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Johaf Winckelmaüs | 


ſaͤmtliche Werke. 





Einzige vollſtändige Ausgabe; 
dabei 
Borträt, Facſimile und ausführliche Biogra⸗ 
phie des Autors; unter dem Terte die frü— 
hbern und viele neuen Citate und Noten; 


die allerwärts gefammelten Briefe nad der 
Zeitordnung, Sragmente, Abbildungen und 
vierfader Indeexe. 





Von Joſeph Eiſelein. 





Zehnter Band. 





Donausſchingen, 
im Berlage dentſcher Claſfſſiker 


Freundſchaftliche Briefe 


U 


ATAT — 1768, 


Kurse Notiz über bie 
Berfonen, 
an welche Winckelmans Briefe: gerichtet: find. 





Anhalt:Derfau, Fürſt. über ihn fehe man bie. Biogras 
phie im 1 Bande, ©. CVIT.. 

Baldank, roömiſcher Yralat;. Biographie S. LXXVIIE: 

Berendd, Hieronamus Dietricd; geboren au. Seechau⸗ 
fen im Sabre 1720, ſchloß bei einem Aufenthalt in ſei⸗ 
ner. Heimat innige Seeundfhaft mit. Windelmafl,. 
durch deſſen Empfehlung er fodafi fpäter: bed jüngften 
Sravn von Bünau Erzieher wurde: Er beſuchte mit?’ 
Biefem das Garotinum in Braunſchweig / und als der jun⸗ 
se Herr in: franmzöſiſche Dienſte trat’, verſchafte deſſen 
Vater ,: damald weimartſcherr Miniſter, dem geweſenen; 
Führer feined: Sohns die Etelle eines Kriegsſsraths in 
Weimar... Iu.der Solge wurde Berendd Kamnıerratb. 
und Cafaverwalter der Herzogin Mutter... Er flarb im‘ 
Weimar den 26 Dctober 1783. 

Berg, Griedrich Reinhold; aus Livland, nachmald Land⸗ 
rath. Man.febe die Biographie, &. CII.. . 

Sünan,. Heinrich, Grav; sehoren zu Weiſſenfels im Jah 
ve 1697. Biographie &.AXVII. 

Eleinow,-Superintendent in Salzwedel. 

Eleriffeau, ein framöſicher Künftler, der fich lange Zeit: 
in Italien aufgehalten hat. Dian ſehe den Verſuch ei; 
ner: Allegorte 6. 346.- 

Erdmafisdorf, Baronz im. Gefolge. dei -Zürken: von Ans 
kalt: Deifam 

Fevonee, in: draunſchweigiſchen Dienſten zu Wolfenbüttel. 

Stanfe, Johranß Michael; Bibliothekar zu Nötheniz und. 
nachher in Dresden. Biographie &. XXVII. 

Sürkin, Johaſi Rafyarz Maler und Rathſchreiber in 
Zürich. Biograpkis © LXXXIV. 


Jüßzli, Heinrich; geboren su Zürich im Jahre 1745, wur 
de daſelbſt Profeffor der vaterländiihen Geſchichte und 
der GStaatöfunft. Nachher widmete er fih der Jugend 
bildung und dem Dienfte des Vaterlands. Im Jahre 
1777 tam er in den großen Rath. Er lebt noch gegen 
wärtig im Jahre 41825 , und der ehrwürdige Greis hat 
mid zur Verfafung von Winckels maüs Biographie 
und zur Herausgabe von bdeffen Werfen ſehr bereitwillig 
und vol Güte mit fchäsbaren Nachrichten unterftüst, wo⸗ 
für ich ihm hier öffentlich meinen Dank darbringe. 


Genzmar, Probſt in Stargard, ſtarb 1772. Geine Freund 
haft mit Winckelmañ fing auf der Aniverfitär im 
Halle an. Er befaß eine Ichäsbare Mineralienſamlung 
und war ſowohl der Narurieiienfeaften als der Literge 
tur des Altertums kundig. 


Geßner, Salomo, der Idyllendichter und Landſchaftmaler. 
Die Briefe an ihn gehören unter die fchönften, die Win 
ckelmañ geichrieben hat. 


Giorgi, wahriheinlich ein Abate im Haufe des Cardinals 
Albani. 


Harper, Landſchaftmaler aus Berlin. Nach feinen Heifen 
in Stalien und Sranfreich wurde er Dirertor der Malerı 
akademie in Stuttgart, und flarb 81 Jahre aft zu Ber⸗ 
lin 1806. Biographie S. LXXII. 

Heyne, Chriſtian Gottlob, berühmter Profeſſor im 
Göttingen, des Hofraths Heeren Schwiegervater. Als 
er Copiſt in der Bibliothek des Graven Brühl war, 
lernte er Winckel mañ in Dresden kennen. 

Marpura, Friedrich Wilhelm, königlich preußiſcher 
Kriegsrath, geboren su Seehauſen 1720, geſtorben 4795. 
Er hat viele ſehr Tcharffiunige Werte über die Muſik 
herausgegeben. 

Mecheln, Chriſtian von, berühmter Kupferctecher in Va⸗ 
ſel, ver auch Wincfelmafd Porträt, von Angelica 
Kaufrman gemalt, in Kupfer ausgeführt bat. 

Mengs, Anton Naphaek, der berühmteſte Maler ded vo; 
rigen Jahrhundertd. Biographie & LXXX. 


Moltke, Gray; königlich daniichee gehehner-Conferensvath 


F 


‘ 


und Dombechant su Lübek. Er hatte Winckelmal in. 
Kom kennen gelernt. 

Münchhauſen, Gerlach Adolf Greiherr von; Eis 
niglich großbritannifcher Minifter gu Hanover und Cura⸗ 
tor der Hohen Schule zu Göttingen. 

Musel:Stofd, Philiv; Schweſterſohn und Erbe bed Ars 
chäologen und berühmten Antikenſamlers Baron Phis 
lip von Erofdh. Bein Vater, Muzell, war Pr 
feffoe in Berlin. Biographie SG. LXXAVI. 


Nicolas, Friedrich; Autor und Buchhändler in Berlin. 


Leffingd und Mendelſohns Freund. 


, Ya ciaudi, ein Thentiner, berühmt durch feine Monumente 


Peloponnesia, Bibliethefar in Parma. 


Pagliarini, Buchhändler in Rom, ber. Bindelm ans 
Monumenti .antichi drufte. 


Raſpe, Bibliothekar in Caſſet. 


Kiedefel, Johañ Herma Freiherr von; befaft 
durch feine Reiſe in GSicilien «und Großgrie— 
henland. Geboren su. Wien 1740, geftorben auf ſei—⸗ 
nem Landgut im Dorfe Hiesig bei Wien, 


Schlabbrendorf, Friedrich Wilhelm, Sreiherr unb 


nachmals Gray, and Schiefien. Er war ein fehr gebils 
Deter heller Kopf und flarb 60 Jahre alt zu Stolz in 
Schleſien 1803. Seine Reiſe in Stalien machte er mit 
einem gewifien Herrn von Klöber. 


:Steinmeg, Abt su Klofterbergen.. 


Uden, Arıt in Stendal, Winckelmañs ältefter Freund. 
Er ftarb in einem hohen Alter zu Anfang dieſes Sabre 
hundert. in feiner Vaterſtadt. 

Uſteri, Leonhard; geboren zu Zürich 1741; wurde daſelbſt 
Profeſſor der Logik und Rhetorik im Sahre 1773. Eets 
ner Bemühung hat Zürich die Errichtung einer Mädchen, 
ſchule zu verdanfen. 

uUfteri, Pauls; jüngerer Bruder tes vorigen, kein Selchrter, 
aber ein fehr gefitteter unſchuldiger Jüngling von ange⸗ 
nehmer Seftalt und fat milchweiſſem Haare. Er ift das 
ber das Milchlam̃, deſſen in den riefen ı oft Erwähs 
nung geſchieht. 


- 


Balenti, Gonzagaz wahrſchemlich ein Neffe dei Earta 


nuld Valenti. 


Volgenau, Diakonus in Stenbaf. 
Volkmañfl, Johañ Jakob, bekañt durch viele geographö— 


ſche Werke, war geboren zu Hamburg 1732 und flark - 
auf feinem Gute Tſchortau im Jahre 1803. Geine Be 
faiitihaft mit Windelmaf fing fih bei. feinem Au⸗ 
fenthalt in Rom an. Nebſt andern Schriften find auch 
noch Briefe Winckelmañs an ihn duch einen Unfall 
verloren gegangen, als er fi im Jahre 1764 ein Theit 
feiner Habfeligkeiten nach Sachfen sufenden Tief. Sein 
Bruder war Rathähere in Hamburg. In feiner Hifte 
riſchen Nachrichten von -Itakien fast er: 

„ Kein Gelehrter hast mit fo vielem Geſchmake von dem 
„Altertümern gefchrieben alt Winckelmañ; er sünde 
„ te gleichſam ein neues Licht zur Betrachtung. derſelben 
„an. Grein Auge drang in die Geheimniſſe der Kunft, 
„ und war durch unaufhörliches Betrachten geübt. Wolf 
„ von der Lectüre der Alten trat er zu den Denkmalen 
„hinzu, und fand fih dadurch Im Etande, die Monu⸗ 
„» mente durch: die Alten , und dieſe wieder durch jene zu 
„ erklaren. Ein Genie, wie dasſs ſeinige, wird vieleicht 
„ in Hundert Jahren nicht wieder geboren. Wer die . 
» Werke der Alten mit rechten Nuzen befchen und dem 
„Geſchmak bilden wilk, Fait nichts Beſſeres rbun,. als 
» Windelmank Geſfchichte der Kun in Rom 
» felöft kefen, und die Statuen darnach unferfiuhen. Gets 
„ne Anmerkungen über die Baufunft der Al« 


„ten, feine Monumenti inediti spiegati werten die Neis 


„ſenden auf Kefitniffe führen, die fie in allen andern 
» Büchern: vergebens fuchen, * 


Balther, Buchhändier in Dresden und Verleger mehrerer 


Ehriften Windelmald Der Bibliothefav Das 
dorf wählte zu feine Sammlung windelmanni« 
fher Briefe and ſechzig und mehr nur 11 aus, und. 
ließ ſelbſt aus dieren noch Stellen weg. Warum? — 
Ich bringe derfelben 3 weitere bei. 


Weihe, Chriftian Felixr;z Schriftfieller und. Steuerein 
s nehmer ded fächfifhen Kreiſes au Leipzig. Miele feiner 


von Winckelmañ erhaltenen Briefe find verloren ge 
gangen. 
ziedewelt, Jobanñ; Juſtizrath und Profeſſor der Bildhau⸗ 
rei in Kopenhagen, war einer der beſſeren Bildhauer des 
vorigen Jahrhunderts. Die Bekañtſchaft mit ibm war 
eine der erften, fo Windelman zu Rom machte, und 
und fie wohnten etlihe Monate beifammen. 


zitte, Johafñ Georg; berühmter Kupferſtecher in Ports, 
der daſelbſt im Sabre 1808 in einem fehr hohen Alter 
Karb. Man fehe tie Biographie &. LXXXIV. 


Man wird ſchwerlich von irgend einem deutſchen Gelehr⸗ 
u eine fo vollſtändige und zahlreiche Samlung Briefe, als die 
von Winckelma tft, beſizen; deũ nur wenige Schreiben, wie 
3. an Saliant, Tanucci, dHancarville und Hamtis 
a in Neapel, am Desmareſt, Rohefoucauld, Say 
is und Barthelemy in Parid, an Cardinäle und Ges 
yrte in Som, und an einige Enaländer find bis jeso noch 
wdirt oder verloren; ihr Veriuß iſt aber nicht fo fehr zu 
bauren, weil fie wahricheinfich feines andern Inhalts waren, 
3 viele dever, die au's Licht getreten find; auch ohne Zwei—⸗ 
ſich durch ihre Einkleidung nicht beſonders auszeichneten. 
se die Auffindung von drei feiner Correſpondenzen wäre ſehr 
wünſchen und liche etwas von ben übrigen Verſchiedenes 
d ganz Eigentümliches erwarten: die Correſpondenz mik 
nt Jeſuiten Rauch, Beichtvater des Königs von Polen, 
dem er wie ein Kind zu feinen Eltern ſtand; die Eorre 
denz mit dem Eatferlichen Geſandten Graven Firmian, 
n er unter die Beſten der Menſchenkinder zähtte und die 
chſte Sreundfchait zu Ihm trug; und endlich Die Eorreipons 
nz mit der Frau des Malers Men gs, der ſchönen Mar 
retha Guazzi, an die er wie ein feuriger Liebhaber und- 
ch voll Unfchufd fchrieb , wiein der Biographie S. CXXIF. 
on erwähnt worden. Allein ed iſt wenig Hofnung sur Auf⸗ 
dung diefer drei Eorrefpondenzen vorhanden, deñ böchtt wahv⸗ 
einlich wurde die erſte und dritte vorfeslich vernichtet. 


In der neun berliner Samflung der Brtefe 
incke lmañs find nicht nur, wie man and deren Vorrede 
ließen foflte, Wiederholungen ausgelaffen worden, fon: 
n wirflih intereffunte und charakteriſtiſche Etel; 
; man hat hingegen in diefer Ausgabe alles gelietert, was 


Süß, Heinrich geboren zu Zürich im Jahre 1745, wurs 
de daſelbſt Profeffor der vaterländifhen Geſchichte und 
der Staatskunſt. Nachher widmete er fich der Jugend⸗ 
bildung und dem Dienfte des Vaterlands. Im Jahre 

„» 1777 kam ex in den großen Rath. Er lebt noch gegen: 
wärtig im Jahre 1825 , und der ehrwürdige Greis hat 
mich zur Nerfaffung von Windeldömaid Biographie 
und zur Herausgabe von beffen Werfen fehr bereitwillig 
und voll Güte mit ſchäzbaren Nachrichten unterftüst, wo⸗ 
für ich ibm hier öffentlich meinen Dank barbringe. 


Gensmar, Probſt in Stargard, farb 1772. Geine Sreunds 
(haft mit Winckelmañ fing auf der Univerfität im 
Halle an. Er befaß eine ſchäzbare Mineralienfamlung 
und war ſowohl der Naturwiſſenſchaften als der Literae 
tur des Altertums kundig. 


Genen, Salomm ber Idyllendichter und Landichaftmaler.. 
Die Briefe an ihn gehören unter die ſchönſten, die Wins 
ckelmañ geſchrieben hat. 


Giorgi, wahrſcheinlich ein Abate im Haufe des Cardimais 
Albani. 


Harper, Landſchaftmaler aus Berlin, Nach feinen Reifen: 
in Italien und Sranfreich ‘wurde er Director der Malera 
afademie in Stuttgart, und flarb 81 Jahre alt zu Sen 
lin 1806. Biographie. LXXII. 

Deyne, Chrifian Gottlob, berühmter Profeſor in 
Göttingen, des Hofraths Heeren Schwiegervater. Als 
er Copiſt in der Bibliothek des Graven Brühl warn 
lernte er Winckelmañ in Dresden. kennen. | 

Marpurn, SZriedrih Wilhelm, königlich preußiſcher 
Kriegsrath, geboren zu Seehaufen 1720, geftorben 1795. 
Er hat viele fehr fcharffiunige Werke über die Muſik 
herausgegeben. 

Mecheln, Chriſtian von, berühmter Kupferſtecher ir Va⸗ 
ſel, der auch Wincelmafd Porträt, von Angelica 
Kauffmañ gemalt, in Kupfer ausgeführt hat. 


Mengs, Anton Raphaek, der berühmteſte Maler des vos 
rigen Jahrhunderts. Biographie &, LXXX. 


Moltke, Gran; köoniglich däniſcher geheimer⸗Conferenzrath 














und Domdechant su Lübek. Er hatte Windelmafi in: 
Rom kennen gelernt. 

Münchhauſen, Gerlach Adolf Zreihere von; Eis 
nistich großbritannifcher Minifter au Hanover und Eura⸗ 
tor der hohen Schule zu Göttingen. 

Musch-Stofh, Philip; Schweſterſohn und Erbe de Ar⸗ 
chãologen und berühmten Antikenſalers Baron Phi⸗ 
lip von Stoſch. Sein Vater, Muzell, war Pro⸗ 
feſſer in Berlin. Biographiſe S. LXXXVI. 

Ricolai, Friedrich; Autor und Buchhändler in Berlin, 
Leſſings und Mendelſohns Freund. 


Ya ciaudi, ein Theatiner, berühmt burdy feiite Monumenta 
Peloponnesia, Bibliethefar in Parma. 


Pagliarini, Buchhändler in Rom, ber. Bindelmafs 
Monumenti antichi drufte. 

Rafpe, Bibliothekar in Caſſel. 

Riedeſel, Johañ Hermaü Freiherr von; bekañt 
durch ſeine Reiſe in Sicilien und Grofigrie—⸗ 
chenland. Geboren zu Wien 1740, geſtorben auf ſei⸗ 
nem Landgut im Dorfe Hiezig bei Wien. 

Ehlapbprendorf, Friedrich Wilhelm, Sreiherr und 
nachmals Gray, aus Sciefien. Er wear ein. fehr gebil 
deter heller Kopf und farb 60 Jahre alt zu Stolz in 
Schleſien 1803. Seine Reife in Stalien machte er mit 
einem gewiſſen Herrn von Klöber. 


Steinmetz, Abt zu Kloſterbergen. 

Uden, Arzt in Stendal, Winckelmañs ältefter Freund. 
Er ſtarb in einem hohen Alter. zu Anfang dieied Jahr⸗ 
hunderts in feiner Vaterſtadt. 


uſteri, Leonhard; geboren zu Zürich 17415 wurde daſelbſt 
Profeffor der Logik und Rhetorik im Jahre 1773. Eck 
ner Bemühung hat Zürich die Errichtuns einer Mädchens 
ſchule zu verdanken. 

uſteri, Paul; jüngerer Bruder des vorigen, kein Gelehrter, 
aber ein ſehr geſitteter unſchuldiger Jüngling von ange⸗ 
nehmer Geſtalt und far milchweiſſem Haare. Er iſt bas 
ber das Milchlam̃, deſſen in den Briefen oft Erwäh— 
nung geſchieht. 





Balenti, Gonzagaz; wahrſtcheinlich ein Neffe ded Eartix 
nuls Valenti. 


Volgenau, Diakonus in Stendaf. 


Volkmañfl, Johañũ Jakob, bekañt durch viele geographi⸗ 
ſche Werke, war geboren zu Hamburg 1732 und ſtarb 
auf feinem Gute Tſchortau im Jahre 1803. Seine Bes 
kaũtſchaft mit Winckelmañ fing ſich bei. feinem Au⸗ 
fenthalt in Rom an. Nebſt andern Schriften find auch 
noch Briefe Windelmang an ihn duch einen Unfall 
verloren gegangen, ald ex fi im Jahre 1764 ein Theit 
feiner Habfeligkeiten nach Sachſen sufenden lief. Sein 
Bruder war Rathöherr in Hamburg. In feiner biftos 
riſchen Nadridten von -YItakien fagt er: 

„ Rein Gelehrter has mit fo vielem Geſchmake von de 
„ Altertümern gefchrieben als Winckelmañ; ex sünde 
„ te gleichfam ein neues Licht zur Betrachtung. derſelben 
„an. Sein Auge drang in die Geheinniffe der Kunſt, 
„ und war durch unaufbörliched Betrachten geübt. Volt 
„ von der Lectiire der Alten trat er zu den Denkmalen 
hinzu, und fand fih dadurch im Gtande, die Monu⸗ 
» mente durch: die Alten , und dieſe wieder durch jene zu 
„ eellären. Ein Genie, wie bat. ſeinige, wird viefteicht: 
„ in Hundert Jahren nicht wieder geboren. Wer die 
2» Werke der Alten mit rechten Nuzen befchen und dem 
„Geſchmak Gilden will, Fait nicht? Beſſeres rhun, als 
»Winckelmans Gefchichte der Kunſt in Rom 
» ſelbſt leſen, und dieStatuen darnach unterſuchen. Sei⸗ 
„ne Anmerkungen über die Baukunſt der Alk 
. „ten, feine Monumentö inediti spiegati werden die Neis 
„ fenden auf Kefitniffe führen, die fie in. allen. andern 
» Büchern: vergebens fuchen, “* 


Walther, Buchhändler in Dresden und Verleger mehreren 
Schriften Winckelmaüs. Der Bibliothekar Daf 
dorf wählte zu feiner Sammlung windelmannie 
ſcher Briefe and fechrig und mehr nur 11 auß, und 
Tieg ſelbſt aus diefen noch Stellen weg. Warum? — 
Ich bringe derſelben 3 weitere bei, 


Beiße, Chriſtian Felir; Schriftfieller und: Steuerein⸗ 
nehmer des ſaächſiſchen Kreiſes au Leinsig. Viele feiner 





” 


von Winckelmañ erhaltenen Briefſe find verloren ge 
gangen. 

Wiedewelt, Jobañ; Juſtizrath und Profeſſor der Bildhzau⸗ 
rei in Kopenhagen, war einer der beſſeren Bildhauer bei 
vorigen Jahrhunderts. Die Belafisihaft mit ihm war‘ 
eine der erften, fo Windelmait su Rom machte, und 
und fie wohnten etlihe Monate beifammen. 


Witte, Johañ Georg; berühmter Kupferfiecher in Ports, 
der daſelbſt Im Jahre 1808 in einem ſehr hohen Alter 
ſßarb. Man fehe die Brographie ©. LAAXIV. 


Man wird fhwerfich von irgend einem deutſchen Geiehr⸗ 
gen eine fo volikändige und zahlreiche Samlung Briefe, als die⸗ 
fe von Winkelmann iſt, beſizen; del uur wenige Schreiben, wie 
z. B. an Galiani⸗ Tanucct, d Hancarville und Hamtl 
ton in Neapel, am Deſsmareſt, Roche foucauld/ Cam 
Eu und Barthelemy in Paris, an Cardinäle und Ges 
Ichrte in Som, und an eintne Engaländer find bis jesn noch 
unedirt oder verloren; ihe Verluß I aber nicht fo ſehr zu 
bedauren, weil fie wahrſcheinlich Feines andern Inhalts waren, 
als viele dever, die au's Licht getreten find; auch ohne Zwei⸗ 
fel ich duch ihre Einkleidung nicht beſonders auszeichneten. 
Kur die Auffindung von drei feiner Correſpondenzen wäre ſehr 
zu wünschen und liche etwas von den übrigen Verfchiedenes 
und ganz Eigentümliches erwarten: die Correſpondenz mit 
dent Jeſuiteu Rauch, Beichtvater des Königs von Volen> 
zu dem er wie ein Kind zu feinen Gltern Nand; die Eorre 
ſpondenz mit dem Fatferlichen Geſandten Graven Firmian, 
den er unter die Beſten der Menſchenkinder zählte und die 
böhfte Freundſchait zu Ihm trug; und endlich die Eorreipons 
denz mit der Frau des Malers Mengs, der ſchönen Mars 
garetba Suasst, an die er wie ein feuriger Liebhaber und 
doch volt Unichufd (chrieb , wie in der Biographie S. CXXIE. 
fhon erwähnt worden. Allein ed if wenig Hofnung sur Auf 
findung bdiefer drei Eorrefpondenzen vorhanden, deñ höchſt wahr⸗ 
fcheinlich wurde die erfte und dritte vorfezlich vernichtet. 


In der neum berliner Sarktung der Briefe 
Winckelmaus find nicht nur, wie man and deren Vorrede 
fchließen foflte, Wtederholungen audgelaffen worden, ſon⸗ 
dern wirflich intereffunte und harafteriftifhe Stel—⸗ 
ken; man bat Hingegen in biefer Ausgabe alled geliefert, was 


vorhanden ift, und bie dunklen Stellen ſowohl als jene, die 
Kunftfacdhen betreffen, theild durch Noten, theils durch Nach⸗ 
weifungen auf bie größeren Werte ded Autors gu erläutern 
gefucht, indem manhier der Anſicht Ktcolats beißimit, wels 
der in der Vorrede zu der Samlung Briefe Windelmafhß 
an Muzel⸗Stoſch fast: „ Sonderbar, daß hoch immer 
„ tinige Leute behaupten, nian müße nichts bekañt machen „ 
n wad- nur irgend eine Schwachheit eines großen Mannes 
„ verrietbe. Etwa, dak man nie zu richtiger Erfennung des 
„ Dienihen fomme, und ficb fletd in Büchern dad Menſchen⸗ 
» sefchlecht anderd träume, als man ed tm wirklichen Leben. 
„ findet? Bei Sreunden hat man diefe Art Bekañtmachung 
» gar Bruch der Freundſchaft im Grabe, Verrätherei, und 
„ Gott weiß mit welchen gehäfftgen Namen fonft noch kennt. 
» Die authersigen Leute! Sie wiſſen ed vielleicht nicht, daß’ 
„ ein Mali bei gewiſſen Schwachheiten feine fchäzbar und feis 
„ nen Sreunden fehr werth fein kañ; dag aus manchen dire 
„ fee Schwachheiten eben liebenswürdige Eigenfchaften, und, 
„ gerade herausgeſagt, Tugenden entfpringen; daß ſolche 
» Schwachheiten ih nur gegen Sreunde zeigen fünnen, denen 
„ man alfo deren Befaltmachung nicht unterfagen darf, und 
„daR Charaktere, die man nur immer von einer Geite fe 
„ ben faffen darf, des Sebentaftene, wohl überhaupt nicht recht 
„ werth ind. - 











An den Abt Steinmes zu Alofterbergen 
bei Magdeburg. 


Abbas summe venerande? 


Sehuse vet. March. Fer. ı. Pasch. 2747. 


Dia est, ex quo innotescendi Tibi viam meditatas 


sum, eandemgque sedulo expiscantem, tum pu- ' 


dor detinuit, tantum Virum compellandi, tum, si 
præire quis promissum iret, pondus deesse apud 
Te sponsioni credidii Nunc ut idem wunder zepiodiu- 
xws ipse tentarem, et si qua eius fieri posset, oflicia 
' mea dicarem, invitavit me admiranda penitus indul- 
gentia Tua,, qua. eruditos fovere, artesque liberales et 
quæ altioris indaginis sunt, promovere pergis. 
Conrectoris munus per quadriennium sustineo: 
sed delitesco hic iu orbis angule a Musis bumanio- 
ribus aliene, quarum amore eaptus nihil per ambitum 


feci, nec ad tantas in ecclesia conditiones adspiravi : 


“nquam, meque, qui ad iuventutem erudiendam na- 
tas quodammode videri possem, non labos, non te- 
dium deterrait. 

Angit vero. opera in primis literaram rudimen- 
tis inculcandis demersa, qui paullum in me virium 
deprehendo, cum uberiori emolumento operam hanc 
collocare in adultiore et magis ingenua sobole. 

Equidem ex nutu providentiz divine usquequa- 
que pendeo, haud innixus moliminibus spontaneis: 
non tamen absonum quid committere eredidi, in- 
sredi hanc viam, in qua mihi signum aliquod illustre 
extulit Deus. Contingat mihi Musis Vestratibus in- 
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seri, opellamque meam Tibi probari posse Tuisque, 


ne penuria librorum subsidiorumque destitutus lan- 
gueseam, et incassum reeidant vani conatus inter in— 
genia Bxvavea et horridula.. 

Ignosce, Vir summe venerande, afferenti, (quod. 
sine aucupatione gloriol& dicetum velim,) que a me 
exspectari possunt, 

In lectione veterum Grscorum totus fui, euiuslin-- 
gux studium, eliminatum- fere'e Germania, a Te re-. 
suscitatum et antiquo honeri vindicatam iri audio - 
Gallicam et Italorum linguam calleo, nee plane ru— 
dis in Anglerum idfomiate. 

Maxime vero, si optio- sit,. scholis historieis Ror-- 
men. dare vrolupe fuerit, qua historiem. Germani,. 
qua universalem, eiusque- potissimum trium recenlio-- 
rum szculorum.. In historia- Iiteraria quasdam de. 
me spes excitare possem ex. iudieio ill. B: Cancell. de. 
Ludewig,.in cuius bibliotheca,,. dum viveret, digerenda- 
per semesire zstivum. eccupatus fui. Geometriam 
inferiorem et. Logicam cum Antiquitatibus Grecis et. 
Romanis docendas itidem. proſiteor. ” 

Nutus Tuus, Abbas summe- venerande, eonfirma-- 
Bit religuam- spem,. qua me- sustento, iudiciumque- 
TZuum de me integrias. erit, si ante prasenten Te 
salutandi mihi venia- data fuerit,. una saltem lite- 
rula Tuis verbis a. Tuerum: quodam exarata. 

Deum queso, ut servet Te oolumen ecclesis tu-- 
telamque Musarum sedi, [et] mihitantum Virum pro- 
pitium reddat. Sum, Abbas summe venerande, 


servus: Tuus devotissimus Winckelmann. 
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An den Superintendent Eleinow gu 
Salzwedel 


Viro summe Venerando, Doctissimo et Amp). 
Sauperintendenti Generali gravissimo 
omnigenam felicitatem salutatione sua apprecatur 
. Goniander. 


Opportune mihi allat« sunt litere Tux xapırav [ple- 
næ), cum me composueram modo ad scribendum ad 
Te, deprecandumque moram ry x«JIyxovrog post re- 
ditum. Ex voto cessisse, quæ wmeditatus eram, me- 
morari sufliciat iam nunc venia Tua, dum altius ar- 
gumentaum Musis meis propositum ivisti, quo cumu- 
lum addis ingentibus Tuis in me beneficiis. Gratu- 
lor primum tenuitati meæ, quæ Amplissimo Senatui 
Soltqnellensium civitatis in absentem excitare potuit 
hanc mentem propitiam, qua mei inprimis rationem 
habendam et ad tentandas vires diem dici duxerint: 
tum vero quæ de me indulgenter statui placuit Col- 
legio illustri, quomodo expleam, quum parum in me 
deprehenderim, non video, nisi in ipsorum bonitate 
et Tuo iudicio. Excutiends erunt omnes vires, quas 
Deus suflciet. CGoniecisses me in anceps consilium 
hor inopinato senatus decreto, non bene antea per- 
spectis conditionibus quibusvis, nisi eodem hoc iudi- 
cio Tuo fretus, nihil, nisi que e re mea sint, velle 


Te frequentibus probasses documentis. Elatum mihi . 


igitur a’ Te illustre quoddam divinitus signum pu- 
tabo, quod sequi detrectasse religioni mihi fuerit, 
eoque magis, quia in incrementis, quæ sapienter con- 
strtutis legibus et aupuSuuouis certo’anguramur, opellam 
meam cum fructu uberiöre, et in adultiore prole 
eollocatırm iri confido. Sed nescio, Vir s. Veen. quo 
valta Tibi signiſicem nunquam intermorituras grati 


/ 
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animi contentiones, non æque quod-de Sparta ob- 
tinenda bene sperate videris iubere, qyuam quod ea-. 
dem non indignus Tibi æstumor. Faxit Deus, ut 
animorum propensione pr&sens, quam persuasione 
in absentem Ampl. Coll. non inferior discedam, nec 
fidem, quam forte interposuisti, refellam. "Vale. 


[Un Lamprecht?) _ 

& 2 [1748.] . 
Ihre Briefe babe alle richtig erhalten. Es würde 
überflüſſig ſein, Ihnen zu betheuren, daß fie mir an⸗ 
genehm geweſen. Dein Herz ift nicht anders ge⸗ 
worden: es iſt das gefreuefle Herz, das irgend in ei⸗ 
nes Freundes Bruft fchlägt. Ach, mein Freund, 
mein werther. Freund! Wie. wünfchete ich, daß ich 
gegenwärtig Shnen, fo wie abweſend, lieb wäre. 
Es iſt nicht blos der Abgang einiges gewöhnlichen 
Bezeigens, das mich gefränfet. Ich fenne aber das, 
was mid bei Ihnen gering gemachet. 

Diefes Fan indefien zu allen Beiten ein Nuhm 
für Sie bleiben, daB Sie einen Freund befizen, 
ſollten auch tauſend Berge und Thäler uns. fcheiden, 
dergleichen den feltenfien Freunden aller Zeiten zu 
vergleichen if. Ein nicht geringes Gut, wer es zu 
Ichäzen weiß! Nur allein Oreſtes war ein würdiger 
Freund feines Pylades; Philoktet des großen Al- 
cides. Meine Sorgen für Ihr Heil werden Tag und 
Nacht über fie wachen. D Gott! wo findet man eir 
nen folchen Freund? Es mag mir wohl ober, ühel 
gehen, fo will ich an Sie gedenken, ‚mein Freund! 
ja alsden will ich an Sie gedenken. Meine Seele 
gebe ich Ihnen in jedem Worte von mir. Nur lei⸗ 
det die Vollkommenheit meiner Liche fein Intereſſe 
und Vortheil; womit ich mich beflefen würde, wei 
ih Ihnen izo, wie Sie es wünſchen, dienen wollte. 
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Sie hingegen müßen auf Ihrer Seite glauben, daß 
ih fein unthätiger und figürlicher Zreund fein 
werde. Es iſt mehr als zu gewiß, daß ich mein 
Vorhaben werde fuchen auszuführen; wie ich deit ge» 
gen niemand ein Geheimniß daraus mache. Allein 
ich möchte es nicht wagen, durch vorgeſchlagene Wege 
Zbnen verächtlich zu werden. Sch würde niemals 
weit von Ihnen fein, aber auch nicht fo nahe, daß 
ich von eines Freundes Mildthätigfeit abhinge. Cs 
geſchieht vieleicht. eher, als man gedenfet; aber die 
Seit fa und werde ich nicht beſtimmen, viel weniger 
den Schein geben, mich anbieten zu wollen. Gie 
fönnen es mir zuglauben, daß ich ben Antrag zum 
Conrectorate nach Salzwedel deßwegen ausgelchlagen. 
Bei dieſer Gelegenheit babe den Superintendenten 
wiſſen laſſen, was ich geſonnen ſei. Alſo bindet mich 
nun kein menſchliches Anſeben mehr. Ich kañ Ihnen 
allezeit nüzlich fein. Mein Mitleiden über Ihre izige 
Lebensart verdienen Sie izo mebr, als jemals. Weñ 
Bott nicht einige Umſtände ſchikt, fo iſt's um [Sie) 
gefchehen. Diefes find die Ichönen Jahre, mo ber 
Verfland feine Stärke anfängt zu gewinnen, und 
derfelbe fan, welch ein Sammer! durch Verfäumung 
und Mangel guter Schriften nicht zur Reife fommen. 
Möchte nur ihr eigener Fleiß Ihrem Verdruſſe nicht 
unterliegen, und fich wenigfiens mit Sachen bes Ge⸗ 
daͤchtniſſes vor izo befchäftigen! 

Sch wüßte Shen zum Lefen Fein. beffier Buch vor- 
zuſchlagen, als der Mad. Dasier Vies illustres de 
Plutarque, 4. Vielleicht befist der Here Conrector 
dieſelben und leihet fie Khnen.!) — Der Himmel wird 
ia fo gnädig gegen Sie fein, und Ihnen Bahn und 


V Hier ift ausgeſtrichen: „Mich jammert herzlich, daß ich mein 
„Wert an Ihnen nicht babe vollenden können.“ Hart 
maß. u Ä | 
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Wege machen, die zur Ebre führen, und, weñ mein 
Beiſtand gebricht, Shnen einen treuen Freund ſen⸗ 
den.) Sie haben verſtehen lernen, Freunde zu wab⸗ 
. Ien, und, wen Sie etwas bemühter fein wollen, -nuch 
Freunde zu verbinden und fich zuzueignen. Brechen 
Sie in Gottes Namen auf Michael-auf. Des Höch 
fen Auge :wird über Sie wachen. Wie mancher 
wird feiner eigenen Führung Aberlafien, dem fo viel 
Einficht nicht verliehen worden! Sie müßen willen, 
dag ein verlorener und verfäumeter Winter mehr 
gu bedauren, als ein müßiger Sommer, und daß ein 
nüslich angewandter Winter eine größere Arnte ver« 
fpricht, vornehmlich auf der Akademie. Es wird gut 
fein, wei Ste bei einem von den frangöftfchen Prev 
digern ſich eine Stube beflelen, um fich mit guten 
Büchern bekañt zu machen. Es And Leute von Wif- 
fenfchaft. Auf den Anfang fomt alles an. Und 
wen Sie da find, fo fuchen Sie quovis modo, es ſei 
getauft oder gelichen, des Rapin Thoyras histoire 
d’Angleterre, 10 vol. 4. zulefen, und nicht einmal, 
fondern zehn mal. Dergleichen Gefchichte bat noch 
feine Zeit geſehen. Sie gehet bis auf die Königin 
Anna. Die Continuation tauget nichts. Bei mir 
aber treffen Sie nichts an nad) ihrem Gefchmaf; 
ſonſt ſollte Shnen alles zu Dienften fichen. Durch 
- Die Finfterniß der fchreflichfien Nacht wollte ich ge⸗ 
ben, Ihnen Vortheil zu fliften, ohne Dank und Vers 
geltung zu hoffen. Es gehe Shnen beftändig wohl, 
und wie es Ahnen ergeben mag, To gedenken Sie af 
Shren Freund. Sch bleibe befländig 


Ihr getreuer ıc. 


4) Hier find wieder folgende Worte audgeftrichen: „ IK 


„babe Teider fange in einer fintteen Nacht von Vorurthei⸗ 
⸗ len Herumtapen müßen.“ Hartmañ. 


| 


Bhf 47 
[An Lampredt?) 


Monsieur! 


Stadtmersleben, le 4 Juin 1748. 


Votre lettre pleine de bonté pour moi m’a 
charmee: elle &toit perfaitement bien &crite et se 
conservera toffours comme la vraie copie de votre 
genie et de votre tendresse. : Heureux qui en peut 
jouir! Je n’y pretends desormais mon ancien droit, 
pour vous laisser un choix libre d’un beau jeune 
homme, qui seit convenable & votre esprit, à vo- 
tre enjouement. Je vais m’enfoncer dans un mome 
silence et mie defaire d’une passion, qui a trouble 
le repos de mon ame, qui fera mon etude unique 
et quej® ne perdrai jamais de vue. Il sera en vain 
de m’en vowloir detourner. Puisque la nature m’a 
form€ si inhabile a me faire aimer, autant que je 
souhaiterois et que mon astre malin m’eloigne de 
mes amis; je ne veux compter rien; malgrô les sen- 
timens de mon cocur sur l’amitie, la regardant com- 
me une ideé trompeuse. Je vous: ferai au moins 
la satisfaction de w’entrer & jamais dans une £troite 
liaison’ avec personne.. Tomte ma passion se doit bor- 
ner dans le souvenir de notre amiti6 cultivee par 
moi et recherchee infiniment. Restez 1A; je vous 
prie. [Avant] tout etudiez bien votre caractdre et fai- 
tes y une exacte .attention. De mes desseins vous, se- 
rez avise töt.ou tard. Je suis etc. 


Ant der folgenden Seite ftehen noch biefe zwei Tatebs 
nifhen Verſe: N 
Tormenti genus omnis, amor- si fervidus optes, . 
Emoreris; vet si tepidus, nil carpis ameni. !) 

4) [Wahrſcheinlich von einem nenern Dichter, nach Jurensl. 
Sat. VI. v. 209. 6eq. . 
3 12* 
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Monseigneur!. 


x 


& Sechausen „ dans .la vieille Marche, 
le 16. de Juin 1748. 


y ose ici faire: avancer cette lettre du fond de la 
poussiere d’ecole devant les yeux eolaires de Votre 
Excellence. Votre indulgence qui se communique 
aux besains des gens de lettres m’enhardit, et c’est 
par oü je. crois justiiier ma t&merite. 
Depuis que j’ai etudie cette admirable Histoire 
_de PEmpire de Votre Excellence, je n’ai à rien 
aspiré qu’a lui t&moigner, que je veuille. aussi avoir 
quelque part à la veneration, que tout le monde a 
congu pour un savoir si vaste et si rare dans une per 
sonne-de si haute distinction .et dans un Ministre. 
si parfait. BHeureux qui sont: attaches aux services 
d’un si grand genie et plus d’un homme de vertu, 
et indme- je me suis mis en tôte d’ambitionner cette 
gloire. Je suis un homme qui ne desire qu'à 
se consacrer aux etudes, et c’est 1% ou se. bornent. 
mes voaux, ne me laissant jamais eblouir par des 
conditions favorables .dans l’eglise. Dans cette vue 


1) Cette lettre est remplie de fautes de langage. On ne 
l’a placde ici que ꝓour faire connoitre le point, ou Mr. 
Winckelmann se trouvoit alors. Encore. &toit-ce beau- 
coup pöur un Regent de Collège dans une pctite ville 
de l’Allemagne, livre &la seule etude des langues an-. 
ciennes , de n’avoir point entierenient meprise la con-. 
noissance des langues modernes, ct d’en avoir appris 
assez, pour rassembler tant de phrases, dont une par-. 
tie au moins prouve, que la lecture des bons autcurs. 
Ipi étoit asscz ſamilière. Dassdorf. 
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je me suis abim& depuis cing ans dans Pécole de ma 
patrie, afın d’y enseigner les belles - lettres. Mais 
Vetat deplorable de toutes les dcoles de nos con- 
trees m’en a tout à fait degoute et inspird en mé- 
me tems la pensee & forcer, pour ainsi dire, mon 
destin dans une Academie. Je commencai d’y refle- 
chir märement et m’dtudier moi- m&me dans la car- 
riere que j’ai couru jusqw’ici, pour hazarder ma for- 
tune dans un siecle metaphysique, ou les belles- 
lettres sont fouldes aus pieds. Me voyant apres tout 
sans Tessource et depourvu des secours Etrangers & 
me pousser, j’ai aussi abandonn& ce dessein - ci. On 
ne compte rien & present sur la litterature Grec- 
que, à laquelle je me suis adonné autant que j'y 
puis penetrer dans la cherte et disette des bons livres. 
Pen de jeunes gens s’appliquent à Pétude de la lan- 
gue Italienne et Angloise, et on ne manque pas de 
maitres. La langue Anglo- Saxonne est un champ 
sterile A labourer.- L’Histoire ne se -peut profiter 
sans permission, et toutes nos Academies fourmillent 
de jeunes savans qu’on voit parottre sur le theatre 
avec un port des bras pour &tablir les principes de 
la philosophie, revetus de la dignite du maitre, afın 
qu'on ne s’y peuting£rer.. Que reste- t-il à faire? 


Je ne trouve ressource qu’& avoir tecours ä la grace 


d’un des plus grands hommes du siècle, dont I’hu- 
manite, qu'il fait Eclater de tous les traits de ses 
eerits immortels,. nous inspire une si haute idee, 
qu on ne se peut dispenser d'en esperer bien. Mon- 
seigneur, je demande pardon d’uue ostentation de 
mon peu de capacite.' Disposez- en.. Je suis pret 


N 


de me sacrifier aux services de Votre Excellencg 
Placez moi dans un coin de Votre biliothöque, .y 


copier les rares anecdotes, qui seront publier ) 
me on dit. J’envisage le rayon d’une eflica -- ner. 


tion qui se repandra sur. moi et qui fait, .deja relu 2: 
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dans mon cœur la douce esperance de me familiari- 
ser davantage avec les Muses. 

Peut-&tre deviendrai -je A l’avenir plus utile au 

public, quand, tire de Pobscurité par quelque voye 
que ce fut, je trouvois.dequoi vivre dans la capi- 
tale. 
-  Fimplore Dieu qu'il veuille jetter un regard gra- 
cieux sur la haute destinde de Votre Excellence et 
qu'il veuille agrder tous les souhaits ardens du pu- 
blic, qui soupire après la continuation d’une His- 
toire si achevee. Je suis etc.*) - 


x) Antwort des Graven Bünau. 
Monsieur! 
-& Dahlen ı Juillet 1748. 


Je n’ai pas voulu manquer de Vous temoigner par 
selle- ci, combien la consideration que Vous marquez 
pour ma personne et l’estime que Vous faites de- mes 
ecrits jusques à Vous offrir de travailler dans ma bihlio- 
thöque, m’ont été agreables. Je souhaiterai de trouver 
des occasions pour Vous en marquer la reconnoissarice 
la plus parfaite, en attendant je Vous prie de me don- 
ner un peu plus d’ eclaircissemens par rapport & Votre 
age, Etudes, et si Vous avcz été deja dans quelque con- 
dition ou frequente quelques bibliotheques. Quoi que 
j’ai deux personnes employdes dans la mienne , je pour-. 
rois bien donner & travailler & une troisiäime pour 
m’aider & faire des extraits et ramasser les, piöces ne- 
cessaires "pour la continuatjion de mon, histoire de PEm- 
pire, & laquelle je mettrai & l’avenir toutes mes soins. 

Je donne à ceux.-ci outre la table, ou dans-mon ab- 
sence |’ argent ppur celle-ci et le logement, & l'un 8o, 
&.l’autre 50 écus de pension; sy ces. conditiens fussent 
suffisantes pour. Vous, Vous m’en donnerez avis le plu- 
ot que cela se pourra, en addressant la leitre ou par 
"  _ Dresde ou par. Leipsic & Dahlen, comptant de m’arr&. 
ter encore quelques semaines_& ceite terre. 

“ J’ai l'honneur d' éêtre avec heaucoup de consideratian 


Mousieur etc, 


- 
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Illustrissime Comes! 


Sehusæ, Pal. March. die 10. Julii 1748. 


Liter» tum die septimo mensis opportune mihi red- 
ditz sunt. Ad os oppressi et ad pectus. Coperam 
temeritati jam infensus esse et ambiguus, quo vultu 
susceptz forent litere, vel potius pudore dejectus 
spe mea, aliud quidvis respicere cogitavi. En ni- 
hil ejus suspicantem beasti admiranda penitus in- 
dulgentia, de qua nec quid cogitem, ne dum elo- 
qui par sit, scio. Non diu animo pependi, quin, 
quod faustum et felix esse Deus jubeat, manus dem 
in conditiones.. Non renuam hercle in quemvis me 
casum dare, dummodo contingat meis Musis pende- 
re ex nutu illustrissimi Musagetz, manumque admo- 
vere operi adeo digmissimo. At vero dam rationem. 
studiorum vitæque cultum humanissime tradere Ju- 
bes, legem videris imponere, cui qui satis fiat, sine 
tzdiosa prolizitate n non video. 


%° 


3) Hanc Winckelmanni epistolam, in qua de vite sum at- 
gue studioram ratione uberius exposuit, leetoribus no- 
stris -precipue gratam atque acceptam fore jure quodam 
speramus. Ipsa quoque dictio latina, quamvis adspers® 
sint leves maculæ, satis nitida est atque probabilis , ut „ 
et ingenium politum et doctrina non vulgaris appareat. 
Quam quidem ampliorem doctrinam ab omnibus ejus- 
modi oppidulorum Conrectoribus prorsus exulare vix 
ausim contendere, cum mıhi ipsi innotescat vir doctis- 
simus [Jognnes Theophilus] Lessingius, (mei sque ac ce- 
leberrimus ejus frater [Ephraim] amantissimus,) qui per 
plures iam anmos in umbra schol® Pirnensis nıodeste 
delituit, ct de quo in ampliori studiorum campo op- 
portune collocato non amicitie solunı, sed ipsarum U- 
kerarum nomine letarer. Dassdorf. 
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Igitur sie habeto, me antiqnitatis et liberarum 
artium studiis nullo non tempore delectasse. In- 
vita vero Minerva sanctioribus literis nomen dare 
compulerunt ii, quorum obsequio refragari religio 
mihi fuisset. Medicina magis placuit. Non quod 
Jatera minus firma sint ad dicendum pro concione, 
quippe qui corpus quamvis gracile et modice pro- 
cerum ita induravi, negata ipsi a puero mollitie 
supina, ut vel bins tresve horz quieti sufficiant: 
sed quod viam mihi pr&clusam viderem, detrusus ' 
forte inter dissitos agrestes ad parochiam curandam, 
adspirandi ad commercium cum viris doctis. Halam 
contendi primo, sedulo me excussi: pedem ex sta- 
dio, quod emetiendum erat, retrahere nequivi. In- 
terim reluxit denuo studium Græcarum literarum, 
ad quod sponte Berolini inter praceptores xusrss 
compellabar. Sed parum in Fridericiana suppetia- 
rum ad manum fuit, Graca aure:cariora. Hebrai- 
cam linguam non neglexi ibidem. Post biennium, 
cum Cancellarius de Zudewig de ordinanda bibliothe- 
ca sua cogitaret, quæ situ obducta jacebat, mei apud 
illum mentigne facta, arcessere jussit, et probe 
expiscatum 'operi prafecit. - Juris feudalis quantula- 
cungue principia hausi tum ex ore ejus. Ad jus 
publicum me ita composui, ut Hornium cum singn- 
laribus J. P. Cancellarii ejusdeinque Miscellaneis gna- 
viter conferrem. Quanta vero cerut, cum ingeniis 
conflictari ejusmodi! ne quid gravius dicam, et tan- 
ti ceteroquin viri Manibus videar detrahere. Inte- 
grum fere semestre in hac farragine delitui, tandem 
vero turbis et domesticis tricis me proripio, et for- 
te fortuna’ mihi oblata Pedagogi munia capesso 
apud D. de Grollmann, Prafectum equitum ale 
Bredovriane. Annum ibi commoralus et liberaliter 
habitus una cum magistro linguarum Gallic« et Ita- 
lice, quem peaes me conductum Labebat, Jenam 


: 
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contendi, certamgue fuit ad. medicinam awimum ap- 
plicare, et geometrie sublimiori insudare. Opera 
vero in privatis ibidem commentationibus ad viotum 
guerendum demersa vix respirgre nie "passa Bst.: 
Quicquid vero sit, quod iade fräctus: deportaverim, 
totum id acutissimo Hambergero debere fateor. An- 
tequam vero abitum: pararem , totus in addiscendis 
radimentis Italorum et Anglorum idiomatis fai. Be- 
rolinum meditabar, et dam Hals in itinere .hzsi- 
aliquot dies, satis lantis eonditionibus invitebar Had- 
merslebiam abire, (quod oppidum cum conobio Mo- 
nachoram et priefectura Ecclesie Cathedralis Magde- - 
burgensis duo milliariaabest Halberstadia,) nt filio ad- 
ultiori superioris ut ajunt Prafeeti Lampreckt ab in- 
stitutione essem, quem. mecum quoque abdaxi, cum 
post annum et dimidium ad Conrectoris munus in 
schola Sehusiana evocarer. Ibi in agro  Hadmersle- 
bensi in campum me historicam aliis posthabitis 
dedi, et fas mihi sit, non intestatam relinguere co- 
ram te, illustrissime Comes, docti Senis Ludoviei 
ab Hanses comitatem, qni subministrando nitidissi- 
mos et majoris molis commentarios historicos Gal- 
lici idiomatis, quos Parisiis, ubi legato Daniæ regis 
a secretis fuit, coömerat, studium hoc insigniter pro- 
moyit. Baylii Dietionnarium bis perlegi, et vastum in- 
de volumen 'miscellaneorum conscripsi. Sehuse, 
quam primam appuli, literas Græcas retractavi, un- 
dequaque comquisitis libris veterum. Sopkoclem, 
quem vix depono-manibus, ex scholiis Grscis adhi- 
viüs conjecturis infinitis locis emendavi et inter- 
Punxi, ut exemplar meum in recudendo hoc tragi- 
co poeta videatur aliquid lucis afferre posse. Histo- 
ricos optim® note (Abrege de T Ilistoire de France, 
par le P. Daniel, et Abrege de l’ Histoire d’ Angleterre, 
par Rapin Thoyras) comparavi, et si in recentiora 
secula excurrendum fait, Thuanum, Grotii annales, 
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eliorumque non comtemnendas chartas: sedule legi. 
Nec pœnitet, Leaucon Unwersale Zedlerianum pervo- 
litasse, et quicquid in rem esse possit,: velut aurum 
ex stercore collegisse. Penuriam Godicum et Diplom, 
supplevit Codex. Juris Gentium Diplom. Leibnitii. 
Historiam cum prole «questris prosapiæ, cujüs unum. 
et alterum seorsim in contubernio .erudiendum sum- 
si, 'ita. pertractavi, ut a seculö. XV. orsus quotidie 
quiaquennium aut. minus proponerem et a gestis in 
Imperio Germ. rebus: omnes dynastias pescurrerem, 
naviter inculeato aleulo -chronologico. et serierum 
et stemmatum notitia, adspergendo non incengruis 
reflexiouibus, ut uauses et oscitantie consulerem. 
Huic triam s&culorum decursui ad transactionem u 
que Ultrajeetensem. annum impendere solitus sum, 
et, ut certis principiis niterer, Grotü.Jus Belli et 
Pacis cum Gronovü et Barbeiraci notis diligenter 
evolvi. Lectio optimorum poetarum et prosaicorum 
e Gallis, Italis et Britannis reliquas lucubrationes 
occupavit. Praterea atiigi geometriam, eamque, si 
gui fuerunt, docui adultiorem ztatem cum prinei- 
piis philosophiz. Bibliothecam Regiam Berolinen- 
sem. et Jenensem, quoties licuit, adii, Dresden- 
sem !). etiam satis instructam inspexi, quo me con- 
tuleram ı738. in connubiis solemnibus, 

Ignosce vero, illustrissime Comes, si ad umbra- 
tilia et summo viro minus digna descendi, qua ta- 
men, cum tua interesset penitius noscere ‚vires et in- 
genium, quamvis minnta. sj probe. notentur, inde 
eonjectandi ansam praebent. 


ı) Hanc autem nostram bibliothecam Dresdensem duplici 
Bünavian® et Brühliane accessione postea insigniter auc- 
tam fuisse nemo facile ignorabit, post divalgatos nuna 
eorum librorum, quorum plura exemplaria apud nos ex. 
titerunt, Catalogas. Dassdorf.. 
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Trigesimum annum nunc primum complevi. 
Mundus corporis, quantunr fieri potuit, genio seculi 
accommodatus est, non equidem [vitæ] prasenti in- 
ter Bavaveo ingenia, qui cum ulterius spectarem,, 
Lipsie, quo iter facere fere quotannis consuevi, con- 
sarcinare curavi vestimenta modeste tincta, ut non 
pudeat elegantium hominum ora subire. Quod me- 
minisse duxi, ne frontem scholasticam nigris pannis 
obvolutam, ut fieri solet a mei ordinis hominibus, 
ad te admittere hasitares. Reliqua sint tui iudicii , 
nec quid ultra dicere ausim. Deum oro, üt, quam 
mihi summi viri propensionem conciliare voluit, 
eandem mihi servet, viresque commodet, non indig- 
num aliquando videri tanto nomini opellam pra- 
stitisse. Vix capio gaudiym. Sum etc. !) 


1) Antwort de Graven Bünau: 
Wohledler, Vielgeehrter Herr 


Dahlen, den 20. Jul. 1748. 


Da mir anzkzo bie Zeit nicht zuläßt, auf Derofelben 
Schreiben vom 10 hujus in der von Ihnen gebralihten 
Iateinifchen Sprache zu antworten, ich aber im übrigen 
darand vernommen, daß Ihnen die jüngfthin gemeldeten 
Sonditionen anzunehmen gefällia: fo babe nur fo viel mel⸗ 
den wollen, weil zugleich erſehen, wie Sie anderthalb *) 
Jahr Eonrector gewefen, nicht aber melden, ob Eie die 
fe8 Amt noch bekleiden, oder bereits niedergelegt , da es 
doch eine gewiſſe und lebenslang dauernde Etation iſt, 
95 Ders Eonvenienz fein möchte, folche gegen eine andere, 
Die wegen Sterbefällen doch nicht fo gewiß und beſtän⸗ 

* Dig Yu vertaufchen. Auſſerdem aber und wei bierunt 
bei Ihnen kein Bedenken obwaltet und Ihnen gefällig, 
gegen die jüngſtgemeldeten Eomditioned auf ein Jahr, 
sur Probe, damit ſowohl Sie mich, ald ih Dieſelben 


*) (5 Sabre) | . 
Windelman. 10. 2 
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An Uden. 
oo [Nadı Stendal.I 


Nötheniz, den 13 Jan. 1750. 
Allerlichfier Freund und Bruder! 


Dein fehr angenehmes Schreiben babe den Soñtag 
nach beil. drei Könige mit vielem Vergnügen erbal- 
ten. Die erfreuliche Nachricht von deinen Umilän- 
den bat mir und meinem lieben Berendg,!) der dich 
mit vieler Zärtlichkeit grüßen läßt, eine große Zus 
friedenbeit verurfachet. Bott ſei gelobet; ich freue 
mich gegen die Zeit, wen ich dich ſehen werde. 
Sc, bin gefund und vergnügt: Berends defglei- 


chen. Mein Herr bat fi nur vier Wochen in Nö⸗ 


theniz aufgehalten, und iſt heute wit der Gemahlin, 
der Comteſſe ꝛc. nach Gotha abgereifet, um mit dem 
Herzog auf defien Einladung über gemwiffe Sachen 
zu conferiren, und wird etwa 6 Wochen abwefend 


kennen Terre, zu mir in meine Bibkiothel su kommen, 
so wird mir ſolches mit Unfang des Monat Septembris 
ganz angenehm fein. 

Möthenisz, wo ich meine Bibliothek ſtehen habe, 
Tiegt eine halbe Meile von Dresden, nun weiß ich nicht, 
ob Sie näher nad Dresden haben , oder den Weg über 
Leipzig nehmen müßen, leztern Salld würden Sie von 

" Reipzig aus fiber Wernsdorf mit der Wort gehen müßen, 
allwo Sie fih erkundigen können, ob ich mich noch, ſo 
ſelbſt noch nicht weiß, an biefigem, eine Stunde von da 
entiegenen Orte anfhalte, auf welchen Sal Sie ft ans 
hero kommen koñten; wei fie aber gerade nad Dresden 
sehen, ift es vorher au melden, damit im Safld noch ſelbſt 
nicht allba wäre, wegen Ihrer Aufnahme das Nöthige ver 
anſtalten könne. Wit: aller Eonfideration verbarrend ꝛc. 


1) [Der von Windelmaf empiohlene Privatlehrer des 
jungen Graven Bünau.! 
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fein. Berends und fein Grav find zurukgeblieben. 
Künftigen Sommer merde ish ‚mich germuthlich im 
Dahlen aufhalten, um mit SIbhro Ercellen; unſere 
Gefchäfte in Drdnung zu bringen. Der Druf des 
eriien Theils der Biblipiher® Bunaviane wird flarf 
getrieben, und boffet man, noch denfelben auf die 
Dfiermefe zu liefern. Der erſte Theil wird aus 2 
Vol. in 4, beitehen, welche mit dem volliiändigen 
Indice an 12 Alphabet betragen Fünten, ohngeach⸗ 
tet dee Druk klein, aber dabei fauber if, ex oſſiei- 
na Breitkopf. Shro Excellenz haben, den Verleger 
ju encouragiren und dad Werk zu befördern, 500 
CThaler Vorſchuß gethan. Der Miniſter Brühl, 


um in allen Stüken zu brilliren, bat auch aufan- 


gen lafien, einen Katalogum über feine Bibliothek zu 
verfertigen, der aber nur cin. bloßer Nominalka⸗ 
talogus if, nach Art der imperialifchen aus Nom. 
Der unftige iſt wie «in Uniperſalinder zu gebran« 
en, die Seriptores in allen möglihen Materien 
darin zu finden. Wir boffen eine frhöne Lieferung 
von neuen Werfen, die in Engeland cbiret find, 
duch Beſorgung des preußifchen Gefandten Herrn 
von Rlinggräf.zu hekommen. In facultate medi- 
ca und in den botanifchen Fächern fehlet noch mans 
ches. Ich leſe izo ‚die libros Hippocratis de Dita, 
secund. edit. Lindeniganam., Es fangen viel große 
Herren an, Bücher zu ſammeln, als 5. B. der Erz 
biihof yon Prag, deſſen Lieferant ber biefige Hof⸗ 
huchhändler Waltber if. Der Erzbiſchof bat die 
felbe nach feinem Tode dem Kloſter Königshof in 
Prag vermachet. Libro Exrellenz merben dag Gebäu- 
de zu der hicfigen erweitern, ſobald der-Barten- und 
dalaisbau zu Dahlen aus dem Gröbſten fein wird, 
wie den die beiden. fehr gerdumlichen Salons mit 
allen mittleren Quadraten die Menge Bücher nicht 
mehr fallen können, die an vielen Orten dopelt und 
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ſehr verfteft fichen. Wir Haben kürzlich eine ſehr 
Fojtbare Edition von dem Voter Ephräm Syro, 


6 vol. fol. ex edit. Assemanni Bibl. Vaticane® Custo- . 


dis, für 50 Thaler befommen. Der Herr Bruder 
verlanget Nachricht aus der biefigen Bibliothek. Al- 
lein ich Fam mich wegen der Menge und Wichtigkeit 
der Sachen kaum in Briefen darauf einlaffen, we⸗ 
nigſtens weiß ich nicht , womit ich den Anfang machen 
fol. Sch werde aber befonders einige Anmerfungen 
zu Papier bringen, und diefelben bei Gelegenheit 
überfchifen. 

Mit dem Verkauf meiner Bücher bin ich wohl 
zufrieden, ohngeachtet die rohe Materie vom Livio 
über 4 Thaler kom̃t; ich babe nichts darwider einzu» 
‚wenden, Gott vergelte dir, was du an mir thufl. 
Der Herr Generalfuperintendent bat mir gefchrieben, 
daß er des Gravenvon Bünau Reichshiſtor ie und 


‚den Diogenes Laertiug zu fih genommen, und _ 


verlanget, ih folk dir den Preis melden. Es ge 
bet mir fehr hart an, ich wollte gerne mit der Hälfe 
te der Materie zufrieden fein, wen er fih’s wollte 
gefallen laſſen. Die Materie vom Bünau koſtet 
mir 46 Thaler in Berlin, und wird in Leipzig vor 
14 Thaler verfaufet.- Wie, wen ich überhaupt 4 
Ducaten für diefes Werk forderte? ich will auch mit 
10 Thaler zufrieden fein; ja, wie gefaget, ich wollte 
Die. Hälfte von Seren Nolte nehmen. Der Dioge⸗ 
nes koſtet mir in der Auction 1 Thaler. Mit dem Ma» 
nufeript aber handele ich nicht. Beiliegender Beddel 
enthält den Preis von dem Borcellan aus der dresd⸗ 
ner Porcellanfactore. Daß alles gut eingepaft 
werde, dafür werde ich felbft fchon forgen. Bei die 
fer Gelegenheit werde noch ein Specimen überfenden. 
Meine unterthänige Empfehlung ergebet an die Frau 
Doctorin Sochedelgeboren. Sch bin dein ewiger 
Schuldner, Freund und -Diener ꝛc. 
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Nachſchr. Das Geld, was Herr Nolte zahlen 
wird, Tönte mit der Poß Überfchift werden. 


) 


An Uden. 
u lNach Gtendal.) 


Dahlen, den 24 Mai 1750. 
Liefer Sreum und Bruder! 


— —“ 


— — 


Jch fan gar micht "begreifen, warum ich weder von 
dir, noch von: jemand anders aus Stendal Briefe 
erhalten: ‘ Serr Kult bat feit dem: 9 Febr. nicht 
gefchrieben , und Diefes tif: der leste Brief. Sch beim 
fe bin und ber, womit ich es etwa verfchen habe: 
es it mir zu Feiner Beit Nachricht nöthiger gewe⸗ 
fen , als 156. Wen meine Bücher noch nicht ver⸗ 
faufet find, fo im den Eleinen Plautum in 16. 
den Höratium in 8: und den Sophoklem befon» 
ders, welche ich-behalten will. Sind fie fort, perinde 
est. Gh bin izo in Dablen, hoffe aber bald nach 
Nötheniz zurükzugehen. Wen ich: das Vergnügen 
baben fol, einen Brief yon dir zu fehen, kañ der- 
felbe anf Nötheniz geſchikt werden, und nicht nach 
Dahlen; deñ ich erhalte Fihn] cher durch biefen 
Veg. Unter herzlichen Begrüßung an ale gute 
Sreunde erfierbe s ne. . 


Cleinovid suo'ev Jıaysıy Winckelmannus. 
| Ta Saliwedel.] | 


Notheniziz d. ı Maii 1751. 


Redii ad Musas meas et in gratiam cum is redi- 
re cœpi, earumque nunquam meminisse possum, quin 
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et: tui vicissim -imeminerim. - Opus verd forer, cum 
deses plahe et remissus fätıa® sina, 74 

. mihi purgatam crebro qui personet aurem, 
imo aures vellicet gt latms;perfadiat, ut calamo ma- 
nus admoveam, expediamque qiicquid cessatione 
mea zris alieni mihi -apud amicos contractum est; 
et inprimis apud Cleinovium meum pro amicitia, 
qua. inter: nos - gratissithäs : mihi auspiciis coaluit. 
Habes confitentem. zeym. | ; Cave igitpr amori meo cri- 
men impingas. Öfficii enim hic 'languor, non item 
affectus, qui integer ac yere :6%, XP petydn: MUXE% Quem- 
que signis.haud indubiis probetum ivi.- ; 

En quid agis duleisuime rerum® Quid, Presul, 
Venerandus? quid filia puerpera Bellingensis?, su- 
peratne et vescitur aura? Vota:pro -eius incolumi- 
tate suscepi, utinam solvam! Hygieam nec ego’ mi- 
bi plane hic' propitiam reddere potui. Somnus qui- 
dem obrepit, sed levibus par ventis sub modtis me- 
ridiem avolat, meque vanis ladit_et fatigat -ima+ 
ginibus. Praterea spes mihi 'decollarit Isenacuuz 
abeundi, ibique aquula, cui mpense hic plate im- 
par sum, utendi. \ 
De gymnasii illustris, in hac urbe prefectura 
aon oblata quidem hactenus mihi, sed lauta cam 
spe designata, ex Udenio, cui plurimum mes sa- 
latis imipertias rogo, intellexisse te credidi. Quid 
statuam, non integrum est. Jllud enim miki Se- 


“huse oboatum pulveris scholastici tedium, cui ta- 


men caput devotum ex innata quadam ppopensione 
damnaveram, nondum excussi, 

. heerentgüe infixi pectore ‚vultus, \ 
_ quibus nobis insultavit homo umbra suberis levior 
et omnium bipedum dignissimus, qui Sileno, stu- 
pidissimo Deorum, a clunibus sit. !) 


1) [Der Inſpector Schnackenbur J. u 
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Non detrectabo interim Spariam lautiorem et 
non indignam homine ingenuo, si ita visum fuerit 
domino indulgentissimo, cujus mihi paratissimam 
sollicitanti voluntatem ausim promittere; quamvis 
non negem pleniorem eiusgratiam, repudiando eon- 
ditionem, iniri. Coenantibus nuper secum primi or- 
dinis viris, quam honorifice de me sentiret, profes- 
sus est, 

Ipse totus est in Historia ex delineatione nostra 
amplificanda et perpolienda, mihique, dum ad um- 
bilicam perducta erit, Catalogum Historie Germania 
Generalis pariter ac Specialis Iurisque Publici con- 
ficiendum demandavit. Omnes omnium quotquos 
sunt Bibliothecarum Catalogi percoutandi, excuti- 
endi, minntillatim et, ut ille ait, quasi spiculis 
rimandi sunt, ut quicguid ubicunque lateat et hic 
desideretur, priusquam publici iuris fiat, adhue 
conquiri possit. Parum igitur vel minimum otii sup= 
petit, Apollizi et Musis Hitandi, et Attice Jonic®- 
que Charites, quibus, quiequid temporis suflurari 
possum, libenter indulgerem, incomtz hactenus et 
neglecte jacuerunt. Difidere enim tandem capi 
viribus memorque illius: —R MV pısov Ess, vela 
contraho, et, cam damnum resarcire nequeam, 


. mam quod vides perisse perditum ducas, 


wet doetus Triumvir Veronas monet, sarta tamen 
tecta servare destinatam habeo. Fortasse salus ali- 
Quando me respiciet. Sed nimis te detinui de re 
bus meis garriendo, neo hilum expectatione tan dig- 
num proposui, qui ipsa copia inops sum, non uß 
wunsegsos Sibi ot aliis quibus affleunt, inviden- 
tes, cum potius 75 "pwrev Tr 0 saure atlingam, 
Restio. 

Bibliothece nestre ex Leescheriani Catal. tomo 
3. insigne inerementum denuo acvessit. 


Pd 
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Amicos in universum omnes salvere jubeo. Dno, - 
de Knesebeek læta omnia et fausta apprecor. 


Nequeo vero sine rubore recordari viri vener. 
Schrederi, cuius in me extant merita, quem, quo- 
ties patriam olim et pridem visere contigit, salutare 
neglexi; nec unquam tamen verbum cum illo com- 
mutavi. In mentem mihi venit ofücii, cum ex col- 
lega eius rev. intelligerem, ipsum mei videndi cu- 
pidum. Amabo te, saluta illum quam diligentis- 
sime meis verbis, et si quid subsit nescio quid opi- 
nionis i:commodz, dimove. Prxsulis venerandi 
fidei, cur et precibus me commenda et ne neg- 
ligentie reus patrocinio destitutus causa et gratia 
eius excidam, caussam tu meam age, deprecando: 
solus enim 


siri molles aditus et tempora nosti. 


Ego vero licet hoc tempore xensss MeV na KXTACE 
tuus esse uon possim, animum tamen meum tibi 
devoveo. Negligentia in scribendo expiabitur et re- 
liqua suam religionem sanctissime conservanto. Ca- 
ve retalies: otii enim tibi plus et facultatis ad 
scribendum. Vale, mi Cleinovi, nobisque fac ali- 
quando tui videndi copiam. 2 


Nachfchr. Ich babe vor etwa 5 oder 6 Wochen an 
den Herrn Kegimentsquartiermeifler Goldbeck in 
Magdeburg gefchrieben, und.einen Briefan Herrn Fulß 
eingefchloffen, worin ich denfelben erfuchet,, mir 2 von 
meinen Büchern nach Nötheniz zu überfchifen. Sch 
will hoffen, daß der Brief von Magdeburg aus wird 
beffelet fein. Sch meinete, man follte die Bücher 
nur an Mr. Lamprecht nach Heimersleben par cou- 
vert fohifen, der biefelben weiter befördern würde. 
Sc habe aber von diefem Menfchen noch gar Fein 
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Schreiben erhalten. Machen Sie bei Gelegenbeit 
an Herrn Doetor Uden und der Frau Doctorin 
meine gehorfamſte Empfehlung, und einen Gruß au 
alle Freunde, Tonderlihb an Herrn Raßbach und 
Fulß. Sch wänfchete nur eine 20 Meilen näher zu 
fein; ich bin gar zu weit entfernt von allen mei» 
nen guten Freunden, welches mir um fo viel pein« 
Ticher id, da ich gewiß den Umgang mit Freunden 
nad meinem Herzen böher als Ehre und Glüt ſchaz⸗ 
nie Briefe gehen am befien bierber über Wit⸗ 
enberg. 


An Uden. 
[Nach Stendal.) 
Nötheniz, den 3 März, 1752. 
Riebiier Freund und Bruder! 


Dein Schreiben iſt mir kaum fo angenehm gewe⸗ 
fen, als die Entfchuldigung deines Gtillfchweigens. 
Ih danfe Gott mit dir, der dich in deinem Briefe 
fegnet, er wird dir auch Kräfte verleihen. Wen ein 
junger Sohn der Hygien, der neben feiner Wife 
ſenſchaft fehr viel Nedlichfeit befiget, heut zu Tage, 
und an einem Ort, als mein: liches Vaterland iſt, 
empor kommt, das will viel fagen. Gott erhalte dich 
w deinen jezigen Lauf deiner Sachen, ich will ger» 
ne zufrieden fein, wen du auch nur zwei Beilen 
ſchreibeſt. Sch bedaure nichts, als daß ich fo ent« 
fetnt vom dir bin. An meine Beförderung denkt 
kein Menfch, und ich Faum ſelbſt. „Die Gelebrſam⸗ 
nfeit (fagt jener) il ein Dina, das die Leute unem⸗ 
»Pfindlich machet.‘ Diefes trift auch bei unferm Herrn 
Statthalter ein. Sch denke zuweilen indeflen auf 
eiwas anderes, und weil ich. glaube, daß ich ſchwer⸗ 


. 


ET Sreundfchaftliche 


ich zu einem ruhigen eigenen Stand kommen wer⸗ 
de, fo werde ich mir auch ein. beſonder Syſtem ent⸗ 
werfen. Wer bier in Dresden gebentet an feinem 
Glüke zu arbeiten, muß, wo nicht Stalien, doch we⸗ 
nigſtens Franfreich gefehen baben: präfupponirt, daß 
er plaudern fan, und ein Ar bat. Das andere 
bilfe nichts. Die übrigen, welche bier Gelehrte heif« 
fen, fennen nichts als Titel und Indere der Bü⸗ 
cher, und das iſt auch bier für einen Gelehrten ge⸗ 
nug. Sch:babe alfo feinen Appetit, Befanitfchaft mit 
biefigen fogenanten Gelehrten zu machen: auffer daß 
ih dan und warn die beiden Bibliotheken in Dreg- 
den befuche. Hingegen bin ich unter die Maler ges 
rathen, und diefes unter Leute, die auch fagen. kön⸗ 
nen: Romam adiü. Ein einziger folcher Dialer if 
mir lieber als 10 Titel Stuzer. Sch babe die Er- 
laubniß erhalten, die königliche Schildereiengalerie, fo 
oftich will, zu frequentiren. Mit Anfang des Frühe 
lings werde gewiß Stunden zum Zeichnen für mich 
ausfezen. Die biefigen Carnevalsluſtbarkeiten ſind 
ſehr prächtig geweſen. Ein einziges Ballet, welches 

eimal aufgeführt iſt, fol 36,000 Thaler gefoftek 
aben, Einige fagen noch mehr. Die Oper Adriano 
mar prächtig. Die Liſte von Eompofiteurs, Sängern, 
Mufieis und Ballettänzern und Zanzerinen in kö⸗ 
niglicher Penſion, und die noch izo agiren, iſt nach 
dem hieſigen Adreßkalender 175 Berfonen. Halb 
fo viel, möchte ich faſt fagen, als diefe Zahl iſt, 
befommen Benflon und find fchon egimirt. Die Ev- 
lotanzerin Mad. Andre befomt 6000 Thaler; Khr 
Mañ beföme nur als ihr Man, den er if’ weder 
Sänger noch Nuſikus, 3000 Thaler. — Ich habe 
Seren Roßbachen Geld gefchifet, mir ein halb 
Duzend Unterhemden machen zu laffen und mir Dies 
felben auf der Bor, weil ich Feine andere Belegen» 
beit babe, zu ſchiken. Bch habe ihm gebieten, ein 


⸗ 
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paar von meinen Büchern dabet zu paken, und hich 
an diefelben zu erinnern, nämlich 1) Anthologia 
Greca Aldi Manutii 8. 2) Pollucis Onomasticum 
Græoum, und weñ es füglich gefchehen Fönte, ohne 
das Baker zu vergrößern, die griechifche märkiſche 
Grammatif. — Ich bin unendlich froh, daß du dis 
‚nigermaßen zu deiner Bezahlung fomf. Gott weil, 
ich babe oft. daran gedacht, und mich zerhaärmt. Bott 
vergelte dir deine Brudertreue. Ich armer Menſch! 
ich habe weder Befreundete noch Anverwandte mehr: 
aber Gott erweket mir Freunde in der Norh. Das 
fhu:er künftig wiederum an deinen Kindern. Du 
biſt mein alteſter Freund, und deine Freundſchaft 
iſt fo reblich allezeit zeweſen, als dein Ser; ich 
merke, viel andere Freundſchaften, worauf ich ge⸗ 
bauet, find betrüglich erfunden. 

Neine gehorſamſte Empfehlung an deine geliebte 
Ehegattin, der Gott viel Vergnugen ‚gebe, wie auch 
aͤn deine Herren Brüder. 


Ich erſterbe mir ewiger Erkeñtlichkeit dein ze. 


Nach'ſchy. Vergiß nicht die Demonstrationes vom 
Theoremate Pyth. welches vermuthlih Mm Wolfs 
Mathe in 4. kiegt, mitzufchifen. Ich babe ſchon 
einmal darum gebeten; du wirſt es vergeſſen ha⸗ 


Gieb Bir feine Mühe mit einer Rechnung. Wo—⸗ 
zu fol das?“ Hal du kicht mehr Vertrauen? Es 
foiderfpräche ſich: ein Freund, der mir fo viel Bitte 
erwiefen, follte niich in Kleinigkeiten hintergehen? 
Vergiß nicht Bei Gelegenheit dem Seren — 
perintendent meinen Nefpect zu vermelden, und ent⸗ 
u mich; ich werde: eheſtens an denſelben 

reiben. 
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An Berends. 
[Nah Dahlen oder Eiſenach.] 


Dredden In der waltherifchen Handlung, den 27 Mär; 1752. 
Liebſter Freund! 


Ich gedachte, dir etwas nicht wiſſen zu laſſen, 
weil ich beſorge, du möchteſt anfangen, mir zu mo⸗ 
raliſiren; allein ich kañ es dir nicht verbergen. Ich 
babe eine Reiſe nach Potsdam gethan, Lamprech⸗ 
ten zu befuchen, der mir durch fein auaufbörliches 
Schreiben Feine Ruhe ‚gelaffen hat. „Es ind mir 
drei Wochen, meniger ein Tag, darauf gegangen. 
Sch babe Wobhllüſte genoſſen, , die ich nicht wieder genie⸗ 
fien werde; ich habe Athen und Sparta in Pots⸗ 
bam geſeben, und bin, mit einer anbetungsvollen 
Derebrung gegen den göttlichen Monarchen erfüllet. 
Bon den erilaunlichen Werfen, die ich dort gefehen 
babe, und. von denen du nichts weißt, will ich 
mündlich mehr berichten. Sch babe aus diefer Neife, 
die mir ziemlich Foflbar gewefen, dennoch einigen 
Nuzen gezogen, und der iſt dieſer: ich bin entſchloſe 


fen, mich auf einen gewiſſen Fuß in Rom zu ſezen. 


Sch babe nach. der Rükkunft des Hofes -aus ‚Polen 
den Herren Nuntium nur ein einzigesmal gefprochen. 
Da es -auf das Gehalt. fam, erklärte er fich fehr 
undeutlich. Er gab wor, er müßte feine ganze rö⸗ 
mifche Sorrefpondenee, die. durch die polnifche Reiſe 
in Unordnung gerathen,' nachfeben, um ſtükweiſe aus 
ben Briefen zufammenzufuchen, wozu fich der Car» 
dinal erboten, Das war mir gleich anfangs bedenf- 
lich. Unterdeffen fonte ich mit niemand dauon 
freundfchaftlich fprechen. on 
Den vergangenen Dienflag bin ich über Witten- 
berg in Dresden zurük angelanget ; heute werde ich 
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zum Bater Hauch gehen, und ihm meine Beſorgun⸗ 
gen eröfnen. Dan möchte fontt gedenken, ich fähe 
es allein als ein Glük an, Btalien zu fehen. Es 
fönte fein, daß der Cardinal fich nicht die Mühe 
nähme,.mich zu egploriren, und glaubte etwa, ich 
müßte allererit dort die Rutine lernen, che man 
mich gebrauchen fönte, und was dergleichen Zweifel 
mehr find; die, wen fie auch ungegründet wären, 
izo nicht fchaden, weñ ich nur behutfam genug gehe, 
und es hier nicht verderbe. 

Heute als den 27 (als heute vor acht Tagen 
bin ich wiederum zurüfgefommen) habe -ich diefes 
alles dem Bater vorgetragen. Den Nuntium habe 
ih noch nicht fprechen können: ich gehe aber nach 
Mittage zu ihm. Sein Secretär aber hat mir zwei 
Briefe von Seiner Eminefice gezeiget, die mich be> 
treffen. In dem Testen ſtehet: „daß er fh wun⸗ 
„dere, warum ich nicht fomme; er erwarte mich mit 
„großem Verlangen. “ Er tlellet dem Herrn Nun⸗ 
tio nochmals vor: „daß ich allein in [deffen] Hände 
„Profeß thun ſollte.“ 


Meine Bedenken an den Herrn Pater waren: 


1) Wie es werden würde, weñ der Cardinal bald 
verſterben ſollte, welches auch geſchehen köñte, weñ 
ih noch auf der Reiſe wäre, Antwort: „Verlaſ⸗ 
.n (en Sie ch auf uns, wir werben Sie nicht vere 
5 aſſen. “ . 

2) Wegen des Salarii. Antwort: „ Darüber 
„bat fih Seine Eminence nicht erkläret, allein Sie 
„tönnen vwerfichert fein. daß Ste honnet placiret wer 
„den.“ — Der Herr Cardinal verlangt den Kae. 
talogum ber gravlichen Bibliothek in dem lezten 
Briefe. 

Mein Profeß wird in acht oder vierzehen Tagen 
vor ſich gehen. Weil Herr Franke nach Leipzig 
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Demum tibi persuadeas velim, neminem me-tui 
magis studiosum esse, qui te æstimo et diligo, nee 
tuum aflectum auro ullo contra carum habeam. Vale. 


P. S. Si commodo tuo fieri poterit, saluta mihi 
ven. Franckium;, Soltquellensem, et in ipsa Dioecesi 
Pastorem, sodalem meum quondam et amicum, cui 
nihil non bonorum ex animo apprecor. Nec imsalu- 
tatus abeat (ne obliviscaris) Acers, civis et sutor, si 
tibi innotuit. ⸗ 


An Berends. | 
[Nah Dahlen oder Eifenah.) _ 


Dresden, den 8 Dee. 1752. 
Liebfier Freund. und Bruder! 


Dein angenehmes Schreiben bat mich ſehr beſtürzt 
gemachet. Sch fchreibe. deßhalben fügleich auf der 
Stelle in Dresden, da ich eben dein Schreiben er⸗ 
halten babe. Meine Sache iſt nicht weiter gekom⸗ 
men, als wie fie vor der Abreife des Hofes mar; 
auſſer daß ich aus Grodno vom 24 Detober, an eben 
dem Tage, da der Reichstag zerrifien ‚worden, von 
dem Herren Pater Rauch ein Schreiben erhalten, 
darin er mir berichtet, „daß nach Briefen aus Ram 
„die Sache fo gut als gewiß feir“ oder mit feinen 
eignen Worten ,.fo viel ich mich entfinne: ur ne- 
gatium confectum dici possit. Das heißt fo viel ge⸗ 
fagt : ich follte nur nicht ungeduldig werden; welches 
des. Herrn Nuntius Sorge it, wie er mir vielmals 
zu verfiehen gegeben. Wie könte ich alfo darnach 
die geringiten Meſures nehmen, oder gar davon reden. 
‚Es kañ noch viel dazwifchen fommen, wen fonderlich 
die Sonditiones nicht annehmlich find. 

Du fan hautement fagen, daß ber Her, der 
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ſich vorgefchlagen, fchlecht berichtet fei.1).. Weil es 
aber doch Heiffen würde, die Sache müßte einigen 
Grund haben, fo kañſt du ja nur fagen, daß man 
dergleichen fchließen möchte aus einigen Adreflen, 
die ich mir gemachet, um einen freien Zutritt zur 
föniglichen Galerie zu befommen, Man müßte dar 
aus fogleich eine ungegründete Folgerung gezogen ha⸗ 
ben. Ich babe diefelbe, fo wie fie irgend ein könig⸗ 
licher Hofmaler bat, und noch befler, da mir erlaubt 
if, alleseit zur. geheimen Thüre binaufjzufommen, in 
‚des Snfpectors?) warmem Kabinet zu-figen, bei welchem 
ich verfchiedentlich gegefien, und zu Tifche fommen 
fan, wañ ich will. Sch freue mich, daß ich vielleicht 
das Glük haben köñte, dich und den Seren Graven 
berumzuführen: ich felbit, und fein Fremder. 
Suche ihm eine Keitniß von Künſtlern beizubringen; 
ih wi die dazu fchifen, mas du nöthig bafl, damit 
er und du davon profitiren könne. Sch bin mit 
den größten Malern, ſowobl Stakiänern als Deut- 
fhen, befatt ; man verficyert, daß diefe Galerie ih⸗ 
resgleichen nicht habe, und diefes aus beigebrachten 
Gründen. Du köñteſt auch fagen, ich bätte den 
Herrn Buter Rauch auf der Galerie und bei dem 
Seren Infpector Riedel, wohin er kom̃t, weil fie. 
bisher in einem Haufe logiret, Fennen lernen, und 
fi ein vaarmal zu ibm gegangen; wobei du feinen 
Charakter machen kañſt fo pimable als du milk, 
Er. iſt es werth; dei diefe Belantfchaft Fan mich 


1).LE8 geht aus dieſem Briefe an Berends und jenen 
vom 11 Sat. 417577 v. 29 Dec. 1754 und dv. 31 Ian. 
1755 hervor, d fi bei den Graven Bünau je 
mand für die. Stelle Winckermañs angetragen bat. 
In den sine sulest angeführten Briefen wird ein Neapo⸗ 
litauer au/ Bianconis Aaufe, ein Erzwindbeutel, 
als Beoerber genait.] | | 
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bei dem Herrn nicht nräindiciren, iſt auch Feine Folge 
unter Gelehrten daraus zu sieben. Hat doch Mr. 
Grummert Bekañtſchaft mit ber Königin Beicht⸗ 
vater. Es wird auch wohl näthig fein, diefe Adreſſe 
‚ bet dem Heten Pater nicht zu verfchmeigen, weil 
vieleicht der Herr, der ſich gemeldet, vun meinen 
Abſichten kyñte Nachricht eingezogen haben, fu geheim 
ih es auch halte, und um nreine Veränderung dem 
Heren Graven glaublich Zu machen, dieſes zugleich 
entdekt. 

Schreibe ſogleich zurük; aber erkundige doch, wer 
der Menſch if. Der Here fagt es vieleicht ſeibſten. 
— Meine Bekañtſchaft iR auſſer Malern und Ku 
pferſtechern noch fehr Fein in Dresden, und ich 
vermuthe, daß es ein. Bekañter fein müße. Der 
‚Abend übereilet mich. Schreibe mir in, wer es iſt. 
Rebe wohl und vergnügt. Sch erfkerbe ꝛe. 


An Berends 
kNach Babieh oder Eiſenach.] 


Notheniz⸗ den 6 Jan. 1753. 
Einziger Freund und Bender! 


Niemals iſt mir ein Brief ſaurer als dieſer gewor⸗ 
den. Ich befürchte endlich, nah fo vielfältigen 
Widerratben, deinen Zorn und Ungnade, theuerfier 
aller Freunde! nn on 

Du haſt mie geräthen, als ein Freund, als ein 
Vater feinem Kinde rathen tan. Deine Gründe, 
bie dir ein Herz voll Zärtlichkeit, voll wahrer Treue 
dietiret, haben mich mehr, als mir ſeibſt lieb war, 
übergeuget, daß. meine Veränderung. fehr"keforglich 


ei. | 
Gott iſt mein Zeuge, wie ſehr mich die Grinne⸗ 


m 


- 
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rung, meines Seren Gnade auf Immer me verfcher- 
jen, martert. 

Erinnere dich aber izo, mein Bruder, daß du es 
an Teiner Borftelung gefparet, nich in Seehauſen 
„zu behalten; es war faſt nicht weniger gewagt, als 
nah Nom zu gehen. Sch war mir fetbft nicht un⸗ 
bekañt; ich wußte, ich hatte nichts, was großen Her⸗ 
ren gefallen köñte; sola virtute armatus ging ich zu⸗ 
verfichtfich aus meinem Vuterlande. Gott ließ mich 
Gnade vor den Augen meines Herrn finden. 

"Ich gebe mich gern einer Liebe zur Veränderung 
ſchuld, die du mir nur gar zu oft in allen deinen Brie⸗ 
fen vorwirfi. Nullum magnum ingenium 1) — und 
das iſt nur allzu wahr. (IMud magnum prefscini dixe- 
rim, nec mibi arrogem!) Man muß die gemeine Bahn 
verlaffen, fich zu erheben. Die Weifen des Alter- 
us durchzogen unzählige Länder, Wiſſenſchaften zu 
uchen. 

Mein Schaz! du weißt, daß ich allen Plaifirs ab⸗ 
geſaget, und daß ich allein Wahrheit und Wiſſenſchaft 
geſuchet. Du weißt, wie ſauer es mir geworden: 
durch Mangel und Armuth, duch Mühe und Muth 
babe ih mir müßen Bahn machen. Fat in ˖ allem 
bin ich mein vigener Führer geweien. Die Liebe zu 
ben Wiſſenſchaften if es, und die allein, welche 
mich bewegen fünnen, dem mir getbanen Anſchlag 
Gehör zu gehen. 

Es iſt mein Unglük, daß ich nicht an einem gro⸗ 
Ben Ort geboren. bin, wo ich Erziehung und Gele⸗ 
genheit haben Hönmen, meiner Neigung zu folgen 
ww mich gu formiren. 

Dieſes Teste fehlet mir, nebſt der Fertigkeit 
mich im ein paar fremden Sprachen gut auszudrü 


1) -[stae miztura demennie.) 
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ten. Kan es aber ohne Umgang mit Menfchen und 
auffer der grand monde erhalten werden ? 

Du mwürdeft dazu nicht Nom zuerfi wählen, und 
ich vielleicht auch nicht, wen ich meinem Triebe wi- 
derfichen fönte. \ 

Gott und die Natur haben wollen einen Ma⸗ 
Ter, einen großen Maler aus mir machen: und 
beiden zum Troz folte ich ein Bfarrer werden. 
Nunmehr ift Pfarrer und Maler an mir verdorben. 
Allein mein ganzes Herz bänget an der Keñtniß der 
Malerei und Altertümer, die ich durch fertigere 
Zeichnungen gründlicher machen muß. Hätte ich 
noch das Feuer oder vielmehr die Munterfeit, die 
ich durch ein heftiges Studiren verloren, ich würde 
meiter in der Kunſt geben. Nunmehro babe ich 
nichts vor mir, worinen ich mich hervorthun köñte, 
als die griechifche Literatur. Sch finde feinen Ort 
als Nom gefchifter, diefelbe weiter, und wen es ſein 
fönte, auf's Höchſte zu treiben. 

Es if bei allem diefem nicht auf Bewirkung ei⸗ 
nes fiheindbaren größeren Glüks angefehen., 

Sch wollte nach ein paar Fabren meiner Pilgrim⸗ 
ſchaft mir unendlichem Vergnügen meine izige Sta⸗ 
tion-wiederum antreten. Sch würde mich alsdan in 
gewiffen Vorzügen, die ich erlanget (den man muß 
fich doch durch etwas, das in die Augen fällt, erbe⸗ 
‚ben) berubigen, und, mas fonft den gemeinen Wahn 
der Menfchenfinder beunrubiget, infra me halten. 

Die Gnade des Heren wird bei mir ein ewiges 
Denkmal bfeiben. 

Du kanſt dir aber wohl einbilden, daß der An⸗ 
trag des Baters Rauch nicht sine conditione sine 
qua non gefihehen. Das ifi der wichtigſte Bunft. 

Eufebie und die Mufen find bier fehr ſtrei⸗ 
tig bei mir: aber die Bartei der festen if Härter. 
Die Vernunft, die das Gegentheil in ſolchem Falle 
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thun follte, tritt derfelben bei. Sie iſt bei mir der 
Meinung, man könne aus Liebe zu den Wiflenfchaf- 
ten über etliche theatralifche Gaukeleien binfehen; 
der wahre Gottesdienfi fei allenthalben nur bei we⸗ 
nigen Auserwäblten in allen Kirchen zu fuchen. 

Ich will Hier die Stimme ber Bernunft unterbre- 
hen; ich will hernach fagen, was ich felbft gedenke. 


Du wirft mich, glaube ich, wobl verfichen: ich 
babe nicht das Herz, deutlicher zu reden, ohne deinen 
Unwillen zu erregen. 


Hal du das Herz, es feiner Excellenz vorzutra⸗ 
gen, fo muß. es alles geradezu gefchehen. 

Sch wünfchte dir die Minerva in ber Gehalt 
des Mentors, zu der du wie Telemach beim H9s 
mer fagen köüteſt: „Mentor! wie bringe ich es 
„an? wie rede ich ihn an?“ 

Sage ihm, was ich dir gefchrieben habe, Die 
Wahrheit fol Ichen, wie er fie auch anhören möchte. 

Ah glaube, daß ich weder Bott noch Menfchen 
beträgen zu wollen feinen fönte, ich mag mid) ge» 
sa die conditionem sine qua non verhalten wie ich 

N. 


Ih handle mit dem Bater Nauch als mit einem 
ehrlihen Man, der mein Beſtes zu fuchen vorgibt: 
nich würde tüchtiger, der Welt zu dienen, folglich 
„bollfommener; als ein Chriſt ein vollkomm e⸗ 
nner Ehrifl.“ 

Wohlthaten müßen wahrhaft reelle Endzweke zum 
Grunde Haben: ich glaube, daß ich berechtiget bin, 
diefes Vorhaben mit mir nach meinen Begriffen und 
Gewiſſen zu deuten, und fo bei mie und nichts anderes 
anzunehmen. An Pflichten, die weiter als die Ver⸗ 
annft geben, balte ich nicht gebunden zu fein. 

Alfo glaube ich nicht, den Pater durch meine re- 
servalionen meantales zu beirügen; ich Tan diefelben 


. 
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durch der Jeſuiten eigene Kehren von dieſem PBunft 
welche bekañt find, vertheibigen. 

Gott aber fait fein Menfch betrügen: wi 
fchlößen den von Gott auf uns und mechfelweife. 

Der Finger des Allmächtigen, bie erſte Spu 
feines Wirkens in uns, das ewige Geſez und de 
allgemeine Ruf iſt unfer Inſtinet: demfelben muß 
du und ich, aller Widerfezlichkeit ohngeachtet, fe 
gen. Diefes iſt die offene Bahn vor und. Auf be 
felben bat uns der Schöpfer die Vernunft zur Fül 
rerin gegeben; wir würden, wie Phaethon, Büge 
und Bahn ohne diefelbe verlieren. 

Pflichten, welche aus biefem Prinetpio fliehen 
vereinigen alle Menfchen in eine Familie puſam 
men. Hierin befand bis auf Mofen Gefey un 
Bropheten. Die folgenden söttlihen Offenba 
rungen erhalten ihre Überzeugung nicht durch de 
todten Buchſtaben, fondern durch göttliche Rührun 


gen, bie ih, wie vielen Gläubigen gefcheben, billi 


auch an mir in flillee Anbetung erwarte. 
is Da haſt du mein. wicderholtes Glaubenchekeñt 

niß. 
Man kañ nicht Täucen, daß gewiſſe andere Ob 
liegenheiten, wodurch ſich Menfchen in viele Haufe! 


ſondern, Heuchler zu machen fähig find, ne quid gra 


vius dicam.. 

Sch habe rechtfchaffen und feit meinen afabemt 
fehen Jahren, wie du weißt, unfräflich Cmenfchlid 
zu reden) gewandelt. Sch bin treu geweſen ohn 


Abſichten; ich babe gearbeitet ohne Schein .eine 


Oefäligfeit: Gott bat mir Leben und Gedeiben ge 
geben 

Ich habe mein Gewiſſen rein gehalten; wie ſollt 
ich es verlegen, wen mich jemand, der mich befor 
dern will, nöthiget, ihm und feinen Glaubensgenof 
fen [in Dingen], die in göttlicher Offenbarung wid 
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gegründet And, aber die and felbige nicht umfloßen, 
beisupflichten? Ich glaube, ich würde eben fo wenig 
fündigen , als es ein Brofeffor gu Wittenberg zu thun 
glaubet, der die Formulam Concordia unterfchreibet, 
ohne fie gelefen zu. haben, oder [verfpricht,] darauf ſter⸗ 
ben gu wollen. Er that es, Profefior zu merbden, 
und trößet fich mit feiner Nefervation. Meine Be- 
wegungsgründe find noch edler und uneigennüziger. 
Wie müßte man thun, weit man ein Komödiant ges 
worden wäre? eine Profeflion, die man bei zuneh⸗ 
menden Fähren verdammen würde, und biefelbe um’s 
Brod nicht verlaffen köñte. Sch müßte gedenken, 
ich hätte oder erhielte fo viel Geſchik, ein paar Yahre 
eine laͤcherliche Berfon zu fpielen. 

Glüklich wäre ich, wen ich köñte und dürfte, mich, 

fo mie ich gefchrieben und mas ich ſonſt noch ge» 
denke, gegen den Seren erflären. Sch glaube, "er 
würde mich nach feiner Menfchenliebe wenigſtens er⸗ 
tragen können. 
Bisher babe ich wicht eigentlich gewußt, was es 
in Kom werben würde. Nunmehro tft mir's röfnet, 
mir wird angſt und Gange. Mein Trieb, Freund 
"Schaft und Dankbarkeit find in mir graufam wider 
einander empört. Oft vertverfe ich, was ich verlah- 
‚get; dan verlange ich wieder, was ich. verwarf. 
"Sch bin in großer Unruhe. Die Sache if zu weit 
"gekommen: Freund! den meine Seele liebt, bu hat 
gefehlet: ich bin ohne Freund gemeien, dem ih 
mich vertrauen können. a3 ef zu thun? Alea 
ineta est!) 

Man hat mir die Stelle eines Bibliothecarii bei 
dem Cardinal Paſſionei angetragen; er hat meine 


4) [Tacta est alea! Ayspgıg9w xußes! Eo faste Cäſar, 
als er mit feinem Heer Über dem Rubicon, die Gränze 
feiner Provinz, gegen, Rom fchritt. Sueton. in Cxs. c. 
32. Plutarch in Cæs. c. 32. Appian. 35.\ 
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griechiſche Hand geſehen, die man vor einiger Zeit, 
ich mußte nicht wozu, verlanget. Sie bat ibm ge 
fallen, und er bat dem Herrn Nuntius gefchrieben. 
Meine Neifegelder fol ich bier erhalten. Bon der 
Religion bat man mit mir, doch nur weitläuftig, ge« 
fprochen; ich muß befennen, ich habe Feinen Wider⸗ 
willen merken lafien. 

Man gibt mir den Nath, vor dem Frühling zu 
‚reifen, wegen der terriblen Wege in Wälfchland 
um diefe Zeit. 

Der Cardinal Paſſionei ift ein alter Ser; 
er iſt A. 1682 geboren. Wen er flirbt, und es ge 
faͤllt mir nicht Tänger, fo fomme ich heraus. 

Den lezten Entfchluß werde ich nad) deiner Ant- 
wort fafien. Meine Arbeit iſt mehrentheils geen- 
digt: ich weiche nicht vor der Endigung derfelben; 
ich babe nachzutragen, und ich glaube, daß fie ger 
fallen wird. 


— — — — — — 


Sehen aber muß ich dich. Wen Seine Excel- 


lenz mich noch ſehen köüten und wollten, fo wollt’ 
ih den Umweg nicht achten, um mic; wenigfieng 
acht Tage noch mit dir zu legen, und Rechnung von 
meiner Zeit abzulesen. Sch würde von meiner. Ar 
beit, auf Befehl des Seren, beträchtliche Stüfe mit⸗ 
‚bringen. Das ganze Werk ift zu groß, es if ein 
ganzer Schiebfarren vol, Die Scriptores der ſäch⸗ 
ſiſchen Gefchichte allein machen etliche achtzig Bo⸗ 
gen aus. 

Mich verlanget mehr als jemals nach deiner Ant» 
wort, welche ich mit bebenden Knochen erbrechen 
werde. Lebe wohl! Sch eriterbe ꝛc. 
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An Berends,. 
[Nah Eifenac.) 


Nöthents, den 11 Ian. 1753. 
Liebſter Freund und Bruder! 


Hier überfchife ich etwas von meinen Gedanken 
über die Fönigliche Salerie. Sch babe cs an deinen 
lieben Heren Graven gerichtet, und auf ihn einge- 
richtet. Du wird in einem Briefe, welchen ich in 
diefem Aufſaz befonders an dich eingeleget, auf dem 
legten Blatte deſſelben, mehr davon finden. 

Lies nur diefen Brief erft, und bernach die Ye 
fohreibung der Galerie. Wen du meineft, daß es 
möchte gut aufgenommen werden, fo nim Deinen 
Brief heraus, figle diefe gefchriebene Sache wieder 
zu, und übergieb es dem jungen Herren Graven. 

Der Bater Rauch hat mir nach feiner Rükkunft 
angedeutet, daß der Cardinal Baffionet dem Herren 
Nuntius, welcher diefe Woche erwartet wird aus 
Bolen, gefchrieben, daß er mich nach Nom abfchie 
fen follte, doch mit dem Beding, daß ich vorher 
Profeß thäte. Er fabe, daß ich über dieſes Wort 
ſtuzig wurde, fo gut ich mich zu faflen gedachte, und 
erklärte fich, daß es ganz insgeheim, und in bie 
dire⸗ des Nuntii und in deſſen Kabinet geſchehen 
ollte. 

Sc kañ betheuren, daß ich niemals mit fo gro⸗ 
fer Unruhe als damals aus Dresden gegangen bin. 
Meine Abreife foll noch vor dem Frühling gefchehen, 
meil man mir nicht rathen will, um biefe Zeit, noch 
weniger im Sommer, in Wälfchland zu reifen. 

Nun höre und merfe auf meine Neden! 
IH bin Willens ein 20 Neichsthaler nicht anzufeben 
und über Eifenach zu reifen, um mich mit dir ein 
paar Wochen zu legen, und dem Herrn von meiner 


Winckelmañ. 10. 3 


‘ 
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Arbeit, wovon ich beträchtliche Stüke auf mer 


Koften mirbringen will, Rechnung abzulegen. 

Vierzehen Tage bei dir in Eifenach werden mir 
angenehmer fein, als vier Wochen bier. 

Nun höre: ich wollte den Herrn richt gerne bin- 
tergehben, da er doch hinter die Wahrheit fommen 
würde, follte es auch durch den Nuntium felbfl ge- 
fchehen, den er fent. 

Es würde dir aber ein fchwerer Vortrag fein, 
ibm die Sache, wie fie iſt, zu eröfnen. 

Ich bin daher auf die Gedanken gefommen, ihm 
meine Meinung indirecte felbit zu eröfnen, weil ich 
nicht glaube, daß er Geduld hätte, es alles zu hören, 
oder aufier feiner Faſſung fommen möchte. 

In dem andern Briefe babe ich meine Meinung, 
wie es mir um’s Herze iſt, gefchrieben; worin 
alles, auch die Fünftigen Abfichten , weil man nicht 
weiß, wie es gelingen möchte, wahr find. 

Wen ich nun vorher des Seren Nuntit völlige 
Erflärung geböret, und wegen der Bellallung und 
Keifegelder Richtigkeit ſehe, welches ich dir umſtänd⸗ 
lich melden werde, alsden follteft du den Herrn Gra- 
ven ganz weitläuftig eine Eröfnung davon machen, 
und ihm, um dich gu debarrafliren, deinen Brief zei⸗ 
gen, damit er die Sache in Ruhe und Faffung über- 
denfen könne. Sch babe ihn aufs beutige Datum 
eingerichtet, und du Fönteft fagen, daß du denfelben 
fhon um diefe Zeit befommen, aber noch bei dir an⸗ 
geflanden, [ihn] zu eröfnen. 

überlege alle Worte in demfelben, und mas bu 
Anftößiges finder, das fchreibe mir. Diefer Brief 


wechfel, melcher flarf gehen dürfte, fol auf meine 


Koſten gefcheben. Bezahle du keinen Brief. Es if 
meine Sache, und wen ich dich nicht hätte, ich 
wüßte nicht, wie ich mir rathen follte. Mit Feiner 
Seele Fan ich es überlegen. 
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Sch babe geglaubet, daß der Herr Fein Sternor- 
tbodog fei, und daß er dir, da du in folcher Admif- 
fion ftebeit, fich einigermaßen decouvriren möchte. Ich 
babe nicht geglaubet, daß ich ihm ein Abfchen wegen 
meiner Meinung werden würde. 

Sich hätte mich ordentlicher noch gefaflet, allein er 
möchte es merken, daß er aufgefezt fei, ihm den Brief 
zu communiciren. 

Ich wollte aber auch gerne, daß er alles, was ich 
Geichrieben, möchte geheim halten. Den, wen follte 
dem Nuntig befant werden, daB ich Feine Neligion 
hätte,1) möchte man mir in Rom gar zu gern auf die 
Finger feben.?) Ferner wollte ich gerne, daß es 
den Namen hätte, daß ich auf Fönigliche Koften rei« 
fete, damit es einen beffern und gerechten Schein, 
bier ſowohl als in der Mark, hätte. 

Es iſt der kühnſte Schritt, den ich in meinem 
Leben gethan, und ich thu eine Reiſe, die, ſo völlig 
wie ich, vielleicht keiner der theuren Märker in zwei 
Säculis gethan. 

Wen ich fo glüffich wäre, daß es alles mit des 
Herrn gnädigem Gefallen, oder wenigflens Nachficht 
und Connivenz gefchäbe, ich würde fo zeitig reiſen, 
daß ich. noch Länger köñte bei dir fein. 

Die ganze Sache von Blafeyen, dom Shmie 
rar, fomt von Dreslers feinem Abzuge ber. 
Glafey bat Lohmannen darum gefraget, und 
Franke bat es lange vorher gewußt. Hätte er mir’s 


4) [Das Heißt: keine poſitive Religion; den daß er Res 
fision Gabe, zeigt er in. Worten und Handlungen genug 
fom.} 

2) [Ohne Zweifel irrte fh b Bindeimaß hierin: man fieht 
dort lieber Feine Religion als eine, die den römiſchen 
Antereffe zumider if; nur muß man es nicht öffentlich 
audrufen. daß man Feine Religion habe.J 
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Nunmehro hilft kein Aufſchub, die Sachen ſind 
nun einmal in Gang gebracht und müßen currente 
rota zu Ende. 

Sch arbeite aus allen Kräften, meine Arbeit vol 
lig zu enden. Es iſt ein ganzer Schiebfarren voll, 
und ich glaube, daß ich meiner Pflicht ein Genüge 
gethan zu haben werde fcheinen können. — So weit 
in Nötheniz. 

Sch bin heute nach Dresden gegangen, um einen 
Brief von dir zu holen, babe aber nichts gefunden. 
Es fei unterdeffen wie es wolle, und was du aud) 
fchreiben maafl, es itt zu fpät. Alea jacta est!!) — 
Unde nos ratio vocat, vela danda sunt. Wen ich 
an den gnädigen Herrn gedenke, von dem ich fo viele 
Gnade genoflen, fo wird mir freilich angft und wehe. 
Allein es fei genug hiermit. Sch febne mich, dich zu 
feben und zu küſſen, und erflerbe ıc. _ 


Nachſchr. Säume nicht, zu antworten. Gott 
weiß es, wie angſt mir- if, deinen Brief zu erbres 
hen. Vielleicht fomt noch heute einer an. 

Warte auf meiter feine Reſolution. 


an uden. 
[Nach Etendat.] 


Notheniz, den 30 Jan.1753, 
Lichfier Freund und-Bruder! 
Ck 


Ich will zu Gott hoffen, daß du Dich nebſt deiner 
ſehr werthgeſchäzten Frau Liebſten und kleinen Zar 
milie bei allem erwünſchten Wohlſein beſindeſt. Ach 
bin; Gott Lob, gefund und vergnügt. 


4) [Man fehe oben ©. 47. Note) 
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Endlich iſt es mit meiner Neife in fremde Län« 
der zu Stande gekommen. Ich babe ginen Weg 
durch einen großen Minifter gefunden , und Se. Mai, 
haben mir gnädigſt accordirt, auf königliche Koſten 
eine Neife in fremde Kinder, und vornehmlich nach 
Bälfchland zu thun. Sch glaube nicht, daß etwas 
fonne dazwifchen fommen, als eines großen Mannes 
Tod. Ich werde mich fo einrichten, daß ich vor 
dem hohen Frühling entweder nad) Venedig oder 
nach Bologna fomme, und alfo werde ich etwa um 
die Mitte des März von bier aufbrechen. 

‚Die Hauptabficht gebet auf Rom, wo ich mich 
wenigſtens ein Lahr aufhalten werde; und zwar mit 
Verſicherung meiner Gewiſſensfreiheit. 


Meine Hauptrecommendationsſchreiben werden an 
den Cardinal Albani und Cardinal Paſſionei, 
Pro - Bibliothecario Bibl. Vaticanæ, gerichtet werden. 
Der Teste iſt einer von den gelchrteften Männern 
und verfuchtefien Etaatslenten und beſtzet ſelbſt ei⸗ 
ne Bibliothek, die an Privatbibliotheken in Stalten 
nicht ihresgleichen hat. Sch wünfchete nichts mehr, 
als dich noch zu küſſen; allein Zeit und Umflände 
erlauben es nicht. | 

Das Ziel meiner Wünfche babe ich zwar, und 
durch mich ſelbſt, wie bei meiner Veränderung bier» 
ber gefchehen, erreicher; allein ich werde mit ſchwe⸗ 
rem Herzen reifen. Sch kan nicht läugnen, dag 
man vielleicht eine gewifle Abficht mit mir in Nom 
zu erreichen gedenket: ich verlaffe mich aber auf die 
Verficherung und auf meine Penfion. > 

Man pfleget fonft insgemein über Wien und von. 
da, mo die ordindren Pollen aufhören, mit der Extra 
yoft zu gehen, welches eine Depenfe iſt, von bier 
aus nad) Nom, auf 100 Ducaten. Es iſt mir frei« 
geſtellet; ich werde aber über Augsburg und pod da 


1 


> 
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durch der Jeſuiten eigene Kehren von diefem Punkt, 

‚welche bekañt find, vertheidigen. 

- Gott aber fait fein Menfch betrügen: wir 

Tchlößen den von Gott anf uns und wechſelweiſe. 
Der Finger des Almächtigen, die erfle Spur 

feines Wirkens in uns, das ewige Geſez und dei 

allgemeine Auf if unfer Inſtinet: demfelben mußt 


du und ich, aller Widerfezlichkeit ohngeachtet, Fol 


gen. Diefes iſt die offene Bahn vor und. Auf der- 
felben bat uns ber Schöpfer die Vernunft zur Füh⸗ 
rerin gegeben; wir würden, wie Phaethon, Bügel 
und Bahn ohne diefelbe verlieren. 

Bflichten, melche aus diefem Prinetpio fließen, 
vereinigen alle Menfchen in eine Familie zuſam— 
men. Hierin befand bis auf Mofen Gefez und 
Propheten. Die folgenden söttlihen Offenba⸗ 
rungen erhalten ihre Überzeugung nicht durch dei 
todten Buchſtaben, fendern durch göttliche Rührun, 
gen, bie ich, wie vielen Gläubigen geſchehen, billig 
auch an. mie in ſtiller Anberang erwarte. 

F Da haft du mein wiederboltes Glaubensbekeñt⸗ 
n 4 

Man kañ nicht laͤuguen, daß gewiſſe andere Ob⸗ 
-Itegenheiten, wodurch ſich Menſchen in viele Saufen 
ſondern, Heuchler zu machen fähig find, ne quid gra- 
‘aus dicam.. 


Sch babe rechtfchaffen und ſeit mehren akademi⸗ 


fehen Jahren, wie du weißt, unflräflich (menfchlich 


zu reden) gewandekt. Fch bin treu gewelen ohne 
Abſichten; ich "babe gearbeitet ohne Schein einer 
‚Beranigkelt: Gott Bat mir Reben und Gedeihen ge- 
«gehen 

Ich habe mein Gewiſſen vein gehalten; mie follte 
ich es verlegen, wen mich jemand. der ‚mich beför⸗ 


dern will, nöthiget, ihm und feinen Glaubensgenof« 


fen Lin Dingen], die in göttlicher Offenbarung nicht 
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gegrundet And, aber die auch felbige nicht umfloßen, 
beizupflichten? Ich glaube, ich würde eben fo wenig 
fündigen , als es ein Brofeffor gun Wittenberg zu tbun 
glaubet, der die Formulam Concordis unterfchreibet, 
ohne ſie geleſen zu haben, oder [verfpricht,) darauf ſter⸗ 
ben zu wollen. Er thut es, Profeffor zu werden, 
und trößet ch mit feiner Nefetvation. Meine Be- 
wegungsgründe find noch edfer und uneigennüsiger. 
Wie müßte man than, wer man ein-Komödlant ge 
worden wäre? eine Brofeffion, die man bei zuneh⸗ 
menden Fähren verdammen würde, und diefelbe um’s 
Brod nicht verlaifen Tinte. Ich müßte gedenken, 
ich hätte oder erhielte fo viel Gefchit, ein paar Jahre 
eine Tächerliche Perſon zu ſpielen. 

Glüklich wäre ich, weñ ich Eönnte und dürfte, mich, 

fo mie ich gefchrieben und mas ich font noch ge- 
denke, gegen den Seren erflären. Fch glnube,er 
würde mich nach feiner Menfchenliebe wenigſtens er⸗ 
tragen können. 
‚ Bisher babe ich wicht eigentlich gewußt, was es 
in Kom werben würde. Nunmehro tft mir’s erbfnet/, 
mir wird anafl und bange. Mein Trieb, Framb- 
ſchaft und Dankbarkeit And in mir grauſam wider 
einander ernpört. Oft verwerſe ich, ons ich verlan⸗ 
setz; dan verfange Ich wieder, mas ich verwarf. 
IH bin in großer Unruhe. Die Sache iR zu weit 
gekonimen: Freund! den meine Seele liebt, bu Haft 
sefeblet: ich bin ohne Freund gemefen, dem ich 
mih vertrauen können. Was I zu thun? Alea 
neta ese 11). 

Man hat mir die Stelle eines Wiblisthecarit Bei 
dem Cardinal Baffiomei angetragen; er hat meine 

1) Wacta est alea! Arifıgdo xußes! Eo faste Caſar, 
als er mit feinem Heer über dem Rubicon, die Gränze 

feiner Provinz; gegen Rom fehritt. Sueton. in Cæs. c. 

32. Plutsrch in Cæs. c. 32. Appian. 35.) 2 
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griechiſche Hand geſeben, die man vor einiger Zeit, 
ich wußte nicht wozu, verlanget. Sie hat ihm ge⸗ 
. fallen, und er bat dem Herrn Nuntius geſchrieben. 
Meine. Neifegelder fol ich hier erhalten. Don der _ 
Kelision bat man mit mir, doch nur weitläuftig, ges 
ſprochen; ich muß befennen, ich babe feinen Wider⸗ 
willen merken laſſen. 

Man gibt mir den Rath, vor dem Frühling zu 
‚reifen, wegen ber terriblen Wege in Wälfchland 
um diefe Zeit. 

Der Cardinal Baffionei if ein alter Her; 
er iſt A. 1682 geboren. Wen er flirbt, und es ge 
faͤllt mir nicht Tänger, fo komme ich heraus. 

Den lezten Entfchluß werde ich nach deiner Ant⸗ 

"wort fallen. Meine Arbeit iſt mehrentheilg geen- 
digt: ich weiche nicht vor der Endigung derfelben; 
ich habe nachzutragen, und ich glaube, daß ſie ge⸗ 
fallen wird. 
Sehen aber muß ich dich. Wen Seine Exceel⸗ 
lenz mich noch ſehen köñten und wollten, fo wollt’ 
ih den Umweg nicht achten, um mich menigfiens 
acht Tage noch mit dir zu legen, und Rechnung von 
‚meiner Zeit abzulegen. Ich würde von meiner Ar- 
beit, auf Befehl des Herrn, beträchtliche Stüfe mil» 
bringen. Das ganze Werk iſt zu groß, es if ein 
ganzer Schiebfarren vol, Die Scriptores der ſüch⸗ 
fifchen Gefchichte allein machen etliche achtzig Bo⸗ 
gen aus. 

Mich verlanget mehr als jemals nach deiner Ant- 
wort, welche ich mit bebenden Knochen erbrechen 
werde, Kebe wohl! Sch erſterbe ꝛc. 
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An Berends, 
[Nah Eifenac.) 


Nöthentz, ben 11 Ian. 1753. 
Lieber Freund und Bruder! 


Hier überfchile ich etwas von meinen Gedanken 
über die fönigliche Galerie. Ich babe es an deinen 
lieben Heren Graven gerichtet, und auf ihn einge« 
richtet. Du wirft in einem Briefe, weldhen ich in 
dieſem Aufſaz befonders an dich eingeleget, auf dem 
Iesten Blatte befielben, mehr davon finden. 

Lies nur diefen Brief erſt, und bernach die Be⸗ 
fohreibung der Galerie. Wen du meineft, daß es 
möchte gut aufgenommen werden, fo nim Deinen 
Brief heraus, figle diefe gefchrichene Sache wieder 
zu, und übergieb es dem jungen Seren Graven. 

Der Pater Rauch hat mir nach feiner Rükkunft 
angedeutet, Daß der Cardinal Bafftionei dem Herren 
Nuntius, welcher diefe Woche erwartet wird aus 
Bolen, gefchrieben, daß er mich nah Nom abfchie 
fen follte, doch mit dem Beding, daß ich vorher 
Profeß thaͤte. Er fabe, daß ich über dieſes Wort 
Auzig wurde, fo gut ich mich zu faffen gedachte, und 
erklärte fich, daß es ganz insgeheim, und in bie 
ande des Nuntii und in deſſen ‚Kabinet gefchehen 
ollte. 

ch kañ betheuren, daß ich niemals mit fo gro⸗ 
fer Unruhe als damals aus Dresden gegangen bin. 
Meine Abreife foll noch vor dem Frühling gefchehen, 
weil man mir nicht rathen will, um diefe Zeit, noch 
Weniger im ‚Sommer, in Wälfchland zu reifen. " 

Nun böre und merfe auf meine Neden! 
Ih bin Willens ein 20 Neichsthaler nicht anzuſehen 
und über Eifenach zu reifen, um mich mit dir ein 
yaar Wochen zu legen, und dem Heren von meiner 


Bindelmaf. 10. 3 
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Arbeit, wovon ich beträchtliche Stüke auf meine 
Koſten mitbringen will, Rechnung abzulegen. 

Vierzehen Tage bei dir in Eifenach werden mit 
angenehmer fein, als vier Wochen bier. 

Nun höre: ich wollte den Herrn richt gerne hin- 
tergeben, da er doch hinter die Wahrheit kommen 
würde, follte es auch durch den Nuntium felbfl ger 
fcheben, den er ent. 

Es würde dir aber ein fchwerer Vortrag fein, 
ibm die Sache, wie fie iſt, zu eröfnen. 

Sch bin daher auf die Gedanken gefommen, ihm 
meine Meinung indirecte ſelbſt zu eröfnen, weil ih 
nicht glaube, daß er Geduld Hätte, es alles zu hören, 
oder auſſer feiner Faſſung fommen möchte. 

In dem andern Briefe babe ich meine Meinung, 
wie es mir um’s Herze iſt, gefchrieben; worin 
alles, auch bie Fünftigen Abfichten,, weil man nicht 
weiß, wie es gelingen möchte, wahr find. 

Wen ich nun vorher des Seren Nuntit völlige 
Erklärung geböret, unb megen ber Beſtallung und 
Keifegelder Nichtigkeit fehe, welches ich dir umſtänd⸗ 
lich melden werde, alsden follteft du den Herrn Gra- 
ven ganz weitläuftig eine Eröfnung davon machen, 
und ibm, um dich zu debarrafliren, deinen Brief zei⸗ 
gen, damit er die Sache in Ruhe und Faffung fiber: 
denfen künne. Sch babe ihn aufs heutige Datum 
eingerichtet, und du Fönteft fagen, daß du denfelben 
fhon um diefe Zeit befommen, aber noch bei dir an- 
gefianden, [ihn] zu eröfnen. 

Überlege alle Worte in demfelben, und was du 
Anfiößiges finde, das fchreibe mir. Diefer Brief 
wechfel, welcher flarf geben dürfte, foll auf meine 
Koſten gefchehen. Bezable du keinen Brief. Es il 
meine Sache, und wen ich Dich nicht bätte, ich 
wüßte nicht, wie tch mir rathen follte. Mit Feiner 
Seele Fan ich es überlegen. 
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Ich Habe geglaubet, daß der Herr fein Sternor⸗ 
thodor fei, und daß er dir, da du in folcher Admiſ⸗ 
fion ſteheſt, fich einigermaßen decoupriren möchte. Ich 
babe nicht gealaubet, daß ich ibm ein Abfcheu wegen 
meiner Meinung werden würde. 

Sch hätte mich ordentlicher noch gefaffet, allein er 
möchte es merken, daß er aufgefezt fei, ihm den Brief 
zu communiciren. 

Sch wollte aber auch gerne, daß er alles, was ich 
geichrieben, möchte. geheim halten. Den, wein follte 
dem Nuntio bekañt werden, daß ich Feine Religion 
hätte, 1) möchte man mir in Kom gar zu gern auf die 
Singer feben,?) Ferner wollte ich gerne, dab es 
ben Namen hätte, daß ich auf. königliche Koften rei⸗ 
fete, damit es einen beſſern umd gerechten Schein, 
bier fowohl als in der Marf, hätte. 

Es iſt der kühnſte Schritt, den ich in meinem 
Leben gethan, und ich thu eine Reiſe, die, fo vollig 
wie ich, vieleicht Feiner der theuren Märker in zwei 
Säculis gethan. 

Wen ich fo glüflich wäre, daß. es alles mit des 
Herrn gnädigem Gefallen, oder wenigſtens Nachſicht 
und Connivenz gefchähe, ich würde fo zeitig reiſen, 
daß ich noch Länger köñte bei dir fein. 

Die ganze Sache von Blafenen, dem Schmie- 
rar, Eomt von Dreslers feinem Abzuge ber. 
Glafey Hat Lochmannen barum gefraget, umd 
Franke hat es lange vorher gemußt. Hätte er mir's 


V ſDas Heißt: keine poſitive Religion; de daß er Re 
ligion babe, zeigt er in Worten und Handlungen genug⸗ 
fam.} ey ar 

2) [Ohne Zweifel jeche fh Winckel mañ hierin: man fieht 
dort Lieber Feine Religion als eine, die dem römiſchen 
Intereffe zumider it; nur muß man es nicht öffentlich 
ausruſen⸗ daß man Feine Relzgion babe]. 
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Nunmehro bilft fein Auffchub, die Sachen find 
nun einmal in Gnng gebracht und müßen currente 
rota zu Ende. , 

Ich arbeite aus allen Kräften, meine Arbeit völ 
lig zu enden. Es iſt ein ganzer Schichfarren vol, 
und ich glanbe, daß ich meiner Pflicht ein Genüge 
gethan zu baben werde feheinen können. — So weit 
in Nötheniz. Bu 

Sch bin heute nach Dresden gegangen, um einen 
Brief von dir zu holen, habe aber nichts gefunden. 
Es fei unterdeffen wie es wolle, und was, du AU 
ſchreiben magſt, es ift zu fpät. Alea jacta est!!) — 
Unde nos ratio vocat, vela danda sunt. Wen ich 
an den gnädigen Herrn gedenke, von dem ich ſo viele 
Gnade genoſſen, fo wird mir freilich angſt und wehe. 
Allein es fei genug hiermit. Ich ſebne mich, dich zu 
feben und zu küſſen, und erſterbe ıc. . 


Nachſchr. Saͤume nicht, zu antworten. Gott 
weiß es, wie angfi mir- if, deinen Brief zu erbre⸗ 
chen. Vielleicht Fomt noch heute einer an. 

Warte auf meiter feine Reſolution. 


An uden. 
tNach Stendal.] 
Nötbenis, den 30 Jan. 1753. 
Zziebſter Freund und Bruder! 


Ich will zu Gott hoffen, daß dur Dich nebſt deiner 
ſehr werthgeſchäzten Frau Liebſten und kleinen Fa— 
milie bei allem erwünſchten Wohlſein beſindeſt. 

bin/ Gott Lob, geſund und vergnägt. 


1) Man ſehe oben S. 47. Nase] 
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Endlich iſt es mit meiner Neiſe in fremde Län« 
der zu Stande gekommen. Sch habe ginen Meg 
durch einen großen Minifter gefunden , und Se. Mah 
haben mir gnädigſt aecordirt, auf Eönigliche Koſten 
eine Reife in fremde Länder, und vornehmlich nad 
Mälfchland zu thun. Sch glaube nicht, daß etwas 
Fonne dazwifchen fommen, als eines großen Mannes 
Tod. Sch werde mich fo einrichten, daß ich vor 
dem hoben Frühling entweder nach Venedig oder 
nad Bologna fomme, und alfo werbe ich etwa um 
bie Mitte des März von bier aufbrechen. 

"Die Hauptabficht gehet auf Rom, wo ich mich 
wenigfiens ein Bahr aufhalten werde; und zwar mit 
Verfiheruhg meiner Gewiſſensfreiheit. 


Meine Hauptrecommendationsfchreiben werden an 
den Sardinal Albani und Kardinal Paſſionei, 
Pro - Bibliothecario Bibl. Vaticanæ, gerichtet werden. 
Der Teste iſt einer von den gelehrteſten Männern 
und verſuchteſten Staatsleuten und befizet ſelbſt ei» 
ne Bibliothek, die an Privatbibliotheten in Stalten 
nicht ihresgleichen bat. Sch wünfchete nichts mehr, 
als dich noch zu küſſen; allein Beit und Umſtände 
erlauben es sicht. 

Das Ziel meiner Wünfche babe ich zwar, und 
durch mich felbii, wie bei ‚meiner Beränderung bier 
ber geſchehen, erreicher; allein ich werde mit ſchwe⸗ 
em Herzen veifen. Fch kai nicht läugnen, daß 
man vielleicht eine gewiſſe Abficht mit mir in Rom 
u erreichen gedenfet: ich verlaffe mich aber auf die 
Dericherung und auf meine Benfion. . 

Man pfleget fonft insgemein über Wien und von. 
da, mo die ordindren Poſten aufhören, mit der Ettva⸗ 
poſt zu gehen, welches eine Depenſe if, von hier 
aus nach Nom, auf 100 Ducaten. Es iſt mir frei⸗ 
geſtellet; ich werde aber fiber Augsburg und pod da 
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mit den Vetturini gehen, wo man nicht gefchnellet 
wird. Dan bedinget Fracht und Koft in eins. 

Sch glaube, daß ich zu einer Reife nah Wälſch⸗ 
land in allerhand Abfichten fo gut als ein Menſch 
vorbereitet bin: und hoffe, wen ich gefund bleibe, 
wie ich es izo bin, davon nach aller Möglichkeit zu 
profitiren. 

Meine Eyuipage zur Neife wird vornehmlich in 
Wäſche befieben. Deñ alles Leinengeräthe if dort 
theuer. Mit feinem weiffen Zeuge und Gannefas 
bin ich binlänglich verforgt. Nur Unterbemden 
brauche ich noch. Sch babe etwas Geld an Herrn 
Naßbach geſchikt. Sollte die Frau Doctorin 
SHochedelgeboren etwa Nachricht zu einem guten Kauf 
wiffen, fo erfuche biefelbe gehorfamft, Seren Naf- 
bach davon Nachricht zu geben. Die Elle à 5 Gr. 
wie die vorige geweien. Sch weiß nicht, ob man 
in folcher furzen Friſt aus meinen übrigen wenigen 
Sachen noch ein paar Thälerchen herausbringen 
köñte. Iſt es nicht möglich, (den ich will weder 
dem Herrn Bruder, noch ſonſt jemand Mühe verur⸗ 
ſachen,) ſo bin ich es auch zufrieden. 

Ich muß nun freilich wie auf ewig Abſchied 
nehmen. Deñ die Alpen ſind nicht leicht überſtie⸗ 
gen. Ich ſuche kein Glük in Rom zu machen, das 
weiß Gott der Allmächtige! und ich würde nichts 
über das Vergnügen haben, wen ich meine Freunde 
im Baterlande nach meinen Wahfahrten im Wohl- 
ſtande wieder ſehen Fölte. An Nachricht von meinen 
Amfänden werde ich es nicht ermangeln laſſen. 
Meine Briefe werden mit Sachen der Nunciatur bis 
Dresden gehen Finnen, und ich werde diefelben bier 
durch gute Freunde wetter beforgen laſſen. 

Gott malte über dir mit Gnade und Segen: er 
fördere das Werf deiner Hände; er mache dich flarf, 
zu helfen den Kranken and Elenden. Du warf 
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mein Freund, der beſte Freund auf Erden: das 
wirft du bleiben, wie ich. Das vergelte dir Bott. 
Du Haft mir viel Liebe erzeiget , ich Habe nicht ohne 
Kührung daran gedenken fünnen. Auf Widerver- 
geltung kan ich nicht gedenken. Mein Herz wird 
mic) an dem entlegenflen Drte meiner Verpflichtung 
erinnern. — Vielleicht Fan ich noch einmal vor 
meiner Abreife fchreiben. Ich erwarte ein paar Zei 
len von dir und erflerbe ꝛe. 


An Berends. 
[Nah Eiſenach.] 
Nötheniz u. Dresden, ben 21 Gebr. 1753. 


Einziger und theuerſter Freund! 


Niemals in meinem Leben iſt mir ein vergnügter 
Schreiben als das heutige von dir eingelanfen. Ich 
bin ganz auſſer mir. Mein Herr wird mir durch 
feine Erflärung 1) größer, als er mir gewefen; und 
die liebe erleuchtete Grävin — Gott gebe ihr viel 
Segen und Xeben! Das Hätte ich nicht gedacht, 
daß man fo frei und fo vernünftig denfen würde. 
Denke du am mich, ich halte mein Wort: einen fo 
gnädigen Herrn laſſe ich nicht. Stand und Ehre 
if nichts bei mir: Rube und Freiheit ind die größten 
Güter, So weit bin ich meife geworden, daß ich 
fie zu fchägen weiß. Der gnädige Herr! ich wollte 
feine Fußſtapfen küſſen. Breife Gott mit mir, lieb⸗ 


2) [EC fcheint, daß der Grav fich erflärt habe, Windel 
mar in feinem au verhoffenden Glüke feinedwegs su hin 
dern, fo gern er ihn auch bei fich behieite.] 
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fer Freund! Gott frifie dem Herren Leben und Tage ! 
ich mil ibm dienen mit Leib und Leben. Gott, 
der mich prüfet und erforfchet, weiß, daß ich fchreibe, 
wie ich gedenke. Nur muß ich alsdan niemand un- 
fertban fein, wie ich bisher geweſen. 

Bisher aber babe ich den Bez noch nicht gewen⸗ 
det. Allein es iſt conditio sine qua non. Seine 
Excellenee der Herr Nuntius haben mir zu verſtehen 
gegeben, daß es Seine Eminence nicht allein ver⸗ 
langten, (vermuthlich aus Mißtrauen wegen der Rei⸗ 
ſegelder, dazu er ſich doch nicht hat verſtehen wollen, 
wie man mir weiß machen wollen; den der Herr 
Nuntius fagt ausdrüffich, daß er und ber Herr Ba- - 
-ter Rauch dafür ſtünden, und es mir gäben;) ſon⸗ 
bern daß es mir auch nüzlich fein würde, (Gott 
weiß, wie wenig mich der Nuzen rühret!) wei ich 
in feine Hände Profeß thäte; wen etwañ Geine 
Eminence und Seine Heiligkeit (lache nur nicht!) 
mit Tode abgingen, fo würde darauf bei der Ver⸗ 
änderung im römifchen Stuhl fehr gefeben, und es 
würde mein Glük darauf beruhen. 

ch alaube, er will die Ehre haben, einen Pro⸗ 
felyten gu machen! Wen idy mich nicht irre, den⸗ 
fet er fo vernünftig, wie ih. Er bat eine fchöne 
Maitrefie, die ich Fenne. 

Morgen gehe ich nach Dresden, und werde mel⸗ 
nen lezten Entfchluß eröfnen. 

Sch glaube, dag ich um die Mitte des Monats 
März von bier werde abgeben können. Sch werde 
nicht. wieder fchreiben; ich fomme unverhoft. Die 
Zeit in Eiſenach, die nur fehr furz werden wird, 
wird mir die vergnügteſte in meinem Leben jein. 
Sc werde dich gar nicht aus den Händen laffen. 

fibergieb den Aufſaz von der Galerie, weit eg 
dir gefällt; ich Habe nicht die Zeit, ben zweiten Ab⸗ 

ſchnitt hinzuzuthun. 
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Ich Habe nunmehro meine Neiſe denen in Sten⸗ 
dal und Seehauſen befant gemachet, und babe an 
deinen Bruder befonders gefchrieben. Sch gebe vor, 
ih reiſe auf Fönigliche Koften, und meine Inftruction 
ginge dahin, mich wenigſtens ein ganzes Fahr in 
Kom aufzuhalten. Vielleicht bleibe ihnen meine 
Veränderung geheim. Und diefes mußt bu auch im 
Eifenad) voraeben, damit mich Mir. Werkenthien 
etwa nicht verrathen fan. Gott vergelte dir's; du 
baf mir aus einer großen Noth geholfen. Wie ruhig 
werde ih nunmehro, was noch übrig iſt, vollziehen. 

Ale Augenblife fiche ich auf, und leſe deinen 
Brief und küffe ihn. 

Den Soñabend war eine Perfon aus Eiſenach 
bier, der ich die Bibliothek geigete. Ich weiß nicht, 
wer er iſt: er bie, daäucht mih, Schreber; ber 
Herr von Fritfch hat mit ihm gu thun. 

Rebe wohl, mein theurer Bruder! Sch Füffe dich, 
und erflerbe . 

Nachſchr. Nir iſt eingefallen, daß der Herr Pater 
Rauch dem König auf die Meffe und nach Hubertshurg 
folgen muß, und alfo, weit ich Zeit genug gemänne, 
dich zu fehen in Dahlen, bei meiner Profeſſion nicht 
köhte gegenmärtig fein. Sch babe ihn überrafchet, 
und ich befürchte, daß er fich befinnen wird, und 
mir die Brofeffion, ehe ich fie durch eine Reiſe evi⸗ 
tiren kan, antragen möchte. Sch foll Ihn morgen 
alsden 23 (ich habe den Brief 2 Tage fpäter datirt, als 
ih ihm gefchriehen) fprechen, er will fich erkundigen 
laſſen, wañ Belli !) zu reifen gedenfet. Wen ibm 
einfält, daß er nicht bier fein wird, fo bin ich ge 
mungen, alles einzugehen, ehe ich es convenable 
für mich finde. Die wenigen Stunden find fehr 
deeifio für mich, und ich fan Eeinen fchriftlichen 


1) [Ein verſchnittener Sänger.) 
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war mir bier blutſauer, und [ich] babe in den erften Mo⸗ 
naten alle grauen Haare befommen, die ich noch 
habe. Endlich ging mir ein Licht auf. Nach meiner 


- Küffunft aus der Altmark machete ich mich befanter, 


und fand gegenwärtigen Weg. Sch bitte nichts vdn 


Gott als Geſundheit. 1) Ich werde ſehen, wie ich dir 


aus Nom Nachricht ſchreibe. Gott vergelte dir deine 
Freundfchaft. Mit meinen Büchern, wen du ihnen 
eine Stelle einräumen willit, mache, was du willft, 
wen ich ſterbe oder nicht wieder fomme, Sch erfuche 
aber den Seren Bruder, nachgefezte Bücher nach 
Potsdam an Mr. Lamprecht?2) zu überniachen. 
Must du Wachsleinwand zum Pafen faufen, fo wird 
er es erfegen. Sch babe fie ihm gefchenft; es find 
folgende : 

1) Hübners genealogifhe Tabellen. 
Fol. 2) Catullus, Tibullus et Propertius. 8. 3) Ovi- 
dius. 24. 4) Cornelius Tacitus. 24. 5) vVirgi- 
Hus c. not. Farnabii, 6) CGorvini Logica. 7) Mar- 
tialis c. not. varior.: 8) Miege Grammaire Angloise. 
9) English Miscellanies. 10) Krügerd Natur. 
lehre. p. 1: Sch habe fie in dem Werzeichniffe 
ausgeftrichen. Laſſen es deine Geſchäfte zu, :fo laſſe 
fie fo bald abgehen als möglich. Sie follen unver: . 
muthet fommen, und ich erwarte deßhalb noch ein 
Schreiben von ihm, worin er mir feine Freude dar« 
über bezeigen wird, Seine Adreſſe if: à Mr. Lam- 
precht, Seoretaire de. Mr. le Colonel de Hetzow, A 
Potsdam. 

Empfehle mich allen guten Freunden. Die ich 
neulich namhaft und nicht nambaft gemadjt. Unter 


41) [Eo but Pyrrhus.] 

2) [(Sohn des Oberamtmañs Lamprecht zu SHeimersfehen 
- bei Halberfadt; Wincdelmaiis Schäfer anfangs im. 
värerlihen Hauſe, und nachher au Seebaufen. 1, 
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[biefelben] gehört auch der Paſter Kühze in Yusthe- 
ern.) Die Zeit iſt mir zu kurz, an jeden befonders zu 
Ihreiben. Der Frau Doctorin Hochedelgeboren und dei⸗ 
nen wertheflen Herren Brüdern und Verwandten em⸗ 
pfehle mich gehorſamſt. Höre nicht auf, mein Freund 
zu fein. Wie gern bätt’ ich-dich noch gefeben! Lebe 
wohl, theurer Freund, und dente die Früchte ein 
von deinem Fleiß und Geſchitlichkeit. Sch erfierbe. zc. 


Un Berends, 
[Nah Eifenad. ] 
Nötheniz, den 13 April 1753. 
Freund über alle Freunde! 


Wie Habe ich es um Dich verdient? wie fol ich es 
dir vergelten? Freund! ich hoffe Dich noch bier zu 
fehen. a, mein Freund! in Dablen hoffe ich dich, 
ja deine Füße zu küſſen, und mich zu meines Herrn 
Füßen zu merfen. Warum haft du mir die ver- 
meintliche Zeit eurer Abreife aus Eiſenach wicht ge 
fhrieben ? Sch höre von der Kathin, daß es auf den 
21 Mat fefigefest ift. 

Ih fan dich nicht ſehen, göttlicher Freund! 
wen ihe nicht nach Sachſen Eomt. Liber Augeburg 
fan ich nicht reifen, es if feine Gelegenheit dafelbft 
Me im September. - 

Ich muß über Brag und Wien geben, und auf 
die Nachricht von eurer Abreife habe ich Auffchub 
gebeten, fo fehr der Cardinal auch auf meine Ab» 
reife deinget. 

Görtlicher Freund! ich muß dich fprechen; ich 
muß die Kniee des gnädigen Seren umaemen. Er 
muß mir feinen Segen ertheilen. Ich thu den lez⸗ 


1) [Der ihm in Berlin Herberg gegeben.] 
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Fch war ſchon Willens, die ganze Negotiation 
abzubrechen, allein das genereuſe Anerbieten . hielt 
mich zurüf. 

Der Nuntius gab befländig vor, wen ich auf 
das Salair fam, daß er die Briefe nicht finden, 
fönte, worin fich der Kardinal darüber erkläret; er 
verficherte mich aber,. ich. follte bonet placiret wer 
den. Das that der: Herr Bater Nauch auch; aber 
diefer wußte nicht, mas der Sardinal gefchrieben. 

Nunmehro bin ich dreifie geworden, mich um die 
Keifekoften zu erfundigen. Der Pater verfichert. mich, 
daß ich reichlich und gemächlich fol verforget werben, 
und zwar dergeflalt,. daß ich in Sicherheit folle geſezt 
werden, wen mir auf der Reife etwas anſtoßen follte. 
Sch verlangte, aufler den baaren Neifekoflen, Briefe 
- an Wechsler,. im Fall man franf würde. Er gab 
aber zur Antwert: „es fei beffer, daß man es baar 
„im Sak babe.“ Unter 100 Ducaten nehme ich 
nicht an. 

Ich will mich gerne, ſollte es auch 4 Wochen und 
länger währen, in Potsdam aufhalten, wei ihr nur 
vor Ausgang des Monats Mai in Dablen anlanget. 
Ich würde vergehen, weñ ich reifen müßte, ohne dich 
zu feben. Wären es nur nicht 36 Meilen bis Ei⸗ 
fenach; es iſt gar gu weit, und ich Fan nicht kom⸗ 
men, wie ich in Borsdam erfcheinen fat. D Gott! 
mache mich fo felig! Alle meine Seligfeit hanget an 
der legten Unterredung mit dir. Die leste aber folk 
es, fo Gott will, nicht fein! Es if mir lich, daß 
ich von einem Zufchuß in Nom. leben muß. Den 
diefes Fan mir Gelegenheit geben, allegeit wieder 
beraussugehen. Dee Nuntius betbeuerte, Daß ich vor 
3. Baoli den Tag reichlich leben könne in Nom ,. das 
werden ohngefähr 4 Groſchen ſein. Ich glaube es, 
und nunmehro wollte ich endlich wohl auskommen. 

Sch bin aber auch verfichert, daß, wen deu Here 
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Bater Rauch follte -beim Leben bleiben, ich meine 
Yeforgung fünftig, nach meiner Wallfahrt, in Dres- 
den erhalten fine. Deñ ich glaube, daß ich ihn 
vößig gewonnen habe. Auf ihn allein, und auf ſonſt 
niemand, fehe ich, weñ Ich mich entfchliehen werde. 


Bel allen diefen gerenet mich nicht, daß ich die 
Cache angefangen babe; wei es nur gleich mit mir 
fortgegangen wäre, und zwar über Eifenach, fo wäre 
Ih) mit einmal aus dem Gerede gefommen. Dei 
wen 3 oder 4 Ducaten monatlich in Rom ſchon et» 
was Rechtes iſt, fo glaube ich, daß ich mit der Emi⸗ 
nence gut auskommen werde. 


Er ſchreibet ganze Briefe von mir allein, und 
I WEN er einen guten Freund erwartete. „Ich 
»ſoll (ganz bürgerliche Einfälle) fogleich in feinem 
„Palais abtreten, ohne in ein Wirthshaus vorher 
„su gehen. — Er wohne als Secrgtarius Brevinm 
„dem pabſtlichen Palaſt gegenüber. Ach ſoll daſelbũ 
»cdommedamente logiret werden. Sch würde nichts 


„An der geävlich- bünauifchen Bibliothek verlieren; 


ndie ſeinige fei Die Kärkite in Italien, und eine der 
llätküen vieleicht in der. Welt. Sie fei ſtark an 
» 300,000 und zwar de’ libri scelli. Sie fei mit 
» pricchifchen Manuſctriptis fo wohl. verfeben, daß er 
» olaupte, zu des Paters Montfaucon Palzographia 
» Eraes Zuſaze machen zu können. Es fei zwat Ge⸗ 
"Bauch, daß diejenigen, die bei einem Cardinal 
»M Dienfien ſtünden, ſchwarz und % petit oollet 
» hingen; doch follte ich meine Freiheit haben. Jene 
»Ttaht aber verbinde mich zu feinen geifllichen Ge— 
»lhäften; den die Advocaten in Nom gingen ſelbſt 
»alſo geffeidet, * und dergleichen Kleinigkeiten mehr, 


ce jigen; daB es ihm. ſehr um mich zu than 
ft, . 


Man glaubt auch, daß des Nunkit feine Bote 


“ 
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ſchaft binnen einem Sabre werde zu Ende geben, da 
er dan nach Nom gehen wird. 

Sch ſuche Eeine Herlichkeit, wen nur ein paar 
Sabre vorbeigeben. So lange ber -Bater Rauch 
lebt, werde ich allegeit in befter Form herausgeben 
fönnen. Sollte ich aber anch auf meine Koſten ber- 
ausgehen müßen, fo iſt es in Wälfchland fo wohl—⸗ 
feil, und zwar mit dem ordentlichen Couriers, zu 
reifen, daß mir von vielen glaubmwürdigen Berfonen 
verfichert worden, daß fic von Venedig bis nach 
Kom mit 20 Thalern gereifet, Kof und alles mit 
gerechnet. Von Benedig bis Dresden fan man aber 
mit ordentlichen Kutfchen für 30 Thaler reifen. 

Ich babe noch befländig zu then gehabt, Nun⸗ 
mehro aber werde ich vollig fchließen.: Von nun an 
prätendire ich auch weiter Eeinen Pfennig von dem 
Herrn. - 

Wollte Gott, du wäre Herr und Freund zum 
gleich im einer Perſon, und köñteſt aufbrechen nach 
beinem Gefallen, ich wollte gerne etwas von Deinen 
Reifefoften tragen. Ich fehne mich eben fo fehr 
nach euerer baldigen Ankunft, als der Pſalmiſt nach 
ber Hälfe aus Zion. Nur acht Tage wünſche 
ich mir: ich will.gerne zufrieden fein. 

Dhngeachtet der Cardinal und der Nuntius bes 
forger find um meine Gefundheit, weñ ich follte in 
ber Hize reifen, die um Pfingſten fchon für ung 
unerträglich if, wen man nicht mit Extrapoſt des 
Nachts geben Fan: fo wollte ich alles nichts achten, 
und warten bis ihr Fammet, und alsdan nach Dabs 
len geben. 

Allein was mich am bangenen macht, find Gele 
genheiten, die gegen die Meile, wie man vermuthet, 
nach Wälfchland abgeben. Die erfie und zuverläßig⸗ 
fe iſt, mit dem ſchönen Sänger Belli zu geben, 
der nor einem Zahre durch einen gewiſſen Gardinal 
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mit einem Geifllihen hierher gefchikt worden, und 
auch mit demfelben nach Nom zurüfgeben wird. Sie 
werden vermuthlich, mit der Ertrapoſt gehen, und 


der Herr Bater Rauch meinet, daß ich mitgehen 


könne. Ganz allein in einem fremden Lande zu 
reifen, iſt betrübt, und dergleichen Gelegenheit fünte 
ich faſt unmöglich ausfchlagen. Sch würde zugleich 
auf dem langen Wege der Sprache mächtig. Sch 
babe allegeit geantwortet, daß es mir fehr angenehm 
fein ſollte, wen ich nur den Herrn gefprochen hätte. 
Der Herr Bater tft fo aufrichtig, Daß er mir felbft 
Anfchläge gegeben, einen Aufſchub von dem Seren 
Nuntio zu erhalten, welcher fchwer daran ging, und 
fonderlich aus bekañten Urfachen wider meine Reiſe 
nad) Eifenach war, Er glaubte nämlich, man würde 
mich wieder umſtimmen; doeh hat er mir diefes nicht 
felbft merken Iafien, den er bat eine große Hochach⸗ 
tung vor unferm Herrn. 

Wen aber die Gelegenheit fällt, (movon mir der 
Herr Pater nach Botsdam Nachricht geben will,) 
alsden weiß ich nicht, was ich machen fol. Ich 
würde alles Vertrauen verlieren, wen ich fie auge 
fhlüse. Dan würde glauben, ich wartete auf euere 
Ankunft, um mich wieder von neuem bei dem Herrn 
zu endagiren. Vielleicht gehen beide Herrn noch auf 
die Meſſe nach Leipzig, und alsdan bin ich geborgen. 
Sch bin immer der Meinung, ihr werdet in der 
Zahlwoche nach Leipzig kommen. Ah Gott, möchte 
doch beides gefcheben !, 

Der Nuntius gebet vermuthlich mit auf die Mefle, 
und wen meine Abreife unter der Zeit vorficde, fo 
fäme ich von meiner Brofeffion, weil ich nicht bier 
bin, und könte alfo diefelbe, mie der Herr meinet, 
mit befjerer Avantage in Rom thun, 

Sch fan nichts anderes thun, als daß ich diefelbe 
noch zur Zeit -ewitire, und da ich num einmal eine 
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Keife vorgewandt, fo will ich. mich weg machen. 
Krank fan ich mich nicht Hellen, ohne Mißtrauen 
wider mich zu erweken. Man würde mir Doctsres 
ufchiten, da man fo fehr um mich beforst if. Sch 
weiß keinen andern Rath, englifcher Freund! Sch 
will erfilih ‚hören, was ber Herr und was du zu 
den Vorfchlägen in Rom ſageſt. 

Schreibe, par convert an Herr Franfer, an 
mich nach Potsdam, unb melde mir euere Abreife, 
und wie ich es halten fol. Kañ ich Zeit gewinnen, 
fo will ich alsden von Wittenberg, anf der Retur 
von Potsdam, mit der Kutſche bis nach Strehlen 
gehen, oder bis nach Wurzen. 

Gott gebe, daß ich dich erwarten kañ, ich würde 
ſonſt untröſtlich ſein. Sch küſſe deine Fußtapfen! ic. 


EN 


An Bünaud 


Nötheniz, den 23 San. 1754: 


Fuer Ercellenz gnädigen Befehl über die von 
Herren Landvogt Engeln gefuchte Unterfuchung ha⸗ 
be allererfi den 16 dieſes erhalten. 

Sch babe mir alle mögliche Mühe gegeben, finde 


4) Unter verſchiedenen vor und Tiegenden Briefen, He Wins 
' ckelmañ zuweilen an feinen abweſenden Graven ſchrieb, 
wählen wie nur einen, da fie auſſer ganz kurzen Nach— 
richten, baf er diefe oder jene ihm aufgetragene Biblio⸗ 
thefarbeit berndige, nur gewöhnliche Höftichfeitöwerfn 
derungen enthalten. Wir wählen diefen Beier, weil er 
und nicht blos fagt, dah Winkelmann gearbeitet, ſon⸗ 
dern uns guch die Art bekañt macht, mie er gearbeitet, 
und wie er in Unterfuchung folder Sachen, die auſſer 
feinem _ Lieblingsfreife Tagen, zu Werk gegangen iſt. 
Daßdorf, 
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aber feine Spur von Altern Geſchichten der Etadt 
Biel. Auffer den Scribenten von der Schweiz fine 
det fich faum Meldung diefes Orts. Es finden fich 
auch weder in Georgiſch Regestis Diplomat. noch 
in dem für Euer Erceblenz verfertigten Indice Di- 
plomat. manuseript. Urkunden, welche die Herrn En⸗ 
gel vermeintlich aus dem neuburgifchen Archiv mitge⸗ 
theilte Nachricht beilätigen, oder die vom Stift 
Bafel aus vorgegebene Schuldbefaitniife (welche 
ſelbſt noch nicht. gemein gemachet fein müßen) wi⸗ 
derlegen Eöhten. | 

SIn unferem Indice Diplom. manuscript. habe ich 
weiter nichts thun fonnen, als daß ich unter [dem] 
vom Herrn Landvogt angegebenen Bahre gefuchet: 
Das Regiſter über Georgiſch Regesta aber zeigte 
mir eine Urfunde, einen Ort, (wie er in dem Inhalt 
deſſelben von Lünig Spicileg. Eccl. Cent. Il. p. 1226, 
wo fich die Urkunde befindet, angegeben wird, ) mit 
Namen Biel, betreffend, welcher Ort aber von 
diefer Stadt Biel verfchieden fein muß, weil es 
eine Belchnungsfache zwiſchen Grav Gerharden 
von Mümpelgard und Biſchof Bertholden von 
Straßburg betrift. Von einem Orte dieſes Namens, 
auſſer der Stadt am bieler See, finder ſich nirgend 
Meldung. En Herzogs Chronika von Elfaß ſtehet 
der Name Bibel in einem Verzeichniß gewiſſer Or⸗ 
ter, welche an bes Saar liegen. — In angezeige 
ter Urkunde haft es: „ Castrum nostrum in Belio 
„cum pertimentiis suis et universa boua nostra in 
„ valle Valentinay - viler etc.“ Valentinay - viler if 
fo wenig als Diefts Casırum Belium gu finden. Ver⸗ 
muthlich if es ein icgiger Zeit unerheblicher Ort der 
Gravſchaft Mümpelgard. 

Bei dieſer Gelegenheit habe Ener Ereellenz un 
teerbänigen Bericht von meiner Arbeit ertbeilen 
wollen. ' 
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Am Catalogo Seriptor. Hist. Germ. hoffe ich nun⸗ 
mehro die feste Hand geleget zu haben; aufler den 
Schriften, welche aus, den Actis publicis, melche 
nicht ertrahiret worden, nachzutragen find, und 
welches mit allen aus Goldasti Constitut. Imp. Reichs- 
fazungen und andern bereits gefchehben. Diefe Arbeit 
ift nach der lezten Nevifion um ein Merkliches ange⸗ 
wachſen, fonderlich theils durch die mir gelieferte 
Schriften und neue Deductionen, theils durch Titel 
derjenigen Deduct. desideratorum, die im Lünig fie 
ben und Streitigfeiten betreffen, die mir bei der Aus⸗ 
arbeitung ſelbſt nicht haben einfallen können. Diefe 
Ergänzungen aber haben wegen der langen Titel, 
wo man fih ohne Verwirrung mit Einfchieben neuer 
Bogen nicht helfen fan, verurfachet, daß vieles bat 
müßen umgefchrieben werden. | 
Am Catal, Scriptor. Jur. publ. arbeite fchon ge» 
raume Beit, wiewohl nicht mit ſehr merflicher Kör« 
derung , weil alle große dahin gehörigen Werfe nicht 
egtrahiret find. Sch habe, um Zeit zu erfparen, mit 
Goldaſts Werfen einen Verfuch gethan, und fehr 
viele Titel von Decretis, Constitut. und bergleichen,; 
gleih an ihren Drt eingetragen, allein. mit den 
mehreften bat diefes nicht geſchehen können, welche 
haben ertrabiret werden müßen. Eben fo bin ich 
mit Londorpii Actis publ. verfahren , aus welchen ich 
nunmehro die Titel von Stäfen, bie allgemein find, - 
babe. Es bleiben aber vicle Zweifel übrig zu Euer 
Erxcellenz guddigen näheren Erklärung. Der vor 
nehmiie betrift Caufier den Friedensſchlüſſen, an 
welchen das deutfche Neich Antheil hat,) diejenigen 
Schriften, welche den münfler- und ofnabrüftfchen 
Sriedensfchluß betreffen. - 
Dievon Euer Ereellenz vorgeſchlagenen Eatalo- 
gi, unter denen Haffmanni Ribliotheca Jur. publ. der 
vornehmfe iſt, kommen mir nicht im Geringſten zu 
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hatten. In Soffmans Verzeichniß if, auſſer den 
ſehr wenigen Schriften, die eigentlich zum Jure pu- 
blico Germ. zu rechnen, und die nicht den 50 Theil 
ausmachen, (den die mehreſten betreffen Streitig- 
feiten bober Häufer,) die größte Unordnung. Der 
vorgefchlagene Rinkiſche Katalog iſt nur zur Yuc- 
tion gemachet und fehr unvolliändig. 

Sch erwarte Euer Ercellenz gnädigen Befehl 
und bin zc. 


An Berends. 
[Nach Eifenad.) 


Mötgeniz, den 6 Sult 1754. 


Mein liebſter Freund und Bruder! 
Ich habe bisher immer gedacht, mit Gelegenbeit 
zu ſchreiben; da man mir aber, meines Anfragens 
ohnerachtet, niemals Nachricht davon gegeben, fo 
will ich num nicht länger warten. Duo wird mir ge 
meldet, daB ich könne einen Brief an dich cin 
Schließen. 

Wen du gefund biſt, iſt mir es herzlich lieb; ich 
bin es nicht. Man faget mir, daß ich täglich abneh⸗ 
me, und ich felbil merfe es. Mein altes Abel, die 
ungewöhnlichen Nachtſchweiſſe finden fih, bei der 
frengften Diät, von neuem wieder. Ich merke eine 
merfliche Änderung in meiner Natur. Mein Magen 
ift überaus Schwach. Ich bin daher genöthiget wor⸗ 
den, fchon feit geraumer Beit nur einmal in der 
Woche Zleifch zu effen, um mic nicht ganz zu ver⸗ 
wöhnen; iso babe. ich es ganz nbandonnirt. ch 
trinfe bereits über ein DVierteliahe Tein Bier. Aber 
ale die angewandte Sorgfalt will das Übel nicht 

4 
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heben. Dan bat mir die Milcheur geratben, welche 
ich auch feit einiger Zeit gebraudhe, und mit der- 
ſelben beiländig fortzufahren gedenfe. Mein Getränt 
it den ganzen Tag Biegenmolfen. Des Morgens hole 
ih mir ſelbſt Milch, die ih, fo warm fie von der 
Kuh kom̃t, zuweilen allein, zumeilen mit Thee, 
trinfe. Des Mittags effe ich blos Zugemüße, viel» 
mals nur eine Waflerfupe. 

Du hart vieleicht gedacht, ich babe eine Reife nuch 
Botsdam gethan. Vielleicht wäre mir eine Neife und 
eine Gemüthsveränderung beffer, als alle die ſtrenge 
Diät. Das Commerce mitLampredhten aber iſt nun 
gänzlich aufgehoben. Sein Bezeigen iſt fchändlich, 
und ich will und muß ihn vergeilien. Der Bram und 
Summer über diefen Umſtand, der mich unbefchreib- 
lih angegriffen, if die Haupturfache zu meiner 
Schwachheit, und bat mich beinahe, Abnliche Um⸗ 
Hände dazu genommen, zu dem Schluß veranlafiet, 
niemandes Freund zu fein. Sch muß à force de 
lecture und der Arbeit mih in Faſſung fuchen zu 
erhalten, da mir felbit meine Bromenaden die Vor⸗ 
ſtellung meiner Einfamfeit fchreflicher machen. Gebet 
man andy nah Dresden, mit jemand zu fprechen, 
fo muß man gewärtig fein, den Tag darauf einen 
Beluch aufs Land zu befommen. Dteine einzige 
Zuflucht iſt der königliche Beichtvater geweſen; id) 
fai ibm aber doch mein ganzes Herz nicht offen» 

aren. 

Unterdefien bindern mich noch zur Zeit meine 
Geſundheitsumſtände weder an meiner Arbeit, noch 
an meinem Etudiren. Ic babe mich gewundert, 
daß ich feit einiger Zeit mit einer ganz andern Ein- 
ſicht, fonderlich die Alten, angefangen babe zu Tefen. 
Den Homer allein babe ich diefen Winter dreimal 
mit allee Avplication, die ein fo göttlihes Werk 
erfordert, gelefen. Bor der Zeit babe ich ihn bei⸗ 





Briefe, 75 


nahe nicht anders geſchmeket, als Leute, die ihn in 
einer profaifchen Tiberfegung gelefen, meine Ertraits 
ind auf einen ganz andern Fuß eingerichtet, und 
fehr angewachfen. Ich babe fie fehr fauber gefchrie- 
ben; ich hatte fie nunmehro für einen großen Schaz, 
und wünſchete, daß du Zeit hätteſt, daraus zu profi- 
tiren. Aber diefes muß in Nötheniz; fein. 

Man faget in Dresden, die Declaration der Ma⸗ 
jorennität werde bald gefcheben. Schreibe mir doch 
davon Nachricht. Ich freue mich, dich nunmehro bald 
in Dablen zu feben. 

Mit dem ſchweren Jure publico bin ich mehren⸗ 
theils fertig, aber es wird nicht fo ſtark, als es fich 
der Herr Grav einbildet. Sch Habe unterdeflen den 
Ratalog von der ttaliänifchen Gefchichte angefangen; 
nllein der Herr Grau muß diefes eben nicht wiſſen. 
He mehr man macht, je mehr man machen fol. 

Sch babedie Phyſik, Medicin und Anatomie bis» 

her mit vielem Fleiffe ſtudiret, und von befondern 
Hachrichten und Anmerkungen, auch aus gelichenen 
Kerken, eine Eeine, aber rare Collection gema⸗ 
chet. 
Weñ mich nicht ein Hauptumſtand, ) davon ich 
mündlich mit dir ſprechen will, verhinderte, fo würde 
ich auf eine Zeit Dimiffton fuchen, um mich von der 
Arbeit und von den Büchern zu entfernen, und follte 
ich auch auf einige Beit u Bülowen gehen, weil ich 
feinen andern Weg weiß. So aber fan es nicht ge- 
fchehen. Sch babe nunmehro bald 6 Jahre in Sach⸗ 
fen gelebet, und fan mich nicht entfinnen, daß ich 
recht gelachet hätte... 

Bülow iſt hinter's Licht geführet. Man hat fich 
gefürchtet, feine Vorſchläge möchten Beifall bei der 
Kaiferin finden. Er bedanerte auch endlich feine 


4) [Mangel an Gelb ?] 


- 





76 Freundſchaftliche 


Retraite, und ſeine Mutter iſt genöthigt, ſeine 
Maitreſſe im Dorfe zu leiden; ja, ſie thut ihr viel 
‚Gutes und bat feinen älteſten Sohn bei fid,, den 
er ſelbſt unterrichtet. 
Brohm iſt befördert in Hartenflein, grävlich- 
fhönburgifcher Hoheit, wo er in diefem Städtchen 
Diafonus if. Er wünfchet dir indeffen viel taufend 
Glük und Segen. Mit der- Mark bin ich nun aus 
aller Sonnerion; melde doch, was du von Neuigkei⸗ 
ten weißt. 

Bringe mir doch die English Plays, vol. XVII. 
mit nach Dahlen, wen es fich fchifen will, oder 
vergiß fie nicht, bei Gelegenheit eines Transports, 
mit zu fchifen. 

Einer von meinen ſehnlichſten Wünfchen wäre die 
Approbation des Vorfchlages mit dem jungen Herrn 
Graven. Sch zweifle fehr, daß es gefcheben wird. 

Sch denfe täglich an die große Neife nach Dah⸗ 
Ten; ich küſſe dich, liebſter Freund und erfierbe ꝛc. 


An Berends. 
[Nach Eifenach.) | 
Nötheniz, den 12 Juli 1754. 


Einziger Freund und Bruder! 


»Da ich's wollte verfchnfeigen, verfchmachteren meine 
Gebeine. 4) ° 


Mein Bruder! ich Habe leider den unglüklichen 
Schritt gethban, dem ich vor einem Sabre mit Noth 
ausgewichen bin. Mein Freund! fprich dein Herz, 
das allein an meiner Noth theil nimt, zufrieden; 
höre mid), und erwäge meine Gründe, 


4) If. 33. ©. 3.] 
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Meiner Gefundbeit iſt nicht anders zu helfen, 
als durch eine Veränderung. Hier feblet es mir an- 
aller Gemüthsveränderung, umd die Einſamkeit wird: 
mir allein durch befländige Arbeit erträglich: ich bin. 
ruhiger, wen ich befländig arbeite, als wen tch pro⸗ 
menire, und biefes kañ ich gleichwohl. unmöglich. 
forttretben. Kein Glük fehe ich vor mir, (bedenke es 
wohl!) Feine Retraite if mir mehr übrig; ſelbſt 
Bülow wird ih an Prinz Heinrichs Hofflatt enga- 
siren. Mein Brod fan ich, weñ der Grav flerben: 
follte, auf. Feine anftändige Art. verdienen - da id}: 
feineeinzige fremde Sprache reden kañ; [einen] Schule 
dienft: mag ich nicht; zum Univerſität tauge. ich. nichts 
mein Griechiſch gilt auch nirgends. Wo find Bib⸗ 
liothefärfiellen? Weit Franke follte bei der neuen 
Befezung. in Weimar. können employiret‘ werden, 
müßte ich nothwendig aus Dankbarkeit. bleiben. 

Mit wie vieler Unruhe und Hummer ich an dies 
fen. äufferftem Entfchluß gegangen bin, das weiß mein. 
Gott! Sch bat Lampreshten recht fehnlich ‚ mir zu. 
erlauben, meiner Gelundheit wegen auf eine Woche 
nach Borsdam zu kommen; aber. er bat: mir. es. mehr 
als dreimal rund abgeſchlagen. Diefes brachte mich 
der Verzweiflung näher: 

Sch fuchete unterdeſſen die Sache zu trainiren. 
Ich ging nach Oftern zum Nuntio, weil: es damals 
hieß, daß er fchleunig abgehen würde, Abfchied zu 
nehmen „ und mich feiner Gnade zu empfehlen. Es 
war alſo über ein Fahr, daß ich ihn nicht geſchen. 
Er fegete mich wider Vermuthen durch fein. Bezeigen - 
aus aller Faſſung; er mar fchon im Begriffe, mir um 
den Hals zu fallen, und ich Fan nicht begreifen, 
woher der. große: Begrif kommen, den er von mir 
bat, den ich mir beiden Beichtunter ſelbſt nicht. er⸗ 
weken fönnen. „Mein licher Windelman, (ſagte 
„er unter einem beflindigen Händedrüken,) folgen 
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„Sie mir, gehen Sie mit mir; Sie ſollen ſehen, daß 
„ich ein ehrlicher Man bin, der mehr leiſtet, als er 
„verſpricht; ich will Ihr Glük machen auf eine Art, 
„ die Ste fich ſelbſt nicht vorfiellen. “ 

Alles diefes fand feinen Eindruk. Ich fagte ihm: 
ich babe einen Freund, 1) den ich nicht verlaffen 
fan; ich eröfnete ihm den Urſprung der Freund⸗ 
fhaft, (mein Bruder! werde nicht eiferfüchtig über 
die Stimme der Natur,) und fagte weiter nichts zu, 
als daß ich mich entfchließen wollte, wen ich fehen 
würde, wie der Freund fein Glük machen würde; 
den ich boffete ihn mit mir zu nehmen; auſſer dem, 
fuhr ich fort, bin ich in einer Arbeit engagiret, die 
ich als ein ehrlicher Man vollenden muß. Sch ge- 
dachte, mic) Ioszumachen, allein ich mußte verfprechen, 
wieder zu Tommen. „Mein lieber Freund! (fagte 
„ erim Weggehen,) ich muß Ihnen aufrichtig fagen, 
„daß Sie fi und mir einen fchlechten Begrif bei 
„der königlichen Herfchaft, der ich Sie damals beſtens 
„empfohlen, und alles Gute von Ihnen gefagt, ge⸗ 
„ machet haben. “ 

Ich ließ einen ganzen Monat hingehen; ich ging 
bei mir mit unbeſchreiblicher Unruhe zu Rathe, ich 
fchrieb dan und man gleichgültige Briefe nach Pots⸗ 
dam, (doch ohne hiervon gu melden,) um zu feben, 
ob ich ihn Fönte erweken; da ich aber endlich fah, 
Daß weiters nichts für mich in's Künftige zu hoffen: 
ſo entfchloß ich mich, ließ es durch den Beichtvater 
dem Nuntio vortragen, daß ich nämlich insgeheim 
in des Nuntit Hände die Sonfeffion verrichten wollte; 
aber nicht eher von hier zu gehen, bis ich meine Ar⸗ 
beit geendiget. 

Die Frende des Nuntii über feine erfle Conquete 
in der Nuntiatur, und vielleicht in feinem Lehen, 


N 


4) [Lampredt.] 
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mar ungemein, und ber Aectus gefchahe in feiner Ca⸗ 
pelle, wo er in pontificalibus nebfi zwei von feinen 
Nuntiaturgeiillichen erfchien mit Beiftand des Beicht⸗ 
baters. Alsdan ging ich mit dem Beichvater in fein 
Kabinet, und er (der Nuntius) wiederholte mir 
feine Bromiffen mit der Erflärung:. „ Sch werde Ihro- 
„Najeſtät dem Könige und der Königin melden; und, 
» Neverende Bater, Sie werden, (fagteer,) wen er 
„abgehen Fa, bei dem Könige die Koſten zur Reife 
„Suchen, welches ich auch thun will. Sie find dem 
„ Rurpringen befatt,, (fagte er zu mir,) Sie fünnen- 
„ſich ale Brotection und Beiſtand, auch von dem 
„ganzen Föniglichen Haufe, verfprechen. Sch will. 
» Sie nachdräflich reecommandiren. Herr Bater, (fuhr 
„er fort,) da ich reifen muß, forgen Sie für feinen 
„Leib. Er muß eine Sur gebrauchen, ehe wir ihn 
„derlieren. “ — Sch. babe dem Nuntio alle meine 
Unvollkommenbeit, entdeft. Sch werde allein ihren 
Gredit verderben, fagte ich, wen mich der Kurprinz 
oder dergleichen fuchte zu fprehen. „Sie müßen 
nfih won Ber Koseit reiachiren/ Cantwortete’er,) 
„ Sie haben die Ruhe noch nicht genoffen. Sie wer⸗ 
„den dreifte werben, wen Sie werden eine angenehme 
» Gefelfchaft haben. “ — Alle diefe Beſuche habe 
ih mit dem iämmerlichfien Sranzöfich von der Welt 
gemacht, mie du gedenken Fan. Der Bater war 
Willens, mir das Sarrament felbfi in dem Stifte 
ju geben; er wurde aber verhindert, weil es den 
Tag vor der Reife war, und dieſes iſt den 8 dieſes 
privatim von dem Bater Brisforn gefchehen. 
Bisher bin ich ziemlich ruhig geweſen über meine 
Veränderung, da tch aber den 8 hörte, daß es be= 
iant worden, fingen die Unruhen an. Alea jacta esı!. 
Es iſt weiter nichts zu thun. Sch betheuere unter» 
deffen bei unferer heiligen und ewigen Freundfchaft, 
mein Bruder! wen ich einen andern Weg müßte, 
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des Umganges eines einzigen Freundes zu genießen, 
ich wollte ihn wählen. Was mache ich mir aus den» 
Sof, und aus den hundsföttifchen Bfaffen. 

Nun biste ich dich Hehentlich, gib mir einen Kath, 
wie ich es mit dem Herrn in diefer Sache zu halten 
habe. Sch will es ihm fchreiben, wen du es gut 
findeft;_aber wie und aus was für Gründen? Er 
fieht, daß ich mein Wort halten will; ich habe 
mich viel kieber aller der Laͤſterung bloß fielen wol« 
fen, als feine Arbeit unvollkommen zu laffen; in, ich 
habe, wie ich, bir gefchrieben, eine neue Arbeit an« 
gefangen. 

Es wird ihm ofnfehlbar bekañt werden, und es 
ift beffer, daB man zunorfomt. Wollte er mich 
nicht känger baden, fo kañ ich dir fagen, daß ich 
dadurch. im Geringfken nicht unglüklich werde. Sc 
bin von Seiten des Hofes. meiner Subfiflenee gewiß, 
und ich glaube, ich köñte auch die Erlaubniß bekom⸗ 
men, mich anderwärts aufzuhalten, bie ich reifen 
fönte, Der Nuntius, dem es unendlich darum zu 
thun, feinen Convertiten in Nom zu zeigen. quälet 
mich , nach der Netur bes Hofes. aus Polen, welches 
im December fein wird, zu reifen. Es wird aber 
wohl bis gegen den Frühling Anſtand haben. 

Yun muß ich dir meine Abfichten fagen:- Sch 
werde einige Zeit in Nom wohl ohne Engagement. 
bleiben, theilg um mir meine Veränderung anfangs 
nicht ſchwer zu machen, (wie mir auch der Nuntius 
verſprochen, daß ich Nube bei ihm finden follte,) 
theils weil man ſieht, daß ich ed nöthig babe, und 
werde es fuchen zu verbüten, fo lang als ich Fan; 
und vieleicht behalte ich eine befländige Fönigliche 
Penſion, wenigſtens wird das Netfegeld bonorabel 
fein, da tch izo weiß, (welches ich vorher nicht 
wußte,) daß es der König ſelbſt gibt. Es wird alſo 
etwas zu erübrigen fein; auferdem hoffe ich, mit 
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dem, was ich Lamprechtengelichen, auf Michael an 
90 Thaler erfvaret zu baden. Dan will mich mit 
Wechſeln verfehen, daß, wen ich etwa auf der Reife 
krank würde, ich es an allen Drten abwarten könne. 
Sch werde alfo fo viel übrig behalten, daß ich fait, 
wen ich will, wieder zurüfreifen. Kañ mich der 
Grav in Dahlen Fünftig gebrauchen, fo will ich zu 
ihm gehen, er mag mir geben, was er will. Ach 
werde doch wenigſtens mein Brod verdienen; deñ 
ich bleibe nicht in Rom: das if gewiß. Sollte aber 
diefes nicht fein, fo werde ich fuchen in beiden Spra⸗ 
hen, der franzöfiichen und mwälfchen, fertiger zu 
werden, und fan nebfl dem andern wenigen Wiffen, 
(die Dpinion von jemand, ber einige Sahre in Nom 
gelebt, dazu genommen ‚) meinen Unterhalt auf einer 
Univerfität, oder in einer großen Stadt finden, da 
ih den in diefem Falle Berlin wählen würde. 

Sch fchwöre bir, daß ich, da es mir Teicht fein 
follte, die Stelle eines Informators bei dem jüng⸗ 
fien Bringen, oder bei des Aurpringen Söhnen, nad 
einigem Aufenthalt in Rom zu befommen, ich ben» 
noch die Freiheit aller Herlichkeit dee Welt vorziehen 
werde, 

Sch ſehe num, mit wie Wenigem ich meinen Magen 
befriedigen Fan. Eine Waflerfupe machet mich ver- 
gnügt, und befomt mir beffer als alles Fleifch, wer 
nigftens, wie es mir bier zugerichtet wird. 

Ich habe unterdeffen den Doctor, der für mich 
ſorgen fol, noch nicht gefprochen; ich hoffe, meine 
Diät und die Milcheur foll etwas thun. Ein ver 
gnügtes Herz, welches ich nunmehro vollends nicht 
haben kañ, würde mehr thun als alle Arznei. Sch 
fähe es einigermaßen nicht ungern, wen mir der 
Herr den Abfchied gäbe. Det ich fürchte, ich fürchte, 
daß es den Winter möchte fchlechter mit mir werden. 

Gieb dich zufrieden, mein. Freund! mir ift nicht 
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anders zu helfen, ich befenne es, ich gedenke zuwei⸗ 
len mit Widerwillen an Nom; das gütige Herz des 
Nuntii aber machet mir wieder Much. Lieber wäre 
mir’s, wen ich plöglich ſtiürbe. Sch babe mein Leben 
niemals genaflen, und der Bmang meiner Sentiments- 
wird mir in Nom fehr vieles bitter machen. Ach. 
boffe, durch deine Antwort etwas rubiger zu. werden. 
Sch küſſe dich taufendmal, und erfierbe ꝛc. 


Nachſchr. Dder wen es fcheinen köñte, man molle 
Ihn durch eine ulıro aefchehene Nachricht gleichfam bra- 
piren, fo fei eg tui consilii, ob ich erwarte, mie es kom⸗ 
men wird. Es Fan mir nicht Übel gehen. Und 
on mich ja im Alter mißliche Umſtände betref- 

en — 

„Mer den Tod nicht ſcheuet, fürchtet fih vor 
„ keinen Schatten!“ 1) 


An BerendsS.. 
[Nach Eifenad.] 
Nötheniz, den 17 Sept. 1754. 


Liebſter Freund und Bruder! 


Ich habe dein Schreiben aus Altenburg durch den 
Tafeldeker den 14 dieſes erhalten; aber ich be— 
theuere bei unſerer Freundſchaft, daß ich keine Zeile 
von dir aus Rudolſtadt geſehen. Sch koñte nicht 
begreifen, wie du mich in einer mir fo wichtigen 


4) [Eurip. ÄAhnliche Stellen gibt ed bei Euripides viele, 
befonders im Hercul. fur. Man ſehe auch Eurip. frag- 
menta incerta, nwn. CXVI. aus Plutarchi Moral. p. 
59.] - 
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Sache ohne Antwort laſſen können, und ich bin ſebr 
unruhig über den Verluſt des Briefes. Vielleicht 
ii derſelbe hier jemand in die Hände gerathen, wel⸗ 
ches ih am wenigſten wollte. Sch bitte ſogleich 
nach deiner Antwort meine Veränderung Seiner Er⸗ 
cellenz entdeket. Fo 

Du berufeſt dich auf fo viel Gründes die du mir 
gegen mein fchon vollzogenes Vorhaben vorgehalten; 
wie erfentlich bätte ich fie annehmen wollen! 

Nunmehro ift ferner feine Zeit zum vorläufigen - 
Hin⸗ und Herfchreiben.. Der Herr muß es einmal 
erfahren, und bier iſt der Brief. Er enthält nichts 
als Wahrheit. Sein gütiges Herz bat eg verdienet, 
daß Mund und Herz mit ihm fpreche. Der Begrif 
einer heroifchen Freuudfchaft, welche diefe und alle 
meine Beränderungen zum Grunde hat, wird viel⸗ 
leicht ein Abenteuer, wenisftens in meinen Umſtän⸗ 
den, fcheinen, und köñte veranlaffen, mich vor ei⸗ 
nen Fünftigen irrenden Nitter zu halten. 

Mein Gott! ich weiß wohl, deraleichen Freund 
haft, wie ich fuche und eultivire, ift ein Phönir, 
von welchem viel: reden, und ben Feiner gefehen. 
In allen neueren Beiten iſt mir nur ein einziges 
Erempel befant zwiſchen Marco Barbarigo und 
Franceseo Trevifano, zweien Nobili di Veneria. 
deren Andenfen in einer Heinen raren Schrift erhal« 
ten worden. 1) Diefer göttlichen Zreundfchaft follte 
ein Denkmal an allen Thoren der Welt, an allen 
Zemyeln und Schulen zum Unterricht der Menfchen- 
finder, ein Denkmal mo möglich re perennius 
Befezt werben. Es verbienet den großen Beifpielen 
des Altertums, die Zucian in feinem Geſpräche 
Toraris, oder vonder Freundfchaft, gefammelt 

hat, am die Seite. gefeget zu werden. 
\ 


1) [Erfäuterung über bie Gedanken ıc $. 113.) 
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Eine don den Urſachen der Seltenheit dieſer, 
nach meiner Einficht, größten menfchlichen Tugend: 
liegt mit an der Neligion, in der wir erzogen find. 
Auf alles, was fie befieblt, oder anpreifet, find 
zeitliche und emige Belohnungen geleget; die Pri⸗ 


Yatfreundfchaft ift im ganzen neuen Tellamente nicht 


einmaf dem Namen nad) gedacht, mie ich unumſtöß⸗ 


lich beweifen Fan: und es it vielleicht ein Glük vor 
die Freundfchaft ; dei ſonſt bliche gar. kein Plaz vor- 


den Uneigennuz. 

Der Begrif der Freundfchaft reiffet mich alfent«- 
balben, auch in Briefen mit hinweg. Sch weiß 
wohl, daß ich nicht nöthig babe, dir dieſelbe von: 
neuem zu predigen. 


Seitdem ih an dich gefchrieben,, Bin ich, auffer 


der Befümmerniß über deine Antwort, ziemlich ru- 
big geweſen; ich habe alles der Zeit überlaffen. Sch 
habe geglaubet, Lamprecht würde nunmehro, da 
er Ernſt fieht, alles möglich zu machen fuchen. Er 
it an 5 bis 6 Tage bier geweſen: ich bin mit ihm: 
zufrieden; allein es iſt noch feine nahe Hofnung ba. 

Es fan gefchehben, daß ich. meinen Bwel niemals 
erreiche, ich bim aber doch ficherer, nach erlangter 
Bertigkeit in der mälfchen und franzöfifchen Sprache, 
mein Brod commodement im Alter zu verdienen. 


Vor ein langes Kager, welches in Hmtländen, wie 


die meinigen künftig fein fönten, gefährlich iſt/ 


grauet mir micht. Dawider veichet mir meine Feine 


Bhilsfophie die Mittel dar. 


Das ift mein Unglüf allein, daß ich fein Drittel - 


febe , zu meinem Zweke zu gelangen, ohne einige Beit 
ein Heuchler zu werben. Unterdeſſen da ich mir fer 
vornehme, alles Glük in Nom von mir zu ofen und 
Monfignore mir Nelagement und Muße verfprochen: 
fo will ich es ein Sahr mit anſehen; dag erfte halbe 
Sahr le malade (vielleicht wahrhaftig) machen und 
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alles Engagement trainieren, fo Tange ich Fan, da ich 
glaube, daB ich doch das Mehreſte anfänglich von 
Hofe befommen werde. Und endlich Fan man, wen 
ih alle Tage meine Meſſe höre, doch weiter nichts 
verlangen. 

Vielleicht fan ich im Nom ruhiger fein, als wei 
ich einem Antrage von Seiten des Miniſters (wo⸗ 
von mündlich ein Mehreres) Gehör gegeben, wel 
ches ich vor eine Veränderung anfahe, die viel un« 
danfbarer und unferem Herrn mißfälliger fein müßen. 

Der Leibmedicens des Kurprinzen, Hofrath Bis- 
ancont, verlangte. mit mir zu fprechen, und fragte 
mich, vermutblich im Namen des Bringen, womit 
man mir dienen könne; er habe feine Drdre fich 
nach meiner Gefundheit zu erkundigen, fondern nur 
zu vernehmen, was id) verlangte? Nichts, war 
meine Antwort, ich gebrauche nichts. Die Antwort 
ſchien ihm fehr etrange und unerwartet. Ach wußte 
wobl, mas ich hätte bitten wollen: eine commode 
Bedienung für einen meiner Freunde!) nebſt 800 
Shaler jährlicher Nevenues. Der Herr Grav Wader- 
barth wird mich vielleicht dem Kurprinz präfentiren. 
Sch will nunmeh®@ dem Strom folgen, wohin er 
mich fübret. 

Es it befonders, ſogleich nah Lamprechts 
Abreife finden fich die beftifchen Schweiſſe wieder 
ein; vielleicht durch die Unruhe, die mir fein Abs 
fchied verurſachet. Diefe Schweiſſe fommen fchon 
im erſten Schlaf. Gegen Mitternacht muß ich die 
Hemden wechſeln, alsdan ziehe ich mich an und lege 
mich unter die Defe, endlich kom̃t der zweite Schweiß, 
der aber nicht fo heftig iſt. Sch babe meine. Eur an 
14 Tage ausgefest, um mich nicht gänzlich daran zu 
gewöhnen; aber ich fehe wohl, ich muß fie wieberum 
anfangen. 

1) [Lampredt,) 
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"Sch bitte dich, mein Freund! fuche es möglich 
zu mahen, auf ein paar Tage nach Nötheniz 
u fommen: um unferer Freundfchaft willen bitte 
ih. Vielleicht fehe ich dich künftig nimmermehr 
wieder. Wei meine Schweiffe nicht gehoben merden, 
werde ich fchwerlich den Frähling erleben. Mein 
Gott! ich mollte fehr gerne flerben, mit großer 
Wohlluſt meiner Seelen: fo weit babe ich es im der 
That und Wahrheit gebracht. Du haſt mich nicht 
mehr nörhig. Aber Lamprecht bat mich nöthig. 

Sch erwarte dich gewiß. Es fatiguirt mich, fo 
viel zu fchreiben, was fich mündlich beffer fagen läſ⸗ 
fet. Lebe wohl! 


Nachſchr. Ich werde dir izo können die varen 
Schildereien in des Königs Rabinet zeigen, fonberlich 
die Madalena von Correggio und den fchönen 
Rafaello, aus des veritorbenen Bring von Wallis 
Galerie erbandelts; der große Raphael auf der 
Gnlerie aus Piacenza koſtet 60,000 fl. ohne Transport 
und Bräfent. 


m 
An Bünanu.d ’ 
[(Nach Eiſenach.] 
Nötheniz, den 17 Sept. 1754. 


Ich fan und darf es Euer&gcellence nicht verſchwei⸗ 
gen: ich habe mein leztes Vorhaben von neuem ergrif- 
fen, und babe leider den legten Schritt gethan. 


4) Diefee wichtige Brief enthält bie Nachricht von Wins 
Felmafis Relisionsveränderung. Unſere Leiee mö⸗ 
gen num ſelbſt enticheiden: ob dad Studium der 
Kirchenväter, [wie der Vorredner von der wiener 
Ausgabe der Geſchichte der Kunft ©. 49. muth« 
maßt ] etwas beigetragen habe, in der Folge ihn mit der 
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Sohgeburner Gran! ich babe mich Ders ferne 
ren Geduld mit mir unwürdig gemachet; ich Hehe aber 
Dero Herz vol Güte und Gnade an, mich wenisftens 
zu bören. Gott, der Gott aller Zungen, Völker und 
Secten laſſe Euer Excellence wiederum Barm- 
herzigfeit erfahren! 

Zu Ende des Winters fingen fich verfchiedene bes 
forgliche Umstände in meinem Körper an zu äuſſern, 
und mein altes Übel, faſt unerhörte Nachtſchweiſſe, 
fanden ſich mit ſolcher Heftigkeit von neuem ein, daß 
mir alles eine gänzliche Verzehrung zu drohen ſchien, 
und nur neulich bin ich zweimal mit Schwindeln be⸗ 
fallen worden, welche einige Stunden anhielten. 

Dieſes veranlaſſete mich, an meine künftigen Um⸗ 
ſtände, mehr als ſonſt geſchehen, zu gedenken. Ich 
fühle wohl, daß die bisherige Art meiner Arbeit und 
meines Studirens mit meiner Geſundheit nicht be- 
ſtehen fan; gleichmohl Fan ich in der Einfamtelt hut 
allein im der Arbeit Nuhe finden. 

Eine gewiſſe Art aber zu denfen und zu handeln, 
von welcher ich fchwerlich abgehen möchte , verbietet 
mie gleichfam, denen in der gewöhnlichen Ordnung 
mie zuträglichen Wegen zu folgen. : Sch glaube, daß 
Euer Ersellence in dieſem Bunft von mir untet- 
richtet find. 

Auſſer diefen Grundfägen (ich muß bier mit Euer Er⸗ 
cellence als wie mit meinem beflen Freund fprechen) 


Rirche zu Vereinigen, zu der er fih vorhero nit be 
kañt Hatte. Wir find aufrihtig genus, um su geile 
hen, daß wir weder ber Lectüre der Kirchenväter, wie 
der Here Vorredner muthmaßt, noch der Lertüre ſei⸗ 
ner geliebten Heiden, wie Herr Paalzow, fein ehemaliger 
Eotlega in Seehauſen, befürchtet hat, biefe Veränderung 
sufchreiben. Wer diefen höchſt merfwürdisen Brief aufs 
nterfiam durchgeleſen/ dürfte wohl "anderd urtheilen. 
Daßdorf. 
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babe ich die Freundfchaft, die größte aller menfch- 
lichen Tugenden, als das größte Glük, wohin die 
Menfchheit nach meiner Einbildung fireben fan, fehr 
zeitig zu fchäzen angefangen; nicht die Freundfchaft, " 
die Ehriften üben follen, fondern dieienige, welche 
nur allein in einigen ewigen Beifpielen des Altertums 
befant iſt. Dieſes Glük iſt den Großen in der Welt 
unbefant, weil es nicht anders als durch Verläug- 
nung alles Eigennuzes und aller fremden Abfichten . 
fan errungen werden. Es erfordert eine Bhilofo- 
phie, welche Armuth und Noth, in den Tod ſelbſt 
nicht fcheuet: 


Non ille pro caris amicis 
(Aut patria) timidus perire. 1) 


und ich halte mein Lehen vor nichts ohne Freund: 
der mir ein Schaz ill, welcher nicht theuer genug fait 
erfaufet werden. Auf diefen großen Grundfaz zielet 
meine Beränderung ab, und hierüber rufe ich die ewi⸗ 
ge Wahrheit zum Zeugen. 

Sollte mic, jemand, auſſer meinen Freunden, bis 
auf diefen Punkt haben kennen lernen: fo glaube ich, 
daß er überzeugt fein Fünte, ich rede die Wahrbeit; 
und ich wünfchete, daß Euer Excellence, daich blog 
undalleinDerofelben Gnade zu danfen babe, daß ich 
fähiger geworden bin, mein eingebildetes Glük fünf- 
tig zu erreichen, diefes als Wahrheit, aus meiner fol- 
genden mweitern Erklärung, zu einiger Nechtfertigung 
meiner unanfländig und undankbar fcheinenden Unbe⸗ 
fändigfeit anzunehmen geruben möchten. 

Nächſt dem find die Kürze unfers Lebens und die 
jeher engen Grängen unferer Erfentniß zwei Stüfe, 
die wenigfiens einen Menfchen, wie ich bin, der feine 
Sugend in Armuth, und die Sabre, wo man am für 


ı) [Horat. 1.4. od. ꝗ. ] 
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bigſten iſt, zu empfinden, in anhaltender Arbeit und 
langer Einſamkeit zugebracht hat, und der endlich das 
Glük gehabt hat, diejenigen Schriften, in welchen 
die gefunde Vernunft, ohne heutige weitgefuchte Ge» 
lehrſamkeit, welche jene unterdrüfet, und die wahre ° 
Weltweisheit den Menfchen zuerſt aufgefläret worden, 
tennen zu lernen; diefe dopelte Betrachtung, fage 
ich, follte einen Menfchen, wie ich bin, dem meber 
Geburt noch Stand im Wege fiehet, mächtig unter 
richten, daB das Leben zu kurz fei, um in der lezten 
Hälfte deſſelben allereriti einen Entwurf zu feinem 
fünftigen fogenanten Glüke zu machen, und daß es in 
Betrachtung unferer Bernunft, die ung zu einem weit 
edlern Gebrauche, als gemöhnlich, verliehen worden, 
eine fait firafbare Eitelkeit fei, diefelbe bis in’s Al 
ter fat blos. mit-Dingen, die nur das Gebächtniß 
in Bewegung erhalten, zu befchäftigen. Sch glaube 
daß diefe Betrachtangen, da’ ich fchon das 36 Jahr 
zurüfgeleger, veif.und befländig bei mir. geworden 
find: —X 

Euer &rcellencegeruben mich noch auf ein paar 
Worte zu hören, um mich über meine eigentliche Abs 
ficht zu erflären. 

Sch habe feit vielen Jahren gefüchet, zween Freun⸗ 
de zu cultiviren, von denen einer oder der andere 
mich fünftig. gewiß aufnehmen wird. Huf der einen 
Seite gründet fich diefe Hofnung mit auf Euer Er- 
cellence Gnade; auf der andern Seite auf ähnliche 
Empfindungen von einer gewiffen Art, und auf bie Er- 
temtitchtei, bie ich/ ich wi nicht fagen f ordern, doch 
hoffen fan. 

Meinen Freunden dieſen Weg zu erleichtern, und, 
fa lange es dem Schikſale oder mir felbft gefällt, für 


meine. wenigen Bebürfniffe auf eine meiner- Freunde: 


Fünftigen Stand gemäße, oder, wen alles fehl fchlagen: 
ſollte, für mich leichtere Art zu forgen, köñte ich Gen. 
Ar: 
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legenheit fuchen, iunge Leute von Stande zu unter- 
richten. Den mit Leuten, welche Bücher um’s Brob 
fchreiben, ift die Welt mehr als zu viel angefüllet. 
Diefes kan ohne mehrere Fertigkeit in den zwei 
gangbaren fremden Sprahen nicht füglich gefchehen. 
Die Kentni der Alten, fonderlich der Griechen, 
fcheinet der Yugend ein Weg, der mit Dornen und 
Difteln verwachſen ift, wie er es den in der That 


Wäre es möglich, den bei mir überſchwänglich 
gewordenen Begrif der Freundfchaft zu unterdrüfen, 
oder bätten meine Freunde bereits ihr beflimtes 
Glük, To glaubte ich, bei mir felbii zu finden, was 
ich nöthig hätte. Pauperiem sine dote quzro.i) Ge 
genmwärtig aber muß ich fuchen, mich auf einige mög⸗ 
liche Falle gefoßt zu machen, als ein Menſch/ der 
ſagen muß: Dextra mihi Deus. 

Die ſchuldige Vorforge für meine Gefundheit 
verlanget hernach, mich von der Arbeit und den Bü⸗ 
chern auf eine Zeit Tang zu entfernen und Gelegen- 
heit zu mehreren Gemüthsveränderungen zu fuchen. 

Ich ging einige Beit nach den neuen Anfällen, 
die meine Gefundheit erlitten, zu dem geweſenen 
Nuntio, Herren Archinto, den ih in Vahr und 
Tag nicht gefprachen, blos in ber Abficht, mich über 
meinen Rüftritt zu entfchuldigen und Abfchied zu 
nehmen, ia, wen es ohne weiter gu gehen möglich 
fein‘ können, mir den Weg nach Nom offen zu er⸗ 
halten. Sein Bezeigen gegen mich war gütiger ale 
es. mir ſelbſt lieb war; er fuchte mich durch Bitten 
und DVerfprechen zu bewegen, ihm zu folgen. Er 
fahe meinen ausgezehrten Körper und machte mir 
feine Hofnung zur Genefung, als durch eine Ver⸗ 
änderung der Lebensart und eine Erholung von Dex 
Arbeit. 

ı) [Horat. 1. 3. od. 29.] 
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Shm zu folgen fchlug Ich rund ab und mandte 
wie billig Yor, daß ich meine Arbeit ohnmöglich un« 
geenbiget köñte Yiegen laſſen, und mas die Cache 
überhaupt betraf, bat ich mir VBedenfzeit aus. Des 
Nuntii Abreife wurde aufgefchoben, und innerhalb 
diefer Seit, ehe ich mich erflärte, brachte ich den 
Catalogum Juris publici mehrentheild zu Stande, 
und machte ben Anfang mit dem Catalogo histori- 
- corum Italia, welcher auch beinahe geendiget ift, und 
ich fuchte gewiſſe Nachrichten von dem einen meiner 
Sreunde einzuziehen, die mir aber noch zur Zeit nichts 
verfprechen fonten. Endlich erklärte ich mich, aber 
fo, daß ich mir vorbehbielt, bis Fünftige Oſtern in 
Sachſen zu bleiben. 

Seine königliche Majeſtät erklärten fich, da dieſes 
gefcheben, zu den Neifefoflen, und der Beichtvater 
ner mich, daß es mir auflerdem an nichts fehlen 
ollte. 

Ich falle Euer Ercellenee demüthig zu Füßen. 
Sch laſſe mir nicht einfallen, mich Denenfelben per⸗ 
ſönlich zu getgen ; allein ich hoffe dennoch, das Herz voll 
Menſchenliebe, das meine vielen Fehler gnäbig über⸗ 
ſehen, werde noch zulezt wenigſtens menfchlich über 
mich urtheilen. — Wo ift der Menfch, der immer 
weife handelt? „Die Götter Cfpriht Homer)- 
„seben den Sterblichen nur immer auf einen Tag 
„ihr abgemeffenes Theil von Bernunft. “ 1) 

Der Entwurf,. den ich mir. gemacht, fall, von 
einer andern Seite betrachtet, tböricht, verwegen, 
ja vielen gottlos und abfcheulich fcheinen. Ein ers - 
leuchtetes Auge, womit Euer Excellence, nach dem 
Bilde der Gottheit, das Banze der Dinge anzufeben 
pflegen, wird mich Teicht zu entfchuldigen finden 
fönnen. 

ı) [Odves. 2. XVII. v. 136. Eustath. ibid. p. 661. edit. 

Basil. Odver. t. 2. p. 199. edit. Clasgau. 1814 |. 
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Schaam und Betrübniß erlauben mir nicht, mehr 
zu ſchreiben. Ich glaube eine ewige Vergeltung: 
die ft Ener Excellence großer Lohn. Hier babe ich 
eigentlich erit angefangen zu leben, und erlange ich 
fünftig das Glük, in dem Schooße der Freundfchaft 
mein Leben zu befchließen: fo babe ich die beflärfte 
Einficht und die Mittel: dazu der Gnade des größten 
Wohlthäters, den mir Sottin Eurer Excellence 
hoben Berfon erweket, zuzufchreiben. Sch bin ꝛc. 


An Berends. 
[NAH Eiſenach.] 


Dresden, ben 29 Dec. 1754. 


Mein befter Freund und Bruder! 


Ich habe bereits vor drei Wochen an dich ſchreiben 
wollen; der Brief war fertig und ſollte mit dem Be⸗ 
dienten, den Herr Hſer dem Herrn Legationsrath 
von Fritſch abſenden wollte, abgehen. Dieſer 
Menſch hatte ſeine Abreiſe von einer Zeit zur andern 


aufgeſchoben, und endlich bat er ſich anders reſolviret/ 


und brachte die ihm vorgefchoffene & Thaler Reiſegeld 
zurük. Ich babe endlich mit dem Briefe anflehen. 
wollen, bis nach der Rükkunft des Hofes, welches 2. 
Tage vor Weihnachten. gefchehen, um dir vollfländige 


Nachricht zu. geben; ich weiß aber dennoch. ige. noch- 


nicht mehr als vorher. 


Sch sing zu Anfang des. Monnts Detober nach. 


Dresden und nahm Stube, Kammer und Vorzsimmer, 


alles tapezirt, für 6 Thaler monatlich. Da id auf 2 
Briefe nach Warfchau Feind Antwort erhielt,. hielt: 


ich es für rathſamer, meine Wirthfchaft einzufchräfe 
ten, und bezog zu Anfang des Monats November 
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eine Stube ohne Kammer, welhe mir Herr Dfer 
überlaffen bat, monatlich für 2 Thaler 12 Gr. 
Sobald ich nach Dresden kam, adreflirte ich mich 
an den Hofrath Bianconi; ich war alle Abend ein 
Mitgleid einer artigen Affemblee in feinem Haufe, 
woraus alle Bebanten in Dresden verbannet find. 
Sc fchägete mich glüflich, im einem Haufe einen freien 
Zutritt zu haben, mo man allein in ganz Dresden eine 
artige Gefellfichaft gewiß trift, und wo alle Frembe . 
introducirt werden. Ach fupirte fehr oft bei ihm felb 
vierte mit dem Sänger Annibalt, der der Ordinaire 
if. Ach nahm dergleichen Höflichfeiten an, weil ich 
fabe, daB man es ungern fahe, men ich vor dem 
Abendeſſen nebſt der übrigen Gefelfchaft meinen 
Abſchied nahm. Sch glaubte, ich würde ihm dafür 
nüzlich fein können, da er mich bat, ihn zu inſtrui⸗ 
ven und ihm behälflich zu fein, feine Studta, welche 
er einige Jahre ruhen laſſen, wieder bervorzufuchen. 
Diefe Höflichkeiten hatten ein ganz ander Abfehen. 
Er kam mir fchon den zweiten Tag mit einem An- 
trig, ihm zu Gefallen (fo war fein Ausdruk) eine 
neue Überfezung vom Pindaro und von deſſen Scho⸗ 
liaſten, welche noch gay nicht überſezet ind, zu machen. 
Sch glaubte nicht, daß es fein Ernſt war, und flellte. 
ibm diefes Unternehmen in ein mehreres Licht, und 
er sing davon ab. Sogleich hatte er ein ander Pro⸗ 
jeet, welches viel wichtiger , weitläuftiger , und auf 
meiner Seite gefährkicher war. ‚Diefes beitund im. 
der Verfertigung einer neuen Viberfesung „von dem 
oriechifchen Arzt Dioskorides, welches, weil du 
ihn nicht kenneſt, ein Folioband von 4 Finger dif if. 
Alle Ausgaben davon find. gemachet ohne Eollatien des 
berühmten griechifchen Codicis von 1200 big 1300 Fab⸗ 
ten in der wienerifchen Bibliothef.1) Diefe Yber- 


4) [on diefen berühmten Goder if: bis jeit noch Fein 
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ſezung follte von Wort zu Wort gemacht werden, 
damit er aus derſelben bernach : eine zierliche Um⸗ 
fchreibung entwerfen köñte, weil er Fein Griechiſch 
vericht. Ich fuchte anfänglich Ansflüchte, und fchob, 
da dieſe nichts verfangen wollten bei einem fo fei« 
nen Kopf, die Sache in die Länge, weil ich glaubte, 
er wäre mir nothwendig zur Erreichung meiner Ab- 
fihten. Er machte mir tanfend angenehme Pro 
meſſen. Weil er wohl einfahe, daß es eine Arbeit [fei), 
welche diefen Winter nicht köñte geendigt werden, 
und ich allegeit darauf beſtund, auf Oſtern nach Rom 
zu geben: fo fing er an, mir viel Schwierigfeiten 
zu zeigen, die ich in Rom finden würde, und Dres 
hbete das Ding fo wunderbar herum, bis er mir 
endlich entdefete, daß er wünfche, mich bei fich zu 
behalten, mir eine Eleine Penſion zu verfchaffen, um 
diefes Werk zu endigen, und die Neife nach Wien 
zu thun, dafelbit die Collation des Kodicis, die Er⸗ 
gänzung der theils mangelbaften, theils dunfelen 
Stellen anzuftellen; ein gewiſſes Werk, welches ine- 
dirt daſelbſt if, und hierzu gehört, zu copiren, und 
endlich die gehörigen Anmerkungen und Indices aus⸗ 
zuarbeiten, welches eine Arbeit zum menigften von 
2 Sahren würde gewefen fein, wen ich den ganzen 
Tag gearbeitet hätte. Er iſt Willens, eine Reife 
nach Stalien zu thun, und diefe Neife follte bis zur 
Vollendung diefes Werkes aufgefchoben bleiben. 

Er Tieß mir Feine Ruhe, Ich mußte den Anfang 


machen, ich merkte aber, daß er mich blos zu nuzen 


fuchete, und machte mid los davon. Er fchien nicht 
fehr empfindlich zu fein, und glaubte noch immer, 
mich zu feinen Mbfichten zu bewegen. Von diefer 
Beit an ging ich feltener zu ibm, und fchlug alle 


vechter Gebrauch zur verbefierten Ausgabe bed Diosko⸗ 


rides gemacht worden.) 


\ 
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feine Offerten aus; und um Nuhe gu haben, verwies 
Ih alles auf die mündliche Enticheidung bes Beicht⸗ 
vaters. Man rvechnete von da an bis zu der Rük⸗ 
funft des Hofes 5 Wochen. „Ich dächte, (fing er 


„an, ) wir fuchten auch diefe 5 Wochen zu nugen.“ . 


Warum nicht, war meine Antwort. „Gut, (fagte 
„er,) Sie find fo gürig und fangen eine Überfezung 
„an, welche Sie binnen diefer Zeit endigen kön⸗ 
„nen.“ Er Fam mit einer elenden und mangel- 
haften Brochure Mofchtong,- eines griechifchen 
Arztes, de morbis mulierum. 1) Er fchikte mir das 
Buch auf meine Stube noch um 11 Uhr die Nacht. 
in fchifte es ihm zurüf und ging nicht wieder zu 
ihm. 

Sc Habe etwas davon dem Beichtvater eröfnet, 
(feine eigentliche Abficht aber will ich verfchweigen, 
wen er mir nicht zu fchaden fuchen wird; ) ‘er billi⸗ 
get mein Verfahren. Bu der Zeit, da ich nur dan 
und wañ meinen Beſuch machte, ift dee Vorfchlag an 
‚den Seren Graven mit einem Bibliothecario gefche- 
ben. Der Menfch, welcher vorgefchlagen iſt, iſt ein 
Erzwindbeutel. Bianeont fragte mich, „ob nicht. 
„der Menfch in meine Stelle treten Fönter“ Ach 
Hefte ihm alle Schwierigfeiten vor, und wollte Fran⸗ 
ken davon Nachricht geben, ich fand ihn aber nicht 
in Nötheniz. Um biefer Sache wegen habe ich fehr 
kiden müßen, und Franfe hat mich als ein mahr- 
after Flegel darüber angelafien. Ich kañ bei Gott 
Iteugen, daß ich nicht gemußt habe, daß man an den 
Öraven gefchrieben. 2) 

sm. iibrigen bim ich ſehr zufrieden, obngeachtet es 


) [De mulierum passionibus liber, addita vers. lat. Vien- 
n® 1793. 8.] 

DB [Man fehe darüber den Brief an Berends v. 8 De. 
17528und den zunächſt folg:nden.] 
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mir an vielen Dingen mangelt. Sch .bin gefund, 
nur fehlt es mir an genugfamer Gelegenheit, mich int 
Neden zu. üben. Dem WBeichtvater habe ich mein 
Eomplimient bei feiner Ankunft gemacht ; ich bin zu⸗ 
frieden mit ibm, bis auf's Geld, wovon er feine. 
Meldung that. Sch will mich bis auf den legten Hel⸗ 
Ver halten, und man foll nicht fagen, daß ich bettle 
Sch brauche, als ein ehrlicher Kerl zu leben, 100 
Thaler alle Quartal, welche ich aber nicht befommen 
werde. Den 3 Freitag habe ich zum erflienmal aus 
eigener Bewegung die heilige Meſſe geböret und ge⸗ 
dente noch vor dem neuen Lahre zu commmuniciren, 
damit ich thu, was. man fordern fat. Meine Sache . 
werde ich gar nicht ‚heftig treiben, man mag mir bier 
meinen binkänglichen Unterhalt geben oder nicht. Fällt 
die Sahe nicht aus, wie ich raifonablement fordern 
fan, fo bin ich frei. Gott weiß, ich bin zur wahren 
Zufriedenheit gelanget, die mir Fein menschlicher 
Zufall rauben fol noch fan. Es it fein Augenblif 
gewefen, wo mich es gereuet, Nötheniz verlaften zu 
haben. Es fchieft mich izo fein neidifcher 
Hund mehr aa!!) Im einiger Zeit werde ich dir 
mehr Nachricht geben. 
Den ganzen Vormittag bleibe ich zu Hauſe, um 
11 Uhr pflege ich zumeilen auf die königliche Biblio» 
thef zu geben, und fuhe mir Bücher, welche mir 
willig eommunieiret werden. Don 12 bis halb 2 
fpeife ich; bis 2 mache ich eine Promenade über die 
Brüfe und nach Haufe, gebe auch felten vor 7 Uhr 
aus, und wen es gefchieht , zu dem Staliäner Sala, 
wo ich etwa eine halbe Kanne rothen Wein trinke. 
Alle Tage zeichne ich wenigſiens 2 Stunden. 

Herr Dfer if hier mein-einziger Freund und 
wird es bleiben, 


1) [Seht den Bibliothekar Sranfe am]. 
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An Lamprecht babe ich feit meiner Reife nach 
Dabhlen ein einzigesmal gefchrieben, und er ein einzie 
gesmal an mich. Nach Berlin fan ich nicht reifen, 
ich babe fein Geld dazu, und da er mich in Potsdam 
nicht haben kañ, fo wird er ſich zufrieden geben und 
ich auch fehr gerne. Meine Extraits habe noch nicht 
zurüf; ich vermuthe fie aber alle Poſttage. 

Sch werde nun nicht cher als etliche Tage nach 
dem neuen Bahre zu dem Beichtvater gehen; ift das 
Geld für meinen Unterhalt nicht beträchtlich und mo⸗ 
natlich 24 bis 30 Thaler, fo werde ich nichts nehmen, 
und will alsden von Lamprechten mein Geld for 
dern und fehen, wie weit es reichen will. Sonſt 
babe ich keinen Dienfchen über meine Umſtände befu« 
het, und werde es auch Fünftig nicht thun. An den 
Gouverneur von Nom babe durch Biancomi gefchrie- 
ken, aber noch Feine Antwort erhalten. Wen ich reife, 
wird es vor dem Monat Mai nicht gefchehen; ich 
wünfchete, wir köñten uns noch vorher in Dablen 
ſprechen. 

Lebe wohl, mein liebſter Freund! Sorge nicht, 
es wird alles gut werden; unglütlich kañ mich nichts 
in der Welt machen. Bleibe mein Freund! Mache 
dem iungen Herrn Graven meine unterthänige Em⸗ 
pfehblung. Sch küſſe dich und” erfterbe ꝛc. 


Nachfchr Mein Logis ift in der Frauengaf- 
fe in Ritſchels Haufe, bei dem Herrn Maler Oſer, 
4 Treven hoch. | 

Here Dfer bittet, nebſt unterthänigem Compli⸗ 
ment ihn bei dem Heren Regationsrath zu entfchuls 
Bigen, doß ex nicht fchreiben können. 


X 
* 


Winckelmañ. 10. 5 
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An Berends.“ 
[Nah Eiſenach.] 


Dresden, den 23 Jan. 1755. 
Liebſter Freund und Bruder! 


Du wirſt meine 2 Schreiben in einem einzigen Ein⸗ 
fhluß durch den Herrn Legationsrath von Fritſch 
erhalten haben. 

Ich weiß noch nicht ſonderlich viel mehr, als ich 
damals wußte; ſo viel aber weiß ich, daß ich mir nicht 
die geringſte Hofnung auf irgend einen Namen einer 
Penſton vom Hofe machen darf. Sch werde mich be⸗ 
friedigen .müßen mit dem, was man mir von hieraus 
durch den General des Drdens Societatis Jesu wird 
afitgniren laſſen. Unterdeſſen iſt mir ein Strahl von 
Hofnung aufgegangen, der mir Diuth und Herz gibt, 
alles, was mir auf diefem Wege Fan befchwerlich 
fallen, herzhaft gu ertragen. Mein gutes Glük hat 
mir einen zuverläßigen Weg gezeiget, einen mir gleidy 
anfänglich anfländigen und allmählig reichlichen Un⸗ 
terhalt zu verfchaffen, Tobald ich in Nom meine Zu⸗ 
friedenheit nicht finde und: hierher zurüfgehen will. 
Es gründer ſich diefes Glük auf gar fein Engagement, 
auf gar Feine Arbeit, die nicht nach meinem Geſchmak 
it; fondern ich finde es auf einem Wege, den ich ' 
befländig bisher vergebens gefuchet habe, auf welchem 
mir Freiheit und Freundfchaft die Hände reichen. 

Es iſt noch zu zeitig, mich hierüber völlig zu er⸗ 
klären; ich richte aber von nun an mein Augenmerk: 
auf diefes Ziel. Es erfordert einige Vorbereitung , 
sch babe dazu meine hiftorifchen Entwürfe , die Ich zu 
den Vorlefungen der Grävin von H. ebemals gemacht 
habe, nöthig. Überſchike mir alles, was du haſt, nebſt 
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den großen Ertraits.1) Du bafk nicht nöthie, ganz 
zu franfiren. 

Der Here Bater Rauch hat angefangen, feine mil⸗ 
de Hand aufzuthun, und hat mir bis in den Februar 
10 Ducaten ausgezahlt. Die Armuth if allentbals 
ben Sehr groß, und größer, als man es wirklich bier 
und anderwärts glaubet. 

Meine Ertrnits babe ich noch nicht zurük erhal« 
ten; ich babe auch in 3 Monaten fein’ Schreiben von 
Potsdam befommen. Sch lerne immer mehr des Men 
ſchen böfes Herz kennen. Um alle Befuche zu eludi«- 
ren, ‚hat er den Beſuch in Berlin vorgefchlagen, über 
den er fich hernach am Feichteften zu entfchuldigen 
Hedacht. Deßwegen bat er nicht wieder gefchrieben, 
und weil er mir fcehriftlich und mündlich angedeutet 
bat, daß es (ohne Urfache anzugeben) in Potsdam 
nicht möglich ſei, ihm zu feben, fo bat er mich zum 
leztenmal gefehen. Sein Gedächtniß fei bei mir ver- 
tilget !2) Ich werde dir die Ertraits communiciren, 
fo bald es mir möglich ill. 

Die alten Ertraits find nicht für dich: fie find 
mehrentheils Eritifch und voller griechifcher Literatur 
und Altertümer. 

Sch „glaube, daß ich die von den Schreiben bes 
Gouverneurs von Rom an mich in dem lezten Briefe 
gemeldet; ich muß endlich darauf antworten. Es if 
über ales freundfchaftlich und gütig. Sch glaube, 
daß ich an 6 Ducaten in Rom, den Zufchuß von hier 
aus mitgerechnet, haben werde, welches dort, wo die 
päbſtlichen Kammeriunfer nur auf 4 Ducaten monat» 
lich, worin Koft und alles begriffen iſt, ſtehen, fchon 
was Nechtes ift. Als eine Anfcheinung eines großen 


1) [Wollte ee fih durch Unterricht in der Gefchichte fein 
Auskommen fihern? Man ſehe barüber auch den folgen⸗ 
den Brief.] 

2) [Die Rebe it von Lamprecht. , en 
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Glükes iſt es zu geringe; aber es wird mir zu mei« 
nem Endzwef hinreichend fein. Sm April werde ich 
höchttens von bier aufbrechen. 

Ich habe fett der Zeit, da ich den Brief aus Nom 
erhalten, wieder angefangen, den Hofrath Bian⸗ 
eoni dan und wan zu befuchen, fonderlih da der 
Nenpolitaner, der dem Herrn Graven vorgefchlagen 
mworden,1) aus feinem Haufe relegiret worden. Es 
macht mir der Mañ die feinſten Tours, dergleichen 
mir niemals in meinem Leben vorgeleget worden, 
um mich bier zu behalten. Sch mache fie aber alle 
unfruchtbar durch ein angenommenes Phlegma; zu- 
mal ich gewiß weiß, daß ber Kurpring nicht im 
Stande iff, mir zu belfen. Meine Vorficht gebet 
nicht weiter, als nur zu verhindern, daß mir Bi- 
aneomi nicht [?] fchaden fol. 

Weñ ich nur fo glüflich bin, in der Vaticana 
etwas zu finden, das man ediren und dem Kurprin⸗ 
gen bediciren Fan, fo glaube ich Ffünftig das Ver⸗ 
gnügen zu erleben, daß man mich felbft bier fuchen 
fol. 
Der-Bater Rauch bat mir fein Wort gegeben, 
daß im Fall der Chevalier Conſtantin, Bibliotbe- 
. eair du Roi, ein Mai an 70 Sahren, verflerbe, ich 
der nächſte zu deffen Stelle und PBenfion a 500 Tha⸗ 
ler fein folle.. Es fomme wie es wolle, ich finde, 
wen ich von Nom zurükgehen will, auf einem fehr 
anfländigen und commoden Wege mein Brod; auf ei- 
nem Wege, wo ich den Nuzen von meinen Arheiten 
genießen fat. 

Sei nicht ſäumig, mir die Extraits und fonder- 


41) [Er nefit ihn im vorigen Briefe einen Erswindbeus 
tel, der für ihn bei dem Sraven von Bünau hätte 
follen angeftelit werden. Man vergleiche den Br. v. 8 

* RE. 1752.) . 
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Tich meine hiſtoriſchen Ausarbeitungen zu überfchifen, 
und diefes mit der eheſten Boll. Sch habe fie höchſt 
nöthig und warte mit Verlangen darauf. Schreibe 
mir, ob der Herr Gray es gnädig aufnehmen möchte, 
wen ich an ihn fchreibe. Herrn Werfentbien mein 
Compliment. Sch erflerbe ꝛc. 


Nachſchr. Ach will dir die erwähnten hiſtori⸗ 
ſchen Ausarbeitungen nebſt allen meinen alten Er- 
traits, zurüflaflen bei Herrn Dfer ‚ von dem du fie 
befommen fol. Nur ſchike mir izo, mas ich ver 
lange. Herr Dfer läßt fich empfehlen. 

Mein Logis if in Nitfhels Haufe in der - 
Frauengaffe bei dem Herrn Maler Dfer, 


An Berends$,. 
. [NA Eiſenach.) 


Dredden, [ungefähr den 10 Märı) 1755. 
Mein liebſter Breund und Bruder! 


Ya habe alles wohl erhalten, und freue mich berg 
lich, daß du gefund bifl. In deinem neuen Leiden 
mußt du zu deinem Troſt mit deiner Kirche (ve erranti 
anima!) fingen: „ Sollt ich izt auch nicht et- 
„was tragen?“ - 

Meine. Ertraits habe nad) vielem Erinnern aller- 
erfi den vorigen Poſttag von Potsdam zurüf erhalten. 
Ich wollte dir mit taufend Freuden meine Schäze, 
die hier in Dresden ſehr angemachfen find, mittbeir 
len, wen ich wüßte, wan ich reifen ſollte. Ich glau⸗ 
be, man werde nach Oſtern auf meine Abreife drin⸗ 
gen, zumal da der König nach der Meſſe und ſodañ 
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lien zurüfgehen wid und fein ander Mittel für mich 
fonft übrig if. . 

Ich will alfo meinem Schiffal freie Hand laſſen. 
Die beften Sahre find vorbei, der Kopf wird grau, 
und die Sefen von meinem Leben verdienen es nicht, 
gar zu viel Mberlegungen anzuflellen. Sch werde mit 
ausbedingen, über Wien und Venedig zu gehen. Vor 
Wien werde ich eine Reiſe nach Presburg thun, um 
auch den ungarifchen Boden Fennen zu lernen. 

Sn den firengen Wintermonaten bin ich nicht viel 
ausgegangen, nuffer des Abende zu Bianconi, und 
da mein voriges Geld noch nicht auf der Neige war, 
zu einem Staliäner, 1) ein Glas Wein zu trinfen. 
Zzo fange ich an, den legten Drt wieder zu befuchen. 
Meine Zifchgefelfchaft iſt fehr gut, und ich bin febr 
wohl zufrieden; aber ich bin gezwungen, drei Tage in 
der Woche Faftenfpeifen su effen, weil einige Katholie 
fen in der Gefelfchaft find, die mich fennen. Des 
Soñtags pflege ich gemeiniglich bei dem Galeriein- 
fpector ) zu effen, und zuweilen auch des Freitags, 
als an unferm Faſttage. | | 

Anfänglich, da mich einige Keger, die mich ken⸗ 
nen, in der Meffe knieen faben, habe ich mich geſchä⸗ 
met, allein ich wurde dreiſter. Es würde mich aber 
niemand fehen, wen ich nicht die Meſſe hörete von 11 
ms 12, da Muſik iſt. Mein Vater bat, wie ich nun⸗ 
mehr anfange zu merfen, feinen Katholiken aus mir 
machen wollen; er hat mir ein gar zu dünnes empfind⸗ 
Jiches Anieleder gemacht, als man haben muß, mit 
guter Grace katholiſch zu knieen. Ein Stüf von fei« 
nem büffelmäßigen Anteriemen bätte er dahin füttern 
follen. Im Winter babe ich meinen Manchon 8) un⸗ 


9» [Namen Sala] . 
2) [Riedel] 
3) [Muf.) 
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tergelest; im Sommer werde ich blos darum ein 
Baar Schlaghandfchuh bei mir führen müßen, um an⸗ 
daͤchtig zu knieen. 

Ich merke, es fehlet mir noch ſehr viel zu meiner 
Seligkeit. Weñ ich mit der rechten Hand die Kreuze 
machen ſoll, ſo meldet ſich die linke, zum großen Ar⸗ 
gerniß derer, die neben mir find; ich glaube gar, die 
heiligen. Bäter haben auf einem Eoncikio einen wich 
tigen Kanon darüber entworfen. Den Afchermittwoch 
bin ich eingeäfchert worden; ich zufte, aus Furcht, 
es unrecht zu machen, mit dem Kovfe, und der gehei⸗ 
Ligte Dref wäre mir beinahe in’s Maul gefchmieret 
worden. Sch babe auch von neuem gebeichtet, aller 
hand ſchöne Sachen, die ſich beffer im Latein als in 
der Frau Mutterfprache fagen Jaffen. Man bat bier 
Gelegenheit, mit Betronio und Martiali zu 
fprehen: je natürlicher je aufrichtiger. Ste⸗ 
ben PBaterunfer und fieben Avemaria follte_ich be⸗ 
ten. In der erfien Beichte waren es zwei von ie 
der Art mehr, und mit Ncht. Du ſiehſt daraus, 
daß die heilige Kirche eine fehr gütige Mutter if, 
Sum Unglüf fan ich das Ave nicht beten; Bater- 
noſter brauche ich nicht: es kömt aus. der Mode bis 
auf die Böhmen. 

Sollte ich dir nicht bald Luft machen, ein Ka, 
tbolit zu werden? Vor einiger Zeit trug man fich 
mit der Nachricht, der König in Preußen wollte 
meinem Beifpiel folgen. Man glaubte es nicht ohne 
Grund, weil ein preußifcher Hofratb bier iſt, der 
ebemals aus einem Stift ber Angufliner Herren -in 
Brag entfprungen , ein &Zutheraner, Profeffor zu 
Frankfurt an der Oder und nachher 15 Zahr als 
Hofrath in Berlin gelebet bat. Er iſt durch eine 
Heirath zu einem großen Vermögen fommen, baros 
nifirt, und iſt gewillet, nach vorbergegangener Abfos 
Iution, nach Rom zu geben. Sch Pflege ibn zumei- 
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len zu beſuchen, er heißt von Dobroslaw. Von 
dieſem Mañ habe ich erfahren, daß der Hofrath 
Sellius, ehemaliger Brofefior zu Halle, im Heffen- 
eaffelfchen wegen Wechfelfchulden von 7000 Thalern, 
und als ein Falfarius gehenkt worden. Ach fenne 
die große Gefchikkichkeit diefes Mannes und fein. 
Buch de Teredine marina,!) weiches .in dem fchön- 
fien Latein gefchrieben iſt, und eine Keñtniß der 
Alten zeiget, die fo wohl angebracht, als unver- 
muthet fie in dergleichen Schrift iſt; Daher mich diefe 
Nachricht, als einen feiner fleifligen Zubörer, fo em⸗ 
pfindlich gerübret, ald es nie etwas in ber Welt 
gethan hat. 

Es befiset gebachter Hofrath feinen - koſtbaren 
newtoniſchen Tubum, bis 12 Fuß lang, unter 
Newtons Direction von Hearne gearbeitet. Es 
ift ein wunderbares Werk; er hat ihn feil geboten 
für 500 Ducaten. Smogleichen feine große Antlia, 
den Breifpiegel von Hartſoekern und dergleichen, 
die ihm Selling gegen aufgenommenes Geld ver- 
feget, ebe er aus Berlin gegangen. — Nach Nöthe⸗ 
niz bin ich Tanger Zeit nicht kommen, weil es mir 
bier nicht an Gelegenheit zu Büchern fehle. An 
Se. Excellence werde ich doch fchreiben dürfen: es 
fol cheftens gefcheben. Mache meine Empfehlungen 
deinem iungen Herrn Graven, dem Herrn Baron 
von Fritfch und dem Heren Werkenthien. Ih 
möchte wiflen, was man in Stendal von mir fpricht, 
Werkenthien wird es mohl wiſſen. Schreibe es 
mir: es mag fein wie es will. Sch wünfchete nur, 


1) [Biographie S. CXIV.— Der ganze Titel de ers 
wähnten Buches heißt: Cotfr. Sellii historia nat. Tere- 
dinis s. Xylophagi marini, speciatim Tubul. conchoidis 
Belgici. c.2. tab. zn. nigris iisdeing. coloratis. 4. Traj. 
ad Rhen. 1733.)] 
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daß man non meinem Changement nicht Nachricht 
hätte. Aber wie kañ diefes fein? 

Zamprecht bat es durch fo viel feine potsda⸗ 
mifche Aniffe, die er gegen mich gebrauchet, endlich 
dahin gebracht, daß ich anfange, ihn zu verachten. 
Er verlanget mich abermals fehnlich zu fprechen, 
weil er verfichert ift, daß es mir izo fchwer werden 
wird; ich habe es ihm aber abgefchingen und ange 
deutet, daß ich fogleich nach den Dfterfeiertagen rei- 
fen müßte. Ach hätte ein beffer Herz zu finden ver⸗ 
Dienet. Allein: Erkeñtlichkeit verlangen, 
- beißt beinahe Undank verdienen. 

Weñ ich meiner Sache werde gewiß fein, fo 
win ich auch nach der Altmark fchreiben, und cher 
nicht. Sch erfierbe ꝛec. 


Nahfchr Mein Logisift in der Frauengaſſe, 
in Hitfchels Haufe, bei dem Herrn Maler Dfer. 


An Uden. 
[NG Stendal. ] 


Dreöben, ben 3 Sun. 1755. 


Ziebſter Freund und Bruder! 
Ich erinnere mich ſehr wohl und fchäme mich, daß 
ich for in dritthalb Jahren nicht gefchrieben babe; 
ich bin mir aber, fo zu reden, beinahe felbft abge 
florben geweſen, vertieft in einer Art zu ſtudiren, 
und ich war beinahe entichloffen, wo nicht mir felbft, 
doch wenigſtens Andern unbekañt zu werden. Meine 
weiland angemeldete Neife nach Stalien mußte na⸗ 
türlich zu verfchiedenen Urtheilen Gelegenheit gege- 
ben haben, und da diefelbe zurüke ging, oder viel 
mehr, weil fie nicht nach meinem Entwurf einge 
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Man fand aber für gut, daß ich nicht über 50 

emplare druken laſſen ſollte. Eine große Damı 
wird anfangen, die Schrift in's Italianiſche zu ül 
fegen. Sie iſt Seiner Maieflät und dem königlic 
Haufe überreicht. Die Neife nach Fraufladt a 
zum Empfang des türfifchen Botfchafters hat n 
ohne Nachricht gelaffen über den Beifall bei Hi 
Dem Minifter .babe ich fie felbit überreichet. 2 
jenigen, welche den hiefigen Gefchmaf fennen-, ! 
fen, mit welcher Freiheit ich in bem lezten Bo 
dem König felbit die Wahrheit gefagt. Die 7 
phäen aufein Jagdbaus?) gehen auf das prı 
tige Schloß Hubertsburg, meldes er gebau 
und verfchiedene andere Stellen find eine Lection 
unwürdige Leute, denen man die Auflicht über 
größte Galerie in der Welt und über die Anti 
anvertrauet bat. Sch arbeite izo an einer Schri 
worin ich diefe meine Schrift felbit angreife, um i 
fen Leuten beiffende Wahrheiten zu fagen, und ı 
Freunde zu gleicher Zeit zu machen. 2) Die Zweifel‘ 
len aufs Höchite getrieben werden, und der D 
fol von jemand anders beforgt werden. In ei 
folgenden Schrift aber, welche ich zu gleicher £ 
entwerfen werde, fol alles beantwortet werden. 
werde Sr. Majeſtät diefes Deffein vorher commu 
eiren laſſen, damit ich ficher gehe, und wider & 
te, dergleichen der Baron von Heinede ill, 9 
tection finde. Mein Freund! ich martere dich ı 
meinen Brillen. Sch fchreibe gerne kurz, wie me 
Schrift zeiget; allein es it zu lange, daß ich ı 


1) [Die Generalin Löwendat.] 


2) [Sedanfen über die Nahahmung ıc. gegen! 
Ende zu.) 


3) [Hier iſt offenbar ein Schler in der Abfchrift, der PR 
als möglich verbeffert worden.) - 


Briefe. 4109 


ziemlich haar vorgeleget, woran fie würden zu nagen 
gehabt haben... Sch durfte aber diefes nicht thun, ohne 
fie vorber einer Berfon, die über mich zu difpaniren 
bat, vorzulegen. Die Schrift gefiel, und man wünfch« 
te fie fobald als möglich gedruft zu fehen. Ich batte 
Diefe Erklärung als feinen Befehl anzufehen; und cs 
war Fein anderer Weg, als auf meine Koſten. Mein 
Beutel feste mir gewiſſe Gränzen, und ich warf fehr 
viel weg, und mufte auch bedächtlicher verfahren. 
Meine Abficht war, nicht zu fchreiben, was fchon ge» 
fchrieben iſt; ferner etwas zu machen, (da ich fo lange 
gewartet, und alles gelefen, mas an das Licht getreten, 
it in allen Sprachen über die beiden Künfle,) das ei⸗ 
nem Driginal ähnlich werden möchte; und drittens, 
nichts zu fehreiben, als wodurch die Künfte verbreitet 
‚werden möchten. Einer meiner beiten Freunde, wel⸗ 
cher die Kupfer gegeichnet und mit Scheidemwafler geäzet 
bat, beförberte diefe Sache fehr.1) Die Schrift follte 
das Unerwartete nicht verlieren, und ich hatte eine 
Diſpenſation von allen Senfuren nöthig. Diele mußte 
von dem PBremierminifter, Herrn Gravenvon Brühl, 
felbft gefuchet werden. Es that es jemand für mid). 
Diefer Herr erklärte fich, daß er mich ſehr wohl fenne, 
wie er mir ſelbſt vor ein paar Kahren in Nötheniz 
mit einer Eloge merten laffen. Er ließ mir Difven- 
fation ertheilen, und mir zugleich wiffen, ich follte 
meine Schrift Seiner Maieftät ſelbſt dediciren. 

Die Schrift war zu geringe und man mußte dar⸗ 
über des Könige Erklärung ſelbſt haben. Es war 
meinem Batron daran gelegen, mich zu produeciren, 
and ih war unbefümmert und ließ ihn alles mas 
chen. Er bat es dem Könige vorgetragen, der ei⸗ 
nige Nachricht vorber von mir hatte, und ich erhielt 
die gnädige Erflärung , dag es ihm lich fein würde. 


4) (Der Maler Öfer.) 
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Man fand aber für gut, daß ich nicht über 50 Et⸗ 
emplare druken laſſen follte.. Kine große Dame !) 
wird anfangen, die Schrift in's Staliänifche zu über- 
fegen. Sie if Seiner Majeſtät und dem Föniglichen 
Haufe überreiht. Die Reife nach FBraufindt aber 
zum Empfang des türfifchen Botfchafters bat mid) 
ohne Nachricht gelaffen über den Beifall bei Hofe. 
Dem Minifter .babe ich fie ſelbſt überreichet. Die- 
jenigen, welche den biefigen Gefchmaf kennen, wif- 
fen, mit welcher Freiheit ich in dem lezten Bogen 
dem König felbft die Wahrheit gefagt. Die Tr 
phäen aufein Jagdbaus?) gehen auf das präch⸗ 
tige Schloß Hubertsburg, welches er gebauek, 
und verfchiedene andere Stellen find eine Lection für 
unmwürdige Zeute, denen man die Aufficht über die 
größte Galerie in ber Welt und über die Antifen 
anvertrauet bat. Sch arbeite izo an einer Schrift, 
worin ich diefe meine Schrift ſelbſt angreife, um die⸗ 
fen Leuten beiffende Wahrheiten zu fagen, und mir 
Freunde zu gleicher Zeit zu machen. 3) Die Zweifel fol- 
len aufs Höchſte getrieben werden, und der Druf 
fol von jemand anders beforgt werden. VIn einer 
folgenden Schrift aber, welche ich zu gleicher Zeit 
entwerfen werde, Toll alles beantwortet werden. Sich 
werde Sr. Maietlät diefes Deffein vorher communi«- 
eiren laffen , damit ich ficher gebe, und wider Leu⸗ 
te , dergleichen der Baron von Heinecke il, Bro 
tection finde. Mein Freund! ich martere dich mit 
meinen Grillen. Ich fchreibe gerne kurz , wie meine 
Schrift zeiget; allein es iſt zu lange, daß ich mit 


1) [Die Generalin Löwendal.! 

2) [Gedanken über die Nachahmung ꝛc. gegen daß 
Ende zu.) > 

3) [Hier if offenbar ein Fehler in der Abſchrift, der fo gut 
ald möglich verbeffert worden.) 
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dir nicht geredet habe. Von der Schrift wird mein 
. ganzes Schikfal abhängen, und ich babe gute Hof⸗ 
nung, man Werde mich fuchen, bier zu gebraus 
chen und mich nicht in der Römer Hände gerathen 
laffen. Die Reiſe nach Stalien Fan indeſſen aller 
zeit gefchehen, immer mit mehr Hofnung auf meine 
fünftegen Umflände, die in der That izo noch ſehr 
philoſophiſch ausfehen. — Du wir mehr Allegata 
wünfchen; ich base fie aber mit Fleiß weggelaffen, 
damit fich die biefigen Klüglinge ein wenig würgen 
follen. Das erfle Kupfer ift das Opfer der Sphi«- 
genin. Wie aber Eomt das Opfer zu diefer Schrift? 
Man weiß nit, warum ich das getban habe: ich 
babe es Seiner Majeſtät fchriftlich erflärt. Der Mas 
ler iſt Timanthes. Die grichifchen Worte wer⸗ 
den es erklären. 1) Das zweite iſt der Perſer Ein- 
ätas,?) der feineht König, welcher vor feiner Hüt« 
te vorbeisog, eine Hand vol Waſſer brachte, weil 
er ſonſt nichts Hatte. Niemand aber durfte, mie 
bekaũt if, vor den Augen des perfifchen Königs mit 
leerer Hand erfcheinen. Das Schlußkupfer it So⸗ 
Irates, wie er feine 3 befleideten Gratien ats 
beitet, welche noch zu des Pauſanias Zeiten vor 
dem Eingang der Afropolis zu Athen ſtunden; neben 
ibm flebet der Wafferfaiten mit feinem Modell, wie 
vorausgefests der Kopf des Weifen iſt von alten gea 
fihnittenen Edellteinen genommen. Sch glaube, Sei⸗ 
ne Majeſtät werde die Probe, nach meiner Art im 
Marmor zu arbeiten, durch unferen beften Bildhauer, 
Coudray, machen laſſen. Ich fan betheuren, daß 
ich die Schrift ohne Bücher gemacht habe; aber ich 
habe Auszüge aus den beiien Büchern, die mir nicht 


1) [Man vergleihe G. d. 8. IB. IR. 248. Note.) 


2) [Flian. var. hist. I. 32. Plutarch. init. ' apophth. et in vi- 
ta Artaxerz.] . 
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um 100 Dueaten feil find. Der Herr Grav von 
Bünau wird mit feinem ganzen Gefolge in etlichen . 
Tagen in Nötheniz erwartet, wo ich Berends fpre- 
chen werde. Der Raphael, den ich befchrieben, ko⸗ 
ttet etliche 40,000 Keichsthaler , und ift bie und da 
fhon etwas fchadhaft. Die berculanifchen Antiken 
aber find gang unbefchädiget, welches Feine von den 
fchönften Antifen in Rom nicht [?] iſt, nicht der 2a 
foon, nicht der Apollo, niht ber Antinous. 
Deffen Befchreibung ift nach fehr fleiffigen Abgüſſen 
in Gyps, die der König hat, gemacht. 
Künftig ein Mebreres ıc. 


An Berends. 
(Nach Eifenach. 3 


Dresden, den 4 Sun. 1755. 
Liebiier Freund und Bruder! 


Ich muß leider erfahren, daß mich meine beſten 
Freunde vergeſſen. Lamprecht ſuchet mich ſogar 
um etliche 40 Thaler zu betrügen. Ich will lieber 
sicht wiflen, ob du in Dahlen geweſen bift, (den 
ich bin mit der nötheniger Wirthfchaft aus allem 
Sufammenhang;) unterdefien wäre. deine Nachläßig- 
feit gegen deinen Freund dadurch noch fchändlicher. 
Meine Umſtände find oft nicht die beflen gewefen, 
aber dem Simmel fei gedankt, daß ich meiner alten. 
Freunde Hülfe nicht nöthig habe. Ich thue dir durch 
dDiefe Art zu fchreiben nicht unrecht... Du bift mir 
eine Antwort fchuldig auf einen Brief, den ich vor 
mehr als 3 Monat, vielleicht iſt es noch Tänger, 
gefchricben babe. . 
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Sch iberfchife dir etwas von meiner Arbeit. 1) 
Ein Eremplar befomt der Herr Legationsrath 2) 
und eines der Herr Werfentbien nebfi einem 
großen Kompliment. Es find nur 50 Exemplar ge- 
druft, um bie Schrift rar zu machen. 

Der Anfang diefer Arbeit war für einen Eleinen 
Buchhändler in Dresden beflimmet, dem ich fie ent- 
worfen, auf Unfuchen eines Bekañten, um eine Mor 
natfchrift dadurch in einiges Anfehen zu bringen, 
Sch zeigete fie dem Beichtvater: er machte mir über 
mäßige Zobfprüche und animirte mich, diefelbe dru⸗ 
fen zu laſſen. Sch legte von neuem Hand daran, 
und gab fie ibm. Es mar in der Woche vor Dflern, 
daß man mir bed Buchhändlers Verlangen eröfnete, 
Der Beichtvater verfprach mir die Koſten zum Druk; 
ich war gewiller , ihm die Schrift zu Ddediciren. Er 
nahm es nicht an, mit der Erflärung: die Schrift 
wäre zu fchön für ihn; es müßte jemand fein, ber 
tünftig mein Glük machen köñre. Weil aber der 
Grav Wacker barth fo viel Umſtände machte über 
die Abficht , die man hätte auf ben Kurprinzen, 
und ich mich faſt uber niemand vergleichen koñte, 
fo follte es ohne alle Zufchrift gedruft werben. Ich 
batte aber eine Difpenfarion nöthig über die Cen⸗ 
fur , damit die Schrift ihr Unerwartetes nicht ver⸗ 
Sieren möchte, und diefe mußte von dem Miniſter 
felbit gefucht werden; dieſer bat begeuget, daß er 
mich febr wohl fenne, und hatte mit einer gewiſſen 
Achtung von mir geſprochen. Er batte gefragt, mem 
die Schrift folle dedicirt werden, und da ihm gefagt 
worden, daß fie zu Flein fei, um darauf zu denfen, 
fo bat er mir dbemohngeachtet befohlen, fie dem Kö⸗ 
nig zuzufchreiben. Dem Konig wurde diefes. Vor⸗ 
4) ſGedanken über die Nachahmung ıc] 
2) [Baron Fritſch.] 

3 v 
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haben gemeldet, und er hatte fich erflärt, daß es 
ihm lieb fein würde. Den eriten Bfingfifeiertag wur⸗ 
de die Schrift dem König übergeben, und von mir 
felbft dem Miniſter, der es fehr gnädig aufnahm. 
Noch zur Beit aber babe ich feinen Pfennig Vor⸗ 
theil von meiner Arbeit gehabt, auffer daß fie mei« 
sie Abficht befördert. _ 

Die Schrift hat einen unglaublichen Beifall ge⸗ 
funden, und es haben mir große Kenner, in Ab- 
ficht der großen Freiheit wider den hiefigen, ja ſelbſt 
wider des Königs Gefchmaf,?) zum Kompliment ge- 
macht, daß ich Bahn gebrochen zum guten Gefchmaf, 
und daß es ein Glüf fei, weñ man unter folcher 
Brotection (fie verfichen den Beichtvater) fchrei- 
ben können. Branzöfifch überfest wird es im Jour- 
nal Etranger und in den Schriften der Academie de 
Peinture in Kopenhagen erfcheinen. Die Generalin 
Zöwendal und Bianconi ſelbſt (doch diefer nach 
einer franzoͤſiſchen überſezung) haben ſich erboten, 
eine italiäniſche Überſezung zu machen. Sch babe 
fogar gehörer, dad man es fchon abfchreiben laſſen, 
weil fo wenig gedruft find. Walther hatte wider 
meinen Willen von dem Beichtvater die Erlaubnif 
und zwar zu einem noch anfehnlichern Nachdruf er⸗ 
halten; ich babe aber diefes Vorhaben noch auf ei= 
nige Seit bintertrieben , damit fie noch rar bleibe, 

Der Werth der Schrift Lil] vornehmlich; 1.) die 
zuerſt auf’s Höchfte getriebene Wahrfcheinlichfeit von 
den Borzüglichkeiten der Natur unter den Griechen. 
2.) Die Widerlegung des Bernini. 3.) Die -suerfk 
in's Licht gefeste Vorzüglichkeit der Antiten und des 
Rapbaels, den nod niemand bisher gekañt hat. 4) Die 
Bekantmachung unfers Echazes von Antifen. 5) Der 
neue Weg, in Marmor zu arbeiten. 


1) [Man vergleiche den Br. an Uden, v. 3 Jun. 1755] 
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Sn den fehr engen Gränzen , die ich mir gefest 
babe, if genug gefagt. Es fol niemand fagen, 
daß ich jemand copirt habe, Allegata habe ich ſu⸗ 
hen su vermeiden, auch da, wo fie nöthig waren, 
zum Theil aus einer Kleinen Schalkheit. Der Grav 
Wacerbarth defiderirt dieſes; ich habe ihm aber 
meine Erklärung gegeben; unfere Klüglinge mögen 
es fuchen. 

Sch wollte die. Schrift felbfi angreifen, und 
auch beantworten. Den Angrif babe ich ziem- 
lich und mit großer Freiheit ausgearbeitet, Ä 

Meine baldige Ubreife aber, welche in 14 Tagen 
sefchehen fol, nöthigt mich, die Feder niederzule⸗ 
gen. Das erfle Kupfer it die Nachahmung. 1} 
Der Maler it Timanthes.d) Das zweite if der 
Berfer Sinätas, der dem König eine Hand vol 
Naffer brachte. 3) Das dritte, Sokraͤtes der 
Weiſe, wie er ſeine bekleideten Gratien aus— 
arbeitet, mit dem Waſſerka Ken, wie vorausge⸗ 
fest wird. 4) 

Abfchteb werde ich noch nehmen. Antworte ſchleu⸗ 
nig. Ich bin ıc. 


Nachſchr. Meine Logis iſt in der Neuſtadt 
auf der Königſtraße, in Doetor Richters Hau⸗ 
ſe bei deren Maler-Dfer, 


1) DO» ferung der Iphigenia in Aulis) 

2) [Man vergleihe ©. d. K. 98. 38. 249. Note] 

3) [lian. var. hist. I. 32. Plutarch. init. apophth. et in vi- 
ta Artaxerx.} 

4. [Diefe drei Veriierungsbilder waren von dem Maler 
Dfer erfunden und geäzt wordenJ.— 





/ 
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An Bünam, 
Nab CEifenach.] 


Hresben, den 5 Sun. 1755. 


Ich nebme mir die Freiheit, Euer Ereellenz einige 
Dlätter von meiner Arbeit zu überſenden. Sie wa⸗ 
ren nicht zu diefer Arbeit beſtimt; und ich kañ mit 
Wahrheit fagen, daB man mir Diefelben gleichlam " 
aus den Händen gerifien Bat. Seine Maieflät haben 
mir die Zufchrift allergnädigft erlaubet. Es wurde 
aber vor gut befunden, micht viel über 50 Creme 
plare drufen zu laſſen. 

- Sch fand in der Hofnung, ich würde das Glük 
haben, Euer Erzcellenz diefes Wenige felbit zu über- 
reihen, und Denenfelden meine ewige Erkeñtlich⸗ 
feit mündlich zu bezeugen, da es nunmehro befchlof- 
fen iſt, daß ich, vielleicht im vierzehen Tagen, von 
Bier geben ſoll. 

Sch babe mich von allen Verbindungen Tosge- 
macht, und werbe mit einer fehr mäßigen, für mich 
Aber sulänglichen Benfion auf zwei Jahre nach Nom 
geben, um ruhig zu leben und zu fludiren, mit dem 
Berfprechen, nach meiner Rükkunft mich bier ger 
brauchen zu kaſſen. 

Die Heine Schrift, die einen unverhoften allge 
meinen Beifall gefunden, bat zu diefer Einrichtung, 
meiner Reife das Meifte beigetragen. 

Ein fchriftliches Beugniß Euer Excellenz von 
Dero gnädigen Bufriedenheit mit meiner Wenigkeit 
köñte mir in vielen Fällen große Dienfte leiſten, und 
ich wage es, unterthiänig darum zu bitten. 


Euer Ercellenz ꝛc. 
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An Berends,. 
[Ya Eiſenach.] 
Dresden , den 25 Jul. 1755. 


Liebſter Freund und Bruder! 


Deinen Brief babe ich erhalten, und bitte um Der- 
zeibung , daB ich nicht cher geantwortet. Nunmeb⸗ 
xo Fan ich allererfi mit einiger Gewißheit von mei- 
nen Umſtaͤnden fchreiben. 

Meine Reife mußte wegen meiner mir zugeſto⸗ 
Benen Unbäßlichkeit, in Beforgung, daß ich in der 
großen Hize leiden müßte, aufgefchoben werden , 
und diefe iſt nunmehro um die Zeit, da der König 
von bier nach Weiſſenfels abgehen wird , feſtgeſezt, 
und diefes wird fein den 24, oder ohngefühbr, des 
fünftigen Monate. Ich gebe von bier nach Aug 
burg, und von da in Gefellfchaft drei junger Herren, 
die nah Rom gehen, um im Collegio Nomano ihre 
Studia zu endigen, und diefes wird gegen die Lezte 
des Septembers gefcheben. Des Beichtvaters Deflein 
it, daß ich ohne mich auf der Neife aufzuhalten, 
mit meiner Gefellfchaft, die ich in Augsburg treffen 
werde, nach Nom geben fol. Die Neifekoflen von 
Augsburg bis Rom machen 30 Ducaten. Mein 
Wunſch aber if, nur bis Verona zu geben, und die 
fes will auch Bianconi, der mein Agent if, (mie 
er fich ſelbſt nent,) und es fein will in meiner Abs 
wefenheit, in allem was mir fehlt. Wenigſtens wer 
de ich nicht weiter geben, als bis Bologna. wo ich 
mich an 14 Tage zu arretiren gedenfe. 

Meine Reife if eigentlich auf zwei Jahre feſtge⸗ 
fegt, mit einer Anweilfung auf 200 Thaler jährlir 
cher Benfion, welches Geld mir der Provincial des 
Sefuiterordens in Nom auszahlen fol. Es if Feine 
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Fönigliche Benfion, wie es beißt, fondern eine Ben- 
fion des Beichtvaters/ welcher fehr vergnügt war n 
da ich mich erklärte, daB ich mit dem Menigen 
zu leben gedächte. Unterdeſſen iſt diefes in Rom 
fo gut als dag alterum tantum hier. Mit ber noth- 
mwendigen Kleidung werde ich bier verfehen werden, 
daB ich alfo binnen diefer Beit nicht daran gedenken 
darf; unterdeſſen wird mir dieſe Penſion gewiß blei— 
ben, ſo lange der König lebet. Geſezt der König 
ſtirbt vor Ablauf der beftimten -Sahre, fo iſt Bian« 
eoni der Man, der mir dieſes Wenige aus einem 
andern Fond zu verfchaffen weiß; den feine Meis 
nung if, daß ich fuchen foll, diefe Penſion beſtän⸗ 
dig zu erhalten. 

Es wäre was fehr Leichtes, mir eine Adiunction 
auf der Föniglichen Bibliothek zu verfchaffen 3 aber 
der Beichtvater will fih in nichts mengen, und felbft 
mag ich den Miniſter nicht antreten. Bianconi aber, 
der bier alles nach feinem allgemeinen Berflande und 
aufferordentlichen Talent über alle Menfchen, die 
ich perfönlich kennen lernen, auszurichten im Stan- 
de if, thut es nicht, in Abficht feines Fünftigen In⸗ 
terefie Sein ganzes Abfeben, fo viel id merken 
kañ, gehet dahin, mich Fünftig zu feinem Sreunde 
zu wählen, und mit mir zu fludiren, da er den 
freilich forgen wird, daß ich meine Beforgung er- 
halte, aber nicht eher, bis ich im feine Abfichten ein- 
fhlage. Nachdem er mich beffer kennen lernen, 
und da er gefehen, daß ich nicht der Mensch bin, 
ber von Höflichfeiten zu profitiren fuchet, und alles 
zeit den ehrlichen Man mache, To daß er mir ge» 
wiffermaßen obligiret iſt: fo zeiget er fich mit al» 
ler der Aufrichtigfeit, die mir irgend ein Menfch 
merken laſſen. Mein Betragen if fo firenge, dag 
ich ſeit einem‘ halben Sabre allezeit ausgefchlagen 
"babe, bei ihm au effen,. um nicht die geringfie reelle 


n 
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Verbindlichkeit auf mich zu Inden. Sc habe auch 
niemals geflaget, wen es mir gefehlet. 

Unteideiien fan ich nicht läugnen, daß er einen 
Weg mit mir genommen, ber mir hätte können 
fhädlich fein. Meinen lesten Brief, den ich an 
den Gouverneur von Rom vor einem halben Sahre 
gefchrieben habe, iſt nach feinem Sinne zum Theil 
eingerichtet worden, Cauffer daß ich das von ihm mir 
vorgefchlagene Anfuchen an den Sarbinal Baffionei, 
mir vorher eine Survivance im Vaticano auszuma⸗ 
chen, ausgefchlagen,) und er felbft bat dem Gouver⸗ 
neur auf eine folche Art zu gleicher Beit gefchrichen, 
Daß diefer merken mußte, daß ich mir nichts aus 
den Offerten in Nom machte, und Gott weiß, mas 
er font noch gefchrieben, was ich nicht weiß. Da- 
durch murde alfo meine Sache in Nom fchwerer 
gemacht und der Gouverneur int verdrießlich worden, 
ſowohl ihm als mir zu antworten. Bianconi 
glaubte alfo , ich würde gezwungen werben, in Dres 
den zu bleiben, und da er 150 von neuem 1000 Tha⸗ 
ler Zulage erhalten, würde es mir auch nicht gefch- 
let haben. Unterdeſſen machte ich mich an meine 
Schrift, ohne fein Wiffen, und diefelbe war gebruft, 
ehe er das Geringfle davon erfahren hatte. Sch 
machte meine Sache ohne ihn, und da ich wichtig 
war wegen meiner-Benfion, fo eröfnete ich ihm alles. 
Gegen den Beichtuater babe ich mich erfläret, durch⸗ 
aus keines Römers Sklave zu fein, und Bianeo⸗ 
ni will, ih ſoll mich alſo dem Gonverneur beflän- 
Dig bejeigen, der Hof Tolle mich fouteniren. 

Hch verfpreche mir alfo zwei fehr ruhige Sabre, 
und nach Vollendung derfelben Fühte es mir dennoch 
einfallen, nach Engeland zu gehen. Am Übrigen wer⸗ 
de ich des Bianconis Abfichten niemals entgegen 
fein: den er if mein Man: er ift für mich und ich 
feheine für ihn gemacht zu fein. 
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Den Winter, will er, daß ich nach Neapel gehen 
fol, wozu ich alle nötbigen Adreſſen von bier mit- 
nehme, die dortigen neuen Decouverten zu befehen 
und davon zu veferiren. Den Herr Baiardi, 
Autor des Brodromi vom Herculano/ der auf 
königliche Ordre zwo verfluchte Bände in Quarto 
gefchrieben bat, iſt ein erzuummes Vieh, und es 
ſcheint, es fehlet ihnen an Leuten, die die Sache 
verſtehen. 

Meine Schrift wird in Berlin von Profeſſor 
Sulzer in's Franzöſiſche überſezt, und ich glaube 
auch von Herrn Wächtler in Baris. Meine eige 
ne Kritik in Form eines Briefes über meine 
Schrift if fertig und köñnte an acht Bogen betragen. 
Ich verfpreche diefer Arbeic eine nicht weniger gute 
Aufnahme, wegen mehreren Seltenbeiten , welche fie 
enthält, und wegen der ungewöhnlichen Freiheit in 
Abficht Lauf] Herrn von Heinede und des Galerie 
infpectors Dfierreich. Sch habe fie Leuten com- 
munteirt, bie davon urtheilen fünnen. DieBeant- 
wortung werde ich bier nur en gres entwerfen 
können; in Rom aber will ich fie wenigfiens gegen 
dasneue Jahr, wen ich lebe, ausarbeiten. 

Ich babe aufferordentlich in Dresden fludiret, 
und alles, was ich babe babhaft werden fönnen, durch 
gelefen. Der Xegationsrath Herr von Hagedorn 
bat eine franzgöfifche Schrift, über ein Alphabet 
ſtark, von feinem Cabinet des Tableaux, oder eigent- 
Iih zu reden, von der Malerei, gefchrichen, wel» 
ches nunmehro abgedruft iſt. Er bat mir die Ehre 
angethan, meine Schrift zu allegiren, und ich kañ 
verfichern,, daß in allen neuern Zeiten fein Werk über 
die Kunſt, wie das feinige, tik gefchrieben worden. 

Um 13 Thaler bin ich von Lamprecht betrogen. 
„ Sein Bater (Schreibt er) iſt in fchlechte Umſtände 
„ gerathen, und dahin darf er es nicht melden. “ 
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Er verfpricht zu bezahlen , aber wañ, mag er ſelbſt 
nicht wiffen. Unterdeſſen weißt er nichts von meinen 
Umſtänden noch von meiner Schrift, ich werde auch 
nicht Abfchied nehmen : det wen er erfähret, daß ich ab» 
gereifet bin, fo befomme ich nimmermehr nichts. [7] 
Endlich werde ich in Abficht der Freundſchaft anfangen 
flug zu werden. Sch bin von meiner Baflion geheilet 
und werde in keine Thorheit von diefer Art ferner ver⸗ 
fallen. Merke dir daffelbe, fo weit es möglich if. 

Ich werde von Dresden aus vermuthlich zum lez⸗ 
tenmal fchreiben, und will alfo auf zwei Zahre von 
dir, Älterer und liebſter Freund! Abfchied nehmen. 
Dein Glük ſteht in fehe guten Händen, und das 
meinige if gemacht. Ich babe erhalten, mas ich ge 
ſucht habe, und wir können uns alfo viel ruhiger, 
als fonit würde gefcheben fein, verlaffen. Ich kañ 
verfichert fein, daß ich meine Tage künftig rubig in Dres» 
Den werde befchließen fönnen, wo ung das Schiffal viel⸗ 
leicht allen beiden einen Siz der Ruhe zeiget. Mein 
Daterland vergeffe ich gerne, wo ich wenig Vergnü⸗ 
gen gefunden habe, und da die erfle fchöne Hälfte 
meines Lebens in Kummer und Arbeit vergangen, 
fo will ich auf den fchlechteren Reſt kein Abfehen 
von Weitläufigfeit richten. Freibeitund Freund» 
f haft find befländig der große Endzwek geweſen, der 
mich in allen Sachen befimmet bat: die erſte babe 
ich eringet, und durch diefe kañ ich hoffen die ande⸗ 
re fünftig obne Abwechslung zu genießen. Es if 
wenig Unterfchied unter Eifenach und Nom, undda 
wir in einem Lande leben, und einem Herrn 
gedienet haben, fo find dennoch 2 Vahre verflofien , 
da wir uns nicht gefeben. Lebe wohl! Ach küfle dich 
tauſendmal. Grüße beinen lieben Bruder, deinen 
Vater und dein ganzes Haus. Sch werde dir fo bald 
als möglich Nachricht aus Nom geben. 

: Deine Briefe an mich Tonnen an Herrn Bian⸗ 


Winckelmau. 10. 6 


+ 
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ceoni adreſſirt werden, und was Seine Exeellenz 


x 


mir auftragen wird zu beforgen, kañ ebenfalls an 
denfelben gefcheben, mit dem ich alles abgereder 


u babe. 


Don Seiner Excellenz dem Herrn Statthalter ze.- 
werde ich, che ich von bier gebe, befonders Abfchied 


Nehmen. 


Empfehle mich deinem theuern Herren Graven, 
Dem Herrn Legationsrath von Fritſch ic. 
Sch erflerbe ꝛe. 


a hf hr. Den Brief caffire nach Durchlefung def 
felben. Herr Franke bat dir ein Baar Unterzieh⸗ 
ſtrüumpfe machen laſſen, welche ich gebranche. Sie koſten 
44 Brofchen. Sch bezahle diefelben mit baarem Geld. 
&r will fie mir nicht cher überlaffen, als bis du 
eonfentirt. Eine wichtige Sache. 1) Schreibe deine Er 


klarung darüber, fo bekomſt du deine 16 Groſchen von 


ibm wieder. Sch babe an unterfchiedlichen Orten zu- 
gleich Strümpfe beſtellet, weil die Zeit kurz iR, um 
mich damit zu verforgen. 


An Bünau. 
Drebden, den 16 Sept. 1755. 


Ich ſtehe im Begrif, meine Reiſe nach Stalien an⸗ 
zutreten. 

Euer Ereellenz hohe Gnade wird mir ewig ge⸗ 
genwärtig und unſchäzbar bleiben. Sie erforderte ein 
öffentliches Denfmal meiner Dankbarkeit, und ich 
münfche, daß ich .gefchikter werde, es künftig mit Wür⸗ 
Dägfett zu thun. Ich erwarte Euer Ercellenz hohe 
Befehle, wo mich Diefelben fähig finden zu dienen. 

Euer Ercelleng re. 


1) [Die einen Fleisgeiftigen Bibliothetar vönig charakteriſirt.] 


N 





Briefe, 423 


[Nah Nöthenit.] 


Kom, den 7 Dec. 1755. 


Geſandbeit und ein freudiges Herz vorausgewünſcht! 
Ich bin nach einer Neiſe von 8 Wochen, den 18 
November in Rom gefund und vergnügt angekommen. 
Meine angenehmite Reife iſt in Tirol geivefen und 
in demjenigen Strid von Baiern, welchen man von 
Aussburg ab zu pafliven bat, Ich bin freudiger ge 
weſen in einem Dorfe, mitten in einem Keflel von 
Gebirgen mit Schnee bebeft, als ſelbſt in Ktalien. 
Man bat nichts Wunderbares, nichts Erfiaunendes ge» 
feben, wei man nicht dieſes Land mit deihienigen 
Auge, mit weichem ich es betvachtet babe, — 
bat. Über die bochfien Gebirge gebet ein Weg w 
in ber Stube. Die tirslifchen Bauern fliehen mit 
eifernen Hämmern und Tchlagen die Bruchkleine ent⸗ 
mei, um fie zu Kies zu machen. Alle halbe Stun⸗ 
den fiebt man ein großes Wirthshaus, wo auch 
kein Dorf il, an dem Fuße erſchreklich ſchöner Ber⸗ 
ge, wo Sauberkeit und Überfluß regiret. Betten 
And allenthalben fo viel man haben will, und al« 
Ienthalben wird man mit filbernen Meſſern und Ga⸗ 
bein bedienet; es haben unfer an zwanzig gesehen, 
und ein jeder Hatte dergleichen. Sobald man in's 
Tridentinifche köt, findet man fhon Armuth und, 
Unſaubetkeit. Man ſieht allenthalben die ſchönſten 
Menfchen, und in Bozen (Bolzano) waren alle Mäd- 
chen hübſch, in ſchön, welche ich geſehen habe. Im 
Tridentinifhen und zu Anfange des venetianifchen 
Gebiets find die Wege durch die Gebirge dermaßen 
ſchreklich, daß wir einen ganzen Tag über zwei deut⸗ 
Sehe Meilen zugebracht haben. 

Venedig iR ein Ort/ dei bie erſten Sage In Er⸗ 
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flaunen ſezet; aber diefe Verwunderung verſchwin⸗ 
det bald. Die fchönen Häufer find mehrentheils nur 
am großen Sanal, und man muß eine Gondel neh> 
men, um fie zu fehen. Die übrigen Gaſſen find 
mehrentheils fo enge, daß nur zwei, höchſtens drei 
Menfchen neben einander gehen können; und bie 
Häufer find hoch, aber fehr ſchlecht. Es war mir 
zu talt in Venedig, deßwegen ging id) zeitiger ab, 
als ich gefonnen war. Die Bibliothet von San 
Marco hab’ ich nicht gefeben. Banetti!) war alla 
Campagna. Viele Kirchen find fchöner, als die rö⸗ 
mifchen. In Nom findet man feine einzige mit ei⸗ 
sier Faceiata von Marmor, wie in Venedig. Die 
zömifchen Kirchen find auch nicht fo reich an Ge 
mälden. 2) Sch wohnte in dem größten Wirthshaufe, 
np ber Markgrav von Baireuth Iogiret bat: allo 
Scudo di Francia. Der Wirth if ein Deuticher. 
Bon Bologna ging ich fehr ungern fo zeitig weg; 
ich war fünf Tage in dem bianconifchen Haufe; 
aber ich mußte von einer guten Gelegenheit Gebrauch 
machen. Bis Bologna war noch alles grün ; bie 
. Drangerie fand noch im Garten und blühete zum 
Theil. Zwei fchöne Bibliothefen habe ich. gefehen: 
a San Salvatore, wo ein Schaz iſt von alten Manus . 
feripten, unter andern der Codex Zactanti, an 1200 
Kabr alt; die andere von auserlefenen gedruften Bü⸗ 
chern bei den Srancifcanern. Bon Bologna bin ich 
über Ancona und L2oretto gegangen, und habe 11 
Tage auf diefer Neife unter vielem Vergnügen zu⸗ 
gebracht; nur war zu bedauern, daß mein Neifeges 
fährte, ein Bürger aus Bologna, nichts ale fein Pa- 


4) [Der Bibliothekar.] 

2) [Dieſe Behauptung fchränkt er im folgenden Briefe ein 
ducch den Beiſaz: daß die Kirchen in Venedig nur an Bes 
mälden aus der venetianiſchen Schule reicher feien.] 
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tois reden koñte, welches ich gar nicht verfiche. Sch 
babe auf diefer Reiſe mehr gefchlafen, als gemacht. 
Man muß allem Efei entfagen fünnen, um bier 3 
reifen. Die legten Tage find wir mehrentheils fü 
Sedien flark gegangen, fo daß wir des Abends an 
vierzehen Hark zu Tifche waren. Unter der Geſell⸗ 
fchaft war ein böhmifcher Carmeliter, welcher die 
Bioline fehr gut fpielte, und man tanjte, weit der 
Wein gut war. Go wie wir uns der Campagna di 
Roma näherten, äufferten fich Zeichen von der unges 
ſunden Luft. Zweien in unferer Geſellſchaft war 
der Mund dermaßen des Nachts aufgelaufen mit ei» 
ner ſchmerzhaften Empfindung, daß fie den ganzen 
Bormittag das Geficht verbunden batten. Etliche 
30 Meilen (nämlich italiänifche, deren 5 oder 6 auf 
eine deutfche Meile gehen mögen) von Nom, da wo 
Via consularis Flaminia angehet, gehet auch die trau» 
rige Ausfiht an. Es iſt eine wahre Einöde, fo. daß 
man faum einen Baum findet. Hier und da ranken 
Weinreben auf dem Aler von ſelbſt fort; aber man 
Feht Feine Einwohner; diefes währet bis an bie 
Vigne von Rom. Bun der Dogana in Nom wurden 
mir verfchiedene Bücher, die man ergrif, genommen. 
Ah befam fie nach etlidhen Tagen micder, bis auf 
die OEuvres de Voltaire, welche ich noch nicht zurff 
habe; es bat aber keine Gefahr. Sch will nur dem 
Governatore di Roma!) feine Verbindlichkeit. haben. 
Mein großes Glük ift ein Brief an den Herrn 
Mengs gewefen, der mir als ein redlicher Freund. 
gebienet bat und noch dienet. Sein Haus iſt meine 
Zuflucht, und ich bin nirgends nergnügter, als bei 
ibm. Noch bin ich frei und gebenfe es zu bleiben. 
KH gebe in der alten Geflalt, und lebe als ein 
Künſtler, yaffire auch dafür an Orten, mo man jun⸗ 
gen Küntlleen eine Erlaubniß ertheilet zu Audiren, 
1) (Cardinal Ardhinto.) 
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als im Campidoglio. gier ih der Schaz von Alten 
tümern, Statuen, Sarkophagis, Buſti, Inſerizioni 
re. in Rom, und man iſt bier mit aller Freiheit vom 
Morgen bis in den Abend. Man gebet im Roke⸗ 
Tor ohne alle Amflände; den diefes ill bier Mode. 
Sch freife mit lauter deutfchen und franzöfifchen 
Künftlern,; und vermiſſe die deutſche Burichtung der 
Speifen. Des Morgens und bes Nachmittags gehet 
man in ein öffentlich Kaffeehaus und trinfet eine 
Taſſe à 6 Pfennige nach fächfifchem Gelde. Man 
kañ fich noch ohne Feuer ganz fügkich behelfen, und 
‚meine Fenſter ſtehen mehrentdeilsg den Tag über of« 
fen. Weil ich aber nicht aut fchlafe, und früh auf 
x , mache ich mir im Kamin Feuer nnd. trinke 
ee. 

Ohngeachtet ich über vierzehen Tage hier bin 
und beiländig Rom durchkreuge, fo babe ich dach 
noch nicht die Hälfte gefehen, und unter andern 
noch feine einzige Bibliothek. Weil der Winter 
bier in Iauter Negenwetter beßehet, fo gebet mar 
mit einem großen Negenfchirm aus, und man wink 
dieſe Möbel auch bei gutem Wetter unter den Arm. 

Sch babe erfahren, daB man halbfehend von Al⸗ 
tertümern foricht aus: Büchern, ohne ſelbſt gefehen 
zu baben ; ja, ich babe verfchiedene Fehler eingeſe⸗ 
ben, welche ich begangen babe. Ich wünfchete ein 
unvarteiifches Urtheil über meine beide Schriften 
zu bören; ich glaube, daß fie publicirt find.1) Seit⸗ 
dem ich von Dresden bin, babe ich: Feinen Brief ge⸗ 
fehen. Den Pabſt babe ich gefehen, bald hätte ich 
biefen vauntyuutt vergeſſen. Ich erſterbe ꝛe. 


1) IGedanken über bie Nachahmung ⁊c. und das 
Senudſchreibben darüber.] 
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Kom, den 20 De. 1755. 
Liebſter Freund und Bruder! 


Heute als den Mittwoch, da ich dieſes fehreibe, 
ind es eben 4 Wochen, daß ich in Rom gefund und 
vergnüst, nach einer Reiſe von ganzer 5 Wochen, 
angelanget bin. Fch ging von Dresden über Eger, 
Amberg in. der Oberpfalz, Regensburg bis nach Nen- 
burg an der Donau durch Extrapoit mit einem jun. 
gen Jeſuiten, in eimer böchſt peinlichen Geſellſchaft⸗ 
die ich aber nicht vefuiren koöñte. Sch gab mein 
Quantum; aber mit dem beften Rheinwein Maren 
wir von Dresden aus überflüſſig verſehen, weil der 
Vater von meinem Compagnon föniglicher Oberkeller⸗ 
meifter, Roos, ifl. In allen Feſuitercollegiis, durch 
die wir unfern Weg nahmen, wurden wir berlich ber 
wirthet; sch haste noch überdies ein Prkfent, von 120 
Ducaten au das Collegium zu Regensburg bei mir, 
welches machte, daß ein jeder ſich bemühete, mir 
zu dienen, 

In Regensburg. habe ich die Bibliothek des Heren 
Graven son Palm gefchen, welches eine der größten 
Brivatbibliotbefen werden wird, wer der Boſtizer 
fortfährt, wie er angefangen. Aber ohne daB fie 
noch bei weiten nicht fo wichtig , wie die Biblisthef 
gu Nötheniz if, fo fehler ihr das äuſſere Anfchen. 
Alle Bücher, welche neu geſchaffet werden, ſind im 
Schweinsleder gebunden; die unförmlichen Bände 
aus der rinkifchen Bibliothek ſiad geblieben, wie 
fie waren ıc. 

In Neuburg, wo der ehemalige Beichtuater Re 
gerib Nertor iſt, bat. es mir. am beſten gefallen. 





* 
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Ehe ich noch aufgeſtanden bin, iſt der Reetor zu mir 
gekommen, und hat ſich vor mein Bette geſezt und 
wir haben zu ganzen Stunden ſo geplaudert. 

An Neuburg ließ ich meine Sachen und ging zu 
Fuße bis Augsburg 7 Meilen. Hier fuchte ich Gele- 
genheit nach Stalien, fand aber feine, weil die Bes 
fuiter, die zue Wahl ihres Generals durch Augs⸗ 
burg um diefe Zeit gingen, alle Betturini wegnab⸗ 
men und beflelt hatten. Nach acht Tagen, um 
nicht laͤnger im Wirthshauſe zu liegen, fabe ich 
mich genöthigt, mit einem Gaflraten, mit einem 
Manne und feiner Frau nebft zwei Fleinen Kindern 
in einer hinten und vorn fehr beladenen Kutfche, 


von Augsburg über Anfpruf, Sal, Briren, Bogen, 


Zrident, Salurno und Machen nach Venedig abe 
zugeben. 

Auf diefem Wege haben wir wegen der üblen 
Straßen im Tridentinifchen und Venetianifchen, und . 
wegen: der ausgeriffenen. Flüffe, Tonderlich wegen 
des Schadens, den die Brenta verurfacht batte, 14 
Tage zugebracht. Wegen gewilfer mir anvertrauten 
Suchen mußte ich meine Compagnie in Maeſtro ver- 
laſſen und nahm eine eigene Gondola für mich nach 
Venedig, wo ich mich in dem beſten Wirthshauſe, 
wo der Wirth ein Deutſcher iſt, logirte. 

Auf der ganzen Reiſe bis nach Rom iſt mir die 
Neiſe durch Tirol die angenehmſte geweſen. Dem 
Vetturino Habe ih 13 Ducraten, die Verköſtung 
zu Mittag und Abend mit einbedungen, besablet. 
Mit einem Speclesthaler Trinfgeld an den Kutfcher 
und andern Yusgaben Foftet mich die Neife bis nach 
Venedig 15 Ducaten; für diefes Geld wird Man 
auch bedienet, wie in feinem andern Lande. 

In Snfpruf, wo wir einen ganzen Tag flilie 
lagen, -baben wir in un giorno di magro wenigfiens 
12 Schüfeln gehabt. Allenthalben regiret der Über⸗ 
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Aus in Diefem Lande. Schr guten Wein, Tchönes 
Brod, . obgleich alles Betraide von München kommt. 
An den Wirthshäuſern, ‚deren alle halbe Stunden eins 
am Wege ſteht, auch wo fein Dorf iſt, regiret Sau⸗ 
berfeit und Ordnung. Sch babe in einer Geſellſchaft 
von 20 gegeflen, und ein jeder hatte Meffer, Gabel 
und Löffel von Silber. Schöne Betten, und babe 
allezeit meine eigene Kammer. gehabt. 


Was diefes Zand aber vorzüglich vor andern macht, 
ift die wunderbare Natur. Ich babe einen großen 
Bach von 200 Klafter aus einem Berge herunter 
fhießen ſehen bei Salurno; ich Babe den Urfprung 
von der Etſch geſehen, weil ich Zeit hatte. Ich 
würde den ganzen Brief mit tirolifchen Sachen ans 
füllen, wei ich die Entzüfung befchreiben wollte, in 
die ich gefezt bin. Von Bozen aber muß ich doch an⸗ 
führen, daß ich ale Mädchen, welche ich geſehen, 
hübſch, ja fchön gefunden babe. Die Caſtraten ver- 
fieben ſich auf dieſe Keütniß: mein Compagnon ſtim⸗ 
met mir bei. Wo ſich Deutſchland und Stalien 
ſcheidet, waren alle Dienfchen wie Mäufefallenträger; 
die Natur aber, die bier gleihfam mit fih ſelbſt 
fireitig iſt, wie fie die mälfche Nation bilden will, 
erfläret fich weiterhin und iſt erträglich. . 


Venedig iſt ein Ort, von welchem der erfle Blik 
mit fortreißt; die Verwunderung aber verlieret fidh. 
Es find fchönere Kirchen daſelbſt, was die Faceciata 
betrift, als in Nom felbii, St. Beter ausgenom> 
men. Die venetianifchen Kiechen find reicher an Ges 
mälden, aber nur aus der venetianifchen Schule; 
und was das beite ift, fo iſt fein einziges mit ci« 
nem Vorhang , wie Hauptflüfe in Bologna und Nom 
find. Aber die Vermunderung nimmt bald ab, wenig⸗ 
ſtens if es mir fo ergangen. Die beiten Häuſer 
find am camal maggiore, und weñ man fie ſehen 
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wi, muß man cin Gondel nehmen. Die Abrigen 
Straßen find sum Theil fo eng, daß nicht zwei Men⸗ 
ſchen neben einander geben können, und die Hänfer 
find hoch, aber fehr Iumpicht und ſchlecht. Die Bib- 
listhef ven San Marco babe ich nicht geſehen, meif 
Sanetti, der Bibliothekarius, alla Campagna war; 
in Venedig bin ich etwa 5 Tage geweſen, und ging 
zu Waſſer nach Bologna ab. Man fährt gegen die 
Nacht ab durch die Lagunen bis in den Po. An der 
Mündung ift ein Hafen, Malamocco. Wir hatten 
guten Wind; gegen Mitternacht aber erhob fih ein 
gewaltiger Sturm, fo daf wir in Gefahr geweſen 
ind. Sch fehreibe wie von eimas Ungewiſſem, weil 
ich gefchlafen babe. Mein Caſtrat hatte für fich 
und für mich in einer befondern Cajüte Betten ma- 
hen laſſen, und er war erſtaunt, daß ich fchlafen - 
können, und hatte in der Gefahr fein Bergrügen 
gehabt, zu fehen, ob ich micht erwachen würde. Nach 
3 Tagen und 3 Nächten fam ich in Bologna an, und 
Babe die 5 Lage, wekche ich bier zugebracht, bei Wie 
anconis Eltern Iogirt. Sch babe den ganzen Tag 
nichts anders getban, als die Gemälde in den Kirchen 
in und um Bologna zu feben, und babe nicht die Zeit 
gehabt, einige Galerien in den Palais zu befehen. 

Mein übles Geſchik wollte, daß ich mit einem 
Bürger aus Bologna nach Noms abschen mußte. 
Der Dialekt ift fo erfchreflich , daß ich das Mehreße 
habe erratben mäßen; was mir des Bianconi Mut- 
ter und Schweſter fngten, mußte mie der Bruder 
in gut Wälfch verbeimetichen. 

Dan reifer bier in Sedien mit zwei meapolitani⸗ 
then Mauleſeln, melches Harfe Beßien ind und aut 
kaufen. Diele Reife bat 12 Zage gewähret; man 
rechnet von Bologna bis Nom 60 deutfche Meikeır. 
Die Reife gehet über Faenza, Zorli, Eefena, Nis 
mini, Ancona, Loretto c. Don Ancona aus haben 
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ſich insgemein 2 bis 3 auch wohl A andere Sedien zu 
uns gehalten, fo daß man menigfiens einen ver⸗ 
gnügten Abend hatte, Unter diefer Geſellſchaft war 
ein deuticher ECarmeliten. 1) Den Wälfchen war es 
fremde, daß fie uns Deutſche tapfer trinken ſahen. 
Sammer und Elend haben wir auf dieſer Reife in 
vielen Wirtbshänfern getroffen, und ie tchlechter je 
näher au Ram. Betten, daß bie Schuiterblätter des 
Morgens Fchmerzen. - 
Sobald aber Via Consularis gder Flaminia ange 
bet, das if: von da an, wo er fich erbaltenr hat, au 
33 mwältche Miglien von Rom, gebet die gänzliche 
Verwüſtung an. Das thöne Land liegt wüſt und 
öde, und im diefem gangen Strich um Nous wächiet 
nicht einmal Wein, daber er in Mom nicht meblfeil 
iR. Dein Getränf des Abends iſt vino d’Orvieto, 
von dem die Bouteille, dergleichen die von Monte- 
puleiano find, 15 Bajoechi kom̃t; der Bajacccho auf 
4 Bfennig gerechnet. Hingegen iſt es auch ein Wein, 
deu man in Deutſchland mit einem Thaler bezahlen 
würde. Vino di Montepulciano fat is Nom felbk 
2 Baali, das heifit: 3 Groſchen. Mit einer ſolchen 
Bouteille reiche ich indgemein 3 Abende. Das Eſſen 
iſt nicht zum Beſten zugerichtet: ich wärbe es ge 
wohnt werden, weñ ich zuweilen bei einem guten 
Freund ſpeiſete. 

Sohbald ich in Nom ankam, führte man mich 
mir meinen: Sachen nad) der Dogma, und weil ich 
mir auf der ganzen Neiſe zur Negel genommen , hie 
Nation, wie fe es größtentheilg verbtenet, niedrig 
zu teackiren „ fa war mir diefes in Ram ſchädlich. 
Meine Sachen wurden van Grund aus dem Koffer 
genommen, und die Bücher, welche man fand, nahm 
man zu ſich. Sch befam fie alle wieder Bis auf die 
OEuvres de Voltaire, welche an 3 Wochen in der 

1) [Im vorigen Briefe nafite er ihn einem böhmirfchen.] 
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Dogana geblieben ſind, und die mir endlich durch 
meinen guten Freund zurüfgefchaft find. 

Nachdem ich mein Quartier in einem Wirths⸗ 
hauſe genommen, war mein erſter Gang zum Go⸗ 
vernatore, der mich aber durch Vorſtellungen, Bit⸗ 
ten, Liſt und allerhand Wege zu feinen ebmaligen 
Kbfichten zu bewegen fuchte, und endlich mich zu dem 
Entſchluß gebracht bat, nicht ferner zu ihm zu ge⸗ 
hen. Sch fan mir nicht anders helfen. Sch will als 
ein freier Menfch leben und ſterben, und will gerne 
alles erdulden. Das behalte bei dir. Die Biblio⸗ 
thek des Gardinals Baffionei fol fo ſtark nicht 
fein, wie man fie mir gemacht bat. Ein Rater, 
der fie gut fennet, bat mich verfichert, daß fie in 4 
Simmern an den Wänden Plaz habe, und daß die ganze 
Stärke derfelben in Eleinen Schriften beſtehe, wel⸗ 
che er gefammelt hat. Diefe Bibliothek if auch kei⸗ 
ne von denjenigen, welche zu einer gefesten Seit ofr 
fen find. 

Mein gutes Glük hat gewollt, daß mir der Hofe 
‚ maler Dieterich, mein fehr guter Freund, ein 
Schreiben an Herrn Mengs, Premier. Peintre du . 
Roi de Pologne, gegeben, worin er ibn gebeten, 
“mich als feinen befien Freund anzufehen. Ohne die» 
fen Mat würde ich bier, da man mich mit Feiner 
Adreſſe verfehen, wie in einer Einöde gewefen fein. 
Sch bringe die meifte Beit bei ihm zu; und durch 
ihn babe ich verfchiedene Adrefien erhalten, und er 
it der Mai, der mir hier-in allem nüzlich fein 
Fan. Selbſt diefen Brief fchreibe ich in feinem Zim⸗ 
mer, unter der Zeit, daß er die Akademie in feinem 
Haufe Hält. Ich Habe noch Feine Bibliothek als die 
corſiniſche gefehen, und diefe wegen der großen 
Samlung von Rupfern; und in diefer habe ich einen 
freien Zutritt. Da ich anfangen wollte, von Nom 
zu ſchreiben, ſehe ich, daß ich aufhören muß. — Es 


> 
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in das Deffein zu einer wichtigen Schrift gemacht; 
ich muß mich aber zu derfelben der Einficht des Herrn 
Mengs bedienen ; wir haben fchon viel zuſammen ent- 
worfen; du wirft hoffentlich ein Etemplar von meinen 
drei Schriften erhalten haben. 

Sch babe weder Briefe befommen, fo lange ich 
von Dresden bin , noch Anmweifung zu meinem Unter- 
halt. Sch hoffe ale Tage. Am Märg möchte ich 
gerne nach Neapel reifen; ich habe es bereits gemel- 
det. Du wirft fonderlich zu wiſſen verlangen, wie 
der Abbe fichet. Antwort: Ach bin noch in mei» 
ser alten Form und lebe bier als ein Artift , das 
beißt, ich gebe mehrentheils mit meinem grauen 
Nokelbr und in denfelben eingebüllt; ohne Oberhem⸗ 
de und Degen gebe ich zu Mengs zu Tifche, aufs 
Campidoglio, al Campo Vaccino, alla Villa di Me- 
dici etc. 

Meine unterthänige Empfehlung an Seine Exee⸗ 
kKenz den Heren Graven. 


Naͤchſ chr. Heute habe / ich die beiden berühmten 
Bibliotheken alla Minerva und die von der Sapienza 
befuchet. Sie find alle beide nicht fo groß, als Sei⸗ 
ner Excellenz Bibliothek und der größte Theil dazu 


ift lauter theologifches Beng. 


An Bünau. 
Rom, den 29 San, 1756. 


Ener Ercellenz geruben, diefes mein Schreie 
ben als eine Erinnerung derjenigen Gnade anzufer 
ben, die ich dem Urheber meines Glükes zu ver» 


danken babe. Ich würde gleich nach meiner Ankunft 
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meine Schülbigfeit beobachtet haben, wen ich ruhig 
und beitimt im meinen Nmfänden geweſen wäre. 
Man bat allerhand Wege gefucht, mich um meine 
Sreiheit zu bringen, izo aber glaube ich ficher. zu 
fein, nachdem ich eine Verficherung zu meinem Un⸗ 
terhalt befommen. 

Sch bin nunmehro in dem britten Monat bier, 
und mein gutes Glük bat gewollt, daß ich mit dem 
Chevalier Mengs, erfien Hofmaler Seiner Maies 
Kit in Boten, eine Bekañtſchaft befommen, und an 
bemfeldben meinen beften Freund in Nom gefunden, 
welcher mir unendlich viel Höflichkeiten erzeiget. Sch 
wohne gegen denfelben über auf bem gefundeilen Ort 
in ganz Roms; und ich kañ aus meiher Kammer und 
aus dem ganzen Saufe Nom überfchen. Es if alla 
Trinita de Monti, fon al Monte Pincio und ches 
mals Collis Hortulorum, ohnweit der Villa Medi- 
ea, in welcher ich einen freien Zutritt erhalten. 

Meine Befantfchaft mit ermähntem großen Künf- 
ler; der Beifall, den meine Schrift bier und in 
Branfreich gefunden, wo fie überfegt ıfE und in dem 
Journal Etranger erfcheinen wird, nach Briefen von - 
Mr. Wille, Gravear du Roi, aus Paris: diefes al» 
Yes veranlaffet mich, aus diefer Art von Wiffenfchaft 
meine HSauptbefchäftigung gu machen. Wir Haben 
beide einen Plan gemacht zu einem großen Werke: 
Von dem Gefchmatder griedifhen Künft- 
ler; und ich finde nöthig, etliche Grtechen, als den 
Baufanins, Strabo zc. von neuem durchzulefen. 
Da aber diefe Arbeit von langer Dauer iſt, fo wer⸗ 
de ich zuerſt Diaterialien zu einem Theil davon fuchen, 
um zu zeigen, daß ich nicht müßig bin. Es iſt ein 
großes Glüf, daß die Schaze im Capitolio allen Künk- 
ken von Morgen bis im die Macht mit aller Frei⸗ 
beit offen lichen. Es fehlte mir aber ein’ beſonde⸗ 
ger Zuttitt zu eiter Bibliothek, Die bei den Die 
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minicanern, alla Minerva, und die von ber Sapienza 
iſt Dazu nicht dienlich; ich fand alles, was ich fuch- 
te, in der fchönencorfinifchen Bibliothek; allein 
die Schränte find mit Drathgittern verfchloffen, und 
es war mir unerträglih, nur ein Buch auf einmal 
fordern zu können; ich hatte auch allezeit drei Vier⸗ 
telfiunden zu geben. Sie ik in dem Haufe, wel⸗ 
ches ehemals die Königin Chriſtina bemohnet hat. 
Es find fünf große Zimmer vol, einige prangen mit 
Sänulen von Giallo antico. Pabſt Benedict XII. 
hat dieſelbe geſammelt. 

Es fügte ſich nach einiger Zeit, daß mich des Pab⸗ 
ſtes erſter Leibmedieus, Monſignore Laurenti, 
kennen lernete, und durch denſelden wurde der Pabſt 
von mir unterrichtet, und ich bekam eine feierliche 
Audienz; von dem Fußkuß diſpenſirte mich Seine 
Heiligkeit. Man hat die Urſache wiſſen wollen, wa⸗ 
rum es geſchehen. Dieſe Ehre koſtet wenigftens ei⸗ 
nen Sequin 3 fomt ſogar einer von ben päbfklichen 
Reitknechten verlanget etwas. Betteln if in Nom 
keine Schande; hier iſt die hohe Schule von dieſem 
Orden. Seine Heiligkeit haben mir alle Verſicherung 
gegeben, mir zu dienen, wo ich es verlangete; ich 
Babe von Monſignore Laurenti ben freien Zutritt 
zu ben griechifchen Manuscriptis ber Vaticana vers 
langet : ich hoffe es zu erhalten, izo aber iſt mir nach 
nichts daram gelesen. u 

Diefe Begebenheit, worüber ich dem Herrn Gou⸗ 
verneut nicht verbunden ſein durfte, und wovon er 
nicht vorher unterrichtet war, gab zugleich Gelegen⸗ 
heit, ſich mit kleinen Anträgen nicht ferner zu wa⸗ 
gen. Unterdbeſſen mußte ich es geſchehen laſſen, daß 
man mich dem Cardinal Batflonei vorſtellete, aber 
blos in der Abficht, einen Zutritt zu feiner Bibliv⸗ 
rhek zu befommen. Seine Eminenz begegneten mie 
auch als einem: Fremden, das iſt: mis Der Höflich⸗ 


- 
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keit eines Gelehrten gegen den andern. Das Ce⸗ 
remoniel in Nom hat in vitam domesticam dieſer 
Herren keinen Einfluß. Ohngeachtet feine Bibliothek 
"nicht öffentlich iſt, fo iſt doch allen, die fie befu- 
hen, von Seiner Eminen; unterfaget, den Hut 
abzunchmen , oder aufzuflehen, wen er fomt; und 
diefes fagte er auch mir, da er mich felbii im. feine 
Bibliothef führete und mir feine Manuscripta zeigete. 
Sch fragte ihn, wie Hark des Siampini Bibliothek 
gewefen, welche er gefauft, wie Zenglet du Fresnoy 
fagt; er Iäugnete es, und ich mußte ihm den Drt 
zeigen in feiner Methode d’etudier etc. Er wunder- 
te fich über diefen Man, den er fehr wohl gekañt: 
er fagte mir, daßer in feinen Kamin gefallen, und, 
weil er feine Hülfe befommen, verbrennen müßen. 
Diefe Bibliothek Fan ich Ener Exgellence Bi- 
bliothef vergleichen ; ich Fan nicht fagen, welche zahl⸗ 
reicher iſt. An prächtigen Bänden iſt Fein linter- 
ſchied; die mebreiien find im Franfleich ‚gebunden. 
Hier babe ich eben die Freiheit, wie zu Mötheniz, von 
9 Uhr bis zu Mittag mit aller Freiheit berumzu⸗ 
flettern; einige andere Gelehrten haben fie auch ; aber 
der Zutritt iſt ſchwer zu erbalten, weil alles,. big auf 
die Manuferipta egelufive, offen ift. Die Ausficht gebet 
a Monte Cavallo, wo des Babis Nefidenz if. In dem 
erſten immer, deren viere find, ſtehen alle griechtfche 
und römifche Scribenten und etliche taufend Bände 
Miscellanea, welches Pieces volantes- And; aber ohne 
Ordnung und Plan zufammengebunden. Er fchäe 
get Euer Ercellence Catalogum für alles andere 
in feiner Bibliothek; die erfien vier Bände find da; 
es war ibm eine Freude zu vernehmen, daß von neu— 
em zween Bände an’s Licht getreten, wie ich glaube, 
Er wünfhet Euer Excellence langes Leben, um 
ein fo wichtiges Werf zu endigen. „Warum babe ich 
„ nicht Deutſch gelernet, (ſagte er,) daß ich feine Ge= 
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„ fchichte leſen kan?“ Er gab mir zu verfichen, daß 
er gern die zween lesten Bände hätte, und auf eine 
. Art, daß ich nicht umhin fonte zu fagen, ich wollte 
Euer Excellence fchreiben; Diefelben würden 
fich ein Vergnügen machen, ibm damit zu dienen. Sch 
werde defwegen an den Herrn Beichtvater fchreiben, 


vielleicht es möglich, daß diefes Werf mit Sachen 


von Hofe überfäme; deñ ich münfchte es dem Car⸗ 
dinal zu überreichen. Könte ich einen Briefwechſek 
zwifchen zwei erleuchteten großen Gelehrten in der 
Welt veranlaffen, wurde ih für mich viele Vortheile 
daraus ziehen, und ich würde nicht unterlaflen, Seiner. 
Eminenz von einigen Büchern zu fagen, die der Bi⸗ 


bliochef zu Nötheniz abgehen und bier zu haben find. ' 


Der Zutritt zu diefer Bibliothek öfnet mir zu 
gleicher Zeit alle andere Bibliotheken, als: die bar- 
berinifche, die imperialifhe, und nunmehro 
auch die vaticanifche Die große Gelegenheit zu 


fludiren und zu lernen macht, baf ich mir nicht Zeit 
nehme, bie fchönen Tage des Winters zu geniehen. 


Sch babe diefen ganzen Winter etwa für 6 Brofchen 
Holz gekauft: ich bin aber entweder im einen Biblio⸗ 
thef, oder auf dem Gampidoglio, oder bet Herrn 
Mengs, ma ich meine Abende zubringe. Nom if 
der Drt, der für ein gewiſſes Alter von Tag zu Tag 
angenehmer wird; aber man muß entweder frei fein, 
oder ein Glük machen. Diefes if meine Kegel, von 


der mich nichts ablenken wird, nachdem ich die erſten 


Verſuche fruchtlos gemacht habe. 

Man fagt,. Herr Mengs werde Befehl vom Hofe 
zu Dresden erhalten, nach Neapel zu sehen , um die 
Fönigliche Familie zu fchildern; !) wen diefes ger 


ſchieht, fo werde ich mit ihm gehen. Der König: von. 


Preußen, welcher mit einer großen Hize anfängt- auf 


3) [m malen.) 
. 6 % 


\ 
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mals gegen alle Verbindung erkläret, geſcheben, da 
man mich dem Sardinal Bafftonei vorfellte, wel 
het mich mit einer ausnchmenden Höflichkeit aufnahm. 
Er führte mich ſelbſt in feine Bibliothef, und bet 
Gelegenheit, da ein gewifler Abate, welcher in ber 
Bibliothek fchrieb, feinen Hut abnehmen wollte, 
und der Kardinal nicht weiter gehen wollte, bis er 
fich bedefte, fagte er mir: „ich follte wiffen, daß aus 
„der Nepublif der Gelehrten alle Eomplimente follten 
„verbannet fein,“ und um mir die Freiheit deutlicher 
zu zeigen, redete er mit dem jungen Dienfchen, den 
er nicht -fante, und diefer durfte feinen Hut nicht 
anrühren. Ste müßen willen, lichiier Freund, daß 
der Römer Gebrauch if, fich zu bedefen, auch im 
Zimmer deffen, ben fie befuchen. Der Gardinal 
gab mir alle Freiheit in feiner Bibliothek, wo nichts 
verfchlofien if, und ich bin fo frei, wie zu Nöthe⸗ 
niz. Sie ift nicht weit von meiner Wohnung, und 
it alle Morgen von 9 bis 12 Uhr offen. Der Bib⸗ 
liothefar ift ein franzgöfifcher Abbe. _ Der Cardinal 
fcheint ein Feind von allen Römern zu fein. — — 
Er zeigte mir eine angefangene fchriftliche Necens. 
fion feiner Manufcripte, die er durch. einen Patrem. 
piarum Scholarum, der 130 in Neapel iſt, machen 
Jaffen, und diefe Arbeit war mir zugedacht. Aber: 
ich fürchte die Griechen, fagt Hektor. Die 
Bibliothek fcheint beinahe fo zahlreich zu fein, als 
die zu Nötheniz; am prächtigen Bänden, welche 
mehrentheils in Frankreich gemacht zu fein fcheinen, 
gibt fie jener nichts nach. Die Einrichtung ift der 
bünauiſchen vollfommen gleich. Der Gardinal 
fonte nicht aufhören von Iuem Katalogo zu reden; 
er hat die erfien vier Bände, und er freuete ſich, 
Daß von neuem zween Bände erfchienen wären. — 

Nunmehro werde ich den Zutritt zu den Schägen des 
Vaticans auch erhalten können; aber ich habe noch 
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mutblich weiſer gehandelt, nicht mehr. zu fehreiben. 
Sch werde es aber fuchen zu verbeſſern durch eine an⸗ 
dere Heine Schrift, am weicher ich izo arbeite, und 
welche ein Theil iſt von einem größeen Werte, wel⸗ 
shes Herr Mengs umb ich entworfen haben. Bu den 
unterſuchungen babe ich Feine öffentliche Bibliothek 
bequemer gefunden, als die corfiniſche, weldie vom 
Pabſt Benedict XIII. gefamler id; nur Schade, 
daß ich an dvei. Viertelſtunden gebraudhe, Binzugeben, 
und eben fo viel Zeit zurük. Ste iſt In dem Haufe, 
welches ehemals die Königin Chriftina bewohnet 
bat. Alle öffentlichen. Bibliothekrn kommen der büs 
nauiſchen nicht bei, und hier und anberwärts ift es 
mir ſebr peinlich, daß ich ‚ein jedes Such: insbeſon⸗ 
dere fordern muß, weit: alle Nepofiteriw mit Drath⸗ 
gittern veufchloffen. ſind. Sch mußte zufrieden fein, 
und ich glaubte es nirgends beffen: zu finden, (den die 
bar berim i ſiche und imwerii al i ſich Babe ich noch 
nicht geſehen,) als ich durch ein Schreiben von Mon⸗ 
ſignore Btancont mit des Babfles euflem Medica 1) 
bekañt wurde. Diefen ehrmiürdige alte Matt: ließ mir 
wider mein. Vermuthen melde, duß er mir. cine Au⸗ 
bienz. bet: dem Pabſt: ausgemacht: hatte. Dioeſes if 
vor 12: Tagen! gefchehen. Seine Seiligfeit verficherte 
mich. feinen: Gnnde ‚: und:mir in allem meinen Sachen 
zu willfnhren:. er Difpenfirte: mich vom dem Fußkuß, 
und ich ſuchte vor: deſſen Gnade Gebrauch u machen, 
and int mir bei Monfignore Saurenti den freien Zus 
tritt. zu den griechtfchen. Manuſcripten in: dent Bart 
ean aus, worzu mie die Hofnung gemacht‘ wurde, 
Diefe Begebenheit. machte meinen Umpänden ein ver 
ſchiedenes Anſehen. Man mußte mich. fchunett ‚- weit 
man nicht: wiffen fonte, was vorgefallen war. und 
was. ich von: Seiner Heiligkeit zu boffen: haben: köñte. 
Sch ließ es alfo nunmehro, da ic mich mach 
4) Raurenti.] oo 
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mals gegen alle Verbindung erkläret, geſcheben, da 
man mich dem Gardinal Baffionei vorfichte, wel- 
het mich mit einer ausnehmenden Höflichkeit aufnahm. 
Er führte mich feld in feine Bibliothef, und bei 
‚ Gelegenheit , da ein gewifler Abare, welcher in der 
Bibliothek fchrieb, feinen Hut abnehmen wollte, 
und ber Cardinal nicht weiter geben wollte, bis er 
ſich bedefte, fagte er mir: „ic follte willen, daß ang 
„ber Republik der Gelehrten alle Complimente follten 
„verbannet fein,“ und um mir bie Freiheit deutlicher 
zu zeigen, redete er mit dem jungen Dienfchen, den 
er nicht -Fante, und diefer durfte feinen Hut nicht 
anrühren. Sie müßen wiſſen, liebſter Freund, daß. 
der Römer Gebrauch iſt, ſich zu bedeken, auch im 
Zimmer deſſen, den ſie beſuchen. Der Cardinal 
gab mir alle Freiheit in ſeiner Bibliothek, wo nichts 
verſchloſſen iſt, und ich bin ſo frei, wie zu Nöthe⸗ 
niz. Sie iſt nicht weit yon meiner Wohnung, und 
iſt alle Morgen von 9 bis 12 Uhr offen. Der Bib⸗ 
liothekar if ein franzöftfcher Abbe. . Der Cardinal 
fcheint ein Feind von allen Römern zu fein. — — 
Er zeigte mir eine angefangene fchriftliche Necen⸗ 
fion feiner Manufcripte, die er durch. einen Patrem 
piarum Scholarum, der i50 im Neapel iſt, machen 
laſſen, und diefe Arbeit war mir zugedacht. Aber: 
ich fürchte die Griechen, ſagt Hektor.- Die 
Bibliothek fcheint beinahe fo zahlreich zu fein, als 
die zu Nötheniz; am prächtigen Bänden, welche 
mebrentheils in Sranfreich gemacht zu fein fcheinen, 
gibt fie tener nichts nach. Die Einrichtung iſt der 
bünauiſchen volllommen gleich. Der Cardinal 
Fonte nicht aufhören von Alyem Katalogo zu reden; 
er bat die erften vier Bände, und er freuete fich, 
dag von neuem zween Bände. erfchienen wären. — 
Nunmehro werde ich den Zutritt zu den Schäzen des 
Baticans auch erhalten können; aber ich babe noch 
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nicht Zeit, diefelben zu nuzen. Sch bin hier eben 
wieder gleichfam angehbeftet, wie in Dresden, und 
babe nur gewöhnlich den Soütag ausgefeit, Nom 
zu befehen. Es gefchieht in Geſellſchaft mit einigen 
deutfchen und franzöfifchen Künſtlern, mit denen ich 
gemeiniglich ein paar Galerien befehe. Unter den 


felben babe ich einen fehr anfrichtigen Freund, ei». 


nen Zandfchaftmaler, Herrn Harper, aus Berlin, 
welcher an vier Bahre bier ift. Ich bringe af den 
ganzen Tag bei Heren Mengs zu, wenigliens eſſe 
ich alle Faſttage bei ihm. Sch trinfe nicht einmal 
Kaffee andermärts, als bei ibm, und ich habe fogar 


meine Bücher und Schriften in feinem Zimmer. Mei⸗ 


ne Wohnung ift gerade gegen ihm über, an dem ges 
fundeflen Ort in Rom, und ich fan ganz Nom über 
feben. &s iſt alla Trinita de’ Monti, ehemals Col- 
lis Hortulprum. Unſer ganzes. Haus ift mit Malern 
befezt : zwei Engländer, zwei Franzoſen, ein Deut- 


fcher und Hofmaler von Baireuth. Sch wohne ne⸗ 


ben diefem, und bin zufrieden, weil ich ruhiger 
fchlafen fan. Sch merke auch, daß ich völliger wer⸗ 
de,.den meine Kleidung wird mir zu eng und pla⸗ 
zet. Sch bin noch immer in meiner alten Tracht, 
und finde igo noch nicht nötbigrzu ändern, zumal da 
ich viel menasiren fan; det Nom if nicht fo wohl⸗ 
feil.als man .insgemein fagt: und der Ausländer 
wird übertbeuert. Meine Neife nach Neapel beruhet 
150 auf Herrn Chevalier Mengs, welcher Befehl 
von Dresden hoffet, dabin zu gehen, um die könig⸗ 
liche Kamtlie zu ſchildern.) Mit demſelben werde 
ich gehen. 

eine Schrift?) if in Baris überfezt und wird 
im Journal £&tranger erfcheinen, wo es nicht geſche⸗ 


ben if. Mr. Wille, Graveur du Roi, ſchrieb an ei- 


1)-Gu: malen) 
2) Sedanten über dir Nachahmung re.) - 


- 
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nen meiner Belaiiten, und erfandigte fich nach de 
nem Gelehrten, Namens Windelmaii, und berich 
tete ibm, daß er Theil an ber Überfegung hätte, 
und daß fie bei allen Beifall gefunden, welche das 
Manufeript gelefen hätten. Sch babe ihm gefchrie= 
ben und gebeten, mir die Schrift befonders abdru⸗ 
fen zu laſſen, um fie bier befant zu machen. 

Ih muß Ihnen auch ein paar Worte vom Wet⸗ 
ser ſchreiben. Der Winter iſt fehr gelinde; es if 
vielmehr Frühling. Ich babe noch Feinen Schnee , 
als auf den Bergen, gegen Neapel zu, gefehen. Ein 
paarmal bat es des Nachts Eis gefroren, aber des 
Mittags it es fo warm , daß man fchwizet. Man 
fiebt in vielen Garten die Pomeranzen an den Bän- 
men bängen. Gegen die Mitte vom Februar kom⸗ 
men. die Blüthen gewöhnlich. Übrigens find alle 
Gärten grün von Lorbeern, Drangen, Cypreſſen. ꝛc. 
Dein, das Maß für 5 Baioccht, das iſt: 18 Pfen⸗ 
nige, iſt recht gut. Ein gawiffer Wein in der Nä⸗ 
be vom Genzano riecht und: fihmefet nach Ambra 
und nach balfamifchen Sachen, und zwei Maß bei 
uns werden ohbngefähr 15 Bnjoccht: kommen. Meine 
größte Delisatefie find Broccoli, welches eine Ark 
von: Braunkohl iſt, was die Farbe betrift; das Ges 
wächs aber ift wie Blumenfohl. Mau kocht fie ab, 
und if ſte mit Gſſig und Dt. Künftig ein Meh⸗ 
rere 


An Franke. 
[YA Noͤthentz.] 
Rom, den 20 März 1756, 


Ä Ich babe ein großes Werk entworfen: Bon dem 
Geſchmak der griechiſchen Künfler; da aber 


’ 
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biefes einige Jahre erfordert, und viele alte Ecri« 
benten darzu von neuem durchgegangen werden müßen, 
welches mit dem Baufantas gefchehen, fo werde 
ich es mit einem Theil-dapon verſuchen und von den 
Statuen im Belvedere ſchreiben. Der Anfang ik 
gemacht. Dieſe Arbeit bafchäftiget. mich dergeſtalt, 
daß ich, wo ich gehe und Hehe, daran gedente. 
Ich Habe ein gewifles Geld, wie gewöhnlich, gege⸗ 
ben, um den ApoElo, den Laokoon, wañ ich 
brauche, zu feben, um meinen Geiſt durch das An⸗ 
fihanen bdiefer Werte deko mehr im Bewegung zu 
fegen. Belvedere ih eine ſtarke Viertelmetle von: 
meiner Wohnung. Ich werde aber den Schluß nicht 
machen können, ebe ich nicht Neapel geſehen; dei 
die Beit, in welcher dieſe Statuen gearbeitet find, 
muß durch Bergleichung deu herculaniſchen, mo möge 
lich, beilimmet werde. Meine erwähnte Beſchäfti⸗ 
gungen machen, baf ich mich von neuem dem einſam⸗ 
fen Nachdenken überlaffen und mich der Geſellſchaft 
entziehen muß. Die Befchveibung des Apalloa. or 
fordert den höchſten Styl: eine Erhebung über alles, 
was menfhlich if. Es iſt unbefchreiblich, was des 
Anblik deffelben für eine Wirkung machet. Sch würde . 
nicht an etwas zu fchreiben gedacht haben; aber da 
mih Herr Mengs und andere darzu nufmunterten, 
fo babe ich mich, anfänglich Fa wider meinen Wil⸗ 
len, entfchloffen. Nächſtdem if es nicht möglich, 
die Sachen in Rom mit einem fo aufmerffamen Auge 
anzufeben, wen man fich nur allein zu unterrichten 
gedenfet. Sch würde in der Vorrede zu dieſem 
Merfchen unter andern von ben. Schiffalen. diefer 
Statuen: reden, welche fie in der Plünderung von 
Romn ertikten: haben; den es: find: etliche Spuren dns 
von ba. Man hat: fogar eine Rachhricht, in einem 
tleinen Dinlogo von Ludwig Dolce, daß die Sol 
daten damals Annb aso7 in den Loge m von Saphae⸗l 


rn 
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Feuer gemacht, welches vieles verderbet. Seh erfuche 
Sie, bei Gelegenheit in den Schriften von Erobe⸗ 
rung der Stadt Nom 1527 dergleichen Nachrichten 
welche blos auf die Statuen und den Unfug im Bel⸗ 
vedere, ſonſt Torre di Vento genañt, geben, für 
mid anzumerken. Bon re literaria fan ich nichts 
melden. Sch bin faſt noch mit niemand befant, und 
meine geringe Fertigkeit zu reden hält mich zurük. 
Sch verliere ohnedies fehr viel Zeit, wen es. Verluft 
ift, dasienige, was ich zu meinen Abſichten brauche, 
anzufehen. Oft iſt mir ein Eleiner Umſtand entfallen, 
oder, nachdem ich es gefehen, bilde ich mir dieſes 
oder jenes ein, welches mich nicht ruhen läßt, bie 
ich mich verfichert habe. 
eine Billa oder ein Palais zu ſehen⸗ koſtet alles 
zeit bis 12 Groſchen; folglich muß man fuchen von 
gewiffen Gelegenheiten zu profitiren. Bon Miſcellan⸗ 
nachrichten von Rom Fönte ich ohne große Mühe einige 
Bogen fchreiben; allein ich will dergleichen verfparen, 
bis ich etwas geliefert habe, mas der Nachwelt, wo 
. möglich, würdig fein föntte; ich werde jeden Ausdrut 
abwaͤgen. 


An Franke. 
[Nach Nöotheniz.] 
Kom, den 5 Mat 1756. 


Ich muß mich fuchen auf einen guß zu foren, um 
fünftig allenfalls von Der Arbeit meiner Hände leben 
zu fünnen; deßwegen babe ich etliche Blans gemacht. 
Sch fehe, man kañ von Altertimern nicht fchreiben; 
ohne in Rom geweſen zu fein, und zwar ohne alle 
andere Beſchäftigung. Das iſt mein Glük, und ich 
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danfe es meinem einzigen Woblthäter; mas andere 
mir von Hofnung zu ihrer Protection und Agents 
fhaft gemacht baben , iſt alles mwälfcher Wind. — 
Der Herr Sardinal Baffionel hat mich gefragt 
wegen der zwei lesten Bände Khres Katalogi; ich 
bin zufrieden, auf was für Art er fie erhält. Sie 
würden fich wundern über den Unterfchieb, der. zwi⸗ 
fhen einem romiſchen Cardinal und den meiſten 
deutfchen 1) * ****58 iſt. Dieſer blaͤbet ſich auf, 
wie ein Froſch, und mit jenem kañ ich reden, mit 
dem Hute auf dem Kopf. Er if der allerliebſte 
Man von der Welt; aber wohl zu merken, man muß 
frei ſein. 

Zzo iſt die Zeit, die Gärten in und um Rom 
zu beſuchen. Mein Freund! es iſt nicht zu beſchrei⸗ 
ben, wie ſchön die Natur in dieſem Lande iſt. Man 
gehet in ſchattichten Lorbeerwäldern und in Alloen 
von hohen Cypreſſen, und an Gatterwerken von 
Drangerien, an eine Viertelmeile weit im etlichen 
Billen, fonderlich in der Villa Borghefe. Ye mehr 
man Rom fennen lerner, ie beffer gefällt ed. Ich 
münfchte, be ſtandig bier bleiben zu können; aber ich 
‚ müßte fogleich mein hinlänglich Brod finden, oder 
beſtändig frei fein. Überhaupt ik ein Menfch, der 
nichts fucht oder fuchen darf, in Nom angenehmer, 
als ein zterlicher Abate. Schreiben Sie mir Doch 
aufrichtig, was für Urtheile über meine Schriften 
sefället werden. Mir it befländig bange gemeien, 
und ich bin es noch; den ich habe nicht Zeit genug 
gehabt, alles wohl zu digeriren. Von meiner Neife 
nach ‚Neapel in Gefelfchaft des Heren Mengs fan 
ich nichts Gewiffes melden. Wen das große Altar« 
bfatt?) in zween Monaten fertig wird, fo geben wir 

t) [Superintendenten.] 
2) [Die Himmelfahrt Chriſti vorſteſlend, su Dresden 
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zu Anfange des Sulius dahin; wo nicht, fo muß ich 
wegen der Gefahr, die man läuft, in warnen Mo« 
taten diefen Weg zu machen, bis in den November 
warten. Alleine hinzugeben, iſt nicht zu vatben. 
Diefe Bekantfchaft mit dem Herrn Mengs iſt mein 
größtes Glük in Nom. 


An den Baron Stoſch. 


[NG Slorenz)] 


[Rom, den ? 1756.] 
Monsieur! 


Je vous offre par le porteur de celle-ci, Mr. Har- 
per, 1) une petite brochure, qui regarde les ärts, 
dont ‚Vous &tes le plus grand connoisseur et le juge 
competent. Je vous dois cet hommage de mes pri- 
mices, Monsieur, ayant et€ instruit et eclair& par 
Votre ouvrage illustre, et me glorifiant de l’honneur 
d’etre Votre compatriote. 

On a fait à Paris une traduction insöree au Jour- 
nal £tranger, mois Janvier ı756, que je n’ai pas- 
encore eu l’occasion de voir. Je n’ai pu me garan- ' 
tir de fautes, n’ayant pour guide que mes propres 
reflexions, et cloigne des tresors de l’antiquite. 

Il y a quelques corrections faites dans la seconde 
Impression, accompagnde par deux autres dcrits., 


in der- fatholiihen Kirche, 33 Fuß hoch, und 16 breit. 
Eafunova hat eine gute Veſchreibung dieſes vortrefli⸗ 
hen Gemälde indie Bibliorhek der ſchönen Wiſ⸗ 
fenfhaften gelierert.) 

1) Er Ternte die Kunft in Derlin von feinem Vater, 
dem Hoffabinetömaler, und ging darauf nach Sranfreich 
und Stalien. Gr ift ald vortreflicher Landıchaftmaler bes 
kañt und lebte nachher in Stuttgart. Nicolai. 


L'un est une critique de mon propre ouvrage en 
forme de lettre contre des conuoisseurs pretendus à 
Dresde, et l'autre une reponse.& la critique, On 
les a publies ensemble dans un seul volume à Leip- 
sic, que j’aurai P’honneur de Vous presenter d’abord 
qu’il vient d’arriver. 

Je conte de rester quelques anndes en Italie, 
et Florence est un des premiers buts, de mes sou- 
haits. J’attends avec impatience le tems d’y aller, 
et pour Vous temoigner, Monsieur, ma veneration, 
ei pour m'eclairer par Vos lumidres; étant avec le 
plus profond respect etc. 


Yu Muzel⸗Stoſch. 


[Aus Rom, nad Storens.] 


» Die Statue des Apollo !) iſt das höchſte Ideal 
„der Kunſt unter allen Werken des Altertums, wel⸗ 
„che der Berfiörung derfelben entgangen find. - Er 
„ übertrift alle andere Bilder deffelben fo weit, als 
„des Homers Apollo den, welchen die folgenden 
„ Dichter malen. fiber die Menfchbeit erhaben iſt 
„fein Gewächs, und fein Stand zeuget von der ihn 
„ erfüllenden Größe. Ein ewiger Frühling, tie in 
„dem glüffichen Elyſium, befleidet die rvelgende 
„ Mäntichkeit volfommener Sahre, und fpielet mit 
„fanften Zärtlichfeiten auf dem ſtolzen Gchände 
„feiner Glieder. Gehe mit deinem Geift in das 
„ Neich unkörperlicher Schönheiten, und verfuche, 
„ein Schöpfer einer himlifchen Natur zu werden, 
„am den Geilt mit Vildern, die ſich über die Mas 
„terie erheben, zu erfüllen: dei bier if nichts 


1) [Dian vergleiche ©. d. 8. 118.38. 11$.J 
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„Sterbliches, noch was die menſchliche Dürftigkeit 
„ erfordert. Keine Adern noch Sebnen erhizen und 
„regen diefen Körper; fondern ein himlifcher Geifk, 
„ der fich wie ein fanfter Strom ergöfien, bat gleich- 
„ fam die ganze Umfchreibung dieſer Figur erfüllet. 

„Er bat den Python, wider welchen er zuerſt 
„feinen Bogen gebraucht, verfolget, und fein mäch—⸗ 
„tiger Schritt hat ihn erreichet und erleget. Don 
„der Höhe feiner Genugfamkeit gehet fein erhabener 
„Blik, wie in’s Unendliche, weit über feinen Sieg 
„hinaus. Verachtung fizet auf feinen Lipen; und 
„der Unmuth, welchen er in fich ziehet, blähet fich 
„in den Nüſtern feiner Nafe, und tritt big in die 
„folge Stirn hinauf. Aber der Friede, welcher in 
„einer feligen Stille auf derfelben ſchwebet, bleibt 
„ungeflöret, und fein Auge ift vol Süßigkeit, wie 
„unter den Muſen, die ihn zu umarmen wünfchen. 
„Sn allen uns übrig gebliebenen Bildern des Bas 
„ters: der Götter, welche die Kunſt verehret, 
„nähert er fich nicht der Größe, in welcher er fich 
„dem Verflande des göttlichen Dichters offenbarte , 
„wie bier in dem Beficht des Sohnes, und die ein- 
„zelnen Schönheiten der übrigen Götter treten bier, 
„wie bei der Bandora, in Gemeinſchaft zufam- 
„men, 1) Eine Stirn des Jupiters, die mit 
„ber Göttin der Weisheit ſchwanger iſt, und Augen» 
„braunen, die durch ihr Winken feinen Willen ers 
„klären; Augen der Königin der Göttinen mit. 
„Großheit gewölbet, und ein Mund, welcher den- 
„ienigen bildet, der dem geliebten Branchus bie. 
„Wohlluſt eingeflößet. Sein weiches Saar fpielet 
„ wie die zarten und flüffigen Schlingen edler Wein- 
„reben, gleihfam von einer fanften Luft bemeaet, 
„um dieſes göttliche Haupt. Es fiheinet gefalbet 


1) Die folgende Periode ift noch nicht vol. Winckelmaü. 


Di 
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„ mit dem DI ber Götter, und von den Bratien 
„mit holder Pracht auf feinem Echeitel gebunden. 
„ Sch vergefle alles andere über dem Anblik die- 
„ſes Wunderwerfs der Kunſt, und ich nehme felbft 
„einen erbabenern Stand an, um mit Wirdigfeit 
„anzuſchauen. Mit Verehrung feheinet fich meine 
„Bruſt zu erweitern und zu erheben, wie Dieienige, 
„ die ich wie vom Geile der Weiſſagung aufgeſchwel⸗ 
„ let ſehe, und ich fühle mich im Geiſte weggerüft 
» nach Delos, und in die Incifchen Haine: Drte, 
„die Apollo mit feiner Gegenwart beehrte; den 
„mein Bild fcheinet Xeben und Bewegung zu ber 
„tommen,, wie des Pyg malions Schönheit. Wie 
„th es möglich, es zu malen und zu befchreiben ? 
» Die Kunſt felbft müßte mir rathen und die Hand 
„führen, die erfien Züge, welche ich hier entwor⸗ 
„fen, künftig auszuführen. Ich lege den Begrif, 
„welchen ich von diefem Bild gegeben, zu deſſen 
„ Füßen, wie die Kränze derjenigen, melde das 
„Haupt der Gottheiten, die fie Frönen wollten, "nicht 
„ erreichen Tonten. 

Sch verlange darüber Ihr Urtheil. Ich weiß, daf 
diefe Befchreibung nicht die fchlechtefte iſt, allein fie fait 
beffer werben, und ich werde alle Erinnerungen mit 
vielem Danf annehmen. 

Dem Herrn Baron!) empfehle ich mich unterthäntgfl, 
und mich verlanget , fein Angeficht zu fehen, wie ich 
irgend etwas in der Welt wünfche; und wen ich nicht 
dem Berlangen des Kurprinzen?) ein Genüge thun 
müßte, nach Neapel zu geben, fo würde ich Florenz 
vorziehen. 

Erhalten Sie mich in ihrer Freundfchaft, und 
erinnern Sie fich meiner über gewiffe Vorfchläge. Sch 
erfierbe ꝛe. 

1) [Stofd.) 

2) [von Sachſen.] 


$ 
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„Sterbliches, noch was die menſchliche Dürftigkeit 
„ erfordert. Keine Adern noch Sehnen erhizen und 
„regen diefen Körper; fondern ein bimlifcher Geiſt, 
„der fich wie ein fanfter Strom ergoffen, bat gleich® 
„ fam die ganze Umfchreibung diefer Figur erfüllet. 

„Er bat den Vython, wider welchen er zuerſt 
„feinen Bogen gebraucht, verfolget, und fein mäch- 
„tiger Schritt bat ihn erreichet und erleget. Von 
„der Höhe feiner Genugſamkeit gehet fein erhabener 
„Blik, wie in’s Unendliche, weit über feinen Sieg 
„hinaus. Werachtung fizet auf feinen Lipen; und 
„der Unmuth, welchen er in fich ziehet, blähet fich 
„in den Nüſtern feiner Nafe, und tritt bis in bie 
„folge Stirn hinauf. Aber der Friede, welcher in 
„einer feligen Stille auf derfelben fchwebet, bleibt 
„ungeflöret, und fein Auge ift voll Süßigfeit, wie 
„unter den Mnfen, die ihn zu umarmen wünfchen. 
„In allen uns übrig gebliebenen Bildern des Bas 
„ters: der Götter, welche die Kunſt verehret, 
„näbert er fich nicht der Größe, in welcher er fich 
„dem Verſtande des göttlichen Dichters offenbarte , 
„wie bier in dem Beficht des Sohnes, und die ein⸗ 
„zelnen Schönheiten der übrigen Götter treten bier, 
„wie bei der Pandora, in Gemeinfchaft zufam- 
„men, I) Eine Stirn des Aupiters, die mit 
„ der Göttin der Weisheit ſchwanger iſt, und Augen⸗ 
„ braunen, bie dur ihr Winken feinen Willen ers 
 „ Fären; Augen der Sönigin der Göttinen mit 
„Großheit gewölbet, und ein Mund, welcher den- 
„ienigen bildet, der dem geliebten Brauchus die 
„Wohlluſt eingeflößet. Sein weiches Saar ſpielet 
„ mie die zarten und flüſſigen Schlingen edler Wein- 
„reben, gleichfam von einer fanften Luft beweget, 
„um dieſes göttliche Haupt. Es fcheinet gefalbet 
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„mit dem DE der Götter, und von den Gratien 
„mit holder Pracht auf feinem Scheitel gebunden. 
„ Sch vergefle alles andere über dem Anblif die- 
„fe Wunderwerks der Kunſt, und ich nehme felbft 
„einen erhabenern Stand an, um mit Würdigfeit 
„ Anzufchauen. Mit Verehrung fcheinet fich meine 
„Bruſt zu erweitern und zu erheben, wie diejenige, 
„ bie ich wie vom Geiſte der Weiffagung aufgeſchwel⸗ 
„det febe, und ich fühle mich im Geiſte weggerüft 
„nach Delos, und im die Ineifchen Haine: Orte, 
„die Apollo mit feiner Gegenwart beebrte; dei 
„mein Bild fcheinet Leben und Bewegung zu be- 
„ kommen , iwie des Pyg malions Schönheit. Wie 
„iR es möglich, es zu malen und zu befchreiben ? 
„Die Kunft felb müßte mir ratben und die Hand 
„führen, die erfien Süge, welche ich bier entwor⸗ 
„fen, fünftig auszuführen. Sch lege den Begriff, 
„welchen ich von diefem Bild gegeben, zu deflen 
„ Füßen, wie die Kränge derjenigen, welche das 
„ Haupt der Gottheiten, die fie frönen wollten, "nicht 
„ erreichen koñten.“ 

Ach verlange darüber Ahr Urtbeil. Sch weiß, daß 
dieſe Befchreibung nicht die fchlechtefte iſt, allein fie fait 
befier werden, und ich werde alle Erinnerungen mit 
vielem Dank annehmen. 

Dem Herren Baron!) empfehle ich mich unterthänigft, 
und mich verlanget , fein Angeficht zu feben, wie ich 
irgend etwas in der Welt wünfche; und wen ich nicht 
dem Verlangen ded Kurprinzen?) ein Genüge thun 
müßte, nad) Neapel zu gehen, fo würde ich Florenz 
vorziehen. 

Erbalten Sie mich in ihrer Freundſchaft, und 
erinnern Sie ſich meiner über gewiſſe Vorſchlage. Ich 
erſterbe ꝛe. 

1) [LE tofd.] 
2) (von Sachſen.] 
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An Sen,mar 
[Nach Stargard.] 


Nom, ben 1 Sun. 1756. 
Mein liebſter Freund! 


Ya babe tanfendmal am dich und am unfere füße 
Sreundfchaft gedacht, und diefe Zeilen können bezeu⸗ 
gen, daß ih, da und Meer und Gebirge fcheiden, 
das Herz unter einem fremden Himmel nicht verän⸗ 
dert babe. - 

Meine Gefundheit nöthigte mich, meinen rubigen 
Randfis und meine liebe Bibliothek zu verlaſſen, und 
nach Dresden zu geben, wo ich ein Sahr gelebt 
habe, um mich von der Arbeit etwas los zu machen; 
aber in Bmeifel tiber meine Verforgung. Man that 
mir Vorfchläge nach) Rom und Neapel zu geben, die 
aber meinem Endzwek, das if, der Freibeit nicht 
volllommen gemäß waren. Sch feste etwas auf, 
mich angenehm zu befchäftigen; man verlangte es ges 
druft zu fehen, und es follte dem König zugeſchrie⸗ 
ben werden, der es erlaubte. Es wurde alfo ei- 
ne Fleine Schrift, betitelt: Gedanken von ber 
Nachahmung der griechiſchen Werfe in 
der Malerei und Bildhauerkunſt, auf mei- 
ne Roflen und nur wenig Exemplare gedruft. Der 
Beifall war fo allgemein, daß ich Fein einziges be⸗ 
bielt, es meinem Freund unter den Vandalen zu 
ſchiken. Der berühmte Maler, Herr Dieterich 
in Dresden, mein Freund, batte an Herrn Wille 
in. Baris ein Stüf gefchift, dee es durch Herrn 
Wächtler daſelbſt überfegen laſſen, und es if 
dem Journal étranger im Sanuar diefes Fahrs ein⸗ 
gerüft, bis auf das lezte Stük, melches izo auch 
erſchienen fein fol, wie man fast. . Diefes war 
dee Weg zu einer Kleinen Benfion auf etkiche 
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Sabre, rine Reife nach ‚Italien zu thun. Unter⸗ 
defien urtheileten gewiſſe Altere Kenner über bie 
‚Schrift, welches mich veranlaffete, daB ich ſelbſt 
eine Beurtbeilung berfelben unter frembem Namen 
auffeste, und endlich eine Beantwortuftg derſelben: 
aber mit diefer ſowohl als mit jener babe ich mich- 
etwas übereilet. Diefe drei Schriften find in Wal 
thers Verlag, mit bem vierten Kupfer vermehrt, 
amd Die erſte Schrift verbeffert, in groß Quarto, wie 
der erſte Druf war, in einem Bande erfchienen. Sch 
babe fe noch nicht geſehen. An Berlin wird Herr 
Sulzer feine franzöfifche überſezung der erſten 
Schrift deuten laſſen, weil man mit ber yarifer 
‚sicht zufrieden If; und bier erfcheinet fie 'ttaliäntich. 
: Here Gottfched wird mir das Diploma eines 
Mitglieds der leipziger Geſellſchaft fchifen. Sch 
wünfchte, daß Herr Profeſſor Chriſt, nach feinem 
Beifall, den er mir bezeuget, die Beurtheilung dee 
erfien Schrift übernommen, und nicht Herr Gott⸗ 
ſched; Ddiefer hätte weniger Ioben und fich beffer 
unterrichten laſſen follen. 

FIch bin nunmehro ein halbes: gahr in Rom, und 
babe Entwürfe zu verfchiedenen Schriften gemacht. 
Es iſt unglaublich, wie wenig die Schäge in Kom 
befoät find. Mein Hauptwerk aber iſt eine Ab» 
Bandlung von dem Gefchmaf der griechte 
Shen Künfiler. Ach werde Diefen Sommer ver 
mutblih in Neapel zubringen, und nachher nach 
Florenz gehen, um alles zu unterfuchen. Meine Ab⸗ 
ſichten erfordern wenigiiens einen Aufenthalt von 
drei Zahren in Italien, und vieleicht babe ich noch 
das Gdüf, nad Griechenland zu geben. Nach Sp⸗ 
rakus werde ich von Neapel reifen. 

Kıh Habe. das Glük bei dem größten Maler unferer 
Zeit, Herren Mengs, zu wohnen, und wen es mie 
gefällt, zu eſſen. Es lcht derfelbe mit. einem gewiſſen 
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Vorzug in Rom, (er bat ih an 11 Sabre ın Rem 
aufgehalten,) und diefes if mir eine Gelegenheit, 
das Schöne des Randes mit aller Zufriedenheit zu 
genießen. ’ 

Auffer Nom if faft nichts Schönes in der Welt; 
eine einzige Villa in Nom bat mehr Schönheit durch 
die Natur allein, als alles, was die Franzoſen ge 
fünfielt. Sch wohne alla Trinita de’ Monti, (befuche 
die Gegend in einem Blan.von Nom,) wo ich ganz 
Nom bis an dns Meer überfeben kan. Diefer Berg 
beißt auch ſonſt Monte Pincio.. Wenige Schritte 
son mir If die Billa Medicis. 

Sch wünſchte Nachricht von deinen Umfänden. 
Besable den Brief bis Wien, unter der Aufſchrift: 


a M. W. Bibliothecaire de S. M. le Roi de Po- 
logne, chez Mr. Mengs, premier Peintre da 
Roi de Pologne, sotto "TArco della’ Regina. 


Sch hatte eine Abficht auf einige griechifche Anek⸗ 
doten in dem Vatican gemacht , und mich deßhalb am 
den päbfilichen Leibmedicug Laurenti gemacht, der 
mich dem Pabſt präfentirte, dem ich mein- Berlan- 
gen eröfnete. Se. Heiligkeit verfprachen mir in allem 
zu dienen; aber es iſt nichts zu erhalten; ber Pabſt 
rañ feien nicht darüber diſpponiren. Die linterfi- 
chungen, die ich zu machen babe, gefcyeben in ber 
Bibliothek des Sardinals Pafſionei., dee mir ſelbſt 
die Bücher ſucht, die ich nicht finden fan, und ‚mit 
dem ich mit bem Hut auf dem Kopf reden fat. Ver⸗ 
gleiche einen Superintendenten mit ihm. Sch glaube, 
daß du izo biefen Eharafter führeſt: aber ein Schub 
martyrer, der glüflich entronnen, wie bu nnd ich/ 
bat ſich kennen lernen. . 

Was machen beine lieben Steiner Ziret Hätte 
dus fehen follen. Hier zeigt fich die Mutter der Na⸗ 
tur in ‚ihrer erſtaunenden Größe, und der Überug 
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berfchet- zwiſchen ben ungeheuren Klipen. &s-if ein 
Rand der fchönen Menſchen, und Bozen befon- 
ders. Sollte ich einmal zurükgehen, fo unterbreche 
ich gewiß in dieſem Lande meine Reife, um ent⸗ 
"züfende Augenblife gu genießen. 

Grüße unfere Freunde in Havelberg, und bitte 
fie, daß fie Seren Büttnern, Erbberen auf Kal⸗ 
lig, meine beiländige Ergebenheit und - Dankbarkeit 
verſichern. Ich erſterbe. ze. 


An Uden. 
[Na Stendal.) 
Rom, den 1 Jun. 1756. 


Theuerſter Freund und Bruder! 


Ich glaube, du wirſt mein Schreiben aus Augsburg 
erhalten haben. Aus Rom habe ich nicht eber als 
mit: einem guten Freunde, welcher nach Berlin ge 
gangen iſt, ſchreiben können. Sch bin den 19 No⸗ 
vember nach einer Reife. von 9 Wochen gefund und 
vergmügt in Rom anfommen, nnd mein gutes Glüt 
hat. mich gu einem’ Deutfchen geführef, Herrn Che⸗ 
valier Mengs, erſter Hofmaler des Königs in Bas 
len, weicher zu verfchiedenenmalen hieher gegangen 
it, und sufammen 11 Sabre in Rom lebet. Jch 
eſſe bei ibm, men ich Luſt babe, welches in Romr 
ws man in ben gewöhnlichen Speifehäufern ſebr 
ſchlecht bedienet wird, ein großer Vortheil if, deñ 
dergleichen Zuruͤſtung iſt herzlich ſchlecht, und. fie 
fremden Benfionairs müßen entweder ihre Küche ſelbſt 
beforgen , welches koſtbar if, oder fie müßen lernen 
faͤuiſch eſſen. Sch babe vor einigem Tagen eine Reife 
nach Srafeati.: Marine, Albano und. Genzano getban, 
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Drte, wo die Natur alle ihre Schäje und Schönbeiten 
verfchwenderifch ausgefireuet bat, und mo die präch⸗ 
tigſten Luſthäuſer der alten Nömer waren. Diefe 
Orte find Fleine Städte, und man Fan nur allein in 
Fraſcati Nachtquartien befommen, und diefes ſchlecht 
. genug. Man. muß Servietten und ein Belek Mefler 
mit fich führen, wen man ohne Ekel effen will. Der 
Mein iſt aber hberlich und. mehlfel. Sobald man 
die deutſche Neinlichkeit verläugnen lernet, fobald. 
fängt Rom an zu gefallen, und ich finde nichts, 
das mit Nom köñte verglichen werden, fonderlich, 
men man, wie ich, niemand bier von großen Herrn 
nöthig bat. Der Cardinal Archinto und Go 
vernatore von Kom will mein großer Freund 
fein, allein ich gebe fo felten zu ihm, als es mir 
möglich if. Unterdeſſen if es notbwendig einen 
Protector zu haben und diefes muß er in Abficht des 
Hofes fein. Sch bin nach Nom gegangen, nur zu 
ſehen; finde aber, Rom ift mit feinen. Schägen we⸗ 
der den Römern noch den Ausländern befant; dieſes 
weket mich von neuem zu fchreiben. Sch habe einen 
Plan zu verfchiedehen Schriften gemacht, ſonderlich 
zu einem großen Werfe von dem Sefhmafder grie 
chiſchen Künſtler. Zu meiner. Arbeit iſt mir der Zu⸗ 
tritt zur Bibliothek des Cardinals Batftionet, Bib- 
liothecar. Apostalic. unendlich vortheilhaft. Ander⸗ 
warts find alle Bücher verſchloſſen, und man muß ſich 

‚eines nach dem andern fordern, welches ich nicht gewohnt 
bin. Die Battcana iſt arm an. gebruften Büchern, 
and Manuferipte, die noch nicht ediret find, befomk 
‚niemand zu feben.: Zu Ende diefes Monats gebenfe 
ic) mit meinem Freunde nach Neapel zu geben, wo 
er die königliche Familie malen wird, und wir werden 
uns den ganzen Sommer dafelbfi aufhalten. Känf⸗ 
tigen Sommer werde ich, fo Gott will, in Florenz zu⸗ 
bringen. In andern Städten von: Btalien.ifi.für mich 
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nichts zu thun. Benedig ih ein Det, ber mir nicht ges 
fallen bat. Sch gedenke in Neapel mehr als jemand 
von Ausländern Gelegenheit zu haben, die berculanis 
(hen Schäze zu ſehen, deñ der König bat eine Galerie 
von Statuen, zu welcher niemand, als er ſelbſt, den 
Schlüfiel bat; folglich werde ich eine längft gewünfchte 
voll ſtändige und mahre Beſchreibung von allen geben 
fönnen. Ich wohne auf dem chemnligen Monte 
Binctio, der in älteren Seiten Collis hortulorum bief, 
und izo alla Trinitk de’ Monti, von einem reichen 
und prächtigen Klofter feanzöfifcher Eremiten von 
St. Paolo, genennet: wird. Aus meinem Bimmer 
fan ich ganz Rom überfehen. Auf diefem Berge 
und unter demfelben auf dem Plage von Spanien 
wohnen. die mehrfien Fremden. Viele Engeländer 
verzehren ihr Weld hier, und einige von ihnen geben 
niemals wieder nach ihrem Vaterlande zurüf. Ich 
tönte ‚viele Bogen .anfüllen, wen ich alles fchreiben 
wollte, was bir angenehm fein würde; ‚aber ich weiß 
nicht, wo ich zuerſt anfangen foll; ich werde es Dir 
kuünftig gebruft geben... Meine 3 Schriften wirft du 
durch Seren Dfer aus. Dresden erhalten haben. Ach 
habe ihn von bier aus daran erinnert. Ach habe 
fie ſelbſt noch nicht geſehen, obnerachtet fie fchon 
im Februar abgedruft geweſen. Die franzbſiſche 
Überſezung iſt im Journal étranger in Paris im Mo⸗ 
nat Zäner eingerüft und nach derfelben wird izo eine 
italiänifche Überfegung gebruft. - Der neue Druf if 
auch nach Baris abaegangen. Sch mwünfchete, daß 
du die Berfonen Fentefi, deren Charakter ich in den- 
beiden legten gemacht, nebſt den Urfachen, warum 
ich ihnen vieles angedichtet. Der erſte in der zwei⸗ 
ten Schrift iſt Herr Dfterreich, Galerieinfpector; 
der zweite iſt Hofrath Nichter, Antiguar des Aur- 
pringen; der -dritte iſt Inſpeetoradiunct der An⸗ 
tifengalerie. Der Küſter im Tempel bes Friedens 
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iR wiederum Herr Oſt erre ich. Der Ynatagorasin 
der dritten Schrift iſt Herr Baron von Heineden, 
Dberauffeber aller königlichen Galerien. Das Stüf 
von Lareſſo if in Dresden gewefen, und dem Kö⸗ 
nig nebft andern Stüfen fäuflich angeboten. Man 
nahm die fchlehten Stüfe, und das beile ging wie⸗ 
"der nach Frankreich, weil es niemand kañte. Sch 
babe mir viel Feinde gemacht; .allein man muß zei⸗ 
gen, daß noch Wahrheit in der Welt it, und daß 
auch ein Liebling des erſten Miniſters und andere 
Berfonen, die durch ihn ihr Glük gemacht baden, 
‚nicht fchreten können. . Was ich genieße, fait. mir 
auch der Minifter felbft nicht nehmen, und ich- bin 
verfichert, er werde immer eine gute Meinung, ohn⸗ 
“erachtet meiner Satyre, behalten, und mein Glük 
flehet nunmehro und fonderlich nach einigem Aufent⸗ 
halt in Nom, in meinen Händen; den ich babe ge 
Sernt mit fehr wenig vergnügt zu fein, und mein 
Unterhalt fomt unmittelbar aus den Händen Sei⸗ 
ner Majeſtät. Sch erfierbe ze. 

Nachſchr. Dieſer Vrief iſt mit Seren Harper, 
. einem jungen Maler, der fich einige vahre hier auf⸗ 

gehalten bat, abgegangen. 


An Herrn Harper. 
[Rah Venedig.) 
Rome [Juin] 1756, 
‚Monsieur mon tr&s cher ami! 


Jai. recu aujourdhui Votre lettre avec un plaisir 
infini et en même tems celle de Mr. de Stosch. 
- Votre depart m’a rendu tout & fait inconsolable. 
Sans Vous embrasger,. sans Vous tEmoigner par mes 
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larmes, 'combien Vous m’awez &t& cher, sans meme 
Vous dire le dernier adieu, mon ami! Vous vous 
etes arrache de moi. C'est un grand vaide que.la 
place d’un ami aimable, plein de candeur. et de bonte 
et surtout pour moi edtant si peu communicable. 
Heureux qui pourront jouir de Votre amitie! aban- 
donne comme je me trouve, mes vaux Vous sui- 
vront & chaque pas: que Votre chemin soit parseme& 
des rosses et des fleurs. Mille plaisir Vous atten- 
- dent dans Votre patrie, et Votre amie; que Vous 
&tes heureux, mon ami! une amie Vous tiendra 
eu des restes des hommes. Presentez à elle mes 
respects.: La seule idee d’une amitie si rare au 
monde m’attendrit et me fait pleurer. Permettez- 
moi ce doux plaisir: puissiez Vous &tre t@moin de 
mes larmes! Je ne puis que penser en meme tems: 
a un ami, que le eiel paroissoit avoir destind pour 
moi. Je lui_ai satrifie les plus’ beaux jours de ma 
vie; je n’ &toit que pour lui. Hélas! il s’ obstine 
a m’oublier, le plus meilleur des amis. Embrassez 
le de ma part et dites lui que j' ai destine tous les 
jours une demi- heure pours ne pas penser qu’ & 
lai. J’ai été voir Tivoli et da ville d’Adrien, dites 
lui (aA mon ami) quil se souvienne de la fin de 
V’ ode 7 dw Hhivre 2 d’Horace. Cela lui fera re- 
veiller quelques idees. Je ne puis finir ayant com- 
mence par Tamitie. Pour notre ami eommun Mr. 
de Hauterne je fais toutes sortes des vaux: je le’ 
supplie de me conserver son affection. Je le vois 
encore toujours prösent et parlant dans son por- 
trait.. A Mr. Liegeon et Mr. son compagnon mes 
complimens trèêès - humbles. Adieu! mon cher ami, 
je Vous baise mille fois et j’attends avec impatience 
de Vos nouvelles. 

Nahfhr Herr Mengs läßt fein Compliment 
machen und er wird antworten, vielleicht heute; 
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grüßen Sie Herrn Kolb in Venedig und Herrn 
Blanfenfteinerallo scudo di Francia. Der ſchö⸗ 
nen Lida werfen fie einen Kuß zu, und wen Gie 
die göttliche Gegend binter dem Kloſter Etal in 
Tirol fehen, fo beten Sie drei Baternofier. Wen 
Sie ein Geift wären, (ich rufe Ihnen noch einmal 
ein Wort der Warnung nach,) wollte ich Shen 
auch drei Avemarta auftragen. Bewundern Sie bier 
die fchöne Welt und ihren Schöpfer. Sie werden 
fih wundern über den Sprung, den ich mache von 
Tivoli auf meinen Freund. Diefe Sdeen werden 
demfelben fehe nahe und verwandt fcheinen. Mei 
er gut Gedächtnif behalten bat, fo wird ihm eine 
Stelle aus einem feiner Briefe einfallen. Es ik 
fein Geheimniß, aber es iſt zu weitläuftig zu fchreis 
ben. Die Hälfte des Briefes ift freilich von einem 
andern, als Sie find, an den ich fehreibe: allein ıch 
babe des andern Bild in Ihnen gefunden, und ich 
hoffe, daß Ste in mir einige Ähnlichkeit mit fich 
gefunden. Zwei Dinge, die einem dritten gleich 
find, find fich ſelbſt gleich; folglich ꝛe. Mach’ End, u 
Herr, mach Ende! werden Sie ſagen. Sie haben‘ 
Net. Auf Beweife fol man Feine Freundfchaft 
bauen; man foll fühlen. Adieu! — 


| . 
An Bünau. 
[Nah Weimar.) 

Rom, den 7 Sul, 1756. 
EuerErcell enz geruhen, ein paar Zeilen von mir 
gnädig anzunehmen; ich würde mir dieſe Freiheit 
öfter nehmen, wen man nicht unferem Miniſter in 


Kom unterfaget hätte, Briefe, die nicht den König 
und den Hof betreffen, zu befördern. 
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Ich bin gefund und zufrieden, und durch Vor⸗ 
forge des Beichtvaters Sr. Majeſtät mit dem Nö⸗ 
thigen verfehben, und, mas alles überwiegt, frei. 
Meinen Aufenthalt nuze ich nach meinem Vermö⸗ 
gen, und ich feze die übung in der Sprache und 
den MNortheil aus Befellfchaften meinem Stubdiren- 
nah. Es finder fih bier überflüfig Gelegenheit,. 
fih mit etwas der Welt zu zeigen, und die römi⸗ 
ſchen Schäze find bei weitem noch nicht erfchöpft. 
Aber es fehlet mir Euer Ercellenz Bibliothek und 
und die Nuhe, welche ich in Nötheniz genoflen, und 
die ich nimmermehr wieder finden werde. Wie zus 
frieden wollte ich fein, wen ich nach geendigter Pil⸗ 
serfchaft im diefem feligen Ort mich verfiefen möchte. 
Unterdeflen erfordern die Plans, die ich zu verſchie⸗ 
denen Schriften gemacht babe, noch ein paar Lahre; 
den es iſt unumgänglich nöthig, an dem Drte ſelbſt 
zu fchreiben ; und die großen Vergebungen der Scri« 
benten in Sachen ber Altertümer Tommen mehren« 
theils daher, daß ihnen nad ihrer Rüffunft aus 
Stalien allererfi das Schreiben eingefallen. Sch habe 
einige Galerien mehr als zehenmal gefehen, und 
auf der Stelle meine Anmerkungen aufgezeichnet, 
und ich bin dennoch vielmals zweifelhaft, wen ich 
anfange, etwas zu entwerfen. 

Den fünrtigen Herbfi und Winter gedenke ich 
mehrentheils in Neapel zugubringen, und den kom⸗ 
menden Sommer, fo Gott mil, in Florenz. Meine 
Schrift bat einen öftern Briefwechfel mit dem Herrn 
von Stofch, der dafelbit lebet, veranlaflet, und 
auffe Bekantfchaft fan mir in Florenz fehr nüzlich 
ein 

Sch habe meiner erſten Schrift in Nom, von. 
Ergänzung deralten Statuen, die erfie Form 
gegeben, und tch hoffe, man werde fehr viel finden, 
was noch nicht gefager iſt, und nunmehro fange ich 
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an, an ein größeres Werk: Von dem Geſchmak 
Der griechiſchen Künſtler, zu gehen. Auſſer 
dieſem denke ich auf eine Beſchreibung der 
Galerien in Rom und in Ztalien, nad der 
Art, wie Rihardfon gemacht bat, der Rom nur 
durchgelaufen if. Meine Abficht war auch, etwas 
von griechifchen Anekdoten in der Vaticana zu erwi⸗ 
fen; aber es ift Fein Mittel dahin zu gelangen. 
Manuferipte von herausgegebenen Werfen find zu 
erhalten; aber jene nicht... Einige griedhifche In⸗ 
fchriften Babe ich verbeffert, und das iſt alles, was 
ich in diefer Art habe thun können. 

Der Cardinal Paſſionei hat ein fehnliches 
Verlangen nad den Testen Bänden des Katalogi 
Euer Ercellenz; tch meine diejenigen, welche nach 
meiner Abreife- an das Licht getreten find. Sich war 
zu fchnell, und erbot mich, da ich ihn das erſtemal 
fprah, an Euer Excellenz zu fchreiben, und er hat 
mich vor einiger Zeit daran erinnert. Er hätte fie 
kommen laffen, wen ich ihm nicht Hofnung gemacht 
hätte. zo iſt er auf dem Lande zu Fraſcati und 
wird in ein paar Wochen zurüffommen. Seine 
Bibliothek, die er für die größte Privatbibliothef 
in der Welt hält, muß der nöthenizer den Rang 
Infien. Die Sammlung von Bibeln Fönte ſtarker fein. 
Eine fvanifche Bibel von 1553, zu Ferrara in Ita⸗ 
lien gedrukt, hält er für die rareſte. ) Er freuet 


1) 5 ift auch dieſes die erite und ſeltenſte unter allen ger 
drukten fpanifchen Bibeln. Der voiiftändige Titel derſel⸗ 
ben Heißt: Biblia en liägua Espannola, traduzida palabra 
por palabra de la verdad Hebrayca, por muy excelentes 
Letrados. Vista y examinada por el Oflicio de la In- 
quisicion, con Privilegio del illustrissimo Sennor Duque 
de Ferrara. En Ferrara, & costa y despesa de Yom. 
Tob. Atias hyo de Levi Atias, Espannol. en ı4. de 
Adar de 53:13. (1553.) in fol. Diefe itberfegung iſt bis 
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fi, wen ich ibm Gelegenheit gebe, zu zeigen, daß 
er feine Bücher beſſer fennet, als fein armer Bib⸗ 
liochefarius, der ein franzöfifcher Abbe iſt; er Flets 
tert ſelbſt herum, um mie das Verlangte zu fuchen. 
Neulich babe ich eine Neiſe nach Frafcati, Ti⸗ 
voli und andere nahe gelegene Drte gethan. Sobald 
man aus der öden und verlaffenen Gegend um Nom 
heraus iſt, fo fomt man in die herlichfien Gegenden 
von der Welt, welche etwas gebirgicht find; man 
gehet von einem Drte zum andern in Inuter Kor 
beer wäldern. Die Schönheit ber Natur if unbe 
fchreiblich; aber man. it To fchlecht bedienet, daß 
man Mefler, Servietten und ein Betttuch mit fich 
führen muß, um nicht für Ekel zu fierben. Die 
Billa Hadriant bei Tivoli it was man Erflau- 
nendes feben fan; die Ruinen erfirefen ſich auf drei 
italtänifche Meilen. Man fieht vier bis fünf Tem⸗ 
pel zur Hälfte erhalten, die in berfelben begriffen 
waren. Am Eingange ber Villa ſind die ſogenañten 
Cento Camere, 19 die Faiferliche Leibgarde gele en 
bat, wie man gemuthmaßet. Es find hundert 
wölber, welche nichts gelitten; von-Feinem bet mir 
unmittelbar zum andern fommen Tonnen. Daher if 
slaublih, daß laängſt denſelben eine Galerie von 
auffen fortgegangen, von weicher. man in diefe Kam⸗ 
mern gegangen, fo daß eine einzige Echildmache 
am Eingang ber Balerie diefe Zimmer befegen fün- 
nen. In neuern Zeiten And die Mauern durchge 
bauen, fo daß man aus einer Sammer in die an⸗ 
dere geben fan. Die Kefuiten und der Brav Fede 
befizen den größten Theil von Dielen Auinen, und 


zum Unverfländlichen treu und wörtlich nadı dent Hebrä—⸗ 

tfhen, fo wie unter den griechiſchen die überſezung dei 

Aauila. Die amfterbamer Ausgabe von 5371 (1614) 

" uk ein genauer Abdruk dieſer ferrariihen. Daßpork. 
7 * 
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jene gewinnen einen berlichen Wein daſelbſt, von 
welchem der Vorrath in einem alten Tempel liegt. 
Das Auſſerſte von den Nuinen iſt das Theater, an 
welchem man noch alle Size zählen fand. Man muf 
ch den Weg durch Sträucher und Gebüfche voller 
Schlangen und Eideren machen. Tivoli iſt mir noch 
durch etwas linbemerftes merfwärdig geworden; ich 
glaube, man finde an feinem Orte in Stalien ein fo 
ſchönes Geblüt; es iſt nichts Seltenes ein griechifches 
Brofil au fehen. 

Euer Ersellenzerbalten mir D era gnädige Ge⸗ 
finnungen ; einer von meinen Wünfchen ift, Euer 
Ereellenz nach meiner Rükkunft meine Aufwartung 
machen zu fönnen. Ich erſterbe ꝛc. 


An Franke, 
[NAH Nöðtheniz.] 
[Rom, den ?T 


Mein lichfter Freund! es gehet alles gut in Rom, 
bis auf den Schlaf. D! daß ich Adlersflügel 
hätte, ein paar Monate bei Ihnen zu fein! Wie 
siel wollte ich Ihnen erzählen, wie viel follten 
Sie hören, was in keinen Büchern flieht, und was 
fſelbſt Richardſon nicht gemußt bat! Diefer 
ift noch immer der befie, aber ein großer Sünder. 
Die erſte Schrift, weiche ich in Nom entworfen 
Habe: Bon der Ergänzung dev alten St“ 
tuen, bat ihre erſte Form erbalten. Sie fan die 
lezte Geſtalt nicht erhalten, bis ich Neapel und Flo⸗ 
renz gefeben. Mit dem Baron von Stoſch, der 
in Florenz lebet, bin ich. durch meine Schrift im 
einen fehr freundfchaftfichen Briefwechfel geratben, 
und ich bin voller Ungeduld, Florenz zu fehen. Es 
fan aber nicht eher gefchehen, als fünftigen Som⸗ 
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mer; den ich bin noch lange nicht mit Nom fertig, 
und den Fünftigen Winter gedenke ich in Neapel 
zuzubringen. Man hat von neuen fehr viele Sta⸗ 
tuen gefunden; aber ich. weiß nichts Befonderes. Es 
find viele von meinen Bekañten, und noch neulich 
ein ganzer Schivarm von jungen Engeländern da ge 
wefen; aber Sie müßen fich nicht vorfichen, daß 
die Künftlee fehen können. Es find einige wenige, 
die Augen haben; die meiften Knd blind, wie die 
Maulwürfe.. Cs. find einige Oberüberhofmaler von 
einigen. deutfchen Fürften bier, welche alle — 


Ich babe ſchon ein Empfehlungefchreiden Bier an 
ben Beichtvater der Königin von Sietlien, und diefer 
Brief war mit einen Wechfel von 100 Thalern beglei- 
tet. Sch fchreibe Ahnen dieſes, damit Ste an meiner 
Freude können Theil nehmen. Ach babe mir einige 
Bücher gekauft, als: den Franc. Junium de piciura 
Veterum. _ Item Scholia greca in VII. Euripidis 
Tragcedias. ‚Basil. per Jo. Heruagium. ı544. 8. Wels 
ches nicht in ihrer Bibliothek fein wird. Aschyli 
Tragedias per Turnebum. Paris. ap. Xiphilin. und 
einen -Aristophanem sine vers. Lat. Comed. XL ex 
ofic. Plantin. ap. Rapheleng. 1600. ı2. welches auch 
nicht in Nötheniz tft. An der griechifchen Literatur 
it lauter Finfterniß in Nom. Plan machte mir viel 
Nühmens voneinem frangöfifchen Befuiten. Sch fprach 
mit ibm, und fand, daf er ein Tropf if. Die 
Nation ift gar nicht gemacht, etwas Ernflliches zu 
treiben. Die Straßen und Pläje fichen den ganzen. 
Tag vol von Abaten, die nichts thun, als bie 
Vorbeigehenden zu betrachten. Sie fliehen zu Sun- 
derten da, und find vielmals zerriffen und bloß. 
Dieles hat mich bewogen, daß ich mich von dieſem 
Haufen auch durch meine Kleidung abgefondert babe. 
Sch Habe mir zwei Sommerfleider machen laſſen: 
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das cine if von Seide, und ich trage Berufen, weit 
meine Haare anfingen auszugeben. 

Alfo haben Sie nichts für mich gefunden? — Id 
glaube es. Welcher Scribent bat ſich um. alte Sta- 
tuen befümmert ?2 ach Inferiptionen bat man nody 
eber gefrast. Von denen, : welche ebirt ind, find 
die wenigen vorhanden; fie find zgerfäget und ver 
bauet. Sch werde bei Gelegenheit einige, bie etwas 
Befonderes enthalten, und nicht mehr in Nom find, 
anzeigen. Kin gewiſſer Ristoratere di Statue 1) bat 
über hundert dergleichen gekauft, die in einem Keller 
gelegen haben; aber es find lauter Familieninfchrif 
ten, die weiter nichts zur Antiquität enthalten. Et⸗ 
liche griechifche Inseriptiones habe ich. verbefiert: 
Meister fan ich im diefer Art nichts thun. Det 
Manuſcripte, die noch nicht publicirt ind, befümt 
kein Menfch in dem Vatican zu fehen. Dan ficht 
nichts als verfchloffene Schränfe. Einige rare Co- 
dices, die insgemein in den Neifebefchreibungen an⸗ 
geführt werden, als den Yirgikum etc. befömt man 
zu fehen, und biefes ohne Obligation. Das Münz⸗ 
fabinet, welhes Venuti befchrieben, if ſchlecht. 
Es Aft ein Käftchen von Ebenholz. Ein immer voll 
Heiner Antiquailles wird auch gezeigt; und das iſt 
. alles. Dahin zu geben, zu findiren, ift zu weit; ich 
habe- beinahe eine Stunde nöthig; den man ver 
-  Siert das Feuer in Nom in der Hize. Das Belle in 

Rom if, daß man zu dem hiefigen. Schägen Feine 


4) Vermuthlich der römiſche Bildhauer Cavacepyi, mit 
dem Winckelmañ 1768 feine ungtüfliche Reife nach 
Deutſchland unternommen, und von welchen das prädh 
tige Werk herausgekommen: Raccolta d’antiche Statue, 
Busti, Bassirilievi cd altre Sculture, ristaurate da Bar- 

. tolomeo Cavaceppi , Scultore Romano in Roma. Vol. L 
3768. Vol. II. 1769. fol. con figure. Daßdorfi. 
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Enmpfehlung nöthig bat. Man muß bezahlen. -Ich 
ging diefer Tage in den Hof eines Haufes, eine Sta⸗ 
tue anzufehen; ein Bedienter fließ_ein Spinnenge- 
webe mit einem Beſen weg und forderte dafür ein 
Trinkgeld. Es bat nicht viel gefehlet, daß ich nicht 
vor ein paar Dionaten mein Grab unter einer alten Stas 
tue gefunden hätte. Es war in der Villa ud os 
viſi, in weldhe man ohne befondere Erlaubniß des 
Bringen nicht gehen fan. Sch fleige auf das Baſa⸗ 
ment einer Statue, die Arbeit an dem Kopfe näher 
gu fehen, in der. Meinung, daß diefelbe, mie g« 
wöhnlich, in Eifen gefest fei; im Herunteriteigen 
- fällt diefelbe und zerbricht. In was für Angſt, glaus 
ben Sie, daß ich gewefen fei? Es war nicht möglich, 
fogleich wieder megzugehen, meil ich dem Cuſtode 
bereits gefagt hatte, dab ich im Surüfgehen die Gale⸗ 
rie fehen wolle, und daß er auffchliehen fonte. Den 
widrı_ ‚als wäre aller Verdacht auf mich gefallen. 
Es war aber auch zu beforgen, daß jemand von den 
Arbeitern im Garten das Unglüf gemerfer und es dem’ 
Euflode gemeldet, während der Zeit, daß ich die 
Galerie beſahe. Ich mußte alſo das Mittel erwäh⸗ 
len, dem Kerl mit einigen Ducaten das Maul zu 
ſtopfen. Ich bin niemals in einer ſo tödlichen Un⸗ 
ruhe geweſen. Bu meinem Gluk bat die Sache feine 
Folgen gehabt. Die Billa Hadriani zu Tivoli 
will ich Ihnen ein andermal befchreiben. Sie erſtrekt 
fich auf drei irnliäntfiche Meilen. Ce iſt ein Wun⸗ 
der zu fehen. Die 160 Zimmer, mo die Leibgarde 
gelegen, find fo wohl erhalten, als wen die Garde 
beute arsgerütt wäre. 
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An Walther. 
[Yacı Dresden. ] 


[CHom, den 2] 


Euer sochedelgeboren machten mir Hofnung vor 
meiner Abreife zum Druk der bereits ausgearbeiteten 
italiänifchen Überfegung meiner erſten Schrift. Cie 
it durch die franzöfifche Überfezung auch unter Aus- 
fändern in Nom befant worden, und da das leste 
Stüf derfelben in dem Journal &Etranger noch nicht 
erſchienen, fo iſt das Verlangen um fo viel größer 

ermorden, diefelbe ganz und in wälfcher Sprache zu 
eben. Herr Eronametter wird fich nicht wei⸗ 
gern, diefelbe dem Herrn Biancomi oder jemand an- 
ders vorzulegen, diefelbe durchzugeben, und wen Euer 
Hochedelgeboren zum Druf geneigt find, ſo will ich 
Die Schrift nach der zmeiten Ausgabe von neuem 
durchfeben, verbeflern und vielleicht durch gewiſſe 
-feltene Anmerkungen dergeſtalt erweitern, daB ich 
ibr eben die Aufnahme in Kom verfpreihe, welche 
fle bei ung und in Franfreich erhalten bat. Eben 
fo Pönte ich es mit den andern beiden machen; wen 
fie Beifall finden. 

Ich habe zu verfchiedenen Werkchen Anlagen ge- 
machet, von denen ich fünftig mehr Nachricht geben 
werde. Ich erwarte eine baldige Antwort, damit 
ich bei Zeiten Hand an die erſtere Arbeit legen fönne. 
Den es vergchet ohne diefes viel Seit durch hin und 
wieder fchreiben. Ich bin mit aller Hochachtung zc. 


Nachſchr. Einen herzlichen Gruß an unfern 
theuren Herrn Narger. Euer Sochedelgeboren 
baben die Gewo genheit, meine Empfehlung dem Herrn 
Profeſſor Chriſt und Herrn Profeſſor Gottfſched 
zu machen. Ich wünſchete, daß der lezte die Schrift 
etwas beſſer verſtanden und weniger pöbelhaft ſchriebe. 
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Allein diefes unter uns. ein Lob, welches er der 


Schrift gegeben, würde mehr Nachdruk gehabt haben. 


An Berends. 
Wahrſcheinlich anfangs Juli 1756.) 
Mein licher Freund und. Bruder! 


Jor Leute in Deutfchland hättet es fah nicht ver- 
dienet, daß ich fchreibe: den feine Seele antwortet 
mir. Es if wahr, man nimt bei Hofe Feine Briefe 
mehr an; ber Miniſter will bier anfangen, den gro⸗ 
fen Aufwand einzuziehen: aber iſt deit fein Mittel, 
einen Brief nach Rom zu bringen? Unterdeſſen 
muß ich dir fagen, daß ich Feine Briefe, die fo 
nachläßkg, als die ich ‚vor meiner Abreife erhalten 
babe, gefchrieben waren, annehme: wenigfiens lefe 
ih fie nicht öfter als einmaf. 

Ich muß mich auf den Brief an Seine Excel⸗ 
Ience. beziehen: ich kañ nicht alles fchreiben. Sch 
bin gefund und ziemlich zufrieden. Vor 3 Tagen 
habe ich den zweiten Wechfel von +00 Thalern er⸗ 
halten. Der Beichtuater aber ift ſehr krank gemefen 
und hat fich noch nicht wieder erholet: ich fürchte, 
daß die Freude in Stalien mit mir könne bald ein 
Ende nehmen. Unterdeffen thu ich mein Möglich 
fles, von allem zu nuzen. Sm Herbſt werde ich nach 
Neapel geben und vielleicht den ganzen Winter da, 
felbi bleiben ; den Sommer aber über’s Fahr werde 
ich in Florenz zubringen. 

Sch babe mir feſt vorgefezt, Fein Glük in Nom 
zu fuchen, und babe mich deßwegen wie andere Aus⸗ 
länder gefleidet. Den Sardinak Archiuto habe ich 


* 
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in 4 Monat nicht gefehen; ich babe bier niemand 
nöthig. Sollte aber der König oder ber Beichtva⸗ 
ter fterben, fo werde ich müßen zu Fuß aus Stalien 
gehen. Den auf den Hofrath Bianconi, der mir 
helfen köñte, babe ich Feine Rechnung zu machen; 
er antwortet mir auf feine Briefe, und ich babe 
aufgehört zu fchreiben. Ohne Charafter aber komme 
ich wieder nach Sachfen: ich werde mein Brod leicht⸗ 
lich anderwärts finden. Es wäre fehr leicht, mich 
mit einer Anwartichaft auf etwas zu verſehen, da- 
mit man nicht zu meinem Namen ein mir verdriche 
iches * 1) auf die Briefe fegen dürfte. Sch wollte, 
entfichenden Falls, mit der größten Verachtung bes 
Hofes, meine Stelle in Nötheniz wieder fuchen, wei 
mir diefer Rükgang offen ſtünde. 

Sch glaube, ich bin nah Rom gefommen, dem 
jenigen, die Nom nach mir fehben werden, die Augen 
ein wenig zu öfnen, (ich rede nur von Künitlern; ) 
dein alle Cavaliere kommen als Narren her und ge 
ben als Efel wieder weg; dickes Geſchlecht der Men⸗ 
fchen verdienet nicht, daB man fie unterrichte und 
lehre. Einer gemiffen Nation if Nom gar uner 
träglich. Ein Franzofe iM unverbefierlich:. das Al 
tertum und er widerfprechen einander. Es ärgert 
mich, daß ich aus Gefälligfeit einigen neuern Künſt⸗ 
fern gersiffe Vorzüge eingeräumet. Die Neuern find 
Efel gegen die Alten, von denen wir gleichwohl das 
Allerfchönfte nicht haben, und Bernini iſt der 
größte Efel unter den Neuern, die Franzofen aus 
genommen, denen man die Ehre in diefer Art laf- 
fen muß. Sch fage dir eine Negel: Bewundere 
niemals die Arbeit eines neuen Bildhau⸗ 
ers. Du würdet erflaunen, wen bu bas Befte 
der modernite melches gewiß in Rom iſt, gegen 
das Mittelmäßige von den Alten halte. 


ı) [Pcnsionaire du Rei.) 
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Sch merke, ich gerathe in’s Schmälen hinein; 
das Toll nicht fein; ich will aus froher Seele mit 
dir reden. Nim den hoben Styl, mit welchem ich 
anfing, von Nom zu reden, in feiner Maße; dei 
alles, was von den Werfen der Kunſt in Rom gefchrie« 
ben iſt, ift herzlich fchlecht, und es gehöret ein wentg 
mehr Aufmerffamtfeit dazu, etwas Beſſeres zu liefern. 

Meine erſte Schrift in Rom: Bon Reſtaura⸗ 
tion oder Ergänzung der alten Statuen, 
bat ihre erfle Form erhalten. Der Titel fcheinet nicht 
viel zu verfprechen: ich wünfche, daß es die Schrift 
felbft fcheine.. Es find wenigflens Benterfungen, 
welche von Wenigen gemacht und von niemand ges 
fchrieben worden find. 

Unter Sachen, die mir in Rom abgeben, iſt ber 
Schlaf. Bei Tage iſt es ziemlich rubig in Nom, aber 
des Zachts iſt der Teufel los. 

In der großen Freiheit und Impunite, die hier 
herſchet, und bei der Nachläßigkeit aller Polizei 
mwähret das Schreien, Schießen, Schwärmerwerfen 
und die Lufifeuer auf allen Gaſſen die ganze Nacht 
binducch bis an den hellen Morgen. Der Pöbel tft 
ungesäbmt, und der Gouperneur if müde worden, 
verweifen und hängen zu laffen. Wen ich. fchlafen 
will, iſt es nöthig, mich beinahe zu befaufen; aber 
auch diefes Mittel ift in der unerträglichen Hize 
nicht das befle. In entlegenen Gegenden aber, wo 
es etwas fliler ift, Fan ich nicht wohnen, weil Nom 


angebhener groß if. Ich wohne izo mit einem june - - 


sen dänifchen Bildhauer zufammen, welcher, Penſio⸗ 
när von feinem Könige iſt. ) 

Ach bin nunmehr über ein balbes Sahr hier, 
und ich muß geſtehen, daß ich noch lange nicht al⸗ 
les gefehen babe. Rom iſt unerfchöpflih und man 
macht noch immer neue Entdefungen; ; und men ein« 

4) (Mit Wiedewelt.] 
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ſcheinet von einem kleinen Umfange; aber ich glau⸗ 
be, dieſe Schrift wird von denen, die nach Rom zu 
gehen gedenken, und von allen denen, welche eine 
Ziebe zur Kunſt haben, oder Künſtler ſind, geſucht 
werden. Die Gelehrten werden auch für ſich etwas 
in derſelben finden. Es läßt ſich in einem Briefe 
fein Begrif von bemfelben geben. Die Vorrede 
wird geigen, was uns vor Schriften fehlen, in Abs 
fiht der Kunſt und des Nuzens, welchen man aus 
einer vernünftigen Reife von Nom ziehen foll; wie 
fehr diejenigen gefeblet, die dergleichen unternonmen 
haben, und wie wenig fie verflanden; tmgleichen, mas 
ich Fünftig zu Tiefern gedenfe, 


Meine Abficht war, noch mit nichts an das Licht 
zu treten, bis ich ein wichtigeres Werk geendiget; 
da aber diefes unendliches Denken und Unterſuchun⸗ 
gen erfordert, und meine Umflände durch die Noth 
in Sachſen ein übles Anfehen gewinnen, fo muß 
ich meinen Vorſaz ändern. Sch fehe mich über die- 
fes genöthiget, Mittel aufzutreiben, fo bald als. mög- 
Lich nach Neapel zu geben, um diejenigen Keñtniſſe 
zu fanden, die mir zur Vollendung meiner folgen- 
den, Arbeiten vielleicht mehreres Licht geben kön⸗ 
nen. 


. Sind Euer Sohedelgeboren geneigt, den Ver⸗ 
Ing des angetragenen Werks zu übernehmen, fo bitte 
mir darüber baldige Nachricht aus; fonderlich auf 
was für Art ich. das Manufeript überfchifen foll. 
Sc werde zugleich von dem, was ich das wichtigere 
Werf nenne, ein ausgearbeitetes Stük, aus deſſen 
Mitte herausgenommen, als eine Probe mit über- 
fchifen, weldjes Euer HSochedelgeboren einigen, 
welche über das Geheime in der Kunft und über das, 
was gefchrieben heißt, aus eigenen Berfuchen"zu ur⸗ 
iheilen wiſſen, obne meinen Namen zu nennen, mit- 
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theilen koͤnnen, mit der Vorſorge, daß keine aAbſchrift 
davon gemacht werde. 

Ich bin in ſolchen Umſtänden, daß ich mich nicht 
fhämen ſollte, in. einen Handel über. meine Schrift 
zu treten; aber. ich weiß, ich babe. mit. einem Manne, 
ber die wahre Ehre Eennet,. der. mein Freund ift und 
mich. Heb bat, zu thun. Mur bitte ich, dieſes ge⸗ 
heim zu halten; ich babe meine wichtigen Urſachen 


dazu 

Sobald ihdasDenfelbenangetragene Werkchen 
werde aus. den Händen gelegt haben, fol jenes meine 
vornehmfe Beichäftigung fein... Sch beforge aber, fie - 
werde vielmals unterbrochen werden durch die vorha⸗ 
bende Ausgabe eines alten: griechifchen Nednners aus 
einem Manufcript der Vaticana, welches noch nicht 
das Licht gefehen, und an welches: Vorhaben ich nach 
dem neuen Sahre, fa Gott will, die Hand anlegen 
werde. — Bielleicht ſchike ich eine Befchreibung von 
vier alten Tempeln mit, von welchen noch. nichts. ge 
fihrieben iſt, und welche merfwürdiger find, als alle 
Gebäude in Nom felbfl. Es fehlet nur an Zeit und 
an Geld, mehr zu machen. Gelegenheit tit überflüfs - 
fig genug. Sch babe auch eine Beichreibung der 
Altertümer in den Gärten und Galerien 
in Nom, imgleichen ein fehr weitläuftiges Werf 
eine Gefhichte der Kunſt angefangen.!) Sch bin 
mit hefländiger Hochachtung ꝛc. 


An Bünau. 
[Rab Weimar. 
‚Rom, den 29 Jam. ITST. 


Ich ergreife fie Gelegenbeit, die mir.der Hern Sam 
dinal Baffionei anbietet, fein Schreiben mit dem 
meinigen zu begleiten, mit inniger Freude, um Euer 


4) [Hier die erfte Anmeldung diefed einzigen Werts.) 
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Excellence, fo oft ich fait, zu begeugen, daß ich mich 
- anendlich und ewig Ddenenfelben verpflichtet erfenne. 
Sch erinnere mich unaufbärlich, daß ich, der nichts 
war, in dem Dienſt Eurer Excellence erſt angefan- 
gen zu werben, und daß mein gegenmärtiges Glük, 
für welches meine Sufriedenheit die izigen Umſtände 
nimt, allein von der glüflichen und feligen Ruhe in 
Nötheniz abhängt. Der Here Kardinal bat fich wie 
ein Kind gefreuet, als er die zmeen Bände des Ka⸗ 
talogi erhielt, die ich felb noch nicht geſehen; und 
wen er mich fragen foßte, womit er ein Gegenge⸗ 
ſchenk machen tönte: fo will ich ihm fchon Bücher 
anzeigen, welche der Bibliothek noch abgehen, und 
sirgends anders, als bier, zu haben find. 

Mit mir fcheint derfelbe izo nicht ganz zufrieden 
zu fein. Er möchte gern eine Nachricht feiner Ma⸗ 
nuferipte, fonderlich der griechifchen, an das Richt 
ſtellen, und dazu finden fich wenig Leute in Kom ge 

ſchikt. Die Wiffenfchaft in diefer Art iſt ſebr felten. 
Ein Brofeflor in der griechifchen Sprache in ber Sa⸗ 
pienza, lieſt, wie er zu einem feiner Freunde geſagt 
bat, das griechifche neue Teſtament, fich in Übung zu 

alten. — Wer Menfchen von großen Gaben und Geiſt 
n U kennen lernen, findet fie, glaub’ ich, bier mehr 
als an einem Orte in der Welt; aber fie find nicht 
gemacht, ich ſebr den Kopf zu zerbrechen. Der Car⸗ 
dinal Archinto machte mir Gelegenheit, eine ber 
—ã Def en gelehrter Leute, welche 
alle Montage zuſammenköm̃t, zu beſuchen, um mie 
obiges —— Vorurtheil zu benehmen; allein ich 
bin dadurch noch mehr in demſelben beſtarti worden. 

Endlich machte mich ein alter hier berühmter Ma⸗ 
Ier Chen mit dergleichen Leuten bin ich nur allein 
bisher umgegangen) mit einem Brälaten befait, und 
an demfelben fand tch meinen Mai, und diefe Ber 
kaũtſchaft hat: zu einigen andern Gelegenheit gegeben. 
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Er heißt Giageomelli, und bat auf Befehl einen 
son den Bänden der Streitigfeiten mit dem 
Hofe gu: Turin verfertiget. Neulich bat er zwei 
Tragädien, vom Äſchylus und Sophokles, mit 
einer italiäinifchen üÜberſezung und mit fehr auserlefe- 
nen Noten berausgegeben. Zzo arbeitet er an einer 
neuen Ausgabe des Chrysostomi de Sacerdotio. Er 
iſt Canonico di S. Pietro und Capellano secreto del . 
Papa, von Biflvia ans Toſeana. Wir haben beide, 
Ruf, des Libanii noch nicht herausgegebene griecht- 
fche Reden aus zween Manuferipten der vaticanifchen 
and barberinifchen Bibliothek an's Richt zu ſtellen. 
Der Praͤlat will ſich nur einen kleinen Theil dadon 
nehmen, und mir das Übrige laſſen. Unterdeſſen babe 
ich mich ſchon mit vieler Arbeit überhäuft. Meine 
Schrift von Ergänzung'der algen Statuen 
und übrigen Werte des Altertums war be 
seits zum Druke fertig; aber ich fange izu an, fie 
von neuem umzuſchmelzen. Die zweite Schrift, eine 
Befshreibung der beten Statuen in der 
Melt, nämlich derer, die im Belvedere ſtehen, if 
immer meine HSauptarbeit geweſen; aber es wird viel⸗ 
leicht noch Sahr und Tag bingeben, ehe ich fie en⸗ 
digen fait. Zu gleicher Bett ſam̃le ich izo an einer 
Hiſtorie der Kunſt, und fange bewegen an, al 

alte Bricchen ganz burchzufefen. 0 
Ich wünfchete mir als ein hohes Glük, der jun⸗ 

gen Herren Graven bier zu fehenz ich glaube, ich 
wollte machen, daß Nom demfelben ewig eine ange- 
nehme und reizende Erinnerung fetn ſollte. Es wäre 
eine Gelegenheit für mich, dem großen Wohfthäter, 
der mich ans der Finſterniß und aus dem Schulſtau⸗ 
be hervorrief, einigermaßen meinen innigiten und auf 
richtigen Dank zu begeigen. - Kein Reifender follte: 
die Schaͤze des Altertums und die nenern Seltenhei⸗ 
ten mit fo großem Nuzen gefeben haben. Ich weiß, 
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wie viele unſrer Herrn von Stade, auch aus andern 
Zändern, wieder von hier gehen, ohne das eigentliche 
Schöne und Große aufmerffam gefehen und ihren Ge- 
ſchmak darnach gebildet zu haben. - . 

‚Euer Ercellencenchmen die große Freimüthig⸗ 
feit, mit der ich einem fo großen Manne und meinen 
Herrn fchreibe, nicht ungnädig auf. Die legten Worte 
in Dablen, wo fich der Herr gegen feinen Dieter mie 
einer fo feltnen und rührenden Großmuth berablich, 
machen, daß ich fchreibe, was mir einfällt, ohne den 
Brief erſt angſtlich zu entwerfen. 

Die großen Drangfale, mit welchen unfer und 
mein wahres Baterland beimgefucht wird, verurſa⸗ 
chen mir vielen Kummer, doch haben fie meine äuſ⸗ 
fere Ruhe in Nom noch nicht geſtört. Sch beweine 
das arme Land, aber mein Freund und Gönner,!) der 
Wort und Gläuben bält,. forget für mich, und: da 
ich es am wenigfien erwartete,. erfchien mir eine neue 
Hülfe. Ich befam vor einigen Wochen den dritten 
Wechfel von 100 Thalern. Mit dem Neil von die- 
fen Gelde gedenfe ich im März nach Neapel zu ge⸗ 
hen, und follte ich noch einmal das Glük haben, noch 
etwas zu erhalten, fo werde ich Florenz ſehen, wozu 
mich der Herr von Stofch, der. mein großer. Freund 
geworden tft, einladet, und ich glaube, dag mir fein 
Diſch offen ſtehen wird. 

In der Ungewißheit, in welcher ich vor einiger Zeit 
war, ließ ich mich dem Herrn Cardinal Secretario di 
Stato, Archin to, antragen; er begeugte mir fein gro⸗ 
ßes Vergnügen hierüber, und erbot ſich, mir eine 
Wohnung in feinem großen Palaffe der Caneellerie, 
welchen er nad) des Pabſts Tode beziehen wird, zu ge 
ben, wohin er auch feine Bücher fchaffen laſſen. Weil 
‚ich aber von feiner Macht, die er izo und überhaupt 
ducch den allgemeinen Credit vor allen andern um 8. 
1) [Pater Leo Rauch.]. 
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Collegio hat, anders Erbietungen bofte, auch damals 
nöthig zu baben fchten, fo zog ich mich, da an nichts 
weiter als an eine Wohnung gedacht wurde, (welche 
mir eine Zeit ber mit allen Bequemlichfeiten nichts 
gefoftet,) fachte zuruf, und die mißlichen Umſtände des 
Babfies gaben auch meinem Betragen einen weniger 
böfen Schein. Sobald ich aber Geld erbielt, erbot 
ich mich von felbit, die Wohnung anzunehmen, ohn⸗ 
erachtet ich mich dadurch aus großen Vortheilen ges 
fest, weil ich bishero nicht für meinen Tifch forgen 
durfte. Sch beforge alfo deſſen Bücher, und lebe bier 
niemanden zur Raft und in Freibeit. Sn Nom ik af 
les wohlfeil bis auf die Kleidung. 

. Wir merden vermutblih im Frübiahre ein Con⸗ 
elave haben. Der Pabſt bat ſich zwar etwas zebeſſert/ 
aber er kañ es nicht lange mehr treiben. Man bauet 
fon an dem Sonclave für die Sardinäle, und der 
Pabſt wünfchet, daß er die Anftalten zum fünftigen Con⸗ 
elave noch fehen möchte. Er kañ feinen Niyoti nichts 
‚binterlaffen, den der Cardinal Valenti bat nichts 
übrig gelaflen, dafür wird er aber auch von allen Rö⸗ 
mern gehaßt. Archinto aber regiret, als ein wah⸗ 
rer ehrlicher Man, von aller Welt geliebt. Sch babe 
mich herzlich gefreuet, da ich unter feinen Büchern 
Eurer Excellence Reichshiſtorie geichen; 
möchte doch der Himmel Denenfelben Muße gönnen, 
ein fo wichtiges Werk fortzufegen! - 

Weñ Gott unferm unglüflichen Vaterlande Die 
Ruhe wieder ſchenken follte, fo werben fich nuch meine 
Wünfche, meine übrigen Tage dort zugubringen, vecht 
lebhaft wieder einfinden. -. Mein Her; hängt gar zu 
fehr an das gute. Sachfen, ohngenchtet ih Nam nos 
Tag zu Tage fchöner finde. 

Sch werde mich glüflich ſchäzen, wen ich durch mel» 

nen Freund, an den ich bier einen Brief beigefchlofe 
fen, zuweilen eine Verficherung von Enrer&grellem 
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ce fortdauernden-snädigen Befinnungen erhalte, der ich 
mich immer würdiger zu machen beiireben werde. Ich 
bin mit der größten Verehrung Ä 


Eurer Ersellence x. 


‘ 


An’Berends. 
Nah Braunfchweig.} | 
Rom, den 29 Sau. 1757. 


Lieber Sreund und Bruder! 


Die Drangfale, welche mein wahres Baterland ber 
troffen, baden mir zugleich fait alle Gemeinfchaft 
mit demfelben abgefchnitten, und ich ‚bin dadurch 
entfchuldiget, daß ich in geraumer Zeit nicht ge» 
fchrieden ; und da der Hofratb Bianeoni mir nicht 
mehr antwortet, fo habe ich izo Feimen ſichern Weg, 
Briefe zu beflellen ; ich fchreibe auch nicht an jenen, 


dei ich bin ihm feine Verpflichtung ſchaldig. Diefe 


Gelegenheit macht mir der Serr.Cardinal Baffionei 
durch ein Dankfagungfchreiben an den Herrn Graven 
für die beiden Testen Bände bes Katalogi, welche 
ibm Herr Franke überfchifet. Der Herr Grav wird 
vermuthlich zurüf nach Kom fchreiben; ſaͤume nicht, 
mir zu antworten bei diefer Gelegenheit, den ich 
babe den Herrn Graven gebeten, feine Antwort an« 
fieben zu laſſen, bis dein Brief von Braunſchweig 
anfommen fan nac Weimar, Herr Frante fchrei- 
bet mir, daß du einen Brief für mich nach Dresden 
gefihifet: ich habe nichts erhalten, Diefe Nachricht 
vechtfertiget dich bei mir. 

wife, liebſter Freund! daß es mir wohl gehet, 
mitten in den Nöthen, die über Sachſen kommen 
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find. Dein Freund und Vater halt mir fein theu⸗ 
res Wort, und ich babe vor drei Wochen den dritten 
Wechſel von 100 Thalern, aber nach einem großen Ab» 
zug, erhalten. Ach hatte fchon alle Hofnung aufgegeben 
und ich ließ deßwegen dem Cardinal Secretario di State, 
Archinto, meine Dienfle antragen, durch einen wür⸗ 
digen Brälaten und großen Gelehrten, fonderlich in der 
griechifchen Sprache. Kener war voller Freude, daß 
ich mich. endlich bequemen wollte oder müßte, und 
bot mir eine Wohnung in feinem Balaft der Cancel⸗ 
Serie an, welchen er nach bes Babfles Tode, da er 
izo in dem päbftlichen Palaſte als der erſte Miniſter 
mohnet, beziehen wird, und wohin er iso feine Bib⸗ 
liothek gefchaffet bat. Unterdefien wartete ich immer 
anf andere Erbietungen, weil ich feit dem Zunio bes 
quem und umfonft bei einem jungen dänifchen Bilde 
Hauer und PBenflonär des Königs gewohnet, da mir 
alfo die bloße Wohnung, dazu an einem entlegenen 
Dre in der Stadt, Fein Vortheil war, allein deß⸗ 
wegen zu Ändern. Da ich aberfahe, daß nichts weis 
ters erfolgte, und nichts als Eareffen empfing, und 
gleichwohl erfuhr, daß fich der Kardinal mit dem 
deutfchen Gelehrten, einem großen Griechen, der fein 
Bibliorhefarius werden würde, groß machte: fo blieb 
die Sache, tie fie war, einige Monate. 
Sobald ich Geld erhielt, ohne es dem Kardinal 
wiffen zu laſſen, erklärte ich mich mit einmal, obs 
ne das Beringiid zu verlangen, in feinen Palaſt zu 
ziehen, und feine Bücher zu beforgen, um ihm zu 
zeigen, wie ich denke, und eher mir jemand gu ver⸗ 
pflichten, als verpflichtet zu fein. Unterdeſſen hätte 
er als erfier Minifler, ber einen allgemeinen Credit 
bei allen Dienfchen bat, und ohnfehlbar einmal Pabſt 
werden fan, Gelegenheit genug, mir viel Butes zu 
thun. Unterdeſſen bin ich glüklich, daß ich nichts | 
verlangen darf. Sch bleibe bei meiner Weile: dei 
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da ich ein Wette für mich aufgefchlagen fand, wel⸗ 
ches nicht nach meinem Sinne war, fo ließ ich ein 
anderes und befferes darneben ſezen, um zu zeigen, 
wie ich wünfchte gehalten zu fein. Das: feinige fol 
er wieder wegnehmen laſſen. Ih fan etwas kek thun: 
bein es feblet an Gelehrten meiner Art. _ 

Diefe Probe, mein Wort. das ich gegeben, zu 
halten, fomt mir aber theuer zu ſtehen: deñ da ich 
fonft einige Monate nach einander mittags und abends 
bei Mr. Mengs gegeffen, und prächtig. gegeflen , fo 
muß ich i50 felbft für meine Küche forgen. Habe 
ich aber Luſt, mich auszulaſſen und tapfer in Geſell⸗ 
Schaft zu trinken, fo gebe ich zu jenem. Eine von 
meinen Guren if, mich mit guten Befanten einmal 
des Monats tiber den Durfi einzuladen. Es war ei⸗ 
ne Zeit, wo ich nicht gut fhlief und mebrentheils 
ziemlich beladen zu Bette ging. Der Wein ifl nicht 
theuer, und ich forge ſelbſt für einen guten Vor⸗ 
rath. Zzo bewohne ich alfo die Zimmer , die ber 
Gardinal Dttoboni, als Kanzler, dem berühmten 
Trevifano eingeräumet hatte. Sch habe 5 Stuben, 
eben fo viel Kammern und eine Küche: und mein 
Wohnzimmer. hat einen großen Balkon nach dem 
Blaze vorn berans. 

Ich fan alfo vergnägt fein, und es macht mir 
nichts Sorge als meine ‚Schrift; ich babe fogar je» 
mand gefunden, mit dem ich von Liebe rede: ein jun- 
ger fchöner blonder Römer von 16 Sahren, einen 
halben Kopf größer als ich; aber ich Fan ihn nur 
einmal die Woche fprechen: bes Soñtags abends ſpei⸗ 
fet er bei mir.) 

90 wünfchete ich nichts mehr, als dich bier zu 
feben mit deinem jungen Graven; ich wollte euch die 
Schönbeiten des Altertums und der Neueren beffer 
. 4) [Diefe charakteriſti ſche Stelle hat FGörfter in feiner Aus 

sabe ber Briefe Winchel mañs wieder audgelafien.) 
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zeigen, als alle Antiquarii in Nom, welches Igno⸗ 
ranten find, und der Aufenthalt follte auſſer einer 
Miethkutſche, welche man megen der Größe des Orts 
nöthig Hat, weniger Foften als auf einer Akademie 
in Deutfchland. Suche Mittel und Wege dazu. Al⸗ 
les iR nichts gegen Rom: du weißt nicht das hun⸗ 

dertite Theil. 

Bis hieher find wir einander gefolget, ich bin im» 
mer voraus gegangen, folge du nach. Sch glaubte, 
ich hätte afles vorher ausſtudiret, und ſiehe! da ich 
hierber fam, fabe ich, daß ich nichts wußte, und daß 
alle Seribenten Dchfen und Efel find. Hier bin ich 
Feiner geworden, als da ich aus der Schule in die 
bünnuifche Bibliothek fam. Willſt du Menfchen fen- 
nen lernen, bier if der Ort: Köpfe von unend» 
Iichem Talent, Menfchen von hohen Gaben, Schön. 
beiten von dem hohen Charakter, wie fie die Grie⸗ 
chen gebildet Haben, und wer endlich die rechten 
Mege findet, ſieht Leute von Wahrheit, Redlich⸗ 
feit und Großheit sufammengefest. Und da die Frei- 
heit in andern Staaten und Republiken nur ein 
Schatten ift gegen der in Nom, (welches dir viel⸗ 
leicht paradox fcheinet,) fo iſt bier auch eine andere 
Art zu denken. Aber Leute von der legtern Art ma⸗ 
chen fich freilich mit Fremden, bie insgemein Nom 
durchlaufen, nichts zu fchaffen. 

Ale Franzoſen find hier lächerlich, als eine elen⸗ 
de Nation, und ich kañ mich rühmen, daß ich mit 
keinem von der verachtungswürdigſten Art zweifü⸗ 
ßiger Creaturen eine Gemeinſchaft habe. Ihre Aka⸗ 
demie iſt eine Gefellfchaft der Narren, und ein jun⸗ 
ger Roͤmer machte ein Wapen für diefelbe, nämlich 
zwei Efel, melche fich krazen, weil den Efels alles 
gefällt. Sollteft du nach Paris geben, fo ſchreibe 
ich keine Zeile an dich. 

Sch muß aber auch geſtehen, daß faſt alle Deuts 
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ſche, die hierher kommen, franzöſiſche Meerkaͤzchen 
ſein wollen, und es gelinget ihnen nicht einmal: 
deñ man muß von Mutterleibe ein Narr ſein. Ein 
einziger franzöſiſcher Architekt iſt mein guter Be⸗ 
kañter; aber er hat ſich von ſeiner Nation abgeſon⸗ 
dert, um nicht lächerlich zu werden. 1) 

Sch fchreibe diefes deßwegen, weil ich weiß, daß 
du mit der franzöfiichen Seuche ein wenig angeſtekt 
bift, welches Übel an deutfchen Höfen, wo ein fran⸗ 
zöfifcher Harlefin mehr als ein wahrer Deutfcher 
gilt, nicht Leicht zu heilen if. Ein Srangofe, fo 
wie die Nation izo it, iſt ungefchift, ein großer 
Künftler, ein gründlicher Belehrter zu werden; ja 
ein Franzoſe Fan eine andere Sprache, ohne Lachen 
zu erweken, reden Iernen. Keiner faü ein ehrlicher 
Man fein. Hæc in trausitu: sumatur dosis pro me- 
dieina. Diefeg, was ich fchreibe, werde ich Fünftig 
einmal, wen meine Achtung in der Welt befler gegrün⸗ 
det fein wird, in einer befondern Schrift beweifen. 

Meine erſte Schrift: Von der Ergänzung ber 
alten Statuen und der übrigen Werfe des 
Altertums, war fhon zum Drufe fertig 5. aber ich 
fange fie an von neuem umgufchmelzen, und ich weiß 
nicht, ob. fie künftige leipziger Meſſe wird erfchei> 
nen Tonnen; den nunmehr muß ich mir vorfiellen, 
nach der guten Aufnahme des Eriten, daß ich vor 
den Augen aller Welt und von einer unberührten 

Sache fchreibe, wozu meine Einficht allein nicht hin⸗ 
länglich if. 

Die Borrede wird viel befondere Dinge enthalten 
für den, der fie verfichet, die noch nicht gefagt find. 

"Die andere Schrift, nämlich die Befhreibung 
der Statuen im Belvedere, erfordert Zeit, 
weil es lauter Driginalgedanfen fein müßen, und 
sur Gefchichte der Kunſt fange ich an die Ma⸗ 

1) Cleriſſeau. 
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‚ terialien zu famlen, und es iſt nöthig, daß ich 
alle alten Griechen von neuem gang buvchlefe.. Die- 
fe Arbeit fönte vielleicht unterbrochen werden durch 
Die Ausgabe eines alten gricchifchen Redners aus «is 
nem Manuscripto inedito Vaticanz et Bibliotheca 
Barberin®z, an weicher ich gegen‘ das Frühjahr im 
Gemeinfhaft mit gedachten Brälaten, einem Flo 
rentiner, Michel Angelo Giacomelli, Canonioo di 
S. Pietro e Capellano secreto di N. S. eitem Mail . 
von 56 Jahren, zu arbeiten anfangen werde, das 
heißt: er mill einen Fleinen Theil für ich nehmen, 
und bag Übrige wird unter meinem Namen erfcheinen. 

Sch gedenke izo im Ernst auf eine Reife, im 
März nach Neapel zu thun, ehe mein Geld völlig 
alle wird; den ich muß mir immer vorſtellen, Daß 
die Sachen in meinem Vaterlande noch übler mers 
den, und daß endlich die. Hülfe ausbleiben köñte. 
Unterdeflen babe ich einen: Nothpfennig von 100 
Thalern zurükgeleget, weicher in fremden Händen 
if. 2) Sch wünfchete, daß ich Geld Hätte, künf⸗ 
tigen Sommer nach Florenz zu geben; ich babe 
einen unvergleichlichen Freund an dem Baron von 
Stofh befommen, und fein Tiſch würde ‚mir 
ofen fieben. Er bat mit großem Nubme von 
"mir an den Cardinal Aleſſaudro Albani ge 
fchrieben , wie mir diefer felbft bezeuget hat. Ebe 
man mir. nicht etwas Erbebliches anbietet, che werde 
ich mich wicht. als Abate kleiden. Du wirh unter 
deſſen befeunen müßen , daß ich-meine Sachen aut 
gemacht. Die Wälfchen in Dresden hielten mich für 
dum, und fie haben fich betrogen; dieſes iſt die Up- 
fache, warum fie fih fchämen, zu fchreiben. Sch 
foßte ohne Anſtand nach Neapel gehen und alle Poſt⸗ 
tage an den Graven von Wackerbarth nnd an 


4) Lin den Händen des Malers Maron, Schwagers von 
Mengs.) 
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den Wälfchen ‚1) feinen Partiſan, ſchreiben und ein 
anderer hätte mit meinem Kalbe gepflüget. 
Ach würde ein großer Narr geweien fein. Dazu 
folte ich von Hofe aus an die Königin in Neapel 
recommandirt werden. zo brauche ich dergleichen 
nicht : ich fan von bier aus Briefe genug befommen. 
Wen dir wüßte, mas man mit mir in Dresden für 
Wege genommen, um mir die Nteife nach Stalien 
ſchwer, in unmöglich zu machen, und wie man mit 
alle Hofnung zu einer Verforgung in Dresden ab⸗ 
gefprochen, um mich alleine zu Brivatabfichten zu ge⸗ 
brauchen, du würdeſt dich mundern. 2 Da ich fam 
und fagte, bag mir 200 Thaler zugeflanden wären, 
fihten es unglaublich, und diefes wurde in einem 
einzigen olüflichen Augenblife vorgetragen und erthei- 
let. Hier babe ich erfahren, daß es aus bes Königs 
Sünden kom̃t, welcher ben Namen nicht "haben will, 
weil es fo wenig iſt. Unterdeſſen bat mir der un- 
olüfliche, gütige König vorigen Sommer verfichernt 
laffen, daß er mich äffimiret, und da man ibm mei- 
ne gefährliche Begebenheit mit einer Statue, welche 
mich beinahe erfchlagen hätte, erzähblet, fo hat er 
mich warnen laffen, um nicht aus Liebe zum Alter- 
tum Leib und Leben zu wagen. Gott gebe ihm fröh⸗ 
liche Stunden und made den Feind und Verheerer 
zu Schanden'! 

Bon dem, was ich von ben Walſchen in Dres⸗ 
den geſchrieben "habe, rede zu niemand. Es iſt nur 
eine Perſon.) Helfen wird er nicht, aber er kañ 
ſchaden; nur hier in Nom- nicht und weñ ich ſollte 
in Rom bleiben, und. mich feſtſezen, fo lache ich 
hn aus. - 

Man- glaubet, der Pabſt werde ſich nicht vouis 
N ſBianconi J. 

2) (Maiı fehe die fruͤhern Briefe und bie Biographie.] 
3) [Biancont.) 
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erholen und er wird vielleicht Fünftiges Frübiahr 
Abſchied nehmen, und alsdan haben wir ein Conela⸗ 
ve, welches die Roͤmer und Fremde münfchen, und 
welches unendlich viel Fremde nach Nom ziehen wird. 
Sch wollte, daß ich dich an der Porta del Popolo 
empfangen köñte. Kein Pabſt bat feiner Familie 
weniger binterlaffen, theils weil der vorige Secreta- 
rio di Stato und Camerlengo in einer PBerfon, der 
Cardinal Valenti, alles geſtohlen bat und mit Vers 

maledeiung aller. ehrlichen Leute geſtorben if; theils 
weil er feine beiden Nipoten vor Baſtarde hält, die 
fich feine Schweher, ba fie bis zu feiner Negirung‘ 
unfruchtbar gewefen, machen laflen, da ihr Bruder 
Babfi worden. Er bat ihnen ein Haus in Nom ges 
kauft, und binterläßt ihnen nicht mehr, wie man. fagt) 
und fat glaublich iſt, als ein Kapital von viertau⸗ 
ſend Seudi. 

Die kaiſerliche Akademie der freien Künſte in 
Augsburg hat mich zugleich mit Mengs zu ihrem 
Kath und Mitglied ernennet. Ihre Abficht war, 
ihnen Nachrichten von Kunflfachen aus Nom mitzu⸗ 
theilen zu ihrer Monatfchrift; ich babe aber theils 
feine Zeit, theils wollte ich nicht gerne unter fo 
vie), elendem Gewäſche erfcheinen. Weñ aber die 
Akademie follte guten Kath, den man ihr gegeben, 
annehmen, und fih auf einen vernünftigern Fuß 
einrichten ‚, alsdan köñte etwas gefchehen. 

Schreibe: mir doch etmas neues, für meinen lan⸗ 
gen Brief, aus der lieben alten Mark, ſonderlich 
aus Seebaufen, ſollten es auch Mädchenbiftorien fein; 
es if mir alles. angenehm zu hören. Berichte zu⸗ 
gleich, was man von mir fpricht,. wei es auch noch. 
fo fchlim. Sch bin gu weit, und ich möchte fah 
fagen zu glüflich, als daß es mich anders als eine 
Neuigkeit rühren ſollte; ich fan über den Feind und 
über den Neid lachen... 
. 8 >». 


% 
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Ftem. Was fast man von meiner Schrift in 
Braunſchweig? HZ nach Braunfchweig unter fo viel 
Bedanten auch ein vernünftiger Mai bingeratben ? 
Der Herr Grav wird die Nechte und die Bferde 
ſtudiren: was ift fonft in Braunfchweig zu lernen? Ich 
küſſe ihn taufendmal, den werthen Sohn. Gott ger 
be, daß er fo groß als fein mürdiger Vater und 
glüflicher werde. Grüße deine Familie und ſonder⸗ 
lich deinen Bruder. Sue Hieronymus im Kalen⸗ 
der, und wen der Tag fomt, fo erinnere dich , daß 
ich auf deine Gefundheit trinfen werde, bis ich ge» 
nug babe — — — — — Dem jungen Bülow, 
welhes— — — — ich völlig weife werde. Ich — 

Wen du die Ehre haft, dem Brofeffor Sierufa- 
lem,!) den Geiftlichen nach der Mode, deine Auf⸗ 
wartung zu machen, fo fage ihm, daß berienige, 
der ſich Durch den jungen Bülow melden laſſen, 
ihm feine Ehrerbietung zu bezeigen, (aber das Glütk 
nicht erlangen können, von Sr. Hochwürdigkeit,) 
daß diefer Menſch in Rom ift, und daß der größte 
Cardinal in Rom, gegen den er ein Efel ift, ein be 
fcheidener Bürger fcheinet, gegen feinen phantaftifchen 
Stotz. Sch weiß nicht, mit was für Augen ich ei⸗ 
nen deutfchen Hof berachten werde, nachdem ich Nom 
gefehen. Grüße unfern lieben Franfe. Dem Herrn 
Baron von Fritſch meine Empfeblung. Get fo 
gut und berichte dem Herrn Braven, wie weit mein 
Engagement nıit dem Cardinal Archinto gebet. 

Um dir- auch von der biefigen Witterung Nachricht 
zu geben, fo wiſſe, Haß, "obgleich dieſer Winter 
für unfreundlich wegen des vielen Negens gehalten 
wird , man allegeit Fenſter und Thüren befländig of⸗ 
fen bat. Ich habe nur des Morgens ein wenig Koh. 
In, Kaffee zu Aachen. 


9 [Der Ast und theologiſche Scehriſtſteller Jernfatem] 
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Sch habe mit einem alten Stein gefigelt, mit ei⸗ 
nem jungen mäflichen Kopfe, damit du wiſſen kañſt, 
- 96 der Brief erbrochen gemefen tft. 


An Waltber, 


[Nah Dresden.) 
Kom ı den I Märs 1757. 


Ich babe Dero ſehr angenehmes Schreiben den 7 
diefes erhalten, und erkenne mich: mit innigſter Zu⸗ 
friedenheit Denenfelben verbunden für Dero 
Wihfährigfeit, die Bekañtmachung meiner Arbeit, 
bei allem Elende, welches mein wahres Vaterland dr⸗ 
fet, zu übernehmen. Mein Freund und Vater, Gets 
ner Majeſtät Beichtvater, bat dafür geſorget, daß ich 
mich nicht übereilen darf, und daß ich Denenfelben 
und mir zur Ehre etwas reiflich überlegtes Tieferk 
fan. Sch bin mit dem Nöthigen verfehen, und da 
ich es für nöthig finde, zu den eriien ſowobl als zu 
den fünftigen Arbeiten, Neapel und wo möglich 
Florenz zu fehen, meil ich durch meinen ſehr gu⸗ 
ten Freund, ben Seren Baron von Stofch, unnuf 
börkich eingeladen werde: fo werbe ich nach dem 
Oſterfeſte, fo Gott will, nach Neapel gehen , und nach 
meiner Rükkunft werde ich der erfien Schrift die lez⸗ 
te Sand geben. Unterdeſſen babe ich dielelbe von 
neuem ganz und gar umgemorfen und umzufchmel- 
zen angefangen. Alles, was ich arbeite, if für 
Euer Sochedelgeboren beftimt, und der Preis fol 
niemals Schwierigkeit machen; deñ weñ ich fohriebe, 
um zu gewinnen, fo würde es mir bei bergfeichen 
mübfamen Interfuchungen fehr übel gehen. Mit 
fo viel Aufmerffamfeit hat vielleicht noch niemand 
die Altertümer unterfucher, und im Schreiben il 
meine Regel, nichts mit zwei Worten zu fügen, was 
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mit einem einzigen geſcheben kaũñ. Ach ſam̃le zu ei⸗ 
ner Hiſtorie der Kunſt, und babe angefangen y 


die alten Scribenten , fonderlich die Griechen, voR - 


neuem völlig durchzuleien, um alles, was zur Kunſt 
bis auf Die barbarifchen Zeiten geböret, zu baben. 
Dieles ift ein Werk von etlichen Sabren: den ich 
werde alles mit Manuſcripten colationiren, und als» 
dan werde ich etwa ein Bändchen von einem Finger 
DIE fchreiben. Aber man foll auch alsdan feben, was 
diejenigen, fonderlich die Franzoſen, die eine ſolche 
Hiſtorie zu fchreiben unternommen baben, für Un- 
wiſſende find. | 

Herr Monaldini fchiebet feine Verzögerung 
auf die Furcht, die er gehabt, bei den Kriegsunrus- 
ben etwas auf den Weg zu geben; er zeigte mir 
einen großen Stoß von Büchern, und fagte mir, er 
fei fehr vergnügt, da Euer Hochedelgeborenes vor 
neuem verlangen, diefe Sachen fich aus dem Wege 
zu fchaffen. Sch wünfchete, daß es lauter auserlefe- 
ne Sachen wären. Warum machet man die beiten 
italiänifchen Dichter nicht befant bei ung? Die 
Nation hat-bergleichen, die man, ohne m läftern, 






mione, in len viel Stellen von der Känigin 
Ehriftina mit Säfchen bezeichnet find. Die 
ödien von Gravina find über alle Kritif erhaden 
Aber den Wälfchen find ihre großen Leute ſelbſt nicht 
befant: wie mollten fie es in Deutfchland fein, wo 
nur gilt, was franzöfifch il. Von einer andern 
Art and einige Ausgaben von alten Griechen, von 
einem der größten Gelehrten in aller Gelehrſamkeit, 
Monfignore Siacomelli, einem würdigen Brälaten, 
welche häufig nad) Engeland gehen. Warum läßt man 
mit ſo ſchweren Koſten monchsmaßige Stöße kom⸗ 
men? Wir hoffen beſere Zeiten in Rom. - unten. 


! 
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einem Pabſt, wei er nur ein wenig mehr Geſchmak 
als der igige bat: alsdan wird fich die Nation von 
neuem zeigen, wie unter Clemens XI. (Albani), 
defien Gebächtniß in allen Zeiten verehrungswürdig 
bleibet, gefcheben if. 

Des Heren Doctor Erneſti aus Leipzig Initia 
doctrins solidioris find bier im großen Werthe bei 
den wahren Weifen, und würden, wen nur viel Ep 
emplare bier wären, beffer abgeben, als Wolfs fei- 
ne Rindereien, die endlich die Mäufe frefien wer- 
den. 

Findet fi) Gelegenheit, fo erfuhe Euer Hoſch⸗ 
ebelgeboren, dem Herrn Erneſt i und Serrn Chriſt 
meine große Empfehlung zu machen; ich erbiete 
mich demfelben, wo ich fat, in Nom zu dienen. 

Sch empfehle mih Ders ganzen Haufe und dem 
Herrn Elodins, und bin mit bekändiger Sochach- 
- tung 36, 


An Fraͤnke. 
. [Ya Nötheniz.)] 


Rom lim Märzl 1757. 


Da ih Herrn Walther zu antworten babe, 10 
will ich mein -gelichtes Nötheniz und den Freund, 
mit dem. ich eine lange und vergnügte Einfamfeit 
genofien, mit ein-paar Zeilen befuchen. Weñ Men- 
fhen an zwei Drten zugleich fichtbar gewefen, wie 
die neueren Märchen fagen, fo müßte Ihnen gewiß 
meine Figur erfcheinen, Mitten in den Ruinen von 
Tempeln und in den PBaläften der Kaifer vergeſſe 
ich mich, wen ich an Nötheniz gedenke, und felbik 
in dem Batican köm̃t mich das Verlangen an, bei 
Tönen zu fein. Du ſollteſt, fpreche ich zu mir, 
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izo das Elend deines wahren Vaterlandes, und dei- 
ner in aller Welt beklagten Mitbürger mit ihnen 
tragen, da du das Gute genoffen haſt. Nicht. ich 
allein, fondern mehr als ein Römer, in welchem 
noch der Saame von dem Geblüt ihrer Vorfahren ifl, 
würde mit Freuden den Kopf hergeben, weñ das 
5 einer Perſon einer Nation Rettung ſchaffen 
bñte. 

Mein Freund und Vater, 1) der Wort und Glau⸗ 
ben hält, läßt mich bier die Drangfale nicht - em 
pfinden, und gibt mir die theure Verficherung » mich 
sicht zu verlafen, und der gütige König verfichert 
mich, durch benfelben feiner Achtung. Sch weiß, 
es komt aus defien Händen, daß ich dies fehöne Land 
genießen fait, und ich würde es noch mit mehrerer 
‚fnlicher Wohllur genießen, wer mich meine Begier- 
de, zu lernen, ruhen ließe. Sch babe mich in zu viel 
Arbeit eingelaffen, die mich von vielen Vergnugen 
abziehet. Dasienige, was ich Willens war, zuerſt 
an’s Zicht zu ſtellen, if von neuem umgemworfen, 
weil ich unendlich ängſtlich nach den begangenen 
AFehlern geworden bin; dei es muß auch in Rom 
‚gefallen können, wo ich alles nach und nach über» 
fegen , und durch Vertändige verbeffern laffen will. 
Auſſer der erfien Schrift: Bon Ergänzung der 
Statuen und anderer Werfe des Alter 
tums, babe ich bishero an der Befchreibung 
der Statuen im Belvedere gearbeitet. Aber 
ih habe es kaum aus dem Gröbften herausgebracht. 
Über die poetifche Befchreibung des Torfo vom Apol⸗ 
lonio babe ich faft ganzer drei Monate gedacht. Bu 
einer Befchreibung der Villen und Galerien. babe ich 
: gefamlet, und ich köñte fünfttg Nachrichten von 
Kom in Form der Briefe ansarbeiten, wozu ich 
feltne Nachrichten babe. Es gehet aber alles lang⸗ 


1) Pater Leo. Rauch.] 
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fam , weil ich viel Zeit durch Beſuche verliere, um 
mid) bei den größten Leuten zu unterrichten, und . 
ſonderlich, weil ich nöthig finde, zu fchon angezeig- 
ter Arbeit fowohl, als auch zu einem größern Bor 
Baben, nämlich zu einer Hiſtorie ber Kunſt bis auf 
"Die neuere Zeit excluſive, alle alte Griechen und üb⸗ 
tige Schriften der Alten von neuem durchzuleſen. 
Den. Junii Sammlung it nicht vollſtändig, und da 
er Rom nicht gefehen und die Kunſt nicht fein Werk 
gewefen, fo bat er vieles nicht verfianden und auf 
vieles nicht gemerft. Es iſt z. E. ein Ort zu An» 
fang des Betronii: sed Ægyptiorum audacia tam 
magnzs artis compendiariam etc. welchen fein Menich 
noch bisher erklären Fönnen. Gehen Sie nur, 
wie Better Burman feine Unwiſſenheit befen« 
net. Sch glaube, ich werde denfelben duch eim, 
Basrelief in der Villa Alessandrina Albani erläu- 
tern können. In der Vorrede zur erfien Schrift 
werde ich vieles fagen, mas noch nicht gefagt und 
geslaubt if. Bei Leſung der Alten aber merke ich 
zugleich an, was die Sprache angehet, um mich in 
Stand zu fegen, viele noch ungedrufte Neben bes: 
Libanius aus der Vaticana und Barberina mit 
meiner Überfegung an’s Richt zu ſtellen. Hierzu köm̃t 
die Leſung der befien italiänifchen Schriften, welche 
ich notbwendig gründlich fennen muß. Sch habe 
alfo einen Zuſchnitt auf viele Fahre gemacht. Nach 
und nach werde ich die Stellen, weiche die Kunſt 
betreffen, mit den Manuferivten in der Vaticana 
vergleichen. Sch kenne den Abt Mariani, welcher 
de Etrurie Metropoli gefchrieben. Diefer iſt einer 
von den wenigen, die Gricchifch können, und Scrip- 
tor grecus, dergleichen Scriptores zwölfe in der Va⸗ 
ticana find. Mit dem Baufanias werde ich den 
Anfang der Eollation machen. " Nach dem Vndice 
bes Montfaucom iſt er nicht im der Vaticana; 
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aber man muß wiſſen, daß dieſer Pater, wie ſonß 
alſo auch hier, als ein Franzoſe flüchtig gegangen 
iſt. Seine Antiquité expliquée ſtrozet von erſchrek⸗ 
lichen Vergehen. Einige davon werde ich in der er⸗ 
ſten Schrift anzeigen. Ehe ich aber das eine endi⸗ 
ge und das andere anfange, muß ich vorher Neapel 
ſehen, wohin ich den Sonabend nach Oſftern zu ge⸗ 
ben gedenfe, nicht allein wegen der Altertümer, 
fondern auch um mit dem größten Manne in der 
griechifchen Gelehrſamkeit, der igo in der Welt if, 
dem Sanonico Mazzocchi, einem Manne von 80 
Sabren, 1) Bekantfchaft zu machen, und von dem- 
felben zu lernen. Wen Sie fünftig feinen Commen- 
tarium über zwei metallene Tafeln mit dorifcher Schrift 
fehben werden, fo werden Sie erflaunen. Bon dies 
ſem Werke iſt nur der erfie Band heraus, und auf 
Föniglichen Befehl foll es nicht öffentlich erfcheinen, 
bis der zweite Band fertig if. In Nom til ein 
einziges Exemplar in den Händen des Cardinals 
- Spinelli, Erzbifchofs von Neapel, welches ich 
etliche Tage auf meinem Tifche gehabt babe. Maz⸗ 
zocchi zeiget bem Bolybius, Strabo und dem 
Pauſanias, daß fie geirret haben. 

Sch wohne izo in dem Palaſt der Cancellerie/ 
wo mir der Kardinal Archinto einige Zimmer ein⸗ 
geräumet bat; ich babe nichts als die vier Wände 
angenommen; das UÜbrige iſt mein Eigentum, um 
frei zu bleiben.. Dafür trage ich einige Sorge für 
feine Bücher. Bisher habe ich viele Monate fehr 
vergnügt mit einem jungen dänifchen Bildhauer ge 


N 


wohnet und gelebt, und da ich Gelegenbeit genug . 


babe, Bücher zu entlebnen, fo würde ich nicht: ge» 
ändert baben, wen ich nicht gefucht hätte, mich 


4) [Ev alt war er  damald ei eben noch nicht, fondern erſt 67 


bis 68 Jahre] 
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von dem Quartier der Fremden in Nom zu entfer« 
nen, und zweien von meinen beften Freunden. näher 
zu fein. Der eine if ein Dialer, Bildhauer und 
Gelehrter von 70 Babren, ein munterer fröhlicher 
Greis (die Fröhlichfeit in dergleichen Alter iſt bier - 
nicht felten, +8 ver Carbinal Bafftonei meinet, 
er wolle noch über einen Stubl fpringen,) ein Mai 
von großer Keñtniß und Erfahrung. Der andere if 
ohne Zweifel der Gelehrtefte in Rom: Giacomelli,) 
ein Zofianer, Canonico di S. P. e Capellano dome-: 
stico di N. S. ein großer Mathematikus, Phyſtkus, 
Boet und Grieche, gegen welchen ich in dieſem Theil- 
die Segel fireiche. 2) Ein Theil von den Streitigs 
feiten mit dem Hofe zu Zurin iſt von ihm, und 
durch feine Ausgabe des Promethei des Afchyli, 
der Elektra des Sophofles und S. Chrysosto- 
mi de Sacerdotio, iſt er hier befafit genug. Er iſt mein: 
Zehrmeifter, der mir den Dante liefet und erfläret. 
Diefen babe ich durch jenen kennen lernen, und jenen be- 
fuche ich gewöhnlich vor Zifche, und dieſen des Abenbs. 
Weil aber Bincomelli die Unterfuchung der Al⸗ 
tertümer, fo wie fie bisher getrieben worden , ver» 
achtet, fo habe ich zu dergleichen Unterredungen zween 
andere Berfoten : einen’ Zrancifcanermöndh und 
Vicarium feines Ordens, Pietro Bianchi, ber: 
ein großes Münzfabinet, welches ſonderlich in Agyp⸗ 
ten und Aften gefamler ift, unter Händen hat. Der 
andere ift ein Brälat von fehr weitläuftiger Mentniß; 
Monfignore Baldani, am welchen mich ber Cardi⸗ 
mi Aleffandro Albant, welcher mir durch. Em⸗ 
pfehlung des Herrn von Stofch aus Florenz fehr wohl : 
wi, gewieſen bat! Diefer Man iſt einer von den ges” 
mwöhnlichen Genies der Wälfchen, die feinen Kizel haben 
zu fchreiben. Er iſt vergnügt, daB man weiß, er 


4) IBr. an Wiedewelt, v. 18 Aug. 1759.] 
2) (An der Solge nicht mehr.) 


Winckelmañ. 10. 9 
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fei der Mat, der Großes zu thun im Stande wäre, 
amd bat eben nicht nöthig, ein Autor zu werden, 
da er monatlich 100 Ducaten Einkünfte, Tiſch, War 
gen und Pferde von dem Sardinal hat. Anfferdem 
gehe ich bald in diefe, bald in jene Bibliothek, in⸗ 
fonderheit in die paffionetifche, mo niemand fo viel 
Freiheit bat als ich. Sch genieße und nüge Nom, tie 
es wenige. Fremde genuzt haben und nuzen Fönnen. 
Dei die. Befantfchaft mit großen Leuten in die 
fem Lande iſt leicht; aber - eine Freundfchaft, in 
welcher fie ſich völlig mittheilen, iſt ſebr fchmer zu 
erlangen, und da fie die unldugbarek Vorzüge ihr 
rer Nation wiſſen, fe ift ihnen ein Fremder, der 
keine fonderlichen Verdienfte bat, fehr gleichgültig. 
Wen ich kan ferner unterſtüzt werden, fo il 
Nom bei meiner Genügfamfeit mir ein Paradies, 
und ich würde es mit Thränen in den Augen ver⸗ 
laſſen. Deine Gefundheit trägt nicht wenig hier⸗ 
zu bei, wen ich nicht zu viel efle, welches nur ger 
ſchieht, wen ich allein fpeife, weil ich mir nicht 
Zeit genug nehme zu fauen. Bu viel teinfen, mel» 
ches manchmal gefchtebt, iſt mir eine Arznei. _ 
Der Herr Cardinal Albani bauet izo eine Vil—⸗ 
Ia, ein Wunder der Kunſt in aller Menſchen Au- 
e. D tühten Sie fie ſehen, oder ich. fie befchrei- 
ben! Ew iſt der ‚größte Antiquarins in der. Welt, 
‚ and .bringet an’s Licht «..was. in der Finflernifi ‚ver 
oräben gelegen hat, und bezablet es. königlich. Soll⸗ 
ter wir einen Liebhaber der Altextümer zum Pabſt 
befommen, fo würben fich durch Sülfe des Cardi⸗ 
nals, (deñ weil er fein Geiftlicher it, 1) kañ er nicht 
Pabſt werden,) Schäge entbefen, die noch wichtiger 
find, als die wir haben. Dei man weiß die. Orte, 
wo man fuchen follte. 
1) [Geiftliher, d. i. Clericus. wohl, aber nicht 
Preßbyter.] 
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Wollen Sie etwas Erhabenes von italiäniſcher Poe⸗ 
fie leſen, fo ſchaffen Sie ſich Poesie di Alessandro 
Guidi, und leſen den Endimione und einige andere 
feiner Gedichte. Wen Bajardi Prodromo Ercolan. 
find fehon neun. Bände heraus, und ein Band in 
größten Folio, ein Katalogus von allen gefundenen 
Sachen. !) Sch habe izo einen Blutarchum mit-Grotii 
notis manuscriptis anf meinem Bimmer, aus der 
Bibliothek der Königin Chriſtina. 


An Bünanu. 
[Nah Weimar.] 
Rom, den 12 Mat 1757. 


Euer Ercellenz gnädige Antwort iſt mir die erſten 
Tage diefes Monats Mai von dem Herrn Sardinal?) 
zugefandt worden. Es war derferbe auf feine Her- 
mitage nad) Frafeati gegangen, wodurch die Über⸗ 
lieferung Dero Schreibens verzögert worden. Der 
Herr Sardinal hat mir Euer Ercellen; Schreiben an 
ihn ebenfalls zu Iefen gegeben, und da ich geflern 
mit ihm fpeifete und nachdem mit ihm ausfuhr, fo 
iſt unfere Unterredung befländig von Euer Ercelleng 
hoben Berfon und Dero vortreflihen Bibliothek 
geivefen. Er gab mir des Pabſtes großes Werf de 
Synodo Diecesana in dem größten Format in For 
lio gedruft und eingebunden aus feiner Bibliothek, 
nebft der neiien Ausgabe feiner Actor. Apost. Hel- 
vet. für Seine Eßeellenz, und brachte mich felbft 
mit den Büchern in mein Quartier. Ich Tieß ihm. 
merken, daß Diefelben wegen ber Werke des Pabſtes 
fich erfundiget hätten , worauf er fich erbot, fie von 
dem Pabſte feldft für. die bünauiſche Bibliothek alg 


1) [Man fehe bie Biographie ©. CXXXIV.] 
2) [Paffionei.) 
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ein Geſchenk zu verlangen, wen der Pabſt, mie er 


fich augdräfte, auf guter Laune fein würde, Gutes. 


zu thun. Es if überhaupt ein vortreflicher Mai, 
defien Liebe zur Wahrheit aufferordentlih if. Aus 
einem einzigen Zuge wirb fich ber Charakter deſſel⸗ 
ben offenbaren. Ich fchreibe dieſes vhne Bedenklich⸗ 
keit, weil es wahr iſt, und mit großer Hochachtung 
für einen fo edlen und würdigen Man. Es begeg- 
nete ung ein Cardinal im Wagen. .„ Kennen Sie 
„den Man?“ fragte er mich. Ya, von Gefichte, ant- 
wortete ich. „Mein Herr, fuhr er fort, Sie mü⸗ 
„sen die Leute ganz Fennen lernen. Diefer Kardinal 
„in ein unmürdiger . . u. f. f. Nicht wahr, das 
„befremdet Sie? Herr! fo fpricht man in Nom, fag- 
„te er, dem einzigen Drte in der Welt, wo man 


„ſo frei reden fan, welches ich mit Zuverläßigfeit bes 


„haupten Fan, da ich in allen freien Republiken 
„ Europens einige Zeit gelebt habe.“ Eminentissimo? 
war meine Antwort, Gie denfen izo nicht an die 
heilige Inquiſition. „ Schämen Sie fich, fagte er, 
„Mir diefelbe vorzubalten. Sie müßen wiſſen, fuhr 
„er fort, wen jemand nicht auf dem ſpaniſchen Blaze 
„in Nom eine Kanzel aufbauet, und öffentlich lehret, 
„der Pabſt fei der Antichrift, fo bat man bier gar 
„ nichts zu befürchten. Im übrigen kañ man fagen, 
mas man will, ohne im geringiien darüber gefränft 
„zu fein. Den die Zeiten von Pius V. find izo 
„nicht mehr,, und der Geiſt der chriftlichen Duld- 
„ famfeit wird auch bier allgemeiner.“ Weñ diefer 
Herr mehr Begierde hätte, als er nicht hat, groß 
zu werden, fo zweifelt man nicht, daß e3 ihm mög⸗ 
lich wäre, Pabſt zu werden. Aber er ift von allen 
ſehr geachtet und gefürchtet. Sch wünfche es ſehn⸗ 
lich, den ob ich gleich anfänglich Faltfinnig angefe- 
ben wurde, fo hab’ ich mich doch nunmehr feiner 
- Gnade völlig verfichert, und ich hätte mir alsdan 


⸗ 
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große und wichtige Vortheile zu verfprechen. Diefe 
"befondere Achtung deffelben für mich feste den Caͤr⸗ 
dinal Arhinto im einige Verwirrung. Sch are 
beite für ihn, ohne etwas zu fordern, und mit dem . 
feſten Borfaze, nichts: ohne die höchſte Noch anzu⸗ 
nehmen. Ich laſſe mich niemals. in deſſen Antich- 
mera ſehen, und da er mich daſelbſt vor vier Mo⸗ 
naten einige Stunden warten ließ, fo fing ich an, 
eine große Predigt zn halten: „Sch fet ein Menſch, 
„der den einzigen Schaz, vom welchem vernünftige: 
„ Erenturen allein Here find, zu ſchäzen wiſſe, näms: 
„lich die Zeit, und daß es unwürdig für mich: 
-„fei, De Steine in ber Vorkammer zu zählen; 
„in, daß ich vieleicht der einzige ſei, der den Enrs 
„dinal Arhinto zu fprechen fomme, ohne etwas zu: 
„ begebren, ja, ohne etwas anzunehmen.“ Endlich 
fam er felbft heraus, und fragte mich: „ ob ich et 
„ was Befonderes zu fagen habe?“ Nichts, antwor⸗ 
tete ich. Der Cardinal bedachte fich- eine Meile, 
und da ich weiter nicht fprechen wollte, fo ging er. 
weiter. Warum reden Sie iso nicht? fagten die: 
Abaten und dergleichen LZeutchen.. Sc antwortete 
ihnen, daß des Gardinals Art zu fragen nicht die 
jenige fei, die mir Luſt mache. zu reden... Doch ich 
mißbrauche Euer Ercellen; Gnade, Diefelben: 
mit meinen Kleinigfeiten gu unterhalten ;.aber ich wün⸗ 
fche nur dadurch zu zeigen, daß ich nicht aus ber: 
Art gefchlngen bin. Unterdeſſen finde ıch an dem: 
Cardinal den ehrlichen Man, welcher bach einen beilän- 
digen Willen bat, mir Gutes zu thun, aber er weiß 
nicht wie.. Meine Freiheit: werd’ ich in Nom. alles 
zeit auf einen hoben Preis fezen. 

Zu einer Reiſe nach Neapel kañ ich die Koſten 
nicht aufbringen, und ob mir gleich der Kurprinz 
von neuem einen Brief an die Königin in Sieilien 
anbietet, und Yon mir den endlichen Entfchluß zu 
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dieſer Reife verlange, fo. kañ ich doch izo diefe Gnade 

nicht nuzen. Ich arbeite daran, fowohl bier als in 
Deutſchland ein Fleines Werfchen an’s Licht treten 
zu Inffen, nämlich einen Berfuch zu einer Gef ch i ch⸗ 
te der Kunſt. Ich finde nöthig, hiermit den An⸗ 
fang zu madjen, weil die Abhandlung von der 
Miederhberfiellung. und Ergänzung Der 
Werke der Alten, und was.ich ſonſt unter Händen 
‚habe , vielen unverständlich gewefen fein würde. Die 
Unterfuchungen in der Kunſt der Alten, ein un 
berührtes Feld, laſſen mir feine Zeit, bie Schäze, 
wornach auswärtige Gelehrte fo fehr ſeufzen, zu nu- 
gen. Alles, was in der Vaticana iſt, ſtehet mir zu 
Dienften, und zu den Manuſeripten ‚der Befuiten 
Brauche ich nur den Schfüffel zu verlangen. Ich will 
Euer Ercellenz ein Buch anzeigen, welches vielleicht 
in Deutfchland nicht befant if, und bier nach Ser- 
veti Christianismo 1) für das rareſte gehalten wird, 
nämlich: Franc. de Marchi Architettura "militare. 2) 


4) Serveti Buch heifit eigentlich Christianısmi Restitutio 
etc. 1553. 8. Dieied Buch iſt aufferordentlih var und 
eben dasjenige, dad mit dem Servet zu Genf öffentlich 
Verbrafit wurde. Mosheim, der in feiner Flistoria 
Serveti diefe ganze Sache mit unparteiifcher Wahrheits⸗ 
liebe unterfucht, hat auch von diefem fo feltenen Buche 
fehr richtig geurtheilt. Daßdorf. 


2) Diefed Buch ift allerdings von großer Eeltenheit; doch 
war es in Deutfchland nicht fo ganz unbefalit, ald Wins 
ckelmañ glaubte, wenigſtens beſaß schon die biefige 
kurfürſtliche Wibliothet ein Cremplar davon. Es if in. 
Breſcia 1599 groß Solio mit fehr vielen Kupfern herausge⸗ 
fommen. Um su wiffen, ob von biefem wichtigen Buche mehr 
Ausgaben bekañt wären, ſchlug ich des P. Orlandi scrittori 
Bologn. und des Haym notizia de’ libri rari nach. Jener 
führt eine Ausgabe von 1577, und Haym ebendiefelbe und 
noch eine andere von 1600 an, beide au Venedig gedrukt; die 


. 
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Es iſt nur zweimal in Rom, und in die Vaticana 
ift es allererft vor wenig Sahren durch ein Ber- 
mächtnifi gefommen. Man fagt bier, Vauban 
Babe fein Beftes herausgenommen , und die Erem- 
plare, wo er fie gefunden, an fich kaufen laſen. Dem 
Cardinal Baffionet ift es für 50 Ducaten ange⸗ 
tragen worden. 
Bei einer künftigen Pabſtwahl/ die aber noch nicht 


unfrige hingegen vom 1599 zu Breicia, die ich auch im 
dem Catalogo Bibliothece Barberine angegeben fahr 
fand ich Hier nicht erwähnt. Ih wunderte nid, daß 
ein Buch, von welchem bref Ausgaben fein follten, fc 
rar fein költe; no mehr aber, daß Vauban ed für 
ſo leicht gehalten, alle Eremplare vom drei verſchiedenen 
Ausgaben an ſich zu kaufen. Ich vermuthete dabero, daß 
entweder des Drfandi und Hayms Angabe unrictig: 
fein müße, oder daß Vauban dieſe drei Ausgaben nicht 
gekañt habe. Ich ſchlug noch den Sontanint aut 
und dieſer führte auch eine venetianiſche Ausgabe von 
41577 an, und behauptete zugleich, daß noch einige andere, 
aber weniger gerhäste Ausgaben vorhandeie wären. Al 
lein fein neuer und überaus beleſener KHerandgeder, pn 
ſtolo Zen o, Härte alle meine Zweifel anf, und rechtfertig, 
te meingegen Orlandi and Haym gefaßtes Mißtrauen. 
Er ſagt nämlich im der ſchönen darunter gefesten Am 
mertung S. 396 ausdrüklich, daß fidy fowohl Dre 
fandt al? Fontanini fehr geferet hätten, und daß 
von diefem vortreflichen Werke nur eine ein sfge Aus⸗ 
gabe vorhanden wäre, welche die Rupfertafelt und den. 
erläuternden Tert zugleich -enthielter näntlidr die von 
Breſcia 1599. Er führt auch zugleich die Urfade anrz 

warum man fo viel andere Audgaden fätfchtih erwähnt 
finde, weit man nämlich ſchon viele Jahre vorhero 
die Kupfertafen zu diefem Werfe einzeln und zuſammen 
abgesoaen und ohne Tert verkauft habe. Was er vol 
der auferordentlihen Seltenheit dieſes Buches ſagt, und 
wie künſtlich fich einige franzoſiſche Ingenieurs die Arbeit 
dieſes gerchiften Bologneſers su Nuze gemacht, kañ man 
an dem hier angeführten Dxte ausführlich nachlefen. Daß 
dorf. 
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fo nahe fein durfte, wird wohl der würdige Cardi⸗ 
nal Aleſſandro Albani ziemlich die Entſcheidung 
geben. Mich verlanget nach dieſer Veränderung, weil 
dieſer Sardinal mein großer Patron fein wil. Un⸗ 
terdeffen hätte man doch Mittel genug, mich auch 
i50 zu unterffüsen. Es find hier unzählig viel Ben- 
fionen für die. Convertiten, die zum Theil unwür⸗ 
digen Leuten gegeben werden. Leo Allatins if 
alfegeit ein Exempel, das mich fehr nicderfchlägt. 
Es if fehr wenigen mehr bekañt, aber es verdient, 
um den Undank der Welt gegen große Gelehrte zu 
offenbaren, befant gemacht zu werden, daß dieſer 
große Man bis in fein fünf und fiebenzigfles Jabr, 
bewundert von Nom und von der übrigen Welt, 
nicht mehr als fieben Scudi gebabt Bat. Im 
angezeigten Sabre wurde er allererfi Cuſtode von 
der Vaticana. Diefe und viele umfländlichere Nach- 
richten bab’ ich aus deſſen ungedruften eigenhändigen 
Briefen. | | Ä 

Sch Fomme wieder auf meine Umſtände, aber es 
it unmöglich, daß ich mich meinem größten Wohl⸗ 
tbäter nicht gang mittheilen follte. Ich werde dem 
Herrn Beichtvater, der bishero fo freundfchaftlich 
für mich geforgt, nicht Lange mehr zur Laſt fein 
fönnen, woran mich feine eigene Vorſtellnng bet 
meinem Abfchiede erinnert; ich mwünfchete aber, daß 
ich mich bier fo .Tange halten köñte, big eine Ver- 
Anderung in der Regirung gefchieht, auf welche 
mich meine Freunde verweifen. Denfet man ale 
den nicht an mich, ſo hab' ich meinen Schluß ge 
macht, in einen vernünftigen Drden zu geben, wo 
ich von dem Chore difpenfirt werde, um mich in 
Aube zu fegen, und niemand weiter nöthig zu ba- 
ben, da mid) der unglüfliche Krieg in Sachſen nidsts 
mehr hoffen läßt. 

Sch werde dans Gefchenf des Herrn Gardinals 
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bet mir behalten, und auf die gute Laune des Pabſtes 
warten, alsdan werde ich Die gelehrte Ausgabe des 
Chrysostomi de Sacerdotio von meinem Freund‘ Monfig- 


nore Giacomelli darzulegen, und Euer Excel. 


Lenz näbere Befehle wegen der uͤberſendung derſel⸗ 


ben erwarten, Sch erflerbe ꝛc. 


An Berends, 


[Nah Braunfchweig.] 
Kom, den 12 Mat 1757. 


Liebſter Freund und Bruder! 


Ich babe dein Schreiben zu Anfang dieſes Monate 
mit dem, womit mich Seine Excellenz bechret, ſehr 
wohl und mit großem DBergnügen erhalten, und da 
nunmehro der Weg zu einem Briefwechfel zwiſchen 
dem Herrn Geheimdenrath und dem Herrn Barbinal 
Paſſionei geöfnet ift, fo werde ich dir zu Beiten 


fchreiben können. Geflern, da ich allererfi Zeit hatte, 


den Herrn Sardinal zu befuchen, welcher von Fraſ⸗ 
cati zurüfgefommen war, fpeifete ich nebii meinem 
Freunde Monfignore Siacomelli (diefer iſt es in 
Kom) bei vemfelben, und gegen Abend fuhren wir aus 
und der Cardinal Brachte mich bis in mein Quartier, 
nebſt den Büchern, welche er für Seine Ercellenz 
gegeben. Sch hoffe, der Pabſt fol ihm feine Werke 
ſchenken, damit auch etwas unmittelbar von demfel- 
ben in ber bünauifchen Bibliothek fet. Ä 
Du erinnert mich, auf meine Berforgung bedacht 
zu fein: ich gedenfe wohl daran, und da man mid) 
130 kennen lernt, und von mir foricht, und glau⸗ 
bet, daß ich es brauche, fo will ich nicht bitten. 
Es find nunmehro 5 Monat, feit Neujahr, daß tch 
nicht zudem Archinto gegangen bin, welcher nicht 
in der Sancellerie, wo ich bin, fondern in dem päbſt⸗ 


lichen Palaſt wohnet. Den da er mich das leztemal 


⸗ 
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fehr lange warten ließ, fo fing ich eine große Pre 
digt an in der Anticamera: „Sch bin, fagte ich, 
„einer von den Menfchen, die den einzigen Schaz, 
„ wovon wir Herr find, die Zeit kennen, und ich 
»will fie nicht verlieren „ die Steine in den Vor⸗ 
„zimmern zu zählen se.“ Endlich kam ber Cardi⸗ 
nal heraus und flellete fich, als weñ er vergeflen, 
daß ich gemeldet worden, (oder ob es wirflih an 


- dem war, iſt mir einerlet,) und fraate mich: „ ob 


„ich inm etwas VBefonderes zu fagen babe.“ Nichts, 
antmwortere ih. Er blich fieben, und da ich nicht 
zum Neden zu bringen war, ging er vorüber. „Wa—⸗ 
„rum reden Sie nicht, warum Sie gefommen? “ fagte 
das Hofgefindel? „Weil ich nicht gewohnt bin, 
„tagte ich, daß man mich auf Diefe Art fragt, da 
„man weiß, daß ich nicht ohne Noth und niemals, 
„um etwas zu bitten, fondern in des Cadinals eig⸗ 
„nen Angelegenheiten komme.“ Du mußt aber wif- 
fen, Rom if der-Drt, wo man ungefcheut die Wabr- 
beit fagen kañ, auch wider den Pabſt felbfi. 

Sch bin 150 befchäftiget, des Cardinals I) Biblio⸗ 
thef, welche in der Gancellarie flehet, einzurichten ; 
aber ich habe mir feft vorgefezt, von ihm felbit nichts. 
anzunehmen, wohl aber von zwei andern Cardinä⸗ 
Ien, dem Paſſionei und Albant, die meine 
Gönner fein wollen, und denen ich nicht diene. 
Nunmehro will ih rubig fein, Bis ich meinen Ver⸗ 
ſuch einer Hiſtorie der Kunſt in Nom werde 
können in's Latein überſezt druken laſſen, welches 
vieleicht um Michaelis geſchehen Fönte, damit ich 
den Ruf von mir unterflüse, und aladen will ich 


- mich noch rarer machen. Ich wünſche, dag ich 


meine Almofen genieße, bis bier eine Veränderung 
in der Negirung fomt, an welcher der Cardinal Al⸗ 


1) LArchinto.] 





T. 
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bant ein Hroßes Antheik haben wirb, auf welche 
Zeit mich meine Freunde vertröften, um zu erwar- 
ten, ob man an mich gedenfen wird; wo nicht, fo 
will ich denjenigen, die fich viel mit mir willen, 
und nichts weiter thun, einen unvermutheten Streich 
fpielen. Ich will in einen vernünftigen raifonablen 
Orden der Benebictiner oder Angufiiner geben, 
um mich in Ruhe zu fegen, und-um niemand weiter 
nöthig zu haben; beit ich febe wohl, in Deutfch- 
Sand Bin ich nichts mehr nuze und ich will in mei« 
nen übrigen Sahren fühlen, daß ich lebe. 

Der Kurprinz wird mir einen Brief an die Kö⸗ 
nigin in Steilien ſchiken, und erinnert mich, nach 
Neapel zu geben. Aber ich habe mich gegen den 
Btanconi, der ihm meine Briefe alle vorliefer, 
“ erflärt, daß ich mit den Almofen, die ich genieße, 
die Neifekoften nicht beſtreiten Fan. 

Deine Kritik iſt nicht fo gegründet, als du glau⸗ 
beſt: ich ſchreibe anders an einen Freund, und 
anders in die Welt hinein, und ich ſuche mit der 
größten Behutfamfeit in meinen Schriften zu reden. 
Rom ift auch der Drt, wo man den bickatorifchen 
Ton verlieren fan, unter fo viel großen Leuten, bie 
fogar das Bewußtſein ihrer Verdienſte verläugnen, 
dergleichen der Pater Generalis Piarum Scholarum, 
Eduard Eorfini iſt, der den Gelehrten in Braun 
ſchweig befant fein wird. Ich werde Fünftig einmal 
römifche Briefe fchreiben, (unter welchen auch 
einer an dich fol gerichtet. fein) in welchen ich die 
deutfchen folgen Pedanten und die gelehrten Vorſteher 
mit jenen vergleichen, -und mit fcharfem römifchen 
Salze abfcheuren will. Weñ es nötbig ift, muß 
man auch fügen: Sume 'superbiam quesitam merttis. 1) 
In angezeigter Schrift babe ich vermieden, etwas 


ı) [Horat. 1. 3. od. 30.] 
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zu ſagen, was Andere geſagt baben, um Original 
u ſein. 
Dem theuren Herrn Graven ſchike ich tauſend 
Küſſe, und wünſche herzlich, ihn in Rom zu ſehen. 
Es find zwei junge Herren von Homañ und einer 
von Drtel ans Leipzig bier geweſen, und nach 
Venedig zu. der Vermählung!) auf Himmelfahrt ab- 
gegangen. 

Bon deinen Neuigkeiten aus Seehaufen waren 
mir fchon viele befant. Grüße deinen Herrn Bru- 
der hundert und abermal ſoviel von mir und bei- 
ne ganze Familie. Gieb mir. Nachricht von unferm 
Genzmar. Sch babe von hier aus an ihn gefchrie- 
ben, durch den Cothenius. Lamprecht ift fchon 
vergefien , wie er verbienete. Es fomt jemand zu mir. 
Sch muß fchliefien, befehle dich in den Schug bes. 
Allerhöchfien und erfterbe dein sc. 


AnBünan. 
[Nah Weimar.] 
Rom, den 15 Jul. 1757. 


Euer Ereellenz werben vermuthlich das leztere 
zweite Schreiben des Herrn Cardinals Paſſionei 
mit meinem Einſchluſſe erhalten haben. Dieſelben 
köñten ohnmaßgeblich von dem Herrn Cardinale ſich 
ein Verzeichniß der orientaliſchen Bücher, in dem 
Collegio de Propaganda Fide gedruft, ausbitten. Es 
tft neulich bei dem Pabſte fehr viel von Euer Ercel- 
lenz vortreflichen Bibliothek gefprochen worden, und 
Der heilige Vater hatte einen Appetit merken Tafs 
fen, dergleichen Fofibaren Schaz auch zu befizen. 


1) lDes Doge mit dem Meere) 


⸗ 
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Ich kañ mich rühmen, unter die Freunde bes 
Seren Sardinals aufgenommen zu fein; den diejeni⸗ 
gen, welche er zu-fich auf fein prächtiges Luſthaus bet 
Fraſcati einladet, werden dafür gehalten, und. weil 
er niemals einen Fuß über jemandes Schwelle in 
Kom gefezt und für eigen gehalten werden will, um 
von niemanden beläfliget zu werben, fo nimt er nie⸗ 
mand auf, als der ibm gefällt; ia, er bat vor ein 
paar ZSahren einem Kardinal, der feine Anflalten ſe⸗ 
ben wollen, und zuverfichtlich bis Frafeati gegangen 


war, von da er fih melden laflen, es rund abge⸗ 


ſchlagen. 

Man iſt mit einer Freiheit bei ihm, die ihres—⸗ 
gleichen nicht hat; man muß in der Müze und im. 
Bamifol bei der Tafel erfcheinen, und bie Eonverfa- 
tion des Abends tft einer Audenfchule ähnlich, dei 
es will eine Predigerfiimme fein, den Cardinal zu. 
überfchreien, und dennoch iſt es gefcheben, daß er 
übermant wurde und Unrecht haben mußte, wo er 
KTecht hatte. In Nom bin ich allegeit bei feiner 
Tafel, an welche er nur Gelehrte ziebet, fehr gerne 
gefeben. 

Ich fan nicht umhin, Euer Ercellenz mit Freu⸗ 
den zu melden, daß meine Gelder richtig ausgezahlt 
werden, und zwar mit der Verficherung der Folge; 
jas. man bat. mir izo zuerſt wiſſen laffen, daß fie aus‘. 
den Händen Sr. Majeät kommen, der mich feiner : 
Gnade verfichern lafien. Der Kurprinz bat mid) in 
einem: Briefe vom 12 Mai ber Königin in Sietlien 
nachdrüklich empfohlen, wohin ich alfo, mach ges 
endister Herbfiluft bei dem Herrn Cardinal auf.dem . 
Lande, zu Ende. des Detobers gehen werde. Mein 
Aufenthalt wird mehrentheils in Bortict fein, wo 
mir meine Freunde eine Wohnung auf dem Zufl- 
baufe des Bringen Chiari, nabe bei dem königli⸗ 
chen Zufifchloffe, ausmachen werben. 


⸗ 


R 
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Meine Schrift und bie Liebe für diefelbe wächft 
alle Tage, und ich verbeffere zugleich verfchiedene 
Drte ber alten Scribenten in bderfelben. 240 laſſe 
ich einige rare Werke zeichnen, um fie in Baris von 
Herren Wille, Eöniglihen Kupferfieccher, meinem. 
guten Freunde, flechen zu laſſen. — Der Pabſt will 
noch nicht ſterben, und fährt izo wieder aus. Der 
Gouverneur von Rom, einer von feinen Lieblingen, 
hat ihm neulich über das vorige Miniſterium einige 
fehr bittere Wahrheiten gefagt. Archinto zeigt 
fich als ein weifer Man, und alle redlichen Leute find 
feine Freunde, in, er babnt fich einen Weg zum bei- 
ligen Stuhle, und da die Wahl von den jungen. 
Sardinälen- abhängen wird, fo fan es ihn fo Teicht 
treffen, als einen andern. Euer Excellenz er 
halten mir Dero babe Gnade, um mich beflänbig 
nennen zu können 


Euer Ercellenz ꝛe. 


An Muzel-Stoſch. 


[Von Rom nad Florenz im Nov. 1757. 


Vergeſſen Sie, was ich geſchrieben habe; ) es war" 
ohne Vorſaz, Ihnen nahe zu treten: Entſchuldigen 
Sie aus eigener Empfindung von Erkeñtlichkeit, wel⸗ 
che bei mir fo weit gehen fünte, daß fie mir mit der 
Zeit ſtatt Überzeugung dienen möchte deſſen, wozu 
mein Herz und meine Vernunft noch izonein ſpricht. 
Sch. war verfolge in meinem DBaterlande, und ale 
ein Gotteslängner ausgefchrieen und mit Entfezung 
und Verweiſung bedrohet, und ich fand einen Be— 


4) [Bezieht ſich auf eisen Brief, der verloren iR. 


* 
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ſchüzer, Wohlthäter und Freund an dem würbigen 
Mat, dem ich gedienet.!) Er rief mich aus der 
Finfiernid auf meinen Antrag, ohne mich zu kennen. 
Mein gegenmwärtiges Glük, fo Flein es auch fcheinet, 
fo fchägbar iſt es mir; umd diefes Fönmt aus den Hän⸗ 
den eines unglüflichen Prinzen, zu einer Seit, in 
welcher er vieleicht zuerfi den Mangel empfunden. 
Sch Fan nicht anders, als unendlich Theil nehmen an 
dem Sammer, in melchen diefeg mir geliebte Land 
geratben ilt.2) Aber mein Herz iſt getbeiler zmifchen 
Erfentlichkeit und Freundfchaft; und wen mein Au⸗ 
ge das Land, ans reelchem mir Heil Eümt, bemweinet, 
fo leidet mein Herz um einen Freund, welcher in 
dem nächflen Gefolge des Verbeerers iH.3) Ich köñ⸗ 
te dem Könige nichts Uübles wünfchen, daß es mich 
nicht, aus Kiebe zu meinem Freunde, bald hernach, 
fo zu denfen, gereuen folte; einem Freund, den ich 
mir gefchaffen, erzogen, auf den ich die Kräfte mei⸗ 
ner frhöniten Jahre gewandt, und ihn das hohe Glük 
einer beroifchen Freundſchaft, die Wenigen bekañt 
worden, nur aber zu ſpät fchmefen gelehrt. Ich 
lebte nur für ibn, um bei ihm zu flerben; vielleicht 
lebt nur noch das Andenfen von ihm! 

Ich wollte mein Herz ausfchütten in dem vorigen 
Briefe, und zum: Unglük mifchete ſich Galle in die 
Feder; ich wänsthete, daß fie feine Bitterkeit nach fich 
ließe, die mich um eine Freundfchaft, welche mir 
fo ſchäzbar iſt, bringen köñte. Ich erfenne mein 
Bergeben, und alfo werde ich Verzeibung verdienen. 

Ser Beifall‘, den mein Apollo*) gefunden, ik 


1) [Um Graven Bünau. Man fehe die Biograppiei 
2) [Sachſen durch den Krieg mit Preußen] 

3) [Lampreat) 

4) [Die Schilderung oben ©. 147.3. 
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mir von größerem Gewichte, als das Lob der ganzen 
Deutfchen Gefellfchaft in Corpore. Ich bitte und 
flebe Sie, laſſen Ste mir das Glük widerfahren,, 
Zhr Angeficht Fünftigen Frühling in Florenz zu fe 
ben... Sie follen Richter meiner Schrift fein; und 
was dem Seren Baron und Khnen nicht gefällt, 
fol ohne Gnade ausgeftrichen werden. 

Sch babe"den Temple de Gnide1) nicht gelefen ; 
ich entfinne mich nur eines wohllüftigen Verſes von 
einem Kuß auf dem Titel.) Man fan nicht fehr 
ſchlecht fihreiben, wen man erſtlich in den Echriften 
der Alten anmerket, was man wünfchet, daß fie ge- 
Tchrieben und nicht gefchrieben hätten. Nächſt dem, 
daß man ſelbſt denfe, und nicht andere für fich den- 
Ten laffe. Berner, die Kürze in der Sündfluth der 
Schriften, mit welcher die Welt überſchwemmet ift, 
ſuche; und endlich, daß man fich vorſtelle, im Ange⸗ 
fichte aller Welt zu reden, alle Leſer für Feinde bal- 
te, und wo möglich nichts fchreibe, als mas der 
Nachwelt würdig fan erkañt werden. Diefes if 
ſchwer zu erfüllen; aber das erfte ſtehet in eines 
jeden Vermögen. ZIm übrigen können fehr große 
Zgnoranten fehr gelehrt fchreiben. , 

Da ich aber fehe, daß von der Kunſt nichts 
original zu fchreiben ift, ohne den Schwarm. von 
Antiquarten (quella schiera de’ scartabellatori: di’ pa- 
zole) auf dem Halfe zu haben, welche bier die beſte 


41) Dieſes Wert [Montefauieus], welches lauter Bes 
fchreibungen und poetiſche Gemälde enthält, hatte Wins 
ckelimañũs Sreund ihm ansufehen empfohlen; um ed et- 
wa mit feiner Befhreibung des vaticanifchen 
Apollo zu vergleichen. Nicolai. | ; 


2)[- : . . Non murmura vestra, columbe, 
Brachia non heder®, non vincant oscula conche. 


Fragm.:epithal. Imp. Gallieni.] 
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Schrift berunterwerfen können: fo werde ich es bet 
dDiefer Schrift bewenden laſſen, und was ich fonft 
entworfen babe, (auſſer der Befchreibung der Sta- 
tuen im VBelvedere,) nichts weiter anrühren. Don 
den Allerflügfien in Nom bat dennoch Fein einziger 
in das wahre innere Wefen der Kunſt bineingefchau- 
et, und es gibt Leute, als der Bater Bianchi, ben 
der Herr Baron keñt, die fih zu Nichtern aufges 
mworfen haben, und gegen bie ich ſchweigen muf. Er 
fan viel wiſſen, aber in der Kunft iſt er bummer 
als ein Nindvieh. So denke ich, aber ich fage es 
niemanden. Dergleichen Großfprecher glauben, ich 
meſſe ihre Wiffenfchaft nach ihren Sahren; fie ha⸗ 
ben alles getbau, aber gedacht haben fie nicht. 
Alfo' Fan ich niemand um Rath fragen, fondern muß 


allein denken und forfchen, und es fan nicht anders 


fein, ich werde geirret haben, da man vieles wagen 
muß. Einige widerſinnig ſcheinende Säze habe ich 
zum Beweiſe nöthig, wie z. E. die melancholiſche 


Gemüthsart "der alten Hetrurier. Ich bin bis zur 


höchſten Wahrſcheinlichkeit, nach meiner Meinung, 
gekommen, und ich will den Gegenbeweis ſehen; aber 
man wird mich mit Geſchrei niederſchlagen. Aus die⸗ 
ſem Grunde ſuche ich izo griechiſche Manuſeripte zu 


finden, um ben Großſprechern in Rom mit fo etwas. 


das Maul zu. flopfen. Ach glaube, etwas gefunden 
zu baben, moran dem Bublico gelegen fein köñ⸗ 
te; aber ich verliere unendlich viel Zeit, und werde 


es faum in ein paar Jahren endigen. Allein ich 


muß mich bier zeigen,1) wen ſich die Umſtände im 
Sachfen nicht ändern. 


Sch fan nicht eher, als gegen den December nach 


4) [als in der griechiſchen Syorade und Literatur bewan⸗ 
dert, was zu Kom, der Seltenheit wegen fehr geichäst 
wurde.) 
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Neapel, weil der Hof bis dahin dort iſt, wie mir 
der Königin Beichtvater gefchrieben bat; und gegen 
dieſe Reiſe werde ich mich als Abate Fleiden. Zu 
Ende diefes Monats werde ich vermuthlich nah Ca—⸗ 
maldoli!) gehen, und vielleicht den Fünftigen Mo⸗ 
nat dafelbii zubringen. 
Ich weiß nicht, ob Sie das antife Gemälde Mar " 
eus Coriolanus in einer Vigne hinter ©. Bie 
tro in Bincoli gefehen haben. Das Kupfer im 
Bartoli nah Annibal Taraceis Zeichnung 
gibt den Begrif nicht davon, den es geben follte, 
Die Herren Canonici nebit ihrem gelebrten Pater 
Trombelli verwunderten fih, daß fie dergleichen 
in ihrem Bells bätten: fie mußten nichts davon. 
Sch babe fo viel geredet, daß mir ber Cardinal Ar» 
hinto verfprochen bat, durch den Pabſt diefes Ge⸗ 
wölbe räumen zu laffen, um zu feben, ob noch ande- 
re Gemälde unter dem Schutte find; welches nicht. 
fehlen fan, da befagtes Gemälde unmittelbar unter 
der Bornifche ſtehet. Man wird Anflalt machen ,-es 
von da wegzunehmen, -che das Gewölbe mit der Zeit 
gar einfällt. Sch babe es gefährlicher gemachet, als 
es wirflich if.) Vielleicht finden wir Sachen, die 
die nendelfchen übertreffen. Bisher war es unmög— 
lich, diefes Gewölbe zu räumen; aber wen man den 
Bogen abnimt, und von oben heraus arbeitet, wird 
es leichter. Dem’ Herrn Baron bitte mich unter- 
thänig zu empfehlen und mich in deffen Gnade zu: 
erhalten, Ich erfierbe x. 


4) ſ(ckin Landhaus des Cardinals Parftonei.) 
2) {mwN ſehe 8.98.78 34. 38. 10B. 18. 126.) 
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[Aus Rom nach Florenz 1757.] 


Ich habe nicht geglaubet, (da ich weiß, daß Sie 
wie ich nicht gerne viel Briefe fchreiben,) fo zeitig 
eine Antwort zu erhalten, und deßwegen babe ich. 
diefelbe fpäter befommen; und je unerwarteter, je ante 
genehmer war fie hir. Sie werden mir meinen 
Apollo befchhreien. Sch weiß nicht, ob Sie ſich 
noch erinnern, daß man in Deutfchland auf dem 
Zande glaubet, die Fleinen Kinder gedeihen nicht, 
wen man fie fehr lobt. Man fezet allemal dazu: 
daß Gott bemwahre! Diefes iſt aus der Nofen- 
philofophie; aber in der That werden Sie machen, 
Daß ich noch mehr daran künſteln werde, und vieleicht 
verderbe ich ihn. Mein einziger Richter iſt mein 
Freund Mengs, Der, feitdem ich bier bin, mehr alb 
fonft über die Altert imer gedacht bat, und er iſt mir 
in vielen Dingen nuzlich geweſen; den er Fennet 
das Schöne. Beide vorgefchlagene Bücher glaube 
ich fchwerlich in Nom zu finden, und ich babe mit 
feinem Franzoſen Befantfchaft, werde fie auch nim⸗ 
mermehr fuchen. Sch wünfchete, fie zu leſen. SHE 
es möglich, fie von Florenz auf ein paar Wochen 
ohne große Koften zu haben, würde ih Ahnen 
fehr verbunden fein. Sch werde vielleicht aller⸗ 
erfi gegen die Hälfte des Monats nach Camaldolt 
‚ sehen, weil alle Bellen des Cardinals befezt find. 
Sch glaube aber, es ſei noch eine andere Urfache, 
warum ich nicht unter den erfien bin, welche der 
Gardinal!) dahin fchaffen laſſen. Ein gewiffer fran⸗ 
- zöfifcher Abbe, der ein Sriginal von einem Etourdi 
und von einem unwiſſenden Windmncher if, hat ſich 


1) Paſſionei.] 
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bei dieſem Herrn eingeſchlichen; dei, wen er einen 
Fehler bat, To ift es die große Pallion für die fran⸗ 
zöſiſche Nation. Ich weiß nicht, wie es gekommen 
ift, daß ich dDiefen Menfchen bei aller Gelegenheit, wie 
er verbienet, lächerlich zu machen gefuchet ; welches 
in ber vergangenen Villeggiatura anfing, und bier 
an bes Kardinals Tafel fo weit ging,. daß der Car⸗ 
dinal vom Tiſche auffland, und davon ging. Diefem 
Menfchen Ruhe zu fchaffen, Kabe ich müßen zurüf- 
bleiben. Ich würde auch im dieſem Verdachte gar 
nicht hingehen, wen ich nicht eine andere Urſache 
hätte. Ich habe bisher den Einfaltigen und 
Stillen im Volk geſpielet, und ich merke, daß 
man in Nom mit dieſer Perſon verlieret. Don nun 
an werde ich den Pelz ummenden, und da ich ein 
paar Abati in Camaltsli treffe, (von welchen der ei» 
ne mein Freund fein will,) welche allenthalben fpres 
chen, daß nichts hinter dem Deutfchen fei, aus wel⸗ 
chem der Sardinal Bafftonet fo viel machet, fo wer⸗ 
de ich Gelegenheit fuchen, Ihnen in Gegenwart deſ⸗ 
felben das Maul zu flopfen. 

Sch merke, ich gerathe in die Sprache der Pedan⸗ 
ten hinein. Der Schulmeifter Aäuffert fich manchmal 
Pr mie, und biefen Fehler werden Sie mir über» 
eben.. 

Bon dem Gemälde in Pietro in Bincoli fan 
ih verfichern , daB es dag einzige Stük iſt, welches 
von dem hohen Grad des Eolorits, zu welchem bie 
Alten gelanget find, einen Begrif geben tan. 1) 
Das Kupfer ift nach einer Zeichnung von Annibal 
Caracei gemacht, der das Zärtliche in der Kunft 
nicht verflanden; ja er bat fo wenig Aufmerkfamfeit 
gehabt, daß er dem Marcus Coriolanus einen 
römif hen Helm gegeben, welcher auf dem Gemal⸗ 


1) 4G. b. K. a. a, Du] 
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de einen griechifchen Helm hat. Es hat fih voll⸗ 
fommen erhalten unter einer diken Ninde von vers 
fieinerter Feuchtigkeit; und es ift fein Wunder, wei 
die Canonici nichts davon gewußt baben (den fie 
haben es noch iso nicht gefehen, da ich es befank _ 
gemachet,) da Bellori, einer von den gelehrten 
‚Betrügern und Windmachern ausdrüklich verfichert 
in der Pittura antica, daß es nicht mehr vorhanden 
und fchon vernichtet fei. Auf fein Wort bat ee Du . 
Bos in den Reflexions sur la po&sie et sur la pein- 
ture (einer von den Rapbfodiften, die alles in ein 
Buch ausfchütten, was fie wiſſen,) nachgefprochen.- 
(T. ı. p. 352. edit. 1740. vol. 3.) Wen die Sachen _ 
auffer die Gränzen der Mythologie gehen, find die 
Antiquarier nicht zu Haufe. Eine Nachricht vom 
-Bellori, welche zeigen kañ, wie er fih auf dag, 
was die Kunft mit angehet, verflanden bat: er bat 
in einer Schrift wollen den Drt des Porticus der 
Detavia und des Metellus angeben; er faget, 
es fei in der Gegend von S. Nicolo gewefen, und 
weil in diefer Fleinen Kirche an der Facciata zwei 
Säulen fliehen, fo faget er, fie feten von dem Portico 
gewefen. Diefe Säulen aber find erfilich mit Stä⸗ 
. ben oder rudentees, welche vermathlich neuer find ; 
die Säulen mit Stäben, in der Rotonda find nicht 
wider mich, und können von Severs Zeiten fein, 
oder vom Hadrian, der diefen Tempel reflaurirt. 
Hernach find fie von Travertin, und die Sande 
Iuren fomohl als die Stäbe find von Gyps u. ſ. w. 

Diefer Tagen babe ih Natters Tractat vom 
Steinfhneiden angefehen. Der Man bat wahr⸗ 
baftig weniger, als ich, zu fchreiben gewußt; ich hals 
te fein Buch für eine ſehr ungeitige Geburt. Notab. 
Unter uns beiden gefagt. 

Man redet noch immer von dem Kopf des Ale 
tanders unter den gefchnittenen Steinen des Herrn 


. 
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Barons. Mich dünft, es iſt eine Arbeit von einem 
Betrüger. ) Man follte ihn nicht weiter erwähnen, 


da er bekañt gemacht iſt; ich werde mich über den⸗ 


Telben erflären. 

Ach unterwerfe Shrem Urtheil einen andern Ver⸗ 
fud von einer kurzen Befchreibung. "Laofoon if 
von einer andern Natur, als Yyollo, und alfo muß 
auch.das Bild von demſelben verfchieden fein. Sch 
babe aus Verſehen zu hoch angefangen, den das er- 
ſte bat nichts mit der Befchreibung zu thun. Laſſen 
Sie mich unbefchweret wiffen, was der Pater Seo⸗ 
lopi über der Schnitt der Haare an den Figuren 
auf dem Stein des Herrn Barons gefaget- bat. Hat 
er nichts zu fagen gewußt, fo fünte ich in einer 
Note ein paar Worte davon beibringen. 


[2aofoon. 2 


„ Das gütige Schiffal aber,. welches über die 
„Künite bei ihrer Vertilgung noch gewachet, bat 
„aller Welt zum Wunder ein Werf aus diefer lezten 
„großen Zeit der Kunit erhalten, zum Beweife von 
„der Wahrheit der Geſchichte und von der Herlich⸗ 
„keit fo vieler vernichteten Meifterfiüfe. 

„Laokoon mebit feinen beiden Söhnen, von 
„Agefander, Avollodorus) und Athenvdos 
„runs aus’ Nhodus gearbeitet, iff aller Wahrfchein« 
„lichkeit nach aus diefer Zeit; ob man gleich die 
„ſelbe nicht beſtimmen, noch weniger, wie Einige ge⸗ 
„than haben, die Olympias, in welcher diefe “inte 
„ ler gelebet, angeben Fan. 


1) [Bifeonti Hat übrigens ein fo ſchönes Bruchſtük eines _ 


geſchnittenen Kopf? Aleranders in feiner Jkono⸗ 
graphie bekañt gemacht, da man die Gravüre für eine 
girbeit des Pyrgoteles halten dürite. 

2) [Man versleiche G.d. K. 108 18 118.1 

3) [Bolyborns] 
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„Bir wiſſen, dag man diefes Werk fchon im 
„ Altertum allen Gemälden und Statuen vorziehen 
„wollte, und alfo verdienet: es bei der niedrigern 
„Nachwelt, die nichts dem zu vergleichen hervorge⸗ 
„ bracht bat, um deſto größere Aufmerkfamfeit und 
» Bewunderung. 

„Der Meife findet darin zu forfchen, und der 
„Künſtler unaufbörlich zu lernen, und beide En» 
„nen überzeugt werden, daß mehr in demfelben ver- 
„ borgen liegt, als was das Auge entdefet, und daß 
„der Berfland des Meiſters viel höher als fein Werf 
„ gewefen. 

—„Laokoon iſt eine Natur im böchiten Echmer« 
„se, nach dem Bilde eines Mannes gemacht, der die 
„ bewußte Stärfe des Geiftes gegen denfelben zu 
„farılen fuchet; und indem fein Zeiden die Muffeln 
„ auffchwellet, und die Nerven anziehet, fo tritt der 
„mit Stärke bewafnete.Beift in der aufgetriebenen 
„ Stirne hervor, und die Bruſt erbebet fich durch 
„ben befleinten Othem, und durch Burüfhaltung des 
„ Ausbruchs der Empfindung, um den Schmerz in 
„ſich zu fallen und zu verfchließen. Das bange 
„Seufzen, welches er in fich ziebet, erichöpft den 
„Unterleib, und machet die Seiten bobl, welches 
„uns gleichfam von der Bewegung feiner Einges 
„waide urtbeilen läßt. Sein eigenes Leiden aber 
„ Icheinet ihn weniger zu beängitigen, als die Pein 
„ feiner Kinder, die ihr Angeficht zu ihrem Vater 
„wenden und um Hilfe fchreien ; den das vaͤterli⸗ 
„che Herz offenbaret fich in den wehmüthigen Aus 
„sen, und ſchwimmet wie in einem trüben Duft 
„ auf denfelben.* (Diefes können nur Sontags- 
finder, fo wie die Geſpenſter, fenen; aber es iſt 
fein Hirngefpinfl.) „Der Mund if vol Wehmuth, 
„und die gefenfete Unterlipe fchwer von derfelben; in 
„der überwärts gezogerfen Oberlipe aber iſt fie mit. 
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„Schmerz vermiſchet, welcher mit einer Regung von 
„Unmuth, wie über ein unwürdiges Leiden, in die 
ANaſe hinauftritt, dieſelbe ſchwülſtig machet, und 
ſch in den erweiterten und aufwärts gezogenen 
„ Nüftern offenbaret. 

„ Unter der Stirn iſt der Streit zwiſchen Schmerz 
„und Widerſtand, wie in einem Punkt vereiniget, 
„mit großer Weisheit gebildet. Den indem der 
„ Schmerz die Augenbraunen in die Höhe treibt — 
(hier iſt etwas zu ändern, ich babe aber igo nicht 
die Zeit): „fo drüfet das Sträuben wider denfelben 
„» das obere Augenfleifch in die Höhe, und gegen das 
„obere Augenlied zu, fo, daß daffelbe durch das 
„ übergetretene Fleifch beinahe ganz bedefet wird. 

» Diefes Werf it ein unerfchöpflicher Quell von 
» Betrachtungen der Natur und der ‚Weisheit, noch 
„ mehr aber der Kunſt uf. w. — 


+ 


un Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Stovens.] 


Kom, am Sefte Simon. 
Ich habe keinen Kalender. 1757. 


Ya bin nicht nach Camaldoli gegangen, theils weil 
das Wetter nicht fehr lofte, .theils um ſich etwas 
felten u machen. Don dem Gemälde bei ©. Pie 
tr9 in Vincoli reden oder fchreiben Sie nicht, wen 
es nicht fchon gefcheben if: Ich ‚weiß nicht, was 
mit demfelben vorgegangen iſt; deit da ich es vor ei- 
niger Zeit wieder geſehen, babe ich es ganz anders 
gefunden, und von der verfieinerten Defe, durch wel» 
che ich es gefehen, entblößt. Sch würde glauben, 
daß mich meine Augen das erſtemal betrogen; da 
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sch es aber mit Herren Menges bas zweitemal gefe- 
ben, mit welchen: ich auf der Etelle mit gebeugten 
Kunieen vor demfelben darüber geredet, und ung alle 
Muße gegeben [war] zu unferen Anmerkungen , fo muß 
das Gemälde fo gewefen fein, wie ich es das erfle und 
zweitemal gefeben. Die verfleinerte Feuchtigkeit if 
vergangen, eingefchlagen: oder weggenommen, welches 
leztere mir aber nicht glaublich it. Bei alle dem, 
fo fan man nicht fagen, wie die Antiquarien ung 
berichten, daß das Gemälde nicht mehr fei. Den fo 
wie es izo iſt, find alle Figuren fehr Fentlich , und 
auch die Gratie in dem Kopf der fogenanten Frau 
des Coriolanus, von weldher das Kupfer feinen 
Begrif gibt. Man muß warten bis Fünftiges Bahr, 
und e3 ın beiffen Monaten feben; vielleicht bat es 
die verfleinerte durchfichtige Defe wieder befommen. 
Beiget es ſich alsdan unter diefem Glafe, fo wie ich 
es anfänglich gefehen, fo müßen die Farben durch 
eine gewiſſe Feuchtigkeit können herausgetrieben wer- 
den, und es gefchieht wenigſtens durch befagte De- 
fe, wie es mit alten Gemälden auf Leinewand ober 
Holz gehet, welche mit einem Schwam gemwafchen 
werden, auf welchen man, was vorher unfcheinbar 
war, fichtbar macht. Beiget fich die verfleinerte Feuch- 
tigfeit nur im Sommer, wo fich niemand bemühet, 
fo weit zu gehen, fo begreife ich, woher die Nach- 
richt der Scribenten entſtanden if. Ich hoffe es 
fünftigen Sommer zu feben. 

Sch habe einige Zeit her faſt mit. niemand. als 
mit dem Plato, meinem alten Freunde, gefpro- 
hen; und bie Befantfchaft babe ich, einestheils 
im Abficht meiner Schrift erneuert, an welcher ich 
aber menig gemacht babe. Sie haben mich ohne 
Nachricht gelaſſen über ihre Urtheil über den Laos - 
toon. Ich follte freilich mehr fagen, aber ich fürchte, 
mich, Epifoden zu machen, welche fein Verhältniß 

Winckelmaũ. 10. 10 - 
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Innern. Ich brauche Shnen nicht zu fagen, dag ich 
denfe, wie ich wollte von mir gedacht haben, und 
daß kein Vortbeil oder irnend eine niedrige Abficht 
Sie hieran erinnerte. Bulezt erhalten Ste mich in 
des Herrn Barons Gnade, Freundfchaft und Anden- 
fen, und halten mic) für Bhren :c. 


An Genzwmar. 
[Nach Stargard. ] 


Kom, ben 20 Nov. 1757. 
Mein Schaz und Freund! 


Dein liebites Schreiben vom 15 März babe den 
18 Nov. mit unbefchreiblicher Freude erhalten; ich 
münfche, daß meine Antwort geichwinder geben mag. 
Sch fchife fie über Stuttgart an einen Maler aus 
Berlin,1) von da fiedir wird überfchift werden: näms- 
lich aus Berlin. 

Ich weiß nicht, mo ich anfangen folk, vor der 
Menge von Nachrichten, die’ich dir zu geben wünſche⸗ 
te; ich bin mir der nächſte, alfo will ich bei mir felbfl 
anfangen. Sch befinde mich wohl, gefund und ver- 
gnügt. Meine hiefigen Umſtände haben fich fehr ge- 
beffert; ich babe nicht allein meine Fleine Penſton, 
weil fie unmittelbar aus des Königs Händen kom̃t, 
als der einzige von denen, die in Gnabengehalt fie 
hen, bisher richtig erhalten, fondern ich genieße alle 
Vorzüge, die einem Fremden Fünnen zu Theil wer. 
den. Ohngeachtet ich die Dienite des Cardinals P af 
ftonei ausgefchlagen, fo if diefer mein größter 
Freund geworden, und ich habe nicht allein ben 
freien Zutritt zu feiner Bibliothek, welche nicht öf⸗ 
fentlich, aber die größte von gedrukten Büchern im 


‚Id [Un Harper) 
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Rom if, Tondern ich Iaffe mir holen, was ich nöthig 
babe, welche Freiheit auffer mir ein einziger Prälat 
hat. Ba, ich fveife bei ihm, men es mir gefällt, 
und gebe mit ibm auf fein wohllüniges Landhaus, 
wo ich in einer Geſellſchaft mit Sardinälen.und Ges 
lehrten an ſechs Wochen die Herbflluft genofien. Die 
Freiheit, welche diefer Cardinal gibt, gehet fo weit, 
daß man auf dem Lande im Kaftan und der Müze 
jur Tafel erfcheinet, und in feinem Palaft in Kom 
ift das erfle, daß ich meinen Rok ausziche, wen ich 
in der Bibliothet fein will. Weil aber diefer Man 
77 Sabre bat, (welches bier nicht felten iſt,) und 
ich einen Protector, auf deffen Leben mehr Rechnung 
zu machen ift, nöthig babe: fo habe ich nach Ver- 
fließung eines Sabre eine Wohnung in dem Palaſt 
der Sancellarie von dem Cardinal GSecretario di 
Stats, Archinto, ebemaligem Nuntius in Polen, 
und meinem alten Patron, aber mebr nicht, angenoms 
men; dagegen babe ich deſſen zahlreiche Bibliothek in 
Ordnung gebracht, und geniche ſie. Der Cardinal 
ſelbſt wohnet, fo lange der Pabſt lebet, in deſſen Ba- 
laſt a Monte Cavallo, und ich bin einer von denen, 
welche in Rom am ſchönſten wohnen. Zu eben die⸗ 
fem Sardinal gehe ich, wen es mir gefällt, zum Ef» 
fen; doch allegeit nur in der Abficht, ihm eine Gefäl⸗ 
ligfeit zu erweifen, ohne Nachrheil meiner Fretheit, 
welche ich, da ich in etlichen Monaten do Bahr ere 
reichet, eiferfüchtig zu erhalten fuchen werde. 250 
‚aber, da es fcheinet, daß die Umſtände des Hofes 
immer gefährlicher werden, merde ich durch einen 
dritten Gardinal, Aleſſandro Albani, der das 
Haupt aller Antiquariorum iſt, ein Beneficium zu 
erhalten fuchen, um alle Dienfle zu vermeiden. Was 
meine Gefundheit betrift, fo wirft du dich erinnern, 
daß ich befkändig über nächtlichen Schweiß geflaget : 
dieſe haben mich nicht verlafien, bis auf der Reife, 
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und hier babe ich zugenommen; und da es eine fel« 
tene Sache iſt, wegen des erfchreflichen Lärmens, ſon⸗ 
derlich in den Sommernächten, ruhig zu ſchlafen, fo 
babe ich auch diefe Gltiffeligfeit in dem weitläuftigen 
Balaft, den ich bewohne, erhalten. 

Meine Studia habe ich eingefchränkt auf die Kun 
and griechhifche Gelehrſamkeit. An diefer wer⸗ 
de ich vor den Größten in Nom gehalten; ich ſtudire 
aber auch viel flärker, als ehemals, da ich Zeit und 
Kräfte dazu babe. ‚Was die Kunſt betrift, davon wird 
ein Berfuch einer Siftorie der Kunſt, welche fünf 
tiges Frühjahr in Leipzig an’s Licht treten köñte, ein 
Zeugniß geben können. Die Faiferliche Akademie ber 
freien Künſte in Augsburg, die mich zu ihrem Rath 
und Mitglied aufgenommen, läßt eine Monatichrift 
deufen, welche ein gewiffer Reifſtein, Bagenhof- 
meifter in Gaffel, beforget. In derfelben wirft du ein 
paar Blätter von mir finden, welche dir einen Begrif 
von dem angezeigten Werke geben können. Sch fuche 
ein Driginal zu liefern, welches vornehmlich von dem 
GStyl der Arbeit der alten ägyptiſchen, hetrurifchen und 
griechifchen Bildhauer handelt. Das Werk beſtebet 
aus zwei Theilen. Der erfie iſt blos theoretifch, 
der andere mehr biflorifch, aber ohne Lebensum⸗ 
fände der alten Künfller: Cden diefe fan man auch 
aufler Nom famlen,) und in diefem zweiten Theil iſt 
eine Beichreibung der beſten Statuen. Meine vor 
nehmfie Regel ik: nichts mit zwei Worten zu fagen, 
was mit einem gefchehen kañ, wo es aber auf eigenes 
Denken und auf Befchreibung im höheren Styl fomt, 
mich auszulaffen. Eine Nebenabficht if das Studium 
ber elenden Antiquariorum in Rom über den Saufen 
zu werfen; den ich babe angefangen, meine Arbeit 
in's Staltänifche zu überfegen. Hm Münzen und um 
Dinge, die Fein fonderlich Licht der Zeichnung geben, 
welche ich wieder angefangen babe, befümmere ich mich 
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nicht. Ich fuche auch keine Bücherlentnif zu erlan⸗ 
gen. Unterdeſſen fieben mir alle Schäge offen; aber 
weil ich nicht viel finde, was einen allgemeinen Nu⸗ 
zen haben und der Nachwelt würdig geachtet werden 
fan, fo werde ich über den Plato su arbeiten an« 
fangen. Es iſt nöthig, daß ich mich in der gricchi« 
fchen Gelebrſamkeit bier zeige, wen ich follte genöthi⸗ 
get werden, meine Hütte. bier anfzufchlagen. Mein 
Herz ſtehet aber allezeit nah Sachfen, und die Er 
keũtlichkeit verpflichtet mich darzu. Aber Gott weiß, 
wañ die Umſtande dazu erſcheinen werden. Meine 
Arbeit wartet auf die Reiſe nach Neapel. Der Kur⸗ 
prinz hat mich der Königin von Sieilien auf's Beſte 
ſchon im vergangenen Mai empfohlen, und ich geden⸗ 
fe, vieleicht einige Monate in Portici zu bleiben. Sch 
warte nur auf einen Wechfel, fo werde ich dahin ge» 
ben. Sch gedachte unmittelbar nachher nach Florenz 
zu gehen; da aber mein großer Freund, der Baron. 
Stofd, in ſeinem 66 Bahre daſelbſt verkorben, fa 
werde ich damit nicht eilen. Er bat einen Sohn des 
Brofefors Muz el, der ehemals in franzöfifchen Kriegs⸗ 
dienſten geweſen, und ſich einige Jahre bei ihm auf⸗ 
gehalten, als ſeiner Schweſter Sohn zum Erben ſei⸗ 
nes ganzen Vermögens gemacht. Dieſer iſt im ver⸗ 
gangenen Frühjahr bier geweſen, und vielleicht werde 
ich ihn befuchen, ehe die Sachen feines verfiorbenen: 
Vetters zerfireuet werden. Über den älteſten ge 
fHnittenen Stein in ber Welt, der zulest in 
des Stofch Hände kam, rede ich in meiner Schrift. 
Was meine Dresdner Schriften betrift, fo habe ich nur 
zu erinnern, daß das Sendfchreiben nicht von 
Heren von Hagedorn, Föniglich polnifchem Lega⸗ 
tionsrath, wie fich Here Gottſched eingebildet, if, 
welches ihm der Verleger fagen kai, fondern es ifk 
von mir ſelbſt. Man bat mir gefchrieben, diefer leip⸗ 
jiger Kritikus habe fich über das gricchifche Proſil aufe 
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Aber ich weiß nicht, ob Sie mehr oder ich zu be⸗ 
Hagen find. Ste find der Eigentümer geworden 
(laffen Sie uns die Klagen bei Seite fegen) von 
einem Schage, den ich zu fehen feufze; und ich, ich 
babe den Man, welcher mir durch einen einzigen 
Briefi) fo viel Eingang verfchaffet, und durch den 
mir und der Welt Kentniffe, die nicht befant, ia 
vielleicht nicht entdeft And, abgeflorben: den großen 
Mai, fage ich, babe ich nicht einmal das Glük ge- 
babt zu ſehen. Sie Ffünnen getröflet fein; ich aber 
habe Urſache, diefen Verluft ewig: zu betrauren. Aus 
Liebe der Kunft und der Nachwelt bitte ich Sie, mir 
Nachrichten mitzutheilen, welche Sie ſelbſt entweder 
mündlich genofien, oder fchriftlich finden möchten ; 
vieleicht würden fie von jemand anders in einer 
Sündfluth von Regiſtergelebrſamkeit erſtiket. Sch 
würde fie fuchen neben einen Gedanken des göttli— 
chen Blato zu fegen. Schiene es nicht, daß mich 
der Sof von Polen izo verließe, fo würde ich eilen, 
Shre Schäze zu feben; in den Umſtänden aber, worin 
ich bin, fan ich weder an Neapel noch Florenz ge⸗ 


denken. Sch balte mich verfichert, Sie zu feben 


(den die Fortſezung unferer. Freundfchaft fege ich 
voraus) und eriterbe ꝛec. 


Nachſchr. In Eile; weil man mir faget, daf 
die Briefe den Freitag abends auf der Poſt fein 
mäßen; der ich gedachte, morgen. zu Schreiben, 
Künftigen Pofltag ein Mehreres. 


1) [in den Cardinal Albani.] 
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An Muzel⸗Stoſch. 
[Rab Slorenz.) | 
Rom, den 10 Dec. 1757, 


Ich babe mich bemühet, Worte zu finden, die Bb- 
nen meine Erkentlichkeit über ein mehr als freund- 
fchaftlich großmüthiges Anerbieten ausdrüfen könten; 
aber fie reichen nicht an meine Empfindung. Sch 
würde übertrichen werden, wen ich verfuchen wollte, 
das Herz reden zu laflen.!) Dergleichen wäre kaum 
von einem Freunde, dem ich alles aufgeopfert, zu 
erwarten gewefen, und ich finde es für mich fo un⸗ 
gewöhnlich, als es mir die Wirflichfeit meiner bo⸗ 
den Freundſchaft durch mißlungene Proben gewor⸗ 
en iſt. 

Ich würde ungeſäumt eilen, dieſes Glük zu ge⸗ 
nießen, und es iſt nichts als ein freiwillig wieder⸗ 
holtes Empfehlungfchreiben des Kurprinzgen an die 
Königin von Sicilten, welches mich aniteben macht, 
fon den Tag meiner Ahreife von Nom zu mel⸗ 

en. 

Sollte diefe gnädige Erklärung für mich auf ei» 
nen Unterhalt in Neapel und auf den Beifland ber 
Königin angefehen fein, fo würbe ich diefen Weg er⸗ 
greifen müßen. Sch erfundige mich deßhalb dieſe 
Woche bei dem Beichtvater der Königin, und erwarte 
von izo an höchſtens in 14 Tagen Antwort. Laſſen 
Sie mir den Weg zu Shnen bis dahin offen ſtehen, 
und, es fomme wie es wolle, einen Plaz in ihrer 
Breundfchaft, die der höchſten Verehrung und eines 
Freundes, welcher fo großmüthig als Ste fein Fan, 
- würdig iſt. Ich bin, fo Tange ich lebe ꝛc. 


1) [Man ſehe den Br. an Franke, v. 4, u.an Berends 
v. 5 Febr. 1758.] 


— 
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Sch beweine die grauſame Niederlage fo vieler 
Menfchenfinder, die von neuem zur Schlachtbanf ge- 
führer find. Ein Abſcheu für die Menfchlichkeit! 
Ein Held — ein Name, der nicht anders, ala mit dem 
Zuſaz: Gott fchone die Menfchen! follte aus 
gefprochen werden. Die fchrefliche Zeitung läßt mich 
weder leſen noch denken. 

Ich danke herzlich für das überſchikte Buch; ich 
will Ihnen dagegen ein Stük aus meinem künftigen 
Buche geben. Richten Sie mich mit aller Strenge, 
den es ift ein gefährlicher Bunft. Sie finden ihn 
auf dem folgenden Blatte. Sch habe den erften Theil 
der Schrift von neuem umgeworfen, in eine ſtren⸗ 
gere Ordnung gebracht, viel ausgeilrichen, aber auch 
manches zugefezet.. Der mitgetheilte Punkt fol zu⸗ 
gleich zeigen, wie es mir, wo Belchrfamfeit unver. 
meidlich iff, gelungen. Der Anfang aber erwartet 
erfi die legte Hand. 

Den_ Seren E** babe gefprochen, und mich ihm, 
wo er mich müzlich findet, erboten. Der Herr 
Bracei it fein Ausleger; und er fcheinet mir ein 
Menfch, (vieleicht irre ich mich,) welcher nichts ver⸗ 
Ioren bätte, wen er Stalien nicht gefeben. 

Merken Sie doch an, ob an herrurifchen Figu⸗ 
ren der Augenſtern bezeichnet, und wie er es iſt. 
Sch fomme mit dergleichen Bumuthungen ‚ weil mich 
ur. mein Herz faget mir: tch werde Sie nicht fer 

en 
Canylus bat (Vol. a.) mit der erfien Statue un 

ter den vereinten griechifchen Sachen einen großen 
Bok gemacht. 1.) Er bat nicht gewußt, daß' ſie im 
Muſeo Sapitolino fiehet, und hat daher nach etrier 
croquirten Zeichnung des Sally (der in Kopenha- 
gen das Pferd und den König, man will fchon wiffen 
mie, machen fol) flechen laſſen. 2.) Er glaubet aus 
des Sally Bericht, daß fie in dem älteſten griechi« 
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ſchen Styl if, und hat da alles, was man ſagen kañ, 
ausgeſchüttet; fie iſt aber zu Hadrians Zeit gemacht. 
Man ſage, was man weiß und geſehen. 


Bon der Kunſt unter den Hetruriern.) 


„Die Kunft it unter den Hetruriern niemals zu 
„ihrer Reiſe gelanget, mie die wahrhaftig hetruri- 
„Then Denkmale, welche alle in einem ſchweren und 
„ Reifen Style gearbeitet find, beweiſen. Mich dünket, 
„ die Nachrichten von der Zebensart und den Bebräu- 
„chen biefes Volks, und der hieraus zu ziehende Schluß 
„auf defien Neigungen und Gemüthsart geben uns 
„ die Urfache von dem mittelmäßigen Wachötume der 
„Kunſt auch in dieſem Lande zu erfennen. 

„Das Geblüt der Hetrurier fcheinet mit etwas 
„NMelancholie vermifcht gewefen zu fein; ein Tempe⸗ 
„ rament, wovon die größten Leute, wie Artiiote- 
„les faget, ihr Theil gehabt, und welches zu riefen 
„ Unterfuchungen geſchikt if.2) Aber es wirft zu 
m. beftige Empfindungen , und die Sinne werden 
„ nicht mit derjenigen fanften Regung gerührt, die den 
„Geiſt gegen das Schöne vollfommen empfindlich 
„machet; die geilligen Theile, welche zur Einbil- 
„dung hinfließen, find nicht leicht und fein genug, 
„liebliche, fchöne Bilder und reigende Geflalten zu 
„ erzeugen. 

» Diefe Gemüthsart fan die Finſterniß des Aber⸗ 
„glaubens zeigen, welchem die Hetrurier nicht we- 
„niger als die Ägypter nachhingen. Die Wahrſa⸗ 
„gungen aus dem Flug der Vögel, aus dem Ein- 
„gewaide der Thiere, und aus den unerbeblichſten 
E uUmſtänden wurden in ben Abendländern unter die- 


9) [®. d. K. 3B. 18 12$.] 
2) [Aristot. problem. sect. 30. quest. ı.] _ 
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„ſer Nation zuerſt erdacht. Daher heißt Hetrurien 
„die Mutter und Gebärerin des Aberglau⸗ 
„bens; und die Schriften von dieſen Wahrſagun⸗ 
„gen erfülleten diejenigen, welche ſie fragten, mit 
„Furcht und Schreken; in ſo fürchterlichen Bildern 
„und Worten waren fie abgefaſſet. 

„Bon der Melancholie diefes Volkes geben ferner 
„ihre Menfchenopfer, ihre blutigen Gefechte bei Be⸗ 
„gräbniſſen, auf Schauplägen und bei Baftmahlen ein 
„ Beugniß, die den gefitteten Griechen ein Abfcheu wa⸗ 
„ren. Diefe waren bei jenen zuerſt üblich, und 
„ wurden nachher auch von den Römern eingeführet: 
„daher flieht man auf den biftorifchen Begräbnifur- 
„nen insgemein blutige Gefechte über ihre Todten 
„ vorgeftellet. Die römifchen, weil fie mehrentheils 
„von Griechen werden gearbeitet fein, haben viel mehr 
„angenehme Bilder, die auf das menfchliche Leben 
„ deuten, liebliche Vorftellungen bes Todes, berglei- 
„chen der fchlafende Endymion if. Eben diefe 
„ Gemüthsart der Hetrurier läßt fich Tchließen aus ih⸗ 
„rer Muſik. Den da fich die Griechen mit fanften 
„Inſtrumenten beim Angrif ihrer Feinde ermunter- 
. „ten; die Kretenfer mit der Leyer, bie Lacedämo- 

„nier mit Flöten, und die Arfadier und Sieilia⸗ 
„ner mit Bfeifen: fo gefchahe es bei den Hetru- 
„riern unter dem Schall der Trompeten und. 
„Hörner, wie bei den Agyptern mit Trommeln. 
„Die Natur aber und ihren Einfluß in bie Kunfk 
„zu überwinden, waren die Setrurier nicht Tange ge 
„nug glüklich. Dei es erhoben fich bald nach Ein» 
„richtung der Nevublif zu Nom biutige, und für die 
„ Hetrurier unglüfliche Kriege mit den Römern; und 
„einige Sahre nach Aleranders Tode wurde das 
„ ganze Land von ihren Feinden übermwältiget, und for 
„gar ihre Sprache verlor ih 2.“ — 

Von da am fünftig. 
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An Muzel⸗-Stoſch. 


JNach Stovenz.] 
Rom, den 17 Dec. 1757. 


Witder alles Vermuthen köm̃t mir Geld aus Polen 
nit der Verficherung der Folge, folange mein Freund!) 
lebt. Sch werde alfo müßen nach Neapel geben. 
Da mir aber von dem Cardinal Archinto kurz vor 
ber 50 Seudi, ich faii fagen, aufgedrungen mor- 
den: fo glaube ich im Stande zu fein, nad, geendig- 
ter neapelfchen Reife an Florenz zu gedenfen. Bor 
her hätte es nicht in der beiten Form gefcheben kön⸗ 
nen; den ich glaube der artigſte Abate fieht aufier: 
Nom ohne anfländige Keifefleider armfelig aus. Sm 
Neapel war ohngeachtet der brüderlichen Empfehlung 
an die Königin nichts für mich zu thun geweſen; deñ 
da ich dem Beichtvater der Königin fchrieb, daf mein 
Brief mir Fünftig zur Nechtfertigung bei der Königin 
und font dienen follte: fo antwortete er plözlich, 
„daß ihm nicht erlaubt fei, fich in dergleichen Dinge 
„zu mifchen.“ Sch gedenfe zu Ende des Januars 
dahin zu geben. Sch boffe noch immer fehr viel für 
meine Schrift daſelbſt zu finden ‚ und die bortigen 
Münzfamlungen werden mir viel Kicht geben. 

Bor einiger Zeit Faufte ein junger Maler von ci« 
nem Bauer für etliche Bajocchi 2 Feiliantfche Münzen 
mit 2 Köpfen, die wunderbar und göttlich ſchön find. 
Der eine ift ein Kopf des Hiero von Syrakus, 
folglich ift die Münze vor dem Phidias gemacht. 
Sie find fo wohl erhalten, daß ich keine vergleichen 
fenne, und das Merfwürdige if, daß nicht. allein das 
Augenlicht mit einem Loch bezeichnet iſt, fondern man 


31) [Det Königs Beichtvater.] 
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ſieht auf der einen um das Loch eine erhabene krumme 
Linie, den Augenſtern zu bezeichnen. Dieſes iſt wie⸗ 
der alle Bemerkung on Büſten und Statuen. Ve 
halten Sie diefe Entdefung bei fih, und machen fie 
nicht befant; fuchen Sie aber griechifche und ficilia- 
niſche Münzen bis auf den Alerander, oder ägypti⸗ 
fehe, oder fyrifch » griechifche nach deſſen Seit zu finden, 
und wen Gie dergleichen haben, theilen Sie mir diefe 
Hachricht mit. Sch Habe große Bahnfchmerzen, und 
werde nächllens mehr fehreiben. Ach bitte Sie, er- 
halten Sie mir Shre Freundfchaft. Sch bin ewig ꝛec. 


An Franke. 
[Nach Nötheniz.] 


Rom, den4Febr. 1758. 


Ich babe bis izo aufgeſchoben, Ihnen zu antworten, 
um die eigentliche Zeit meiner Abreiſe nach Neapel 
zu melden, wohin ich über acht Tage, als den erſten 
Soñabend in der Faſten, abgehen werde. Mein 
Freund! dieſe Reiſe iſt für mich ein ſehr wichtiger 
Schritt; es ſtehet auf demſelben vielleicht mein 
Glük, ſowohl hier als in Neapel. Einen einzigen 
Vortheil Hab’ ich, daß ich mit einer gewiſſen Ach⸗ 
tung dahin gehe, und wohin diefelbe fchon vor mir 
vorhergegangen ill. Sn Nom mährte es lange, und 
über ein Sabre, ehe ich darzu gelangen koftte. Die 
Zurüſtungen zu diefer Reiſe koſten mir fchon beinahe 
an 100 Thaler, wozu mir die fortdauernde Freige⸗ 
bigfeit unferes Königs und des Cardinals die Mit- 
tel gegeben bat. Sch gehe mit folhen Empfehlung⸗ 
fchreiben dahin, daß ich glaube, ich werde mehren» 
theils in den größten Häufern effen. Der Kurpring 
bat mich der Königin nun fchon zum zweitenmal em⸗ 
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pfoblen. Von Portici werde ich Ihnen fchreiben. 
Dei nach einem Aufenthalt von vierzehben Tagen in 
Neapel, wo ich in einem Auguflinerflofler wohnen 
werde, bin ich gefonnen nach Bortici zu gehen, und 
einige Wochen dafelbft die Altertümer zu fludiren. 
Glük habe ich: Bott gebe mir Verfland! Vielleicht 
iſt etwas in Neapel für mich zu machen. 


. Nun will ic) von meinen römifchen Umfländenr 
fchreiben, fo wie es mir einfällt, ohne Beſorgung 
einer Auslegung von Eitelkeit. Weil ich meine Zu⸗ 
friedenheit in der Nube und im Stubdiren fuche, und 
mit Wenigen vergnügt fein fan, fo fehäze ich mich 
glüklih; den ich geniche Ruhe und Bequemlichkeit 
und alle Gelegenheit, die irgend ein Fremder gehabt 
bat, zum Studiren. Sn dem Balafl der Cancel⸗ 
larie wohne ich, mitten. in der Stadt, wie auf dem 
Lande; dei das Gebäude ift fo ungeheuer groß, daß 
man nichts von dem Lärmen böret, der izo viel grö⸗ 
fer it, als er zu Juvenals Beiten geweſen, da 
man noch Feine Kutfchen hatte. Faſt ale Schaze 
Der Gelehrſamkeit, auffer die in der vaticanifchen Bib⸗ 
liothek, ſtehen mir offen. Den bier fan ich durch 
alle Freundfchaft des Cardinals Baffionei das 
nicht erhalten, mas ich fuche, nämlich: felbft in den 
. Manufcripten zu fuchen.. Wen der Pabſt nicht in 
Umfländen wäre, daß man immer feinen Tod bes 
fürchtet. fo wollte ich es durch den Gardinal Are 
chinto, vermittelt eines Befehls, vom Pabſt erhal- 
ten. Die größte Freiheit babe ich, nebſt der paffig- 
neifchen Bibliothek, in ber Bibliothek der Sefuiten, 
die ungemein zahlreich und prächtig ift, und man 
läffet mir den Schlüffel zu allen Manuſcripten. Un⸗ 
ter andern ift in derfelben die ganze Bibliothef An« 
tonii Mureti. Der Pater Lazzeri hat drei 
Bände von Anekdotis aus derſelben edirt. Einer mei⸗ 

10* 


234 Greundicheftfiche 


ner befien Freunde ik Pater Eontucci!) in chen 
Diefem Collegio S. Ignatii, Auffcher des Musei An- 
tiquitatem, curiosorum artikicialium etc. welches wiel- 
leicht das größte in der Welt ih. Er id ein Pan 
von 70 Bahren, von großer Sciehrfamfeit, der die 
fes, wie die Staliäner vor audern Nationen voraus 
bat, daß er nicht die Eitelfeit bat, ein Schriftiteller 
zu werden, fondern er theilet mit, was er bat und 
weiß. Die Belautfchaft mit dieſem Manne if mir 
sicht. allein nüzlih, fondern auch ſehr rübmlich. 
Den er bat feit vielen Sahren alle Soñtage eine 
Unterredung des. Abends mit einem gewiſſen Präla- 
ten Baldani gehalten, welcher für denienigen ges 
halten wird, der den größten Verſtand in Rem bat. 
Diefes will unendlich viel fagen. Die Unterredung 
gehet allein auf die Altertümer, und was fie geredet 
iſt bisher unter ihnen beiden geblichen. Ach bin 
vor einiger Zeit der dritte geworden, durch einen 
freiwilligen Antrag bes Bräfsten, mit den Worten: 
„Mein Freund, Ihr follet, weñ Ihr mollet, der 
„dritte fein.“ Diele Belantfchaft babe ich dem 
feligen Stofch in Florenz zu danken. Alfo bin ich’ 
ein genauer Freund bes Gelehrteſten in Rom: 
Biacomellt; und bes Weiſeſten: Baldani. 
Was meine Rebensart betrift, fo it die Metho⸗ 
be wie im Nötheniz geblieben; zeitig nach Haufe 
und zeitig zu Bette, und früh heraus, ja Die Liebe 
zur Ordnung. gebet fo weit, daß ich weder Dpern 
noch Komödien befuche, welches mir bach als einer 
Berfon, die zum Hofe gehoöret, nichts koſtet. Sch 


I) Von bdiefem ſagt Windelmali in dn [Dent 
malen Rum. 47), daß er der wahre Verfaſſer fei 
von dem Werke: Frauc. de’ Ficoruni Maschere sceni- 
ehe e Figure comiche de’ autichi Roman. Rom. 1736 
4 et Latine, ibid. 175 4 Dasdorf. 
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befomme die Zeddel gefchift und ſchenke fie andern. 
Der Gardinal Archinto ift der legte geweſen, der 
fich öffentlich für mich erfläret bat... Nachdem die 
große Freundfchaft mit dem Kardinal Baffionet 
faft ein halbes Fahr gedauert hatte, verlangte er, 
daß ich auch bei ihm eſſen follte, weiches als ein 
großer Vorzug, da er im pabſtlichen Palaſt wohnet, 
angefehen wird; zumal,. ba. nur Brälaten zur Tafel 
gezogen werden. FIch gebe alſo, doch mur einmal: 
die Woche, zu. ihm. Bet dem Cardinal Baffionet 
efie ich zweimal die Woche, und endlich habe ich. 
es fo eingerichtet, daß ich niemals mehr zu Saufe 
effe. Eine von meinen. Bekañtſchaften, welche mir 
Ehre machen, ift der Duca Ceriſano, ſteilianiſcher 


Sefandter, ein Mai von etlichen 60 Yabren , und 


von Hroßem Verſtande und Gelehrſamkeit. Er be 
wohnet den: franzöffchen Palaſt, und wir find Nach⸗ 
barn, daher ich. ſehr oft zu: ihm gehe: 

Was. meine Gefundheit. anbelanger,: fo. if. He im 
beſſern Imfiänden,, afs ich mich entfinnen fan, daß 
fie geweſen. Sch effe. zumeilen zu viel, und trinfe 
wie ein Deutſcher, d. i. ohne Waſſer. Aber. mein 
Magen und Kopf halten ſich gut. Nur bin ich em⸗ 
pfindlich worden gegen die Kälte, die mir und allem: 
Ausländern bier unangenehmer, als in unferm raus» 
ben Vaterlande iſt; ia. ich, bediene mich fogar. eines: 
Bettwärmers. 

An meine Schrift werde ich in Neapel und nach 
meiner Rükkunft die lezte Hand legen; izo werde 


ich zu. einigen. Kupfern die Zeichnungen unter der 


Aufficht meines: Freundes, des Herrn Mengs, ma 
chen laſſen. Wer ich Zeit: und Geld übrig: habe 
werde ich von Neapel zu Waſſer nach Florenz geben, 


um alles au, fehen, mas aus dem. Altertume von deu - 


Kunft übrig iſt. 
Es if "nöthie, daß ich, mich im der: griechiſchen 


236 Freundſchaftliche 


Literatur mit etwas zeige; ich finde aber noch nichts; 
mas mir gefällt. Sch leſe daber die alten Griechen 
von neuem in diefer Abficht, und mache mir Regiſter 


von allen Worten, wo feine find; als: über die drei- 


tragifchen Dichter. Den Afchylus babe ich auf 
dieſe Weife geendiget. In meiner Hiſtorie der 
Kunſt werde ich verfchiedne Anecdota poetar. Græcor. 
die ih in Manuferipten gefunden, befant machen, fo 
auch einige Snferiptiones, die noch nicht befant 
find, doch nur diejenigen, welche zur Erläuterung 
dienen und von einiger Grheblichfeit find. Seit einie 


ger Zeit habe ich angefangen, die Münzen zu fludiren,. 


aber vornehmlich in der Abſicht, diefelben zur Keñt⸗ 


niß des Styls in der Kunſt in jeder Zeit zu gebrau⸗ 


ſchen; daher bat der Cardinal Archinto feit einiger 
Zeit viel Anlänfe von mir ausſtehen müßen, mir die 
Gelegenheiten zu einigen eigenfinnigen römifchen 
Brinzen zu machen, und durch diefes ungeſtüme Su⸗ 
chen babe ich erfahren, daß das Münzkabinet der Kö⸗ 
nigin Chriſtina, melches Havercamp befchrieben, 
und welches man in Nom im Palaſt des. Prinzen 
Braceiano zu fein glaubte, nach Spanien verfauft 
worden. Nach meiner Rükkunft von Neapel werde 
ich unferm theuern Freund Lippert Abdrüfe von 
Steinen fchifen. Die Bekafitfchaften waren nicht 
. eher zu machen. Man muß alle Sachen mit einem 
geroifen Bhlegma in Nom fuchen, fonft wird man 
für einen- Frangofen gehalten: In Nom; glaube ich, 
if die hohe Schule für alle Welt, und auch ich bin 
geläutert und geprüfet. Es -thut mir leid, daß ich 
gezwungen bin, izo nach Neapel zu gehen und es nicht 

aufſchieben kan; deñ es entgehet mir eine große Gele» 
genheit in Florenz. Der einzige Erbe von Stoſch, 
mein Landsman und guter Freund, bot mir auf 
ſechs Monat Quartier, Eſſen ꝛ⁊c. an, und ich bätte 
das Kabinet feines Wetters, welches an 30,000 Du⸗ 


” 
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enten gerichtlich gefchägt worden, mit Muße durchge⸗ 
ben und nuzen fönnen. Nach diefer Beit wird das 
Beſte Thon verkauft fein. 

Der Sardinal Aleffandro Albani, mein größe. 
ter Gönner, und das Haupt von allen Altertumsten- 
nern, bat izo feine Villa geendiget, und Statuen und 
Sachen an das Tageslicht gebracht, die vorher fein 
Menſch'gewußt hat. In dem Balafi der Billa find 
fo viel Säulen von Porphyr, Granit und orientalie 
ſchem Alabafter, daß es ein Wald fchien, che fie anges 
bracht waren; den ich babe ben Grund zum Haufe le⸗ 
gen fehen. Man gehet gegen Abend dahin, wo man 
mit dem Gardinal wie mit einem Bürger ſpazieret. 
Eine Brinzefin ſahe mich neulich daſelbſt, und meil 
fie von mir geböret hatte, fo rebete fie mich an, in⸗ 
dem ich es than wollte. Sie feben darans, wie man 
bier lebet. 

Der General der Piarum Scholarum, Pater Cor⸗ 
fini, arbeitet an einer Samlung von griechifchen In⸗ 
fchriften aus Aflen. Wen Sie die Herunterlaffung ‚ ia 
Berläugnung alles Verdienſtes diefes großen | Mannes 
feben follten, fo würde in Ihnen, wie in mir, ge⸗ 
gen die mehreſten deutſchen Gelehrten und Profeſſo⸗ 
res eine Art von Ekel und Unwillen entiichen; den 
es ıft feine fromme Heuchelei, welche hier zu Lan⸗ 
de faft unbefant if.‘ 

Sch babe mir vorgenommen, über den Blato und 
Blutarch zu arbeiten, und babe den erſten in mei» 
nem eignen Exemplare, welches mir mein Freund 
Biacomelli gefchenft, von neuem auf dem Luſthauſe 
in Samaldoli bet Frafeati im vergangenen Detober 
durchgelefen. Zzo Infie ich mir die ſylburgiſche 
Ausgabe des Ariftoteles in A. in 5. Voll. wel 
ches nur.der griechifche Tert if, aus Engeland für 
drei und einen halben Ducaten, oder fieben Scudi 
fommen. Diefe Ausgabe, welche Baffionei für 
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zwei Seudi zu Paris gekauft bat, muß in Deutſch⸗ 
land fehr rar fein,!) weil fie nicht in Nötheniz iſt. 
Es if in Engeland eine neue Auflage nom Demo» 
fihenes gemacht, Quarto max. Drei Bände jind 
heraus. Vom Blato zu Glasgow, mit Lettern wie 
der Plutarchus Bryani, welcher aus neun Bänden be» 
fieben wird, werden viere gedruft fein. 

Dieler Tagen las ih ein gewilles Buch, welches 
ſich rar gemacht bat, (weil nur 250 Exemplare, wie 
auf dem Titel fiehet, gedruft worden, von welchen 
50 zwifchen Marfeille und Livorno verfunfen,) Jo. 
Reinoldi Historia litterarem Gra&carum et Latinar. 
Etone, 1752. in 4. mai. Diefes Buch bewog mich, 
die berühmte Apetheosin Homeri, über welche Cu⸗ 
per und Schott eommentiret, von neuem anzufehen, 
und ich fand, daf, da fie der erſte nicht genau unter» 
fuchet, was die Schrift betrift, die andern alle fich ge⸗ 
irret, und es fällt dadurch ein gutes Stüf von biefen 
Schriften über den Haufen. ch werde es in meinem 
Buche anführen. Diefe Unterfuchung foflet mir ei⸗ 
nen halben Thaler, und ich würde meinem fünftigen 
Berleger eine ziemliche Rechnung machen fönnen, weit 
sch die Trinfgelder rechnen wollte, die ich, behutfam 
zu gehen, gezahlet habe. 


m» Diefe falbursifhe Ausgabe des Aroͤſtoteles if 
allerdings ſehr ſelten. Man wird ſolche in wenigen Bib⸗ 
liotheken vollſtändig autreſſen, wovon bie Urſache wohl 
dieſe iſt, weil die verſchiednen Theile dieſer Ausgabe eins 
zeln gedrukt und verkauft worden And. Wir beſizen bier 
in der Eurfürftlichen Bibliothek ein voliftändiges Erems 
plar diefer frankturter Ausgabe von 1587 in 5. Voll. 
wovon der 7 Theil die Problemata enthält, die, wie 
Element in feiner Biblivth. curieuse, t. 2. p. 97. vers 
fibert, weder in dem dafigen Füniglichen, noch in dem 
bünemannifhen Eremplare berndlih waren, die er 
Doch beide fehr genau verglichen hat. Daßdorf. 


- 





Briefe. 239 


Endlich iſt ber erſte Band von ben alten Ge 
mälden su Portiei zum Borfchein gefommen, im 
groß Folio, mit vielen Kupfern, welche mittelmäßig. 
gearbeitet ind. Das erſte if ein Stük von vier Fils 
guren mit dem Namen des Küntllers: AAEZANAPOF 
A®HNAIOZ EIPA®EN; ich glaube es fol ETPAYEN 
heiſſen. Mehr kañ ich von diefer Arbeit nicht fagen, 
den ich habe es beim Baffionei nur einen Augen» 
blik heute, da ich diefes fchreibe, angefehen., So viel 
febe ich, daß von der Kunſt nichts erwähnet if. 
Baiardi hat mit diefer Arbeit nichts weiter zu thun, 
fondern eine Gefelfhaft von 15 Rerfonen, unter 
welchen der gelchrte Mazzocchi das Haupt if, bie 
ſich alle Wochen bei dem Miniſter und Staatſecre⸗ 
tär, Marchefe TZanucci, der ehedem Profeſſor zu 
Piſa gewefen, verfamien. Diefer Minifter hat viel 
leicht wenig feinesgleichen in der Welt, und if der» 
jenige, welchen Diogenes gefucht hätte. Che ich 
fchließe, muß ich melden, daß man unfern Herrn 
Graven bier nicht anders nennet, als; il famoso Bünau. 
Sch münfchete, daß er feine Bücher genießen köñte, 
und daß ich das hohe Glük hätte, ihm in Nötheniz 
vor feinem Pult fisend aufzumarten, und Sie, doch 
lieber in Dresden, vergnügt umarmen köüte. Aus 
Neapel oder Bortich werde ich wieder fchreiben. 


An Berends. 
[Nah Braunichweig.] 


Roma del Pallaszo della Cancellaria 
Apostolica alli 5 di Febrare 1758. 


Licbfier Freund und Bruder! 


Ich babe dein leztes Schreiben vom 12 Auguf des 
vorigen Jahres nach dem neuen Dahre allererfi er⸗ 
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halten. Um ſicher zu gehen, und dir friſche Nach⸗ 
richten von mir zu geben, babe ich mit der Poſt 
gefchrieben : die Koflen werden, ‚weil es Telten ge⸗ 
fheben wird, zu überfehen fein. Den beigelegten 


 " Brief. an Herren Franke, unfern gemeinfchaftlichen: 


wertben Freund, überfchife ihm verfigelt. Sch ha⸗ 
be den Vortheil dabei, daß ich nicht alles .in dei⸗ 
nem Briefe allein ausfchütten darf. 

IAIch fange.alfo an, bie zu berichten, daß ich mich 
fohr-vergnügt und gefunder als jemals befinde. Bm 
ben weitläuftigen. Balafle, den ich bewohne ‚ genie⸗ 
fe ich eine Stille, wie auf dem Lande, welches fich 
mitten in. der Stadt, wo ich flebe, niemand ribmen 
fan; daher habe ich gelernet, wen ich will, 9 Stun 
den und zumellen ohne aufzuwachen, zu fchlafen. 
Es if. zu wiſſen, daß der Eardinalminifter Archine 
to nicht in der Cancellarie, fondern auf dem päbſt⸗ 
lichen Palafte a Monte Eavallo wohne. Tch Bas 
be eine zahlreiche Bibliothef unter Händen, ohne 
darin zu arbeiten, und was ich fonft nöthig habe, 
laffe ih mir aus andern Bibliotheken holen. IH 
bin im’ Gefchret, nebfl einem Prälaten, Giaco—⸗ 
melli, welcher vor den größten Gelehrten in 
Stalien gehalten wird. und iſt, der größte Gries 
che in Nom zu fein, und diefe Meinung melche 
"auf jenes Zengniß beruhet, if der Grund zu meie 
ner Achtung. Das erite Jahr Iebte ich vergeflen - 
felbft von Archinto, welcher aus Empfindlichfeit 
gegen mich, wegen verworfener Dienfte des Paſſio⸗ 
nei, mich. vor halsfinrrig hielt, und ſich vieleicht 
nicht getranete, von meinem Wiſſen viel zu fagen. 
Sch Habe mich alfo in diefer Zeit ganz allein mit 
der Kunſt befchäftigt,. babe fehr ‚viel. entworfen, 
welches zum Theil unnüz, zum Theil aber den Stof 
gegeben hat, zudem Werke, auf welches ich nunmeh- 
vo ein ganzes Jahr gedacht habe, nämlich ein Ver⸗ 
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ſuch der Hiſtorie der Kunſt. Meine Abſicht iſt, ein 


— — 


vollkommenes Werk zu liefern und das Denken und 
die Schönheiten der Gedanken und der Schreibart 
auf's Höchſte zu treiben. 

um wiederum in mein Gleis zu kommen; ein 
alter Maler und ein Man allgemeiner großer Keüte 
nid machte mich mit Giacomelli befant, bDiefer 
führte mich zu des Paffioneis Tafel, und ich 
wurde unter die wenigen auserlefenen Freunde des 
Sardbinals aufgenommen. Sch befuchte den Cardinal 
Archinto fehr felten und er fabe mich nicht anders 
als mit dem Baffionei im Wagen. Diefes mach⸗ 
te jenen eiferfüchtig, und er beklagte fih, daß ich 
ihn vernachläßigte. Er wollte mir zu verſtehen ge⸗ 
ben, bag es ihm lieb fein würde, wen ich bei ibm 
zumellen eſſen ‚wollte, und da ich feine Gefchäfte 
vorfchüzte, fo verlangte er, mich um die Mittags. 
zeit zu fprechen. TIch fpeifete vorher beim Baffio«- 


nei und ging alsden zu ibm, welches er endlich als 


eine Beleidigung aufnahm; und ich bin alfo einer 
von denen geworden, die auch beim Archinto cf- 
fen können, welches nur Prälaten find. Meine 
Sauptmarime iſt geweien, mich nicht wegzuwerfen, 
und feine Kleinigkeiten anzunehmen, nach verfichers 
ter Achtung eine große Befcheidenbeit anzunehmen, 
wenig zu reden, aber wo man mich nöthigen und 
deingen würde, den Zügel fahren zu laſſen. Die- 
fes erfuhr ein ftanzöſiſcher Abbe, welcher als ein 
großer Gelehrter von dem franzöflfchen Abgefandten 
bei Baffionei, der ein pafionirter Franzoſe iff, 
eingeführet wurde. Die große Stille, die ich gegen 
ihn beobachtete, machte ibm. Herz, fh an mich zu 


-wagen, in der Meinung vom Cardinal unterſtüzt zu 


werden. Aber er blieb wie von einem Strom meggerif» 
fen, und Ich fagte ihm in des Cardinals Gegenwart 


daß er ein Ignorant und ein Efel fe, und da er 
Winckelmaũ. 10° 11 
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mich geſucht aus dem Wege zu bringen, ſo habe 
ich es ihm gethan. 

Seit einiger Zeit babe ich beſchloſſen, mein Le⸗ 
ben mehr zu genießen, und ich eſſe niemals mehr 
zu Haufe, fondern allezgeit bei Sardinälen und gu« 
ten Sreunden. Unter denen tft der Duca di Ce⸗ 
tifano, ficilianifcher Gefandter, ein Mat von 60 
. Sahren'und einer der größten Köpfe unter der Na⸗ 
tion. _ Diefe Bekaitfchaft tft ganz neu; und wurde 
gemacht durch ein Compliment von ihm; nämfich , 
daß er Verlangen hätte, Freundfchaft mit mir zu 
machen, und daß er zu mir fommen würde. Ad 
kam ihm alfo zuvor. Diefes kañ dir einen Begrif 
geben von ber Nation und von der Achtung ber 
Gelehrten in diefem Lande. 

Seit dem Oectober babe ich die Kleidung eines 
Abate angeleget, welche feinen andern Unterſchied 
‚bat, als einen über eine ſchwarze Binde gefchlage« 
nen blauen Streifen mit einem weiffen Nändchen , 
und einen feidenen Mantel, nur fo lange wie der 
Rok. Das Unterkleid ift von Sammet. 

350 habe ich mir ein Campagnekleid, einen kaf⸗ 
feebraunen Drap » D’Abbeville - Nof mit güldenen 
Brandebourgs und ein Neifefleid von englifchen 
Molleton machen laſſen zur Reife nach Neapel, 
wohin ich in 3 Tagen abgeben werde. Auf diefe 
Neife tik ein Theil meines Fünftigen Glükes gebaut, 
und diefe Reife iſt das Allerwichtigfie, was ich im 
meinem Leben unternommen babe. Das. Vergnür 
gen, ein fo wohllüfliges Land zu genießen, wird fehr 
gemindert durch die große Bebutſamkeit, die ich nö⸗ 
thig babe, meine Berfon wohl vorzuftelen. Sch bin 
von dem Kurprinzen aus eigenem Betrieb an die 
Königin recommandiret; ich foll den Kurprinzen von 
allem unterrichten, ich komme mit einem großen Ruf 
nach Neapel, an alle große Säufer als ein Freund 
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empfohlen, und was das Vornebhmſte iſt, ich gehe 
mit der Abficht bin, vielleicht ein Mitglied der Ge⸗ 
fehfchaft zu werden, die über die Altertümer ſchrei⸗ 
bet. Sch finde einen der größten Griechen, Monfignore 
Mazzoechi; aber es iſt auch der einzige, vor dem 
ih mir fürchte, und zum Glüt iſt er über 70 Fahr. 
Sch habe zu diefer Reife meinen Wechfel. richtig er⸗ 
balten, und weil ich auflerdem, was ich, ohne Hofe 
nung wieder zu haben, ausgeliehen, immer übrig 
babe, fo daß ich neulich 6 Ducaten unter meiner 
Wäſche fand, wovon ich nichts wußte, hiernächſt eim 
Gefchent von etlichen 60 Shalern vom Cardinal Ar- 
ch into annehmen mußte: fo bin ih binlänglich 
verforget; dei in Neapel werde ich nicht viel zu 
Hauſe eſſen. Meine Wohnung wird fein in einem 
Klofter der Auguſtinermönche von der (panifchen 
Nation, welches mir der General des Ordens, mein 
guter Freund, ausgemachet. 

Das einzige, womit ich mie Schaden gethan ba⸗ 
be, ift meine Aufrichtigfeit in Nachrichten von ge» 
wiffen Dingen zu geben, und biefes bat mich um 
eine Gelegenheit gebracht, wodurch ‚ich in der Welt 
erfcheinen können. Es ift ein Schade, den mir viel 
tauſend Duraten nicht erfegen können. Es hat es ein 
Freund getban, dem ich viel Verbindlichkeit habe. 1) 
Nunmehro antworte ich auf Feine bloße Frage, bis 
ich höre, wie weit des andern feine Keñtniß gebet. 

Diefe Nation if fein wie Käfebier,?) der auch 
bier bekaũt iſt. 

Nach den erſten Complimenten, welche ich in 
Neavel zu machen babe, welches die erfien 14 Tage 


41) [Reue Gemälde für alte audgegeben und Windel 
man alfo geräufcht. Man fehe darüber bie Biograppie 
‚8. CXU1] 
' 2) [ein fehe ſchlauer Spion im preußiſchen Heere, von 
dem eine befondere Biographie exiſtiren ſoll. 


- 
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erfordert, werde ich nach Portiei gehen, am Geſtade 
des Meeres, wo die Schäze von Herculanum ſtehen, 
und daſelbſt werde ich etliche Wochen bleiben, bis 
der Hof dahin gehet, gegen die Mitte des März, 
son da zurüf nach Neapel und die farneſiſchen Dias 
nufcripte der königlichen Bibliothef, das berühmte 
Münzkabinet von Barma sc. durchfeben, weil mir auf 
Befehl der Königin alles wird müßen geöfnet mer 
den. Don Neapel aus werde ich eher Gelegenheit 
baben, zu fchreiben; du ſiebſt alfo, daß einige Mo⸗ 
nate dazu gehören. Menge wird mich befuchen, 
und nach geendigter Arbeit werde ich eine Heine 


Reiſe nach GSicilien thun. Habe ich Zeit wegen ber 


Sommerbize, eine Reife nach Florenz zu thun, fo 
gefchieht es von Neapel aus zur See bis Livorno. 
Geſchieht. dieſes nicht, To. fuche ich im Mai zurüf in 
Nom zu fein und die Villegiatura auf der Vila En- 
maldolt bei meinem Eardinal Paſſionei zu ge- 
nießen. Diefes find weite Ausfchten , aber Feine 
Zuftichlöffer. 

Sch muß bekennen, ich habe mehr Glüt als Wis; 
aber wer fein Glük erfennet und nuget, der iſt es 
werth. Es fehlet nichts an meinem Glüke, als je⸗ 
mand von denen bier zum haben, die mir theils Übels 
gewünfchet, tbeils doch meifingen wollen. Durch 
ben Tod des Herrn von Stoſch habe ich einen gro⸗ 


Ben- Freund und unendlich viel Nachrichten eingebä- 


bet. Dei ob er gleich niemals das Schöne in der 
Kunft fennen lernen, weil ibn die Seuche der üb⸗ 
rigen Antiquitätsfränteg zu zeitig verdorben: fo hat⸗ 
te er das. größte Kabinet fait in der Welt, und es ik 
nur 70,000 Seudi tagiret worden, das iſt: gericht- 
lich, wegen der Abgabe von Sachen, die etwa aufier 
Slorenz geben werben. «Sein Erbe ex asse iſt ein 
Muzel aus Berlin, der vordem in frangöftichen 
Dienfien gemefen. Er war bier und ich bin mit 
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ibm Nom ziemlich durchgefabren. Sch Tinte; wen 
ich nicht nach Neapel geben müßte, mich ohne alle 
Koſten in, Blorenz divertiven; dei cr bat mir ale 
les, mad man zum Leben nöthig bat, angeboten. 
Einen einzigen Landsmann habe ich bier, einen jun» 
gen Maler aus Berlin, Reclam; fein Vater if, 
glaube ich , Hofiumelier geweſen. Weil er aber eini« 
ge Zahre in Baris gemefen, fo ift er verdorben und 
wir fehen ums baber felten. Er wurde an mich von ' 
Baris aus recommandiret, umb ich babe ihm fogar 
freies: Quartier bei mir angeboten. 

Sch babe Genzmarn durch den Kofrath Co⸗ 
tbeninus, es wird ein Jahr fein, gefchrieben. Er 
antwortet; aber fein Brief ift noch länger als der 
Beinige unter Weges geweſen. Ich babe ihm wie⸗ 
der über Stuttgart an einen Dialer dafelbft gefchrie- 
ben. - In der periodiſchen Schrift der kaiſerlichen 
Akademie zu Augsburg wird ein kurzer Auffag von 
mir erfcheinens ich babe etwas einfchifen müßen, 
weil ich Nath und Mitglied derfelben bin. 

Bor meiner Abreife merbe ich an den Seren Ge⸗ 
heimdenrath, meinen gnädigen Herrn, fchreiben. 
Dich wundert, daß er. dem Cardinal Baffionei 
nicht geantwortet bat. Unſern theuerſten, werthe⸗ 
fien Serrn Graven wollte ich wie einen Engel, der 
den Erzvätern erfchienen, empfangen, wen ich ihn 
bier feben follte, und mein Herz wallet in mir über 
Das, mas du mir ſchreibſt. Der würdigfte Sohn 
des würdigften Vaters, der mich glüflich gemacht! 
Er genieße künftig die Frucht von deſſen Verdien⸗ 
fien, die nicht genug erfaht und belohnet find. Sa⸗ 
ge ihm, ich denke auf Gelegenheit, ihm öffentlich 
zu befennen, wie fehr ich ihn: liebe; und da ich 
nichts habe, was feinem großen Vater würdig wäre, 
fo will ich wenigſtens genen. den liebenswürdigſten 
Sohn fagen,’ was ich dem Vater fhuldig bin. Ach 
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küſſe ihn tauſendmal: feine Wege, die er geben wird/ 
müßen” mit Blumen beitreuet fein, und ein langer 
Frühling Eröne feine Sabre. Wollte Bott, ich köñ⸗ 
te wünfchen, ibn, dich und mein Baterland (das 
it Sachſen; ich erkenne fein anderes, und es iſt 
_ Fein Tropfen preußifches Blut mehr in mir,) wieder 

zu fehen. Aber es wird auch fchwer fein, es fo, 
wie ich will, wieder zu genießen. Den in einer Beit 
von einem Bahre müßen fich meine Umſtände merf- 
lich verbeſſern in oder durch Neapel, und ale 
den würde ich in Dresden gewiffe Dinge vorausſe⸗ 
zen. 

Mit dem Biancont weiß ich nicht, wie ich 
fiebe: den er fchreibet mir fehr felten und läßt mir 
alles durch feinen Bruder in Bolsgna willen. Sch 
thue aber defigleichen ; den ich bin von des Könige 
Gnade aus deſſen Munde - verfichert und er erfen- 
net mich für feinen Penſionär. Du haft alfo auf 
den Brief zu fegen : Pensionnair de Sa Maj. etc, ete. 
Biblioth. de Son Em. le Card. d’Archinto; fonders 
lich, men du mir in Neapel antworte. Deinen 
Brief folft du an den Biancont fchifen, den er 
fan ihn mit dem Courier fortbringen. Ich werde 
diefes alles ausmachen, Du wirft dich nicht zu be= 
ſchweren haben, daß ich für einen theuern Brief 
zu wenig gefchrieben; das Leſen aber wird dir mehr. 
- Mühe koſten, als mit das Schreiben. 

Du verlängeft zu wiſſen, was ich für eine Spra- 
che rede : was anders: als italiänifch; aber mein 
vieles Studiren und der wenige Umgang bat mich 
fehr zurüfgebalten. Diele Sprache ift ſchwerer, als 
man ſich's aus Büchern einbildet. Sie iſt fo reich 
als die griechiſche, und die römiſche Ausfprache iſt 
fchwer zu erreichen.  Interbeffen da ich mit Vrin⸗ 
zen und Cardinaälen rede, fo kañſt du Teicht glauben, 
daß ich das Nothwendigſte weiß. . Es iſt mein Glük 
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daß ich mich mit nichts au übereilen babe, und kañ 
alfo mit Muße lernen und ſehen. Das Schwerfie if 
überfianden: diefes war, fich bei diefer feinen Nati« 
on, die Fein Gefchwäz leiden kañn, in Achtung von 
befonderer Gelehrſamkeit zu ſezen ohne fich oͤffent⸗ 
lich gegeigt zu haben. In Neapel babe ich dieſe Sor 
gen nicht nöthig. 

Sch bitte dich um eine einzige Befälligkeit: fu» 
he mir Nachricht von meinem Lanprecht zu ver⸗ 
ſchaffen. Er koſtete mir zu viel Mühe, als daß 
ich ihn vergeflen follte. Schreibe an feinen Vater, 
Premier Baillif-de la Cathedrale  Magd. & Hadmers- 
leben, und fage ibm, daß ich es zu willen verlan- 
He. Du kañſt ihm zugleich etmas von meinen Um⸗ 
ſtaͤnden fchreiben, zumal, da er dich kennet. Lebet 
der Alte nicht mehr, To wird doch ber Brief jeman⸗ 
den von defien Söhnen in berfelben Gegend in bie 
Hände geratben. Thue mir den einzigen Gefallen. 

Seit einiger Zeit babe ich das Münzfiudium ange 
fangen, doch nur in fo fern es zum Schönen der 
Kunſt, zur Zeichnung und zum Styl der Zeiten ge⸗ 
böret, Blos dieferwegen mwünfchete ich Baris zu ſe⸗ 
ben, weil dort das. größte Kabinet iſt. Alles mit 
Beit und Gelegenheit. Zzo iſt ein ruflifcher Brinz, 
Galiezin, mit feiner Gemahlin bier, welche nach 


geendigtem .Carneval nach Neapel geben werden; im. - 


gleichen ein Holländer, Kalkoen, welcher mit an 
mich recommandirt if, von Florenz aus; bei dem⸗ 
felben pflege ich zuweilen zu eſſen. Er macht einen 
großen Aufwand. 

Stier gebe ich dir, als ein Beichen meiner Kiebe, 
den Anfang meiner Schrift: 


. 
— — — ———— 0 
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Berfuch einer Gefchichte der Kunft im 
Altertum, fonderlicdh unter den 
Griechen. 


Erfier Theil: vondem Wachstum und Fall 
der Kunſt durch fich ſelbſt. 


1 Kapitel. Vom Urfprung der Kunſt. 


„Die Künſte, welche von ber Zeichnung abhaͤn⸗ 
„gen, haben, wie alle Erſindungen, mit dem Not h⸗ 
„mwendigen angefangen; nach dem fuchte man 
„die Schönheit, und endlich folgte das fibers 
„ Flüffige. Diefes find die drei vornehmfien Stu- 
„fen der Kunſt /Die älteſten Nachrichten Ichren ung, - 
„ daß die erfien Figuren vorgeflellet , was ein Menſch 
„ib: den Umkreis deflelben, nicht deſſen Yusficht; 
„ biefes war das Mothwendige. Bon ber Einfalt 
„ber Geſtalt ging man zur Iinterfuchung der Ver⸗ 
„ bältniffe, wodurch die Großheit indie Kunft 
„ fam, und endlich gelangte man ſtufenweiſe zur dd ch⸗ 
„Ken Schönheit. Nachdem alle Theile berfelben ver⸗ 
„ einige waren und man auf ihre Ausſchmükung 
FR gedachte, fiel man in das Überflüffige und Ge— 
tünftelte, und diefes wurde fo weit getrieben, 
» ‚bie fih die Grofheit der Kunft unter ben Bier. 
9» aten derfelben verlor und zulezt ging die Kunſt ſelbſt 
„In die Vergeſſenheit u. f. w.“ 1) 
An eben. diefer Ordnung fange ich von neuem beim 
kunmendigen an und gebe bis zur Shin 
eit :c. 


2 Kapitel. Von ber Ennf unter den 
-  Hgyptern 


- 8 Kapitel. - Unter den vetruriern. 


1) IG. d. K. 1B. 18. 1 $.) 
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ARapitel. Unter den Griechen. 


. 8weiter Theil. Dom Wadhstumund Fall 
der Kunſt Durch Auffere Umſtande. ıc. 


Der erfie Theil iſt alfo blos theoretifch. 


Den 19 Januar hat es Tag und Nacht gefchnei» 
et, welches ber erfie Schnee ift, den ich in Nom felbft 
gefehen, (den die Gebirge in der Ferne fiebt man 
noch gegen Himmelfahrt mit Schnee bebefet, wel⸗ 
ches bir aufferordentlich Tcheinen wird; ) und Die 
Nacht darauf fiel eine Kälte ein, daß die Fenſter 
überall gefroren waren. Diefer Winter if überhanpt 
ſtärker als der vorige, und die Kälte ift in Rom 
für ung Deutfche viel empfindlicher als in unferem 
Baterlande, theils wegen vlözlicher Abwechfelung 
der Witterung , theils wegen der ungleichen Wirfung 
derfelben auf unfern Körper. Die Kleidung, die 
mir in Deutfchland genugfam war, if es nicht in 
Rom, und ich trage 2 Brufitücher von mollenem Zeu⸗ 
ge, und gehe im Zimmer in Pelzſtiefeln. Der Kopf 
fonderlich verlanget viel Wärme und ich fiefe 3 Mü⸗ 
zen eine in die andere. Dieienigen Wälfchen in 
Dentfchland, die dag Gegentheil fagen, find als ar- 
me Ganaille aus dem Land gegangen und haben die 
‚ Bequemlichleiten des Lebens nicht fchmefen fünnen: 
Denn der gemeine Mañ lebet fchlecht und elend, in 
DVergleichung mit einem Bürger in Dresden. Eine 
wälfche Bürgerfüche ift mager und elend, und ein 
großer römifcher Buchhändler und Buchdrufer, Bar 
gliarini, bei dem ich fat alle Wochen eſſe, will 
gerne auf englifche Art effen, weil er mehr als 
einmal in Engeland geweſen iſt; aber weil feine Kü⸗ 
che durch Wälfche beftellt wird, fo ſchmeket fie 
nach ihnen. Mit den: Tafeln der Sardinäle iſt es 
ein anderes; unterdeſſen iſt des Archinto Tafel 
raffinirter als des Paſſionei; mit dieſem Unter⸗ 


—* 
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fchied , daß diefer auf dem Lande viel prächtiger fpei- 
fet und ſpeiſen muß, wegen der Beſuche. 

Die große Kälte hatte mir alle Luſt benonmen, 
den Brief zu endigen. Den 4 Februar bat fie nach⸗ 
gelaffen und mit einemmal haben wir Frühlingswet⸗ 
ter. Nach der gewöhnlichen Dbfervanz müßen die 
Mandelbäume in etlichen Tagen blühen, wenigſtens 
gegen den 12 diefes Monats Februar Den fünfs 
tigen Sonabend, als den erſten Soñabend in der 
Faften, gebe ich endlich, obngeachtet der erſchrekli⸗ 
chen Wege, nach Neapel ab. 

Sch gedachte Seren Franfe meine Befchrei- 
bung des Apollo zu ſchiken; ich: habe mich aber 
bedacht und will fie von neuem umarbeiten. Lebe 
wohl und fei mein Freund! ze. 

Nachſchr. Den 5 Februar haben: bie Mandeln 
anfangen zu blühen. 

Wen du mir antworten wilfi, fo ſchreibe gera⸗ 

de auf der Poſt mit einem Umſchlag an den Cardi⸗ 
nal Archinto, ich werde deßhalb mit ihm re- 
den. Du bezahleſt den Brief bis Augsburg; und von 
da gebet er unter dDiefem Namen frei. So lange der 
Pabſt lebet iſt fein Titel: 


A Son Eminence . Card. Archinto, Vice- Chan- 
celier, Secretaire d’ 
An Muzel⸗Stoſch. 
[(Nach Storens. 
Rom, den Afchermittwoch 1758. 


Ich babe nicht eher ſchreiben wollen, bis ich Ihnen 
zugleich die Zeit meines Abreife nach Neapel melden 
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fönnen, welche fünftigen Soñabend, da diefer Brief 
von Nom abgehen wird, befchloffen iſt. Ich babe 
an 60 Scudi verwandt, um mich in Stand zu fegen, 
mit Wohlſtand in Neapel zu-fein. Sie haben fich 
erboten , mir ein Schreiben an den Grad Firmian 
zu geben, wofür ich fehr verbunden bin. Ob ich 
gleih vom Cardinal Baffionei und Archinto 
Briefe an denfelben babe, fo würde es mir. [doch] 
fehr lieb fein,. wein Sie von, Florenz an denfelben- 
fchreiben fönten, und meiner, doch nur gelegent« 
lich, gedenfen, damit es nicht fcheine, man fu⸗ 
che von allen Orten Empfehlungfchreiben auf. Der 
Duca di Ceriſano, Abgelandter vom Hofe zu 
Neapel, der mich feinen Freund nennet, und mir 
mit fehr, viel Vorzüglichkeit begegnet, gibt mir 
Briefe an den Staatferretär Tanucci; der Cardi⸗ 
nal Spinelli an Mazzoecchi, u. f. f. fo daß 
ich gut zu fehen glaube. Ich werde in einem Au⸗ 
guſtinerkloſter, die Speranzella genañt, mein Quar⸗ 
tier nehmen, welches mir der General des Ordens 
ausgemachet bat. 

Heute babe ich, aber nur auf einen Augenblit, 
den erfien Band der hereulanifhen Gemälde 
in Bortich beim Paſſionei angefehen. So viel 
ich in Eile ſehen können, if von.der Rund nichts 
geſagt; alfo bleibt immer für mich übrig, wen ich - 
Einficht genug haben werde. Ich bitte Gott um 
Verſtand, dieſe Reiſe recht zu nüzen, welche viel⸗ 
leicht ein Schritt zu meiner Verſorgung ſein kañ, 

Den Soñtag babe ic) eine in der Gelehrſamkeit 
und im Abficht der Kunſt, nach dem Schluß, wel« 
chen man aus jener gezogen, wichtige Entdelung ge« 
macht. Sie haben vermuthlich das berühmte Baſſo⸗ 
rilievo, die Bergötterung des Homers, von 
drei Drdnungen von Figuren und mit ten Namen 
des Künftlers, nicht gefeben? Es ſtehet in ben 
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ben, gehe ich in Betrachtung Gott fo ahnlichen 
Seelen fait big zur Empfindung eigener Würdig⸗ 
feit, zu welcher mich Freunde erhöhen. Aber kr⸗ 
niedriget und bloß läßt mich meine Unfähigkeit 
in Verwirrung; und ob ich gleich ein Mittel fe 
be, unferem Baterlande wiffen zu laſſen, mie es 
fich zu fchägen Hat über zwei Menfchen , "die weit 
erhaben find über den Begrif der Mächtigen ber 
Melt: fo bleibe ich ungeduldig, weil es Beit ge 
brauchet, es auszuführen, und dennoch der That 
nicht würdig werden fan. 

Freund! mit dem mich eine geheime Zuneigung 
unter einem entfernten Simmel verbunden: ich ſchrieb 
fhon zu Anfang unferer fchriftlichen Unterredung 
mit der Vertraulichfeit eines Freundes, und die 
fes war allein die Ablicht, men ich etwas, fo mir 
nicht mehr befant if, von meinen Umfländen ge 
meldet habe, die feinen Purpur rührten; ich ſchie⸗ 
ne verlaffen zu fein: aber der würdige Man, der 
billig Freund und Vater heißt, welcher mir mei« 
nen Fleinen , aber mir zulänglichen ‘Unterhalt aus 
Seiner Majeſtät Händen beforgt, 1) gedachte an 
mih in den großen Nöthen, die uns betroffen 
baben, und ich ſäumete nicht, meine Neife nach 
Neapel zu befchleunigen. Sch babe mich über 4A 
Wochen in Bortici, wo die berenlanifchen ‚Alter 
tämer find, aufgehalten, und werde ın 8 ode 
14 Tagen nah Nom zurüfgehen, von da’ ich weit⸗ 
laͤuftiger ſchreiben werde. 

She: Schreiben iſt geleſen und hochgeſchaft 
von einem der würdigſten Menſchen unſerer Nation, 
Herrn Graven von Firmiſan, kaiſerlich gevollmäch⸗ 
tigter Miniſter allhier; er bat eine Abſchrift von 
demſelben verlanget. 


1) [Leo Rand.) 
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nicht geſprochen, und weiß nicht, ob ich Zeit dazu 

haben werde. Diefe Woche gebet der tartarifche 

geim 1) auch dahin ab. Es iſt eine fehr nicdrige 
eele. 

Sch glaube faſt, daß ich werde im Stande fein, 
von Neapel auf Livorno zu Waller zu geben, wei 
es mit Sicherheit gefcheben fan. Ich wünfche gewiß 
eben fo ſehr Florenz als Neapel zu fehen. Das üb⸗ 
rige künftig. Erhalten Sie mir Ihre freundfchaft» 
liche Sefinnung. Sch erfierbe ꝛe. 


Nachſchr. Sch bin iso der dritte von der un- 
terredbung zwifchen Monflansre Baldani und dem 
Pater Contucei über die Altertümer. 


- An Wille. 
[Nach Paris. ] 


[Neapel, im April 1758.] 
Mein edler Freund! 


Sn Neapel babe ich Shr Schreiben erbalten, 
mein Freund! wo ich wünſchete, Ste umarmen 
zu können. Aus ber Fülle meiner Seele möchte 
ich fehreiben, was ich empfinde, um Ihnen das 
Herz zu zeigen, das gewaltig in mir fchlägt: von 
entzüfenden Vergnügen, Die jemals ein Freund 
gefühlt. — Freund, welcher der Menfchlichkeit 
Ehre macht und den ‚Werth der höchſten menich« 
lichen Tugend erbbht! wie fol ich antworten? 
Mie ſoll ich annehmen, was Sie mir - Schenken? 
Stolg über mein Baterland ,, fruchtbar an Freun⸗ 
den, und über. den, den niemals mein Auge geſe⸗ 


1) (Galiczin. 
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hen, gehe ich in Betrachtung Gott fo Abnlichen 
Eeelen far bis zur Empfindung eigener Würbig- 
feit, zu welcher mich Freunde erhöhen. Aber ers 
niedriget und bloß läßt mich meine Unfähigkeit 
in Verwirrung; und ob ich gleich ein Mittel fe 
be, unferem Baterlande willen zu laſſen, mie es 
ſich zu fchäzgen hat über zwei Menfchen , "die weit 
erhbaben find über den Begrif der Mächtigen der 
Welt: fo bleibe ich ungeduldig, weil es Zeit ge 
brauchet, es auszuführen, und dennoch der That 
nicht würdig werden fan. 

Freund! mit dem mich eine geheime Zuneigung 
unter einem entfernten Simmel verbunden: ich fchrich 
fchon zu Anfang unferer fchriftlichen Unterredung 
mit der Vertraulichkeit eines Freundes, und die 
fes war allein die Abſicht, meh ich etwas, fo mir 
nicht mehr befant ift, von meinen Umfländen ge- 
melder babe, die feinen Purpur rübrten ; ich fchie- 
ne verlaffen zu fein: aber der würdige Matt, der 
billig Freund und Vater heißt, welcher mir mei» 
nen kleinen, aber mir zulänglichen "Unterhalt aus 
Seiner Majeſtät Händen beforgt, 1) gedachte an 
mich in ben großen Nöthen, die uns betroffen 
haben, und ich fäumete nicht, meine Reiſe mach 
Neapel zu befchleunigen. Sch babe mich über 4 
Wochen in Bortich, wo die herenlanifchen Alter 
tümer find, aufgehalten, und werde ın 8 oder 
14 Tagen nah Nom surütgeben, von da ich weit⸗ 
laͤuftiger ſchreiben werde. 

hr: Schreiben iſt gelefen und hochgeſchazt 
von einem der würdigſten Menſchen unſerer Nation, 
Seren Graven von Firmian,/ kaiſerlich gevollmäch⸗ 
tigter Miniſter allhier; er bat eine Abſchrift von 
demſelben verlanget. 


1) [Leo Rauch.J 
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Ste fehen alfo, mein Freund! ih bin nicht 
in Notb, aber ich ſchike dennoch das GBefchenf 
nicht zurük; es bleibt bis zur Verfügung berer; 
die es gegeben, bei mir, ‚und da ich der Groß⸗ 
muth Shrer Seelen nicht zu nabe treten will, fo 
darf ich nicht weiter reden. 

Dem edlen Ftüeäly werden Sie meinen Brief!) 
tiberfenden ; die Hälfte meınes Herzens follte er ha⸗ 
ben, mit dem fihtbaren Gefühl der Schnfucht def 
felben nach ihm. 

Du aber, da Worte zu unfräftig ind, begnü⸗ 
se dich in dem Bewußtſein einer großen That, 
und erivarte von andern, was mir verfagt iſt zu 
thun. 2) Ich erflerbe :c. 


An Kafpyar Füeßly. 
[Nach Züri.) 


Neapel, den [2] Aprit 1758.’ 
Edler Füeßly! 


ie haben im Derborgenen allein mit Ihrem und 
meinem Freunde das bobe Vergnügen genießen wol⸗ 
-Ien, ein Beförderer meiner Bemühung um die Kun ſt 
zu fein: ein Freund fein wollen, dergleichen kaum 
mehr zu denken ind, aber, mie Gott, nicht fichtbar 
zu werden. Freund, mit einer tugendhaften Seele 
begabt! Shre Großmuth ſchiene vielleicht bei dieſer 
DBerfchwiegenheit zu gewinnen, aber die Freund» 
fchaft würde dabei verlieren. Sie müfen ein Bei⸗ 
"I Der erfte Brief in dieſer Samtung (Briefe Windel 
mais an fein? Freunde in der Schweis]. der 
nach einer Copie, ohne mein Vorwiſſen gerruft worben, 
Kaſpar Füesly. 
2) [Man ſehe den Br. an Walther v. 26 Set. 1758; 
: den an Muzel⸗Stoſch v. 17 De. 17635. die Vor⸗ 
rede zur Geſchichte der Kun, gegen das Ente u. 
die Biographie S. LXXXIV R 
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ſpiel der Tugend unter den Menſchenkindern wer⸗ 
den; — und ich, Ihr Verehrer/ (den näher fan ich 
ne zu Iheem Verdienſte nicht erbeben,) muß darauf 
denfen. 

- Unfer Freund , welcher mich durch Sie beglükt 
hat, wird Ihnen fchreiben, in was vor Umfländen _ 
ich bin; allein ich werde den Werth einer großen 
That zu verringern fcheinen, wen. tch nicht, ihre 
völige Abficht, Anwendung und Gebrauch in ihrer 
Kraft laſſen wollte. 

Die Welt wird mir ein Baradies und das Les 
ben eine Wohlluſt durch Kentniß von Menfchen erſter 
Größe, wie mein Fücßly iſt, und ich werde auch 
in großen Trübfalen wünfchen zu leben, um ſolchen 
Freund von Angeficht zu Angefiht zu Eennen. Un⸗ 
terdefien bilde ich mir deffen Bild und werde ein 
Schöpfer von feiner Gehalt nach der dee von dem, 
was das Schonſte und Würdigfle in der Welt if, 
um nach demfelben meine Hände auszuffrefen, und 
in diefer Anfchaulichkeit küſſe ich den göttlichen Freund 
und erſterbe zc. 


Nachſchr. Von Kom and werde umftändkicher 
fchreiben. 


An Bünanu. 
[NH Weimar.)] 


Neapel, den 26 April 1758. 


Ich babe ſchon lange gedacht, Euer Ereellenz mit 
einem Schreiben aufzuwarten, und izo findet ſich 
eine fichere Gelegenheit dazu... Der Herr Grav von 
Firmian, Eaif. königl. gebollmaͤchtigter Miniſter all⸗ 
bier, und großer Verehrer des bümauiſchen Namens, 
erbietet fich, dieſes Schreiben zu übermachen. Ich bin - 
Bier über zwei Monat und in Bortici allein fünf 
Kochen geweſen. Sch babe mehr als fünf Fremde 
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geſehen; [?) aber die gute Meinung von mir, welche 
von mir vorbergegangen war, bat mir mehr Nach» 
theil als Nuzen gemacht, und Biejenigen, wel⸗ 
che tbeils über die Altertümer gefest. ind, theils 
an den alten Schriften arbeiten, gerietben in eine 
große Unruhe über meine Ankunft, und es fcheint 
aus allen Umſtänden, daß man nichts in Portiei fe- 
ben fönte, wen der Hof zugegen ifl, um zu ver⸗ 
bindern , daß ich dem Hofe bekañt werden möchte. 
Daher fprach mir der Beichtvater alle Hofnung ab, 
die Königin zu fehen, bis ich ihm eine Eräftige Ver⸗ 
fiherung gab, nichts zu fuchen noch zu verlangen. 
Uinterdeffen babe ich die Königin nicht anders als 
bei der Tafel fprehen fünnen. Der König net 
mich allezeit den Baron von Winkelmann, welche 
Meinung ebenfalls ein geheimer Knif derienigen if, 
die mir alles fchwer zu machen gefucht haben. Un⸗ 
terdeffen bin. ich allentbalben mit einer befonderen 
Vorzüglichkeit angefehen. — Ich babe verfchiedene 
Reiſen weit in’s Land hinein getban, um alles zu 
feben; unter andern bin ich nach Bello‘ (Pastum) 
am falernitanifchen Meerbufen gegangen, um 3 alte 
dorifche Tempel ober Bortici, welche faſt ganz erhal⸗ 
ten ind, zu ſehen: dieſes iſt das Altefle, was wir 
in der Baukunſt auffer Ägypten beſitzen. Die Mate 
ern der Stadt find noch an 2 Man bach und 3 nen . 
pelſche Palmen. Ein neapelſcher Balm tft flärker als: 
der vömifche, und 6 nenpelfche machen 7 römifche. — 
Ach würde über die Bränzen eines Briefes gehen, 
wen ich von diefen erfiaunenden Überbleibfeln eint« 
gen Begrif geben wollte; ich werde aber ſowohl von 
diefem, als dem entdeften Foro und Tempel gu Poz⸗ 
zuolo einige Nachricht in Druf gehen laſſen. Die 
Gebäude zu Bello find allegeit , fo wie fie izo find, 
zu feben gewefen, und man bat allererfi vor 6 
Sahren davon angefangen zu reden. 8Szo werden fie 
41* " 
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in Rupfer geflohen. Das Land bis Salerno iſt eine 
Gegend, die fich niemand fchöner bilden fan, aber 
unter den Menſchen iſt aller Saame ber Tugend, 
bis auf die Wurzel ausgerottet; in Salerno babe 
ih für das bloße Bette einen halben Ducaten bes - 
zablen müßen. Den da ich von da aus zu Waller 
nach Neapel gehen wollte, fs Hatte ich in Neapel 
die Küche für diefe ganze Neife zurichten laſſen, in 
MWirthöhäufern fordert man obnedem nichts. Eine 
andere Neife babe ich nach Caferta gemacht, wo der 
König einen prächtigen Balaft mit vier großen Hö⸗ 
fen bauen läßt. Verſailles wird dadurch ver- 
dunfelt werden, und aufer der Größe, Pracht und 
autem Gefhmaf haben fich Alabaflerbrüche im Rei⸗ 
che aufgetban, aus welchen Säulen von 30 Palmen 
hoch aus einem Stüf gehauen werden, die dem 
srientalifchen Marmor nichts nachgeben. Die Wafe 
ferleitung aber, welche 30 italiänifche Meilen von 
da im Gebirge anfängt, if etwas, was man nir⸗ 
gende in der Welt feben wird. An einem Orte, 
wo fie von einem hohen Berge big zum andern 
gehet, find 3 Bogen liber einander, und 15 Balmen 
höher, als die Faceciata von der Betersfirhe im 
Kom. Es find hohe Berge durchgebrochen und dag 
Waſſer wird nicht durch. Ganäle, fondern durch Bo⸗ 
gen einen Mañ bach von der Quelle bis nach Ca, 
ferta geführt; Diefe Bogen geben an einigen Orten 
fo tief, daß ein Zuftloch bie zur. Waſſerleitung 258 
neapelfche Palmen tief if; ich babe mich durch daſ⸗ 
felbe beruntergelaflen. 

Die Entdefung von Altertümern dauern noch, 
und es find an 3 verfchiedenen Orten Minirer. Bor 
wenig Tagen iſt man ohmmeit Sorrento, am neapel- 
Then Meerbufen, an gewiffe unterirdifche Zimmer 
gekommen, welche von einem Tempel zu fein ſchei⸗ 
nen; weil man aber nicht alles befireiten Tan, fo 


[4 


fd 








Briefe. 259 


ſti der Zugang bis auf bequemere Zeiten wieder zu⸗ 
gemacht. — Von den alten Gemälden werde ich 
ebenfalls in Augsburg etwas druken laſſen. Es iſt 
zwar. der erſte Band von dem alten Gemälden vor 
ein yaar Monat an’s Licht getreten und an die Hö⸗ 
fe verſchikt; da es aber eine Arbeit von Pedanten 
ift, fo wird fih wohl noch fehr viel fagen laſſen. 
Wen Euer Ercellenz einen Weg wiſſen zu 
Übermachung diefes Werkes, fo werde ich fowohl 
diefes als die prächtigen Kupfer von Caſerta durch 
Dermittelung des Herren Graven von Firmian 
erhalten. Sch babe fie mir von der Königin felbft 
ausgebeten und erhalten. Da ich Abfchied bei der- 
felben nahm, bat ich mir eine Gnade aus; fie 
fiugte in etwas: ich fügte aber fogleich hinzu, daß 
fie in Büchern beſtünde. Diefe Befcheidenbeit be- 
wog fie, daf fie meine Erklärung verlangte, wen 
mir könne fonft gebienet werden. Sch antwortete 
ihr aber, daß ich gelernet hätte, mich mit Wenigem 
zu begnügen und in Nom nichts nöthig hätte. 

Bon den hereulaniſchen Papieren find A aufge- 
witelt, ein jedes etwa 28 bis 30 Palmen Jang 
und enthalten an etliche 30 Colonnen, jede von 5 
Finger breit. Sie find alle A von einem Verfaſſer, 
nämlich dem Philodemus, einem epifureifchen Phi⸗ 
Iofophen zur Seit des Cicero. Es wird aber nicht 
Yeicht etwas an's Kicht treten; weil fie in Hände der 
KHonoranten gerathen find. Wen ich auſſer allem 
Verhaͤltniß mit dem Hofe wäre, Föhte ich 4 Colon⸗ 
nen, welche ich erwifcht , drufen laſſen. Sch weiß 
mehr von dieſen Schriften, als man bier glaubt. 
Um mich von dem Mufeo zu entfernen, To bat man 
dem Könige eingebildber, daß ich mehr ein Maler 
als ein Gelehrter fei, daber der König Befehl ge 
geben, Achtung auf mich zu haben, daß ich nichts 
abzeichnete. Aber er bat binzugefegt: „ich will, daß 
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des Pabſtes Tode in Nom zurük. In Portiei habe 
ich mich 5 Wochen aufgehalten, doch fo, daß ich 
wöchentlich zweimal nach Neapel fuhr. Der Drt 
ift eine halbe deutfche Meile von Neapel am Gefla- 
de. des nenpolitaniichen Meerbufens. Ich wohnte- 
bei einem Geiftlichen,, einem Genueſer von Geburt, 1) 
bei welchem ich fehr aut gegeflen und noch beffer 
getrunfen babe, nämlich die allerbefle Lagrima. 2) 
Hn meinem Zimmer fonte ich im Bette die Wellen 
an dem Ufer fpielen hören. Ohngeachtet ber großen 
Eiferfucht und Furcht für mich babe ich alles gefer 
ben, was niemand font leicht ſieht, und ich Fat 
mehr als fonft ein Fremder davon Nachricht geben. 

Über mein Betragen babe ich Urſache zufrieden zu 
fein, und ich babe aller Menfchen Beifall erlanget, 
und wen der König von mir geredet, bat er mir 
allegeit den Titel eines Freiberen gegeben: il Sig- 
nore Barone Sassone. 

Mit dem Auffeher des Muſei, dem Vertrauten der 
Könisin, der ein großer Betrüger und Ersionorant 
ift, und fchon, ebe ich gefommen bin, Anfchläge wi⸗ 
der mich gemacht, fpielte ich die Figur eines Ein- 
fältigen; mit den Gelehrten babe ich den Befcheide- 
nen, und mit dem Minifter des Königs, dem Mar« 
chefe Tanucei, einem gelchrten und ſtolzen Man, 
babe ich den Wahrhaften und Geraden gemadıt. Er 
hat die Feder geführet in den Erflärungen ber 
nlten Gemälde, weldhe an’s Licht getreten find ‚ 
und da er meine Dleinung zu willen verlangte, wel« 
che ich ihm zweidentig gab, fo fagte ich ihm, da 
er nicht abließ in mich zu dringen, die reine Wahr- 
beit, die er fich von einem ſtillen Geſichte nicht ver 
muthen war. Sch wurde dazu bewogen durd) eine 
Schmeichelei, welche ihm der frangofifche Gefandte 

4) [Tamillo Paderni.) 
2) (Lacrima Chriſti, sin Wein vom Veſuv.] 
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achte, dem ich kek, wie er es verdiente, wider⸗ 


prach. 

Den Beichtvater der Königin babe ich verachtet. 
Diefer Pfaffe, ein Deuticher von Geburt, mar im 
Gomplot wider mich, und fprach mir alle Hofnung 
ab, bie Königin zu ſehen, und ich erhielt es nicht 
eber, als bis ich mich erklärte, nichts zu fuchen und 
zu verlangen. Ach ſuchte hierauf die Königin insbeſon⸗ 
dere und nicht an der Tafel zu ſprechen, welches mir ab» 
geichlagen wurde, und da endlich der Tag gefest war, 
bei der Tafel zu erfcheinen, und es der Königin gefagt 
tar, daß ich kommen würde, fo gingich ein paar Tage 
nach Neapel, um zu zeigen, daß ich Feine Eile hät⸗ 
te. Und da ich endlich der Königin vorgeſtellt 
wurde, fagte ich ihr wider alles Vermuthen fein ein⸗ 
siges Wort, Damit ich allen Verdacht widerlegen möchte. 

Sch sing hierauf nach Neapel mit meinen Sa- 
chen, mit dem Vorſaz, nicht wieder bei Hofe zu er- 
ſcheinen; da fich aber die Königin über mein Gtill- 
ſchweigen gewundert und gleichfam Verlangen begeigt 
batte, mich zu forechen, beurlaubte ich mich von 
derfefben und bat mir die Werke von alten Gemäl- 
den und die prächtigen Kupfer von Baferta aus. 
Sie bezeigte fich fehr gnädig, und ich erfchien hier- 
auf aus Gefähligfeit noch ein paarmal bei ber Ta- 
fel und den Tag vor meiner Abreife ging ich zurüf 
nach Bortici, um bei dem Minitter zu eſſen, weil 
ich eingeladen war. 

In Neapel nahm ich mein Quartier in einem. 
andern Klofter, weil: ich mich mit den fpaniichen 
Auguſtinern nicht fallen Eonte; ich habe aber theils 
bei dem faiferlichen Sefandten, Herrn Graven von 
Firmian, theils bei dem Nuntio, Pallavici- 
ni, oder auch bei dem Marchefe Galiani gegefe 
fen. Der erſte ifi ein Man von 40 Sahren, von. 
großen Verſtande und unglaublich großer Wiffenfchaft: 


7 
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er hat in Leiden, Siena, Rom und Paris ſtudiret, 
und hat mehr engliſche Bücher geleſen, als ich faſt 
geſehen. Mit demſelben habe ich beſondere Freund⸗ 
ſchaft errichtet, deñ er iſt ein Mañ nach meinem 
Herzen. Der Nuntius iſt ein feiner Kopf, und 
Galiani ein ehrlicher Man, Gelehrter und dienſt⸗ 
fertiger Freund. In etlichen Monaten wird feine 
ttaltänifche Überfegung des Vitruvii mit dem Ia- 
teinifchen Text erfcheinen, welche ihm und unferer 
Beit Ehre machen wird. 

Des Abends war insgemein eine Gefelfehnft von 
‚Gelchrten aus Neapel in meinem Zimmer und Ga- 
liani fehlte felten. ch Habe von Neapel aus ver» 
fchiedene Neifen getban. Zweimal babe ich die Ge⸗ 
genden und Altertümer von Pozzuolo, Ball, Mies 
feno und Cumä gefehen. Sch bin nach Caſerta, 
3 deutfhe Meilen von Neapel, geweſen, um den 
koſtbaren Bau des Eöntglichen Schloſſes daſelbſt und 
die erfinunliche Wafferleitung dazu, welche über 30 
italtänifche Meilen lang iſt, zu fehen. Die größte 
Reiſe babe ich in Gefellfihaft zweier Kammerherren 
des Kurfürfien von Cöln nach Bello am falernita- 
nifchen Meerbufen gemacht. Es iſt eine wüfle ver⸗ 
Infiene Gegend, wo man, fo weit das Auge gebet, 
nur etliche Hirtenhänfer fiebt, den es iſt eine un 
gefunde Luft daſelbſt. Es iſt an 70 italiänifchen Mei⸗ 
len von Neapel. Mitten in diefem Lande fleben 3 
erfinunende borifche, fat ganz und gar erhaltene 
Tempel in den alten Ningmauern, welche ein Vier⸗ 
et machen und 4 Shore haben. Die Diauren find 
an 40 römifche Palmen dit, welches unglaublich 
fcheinet. Man findet dafelbft den Bach von falzigem 
Waſſer, von welchem Strabo redet, und viele an⸗ 
: dere Dinge von den Alten. Diefe Tempel find nach 
ihrer Bauart viel Alter als alles, was in Gries 
chenland if, und niemand ill vor 6 ZLahren dahin 

















Briefe. 0265 


gegangen. Vielleicht bin ich und meine Geſellſchaft 
der erſte Deutfche, der da geweſen. Diefen beiden 
Patrons, denen nicht. viel an dergleichen gelegen 
war, wurde durch den Graven von Firmian, um 
mir dieſe Neife zu erleichtern, fo lange zugeſezt, 
big fie fich entfchloffen. Den man muß mit allem ver- 
feben dahin geben, und es murbe in Neapel auf 
etliche Tage dazu die Küche gemachet. 

Neapel if ein Drt, welcher. bei dem erfien An⸗ 


blik begaubert; aber mit der Zeit, wen die Neuigkeit 


vorbei iſt, wird er ziemlich gleichgültig. Sch Fan am 


beſten davon reden, .den ich babe alle Vergnügen, 
auffer die Liebe, was ein Fremder baben kañ, genof- 


fen. Es if Fein Baum, fein Garten, und fein 
Schatten, als in engen Gafen zu finden. Der ein⸗ 
zige Spasiergang it am Hafen und am Merr, bes 
fiändig in der Sonne. In Nom aber ifl.die Nas 
tur fo mannigfaltig, fo entzüfend, daß es immer 
neu bleibt, und die Spaziergänge find in einer folchen 
Menge, daß auch auffer den bimlifchen Villen auf. 
jeden Tag im ganzen Jahr ein neuer Gang Ente 
genommen. werden. Ferner if die Wuth von Men⸗ 
fchen fo groß in Neapel, daB man mit, Gefahr ſei⸗ 
ned Lebens auf der größten Straße, Toledo genañt, 
richt denken Fan: den man muß bei jedem Schritt, 
behutfam gehen wegen der Menge Menfchen, Wa⸗ 
gen, Rutfchen ꝛe. Die Häufer find mehrentheils 7 
bis 8 Stokwerk bach, mit Gängen von Eifen in je⸗ 
dem Stok, fo breit als das Haus iſt. Die Häͤu⸗ 


ſer mit flachen Dächern. 


Die Witterung ift nicht fo warm , mie in. Kom, 
wegen des Meeres, und ich babe im März und April 
viel Kälte ausgeſtanden. Die Straße von Nom ift 
bis Zerracina nicht die angenehmſte; nber etliche 
Meilen.von Terracina fängt die Via Appia von neuem 


‚an und man fährt bis an die Stade zwifchen lau⸗ 


Winckelmali. 10. 12 
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ter alten ziemlich erhaltenen Srabmälern. Von Fon⸗ 
di gehet die Dia Appia über die Gebirge, und iſt 
fo erſtaunend ausgefahren und erlöfchet, daB ich auf 
der Nükreiſe den legten Tag weder flehen noch lie 
gen koñte. Die Reiſekoſten belaufen fih bin und 
ber auf 10 Ducaten; bie Wirthshäuſer find ſo er⸗ 
bärmlich, daß man nicht einmal Fenſter in den Ka— 
mern trift, und die Betten fo abfcheulich, daß- man 
fh nicht ausziehen Fan. Demohngeachtet bin ich 
Hefonsen, den fünftigen Sonmer in Neapel zuzubrin- 
gen, nicht in Portici, fondern auf einem Fönig- 
lichen Schloß nahe an Neapel, Capo di Monte 
denaflt, wo der ganze Schaz von Büchern, von 
Gemälden, bon Münzen aus Rarına, unter bem Nas 
men der farnefifchen Galerie brekañt, ſtehet. 
Man bat mir alle Bequemlichkeit daſelbſt nebſt frei⸗ 
er Koſt angetragen. 

"Die Galerie von Gemälden ſtehet in 20 großen 
Yimmern und if in gewiſſer Maße beträchtlicher 
Als die dresdenfche. Es firk dafelbit vier Stüfe der 
beften Raphaels, gegen welche das srcddner eine 
Rleinigkeit if. Das Porträt von Leo X, in 3 Fir 
guren Lebensgröße, fo göttlich gemalet, daB es 
Mengs nicht höher gebracht Sat in Porträts, wel- 
ches alles gefagt heißt. Es find dafelbfi über 30 Por⸗ 
träts von Titian, unter Andern das Driginalporträt 
von Babft Paul IH, (Farnefe) in 3 Figuren Les 
- bensoröße. Von alten Münzen find 20 große Tifche voll, 
und ich habe ganze Tage von Morgen bis in Abend 
diefelbe ‚mit königlichem befondern Befehl betrach- 


fen können. 
Künftiges Jahr werde ich mich mit den farne 
f ifchen Manuferipten befchäftigen. . . 


Bon Portici mag ich nicht anfangen zu reden, 
den ich würde fein Ende finden. Von den alten 
Schriften werde ich ein befonderes Werkchen ſchreiben; 
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bis dabin gebulde dich. Es find mehr als 300 der- 
felben,; aber vier find allererfi aufgemwifelt: den man 
fan in 4 Stunden nur einen Finger breit auflöfen. 
Drei find von demfelben Verfaſſer, Philode— 
mus, einem epikureifchen Bhilofophen. Das erſte han⸗ 
delt von der Muſik; das andere ift das zweite Buch 
von einer Rhetorik; das dritte iſt das dritte Buch 
von .einer Abhandlung von Tugenden und %&a- 
fiern. Das vierte war noch nicht gang aufgelöfet, 
und da der Titel zu Ende der Schrift fiebet, fo weiß 
man, den Inhalt und Verfaſſer nicht eher, als bie 
man an’s Ende fomt: ben der Aufferfle Umſchlag if 
mit dem Anfang der Schrift nicht zuſammen zu brin⸗ 
gen. Das erſte iſt von 39 Colonnen, nur jede von 
5 Finger breit, von 40 — 44 Reihen. Derienige, 
welcher diefe Sachen beforget, iſt Mazzocchi, Ca⸗ 
nonicus der Kathedralfirche, ein gelehrter Man, aber 
von 77 Vahren und halb Eindifch, daher nichts zu hof- 
fen, fo lange er lebet. Es iſt aud) das erfle Stük 
nur abgefchrieben. Man hält die Sache fo geheim, 
daß ich nicht fo viel lefen Fönnen, um mir einen 
Degrif zu machen. Unterdeffen bin ich fo lange 


umher gegangen, wie ein fchleichender Dieb, bis 


ich eins und das andere erwifcht, wovon ich Gebrauch 
machen werde. Don den alten Gemälden werde ich 
in dem erften Theil meiner Schrift bandeln. 

Un diefelbe lege ich igo Die lezte Sand und hof⸗ 
fe in zwei Monaten fertig zu fein, um alsden für 
den Druf die Abſchrift zu machen. Herr Wille 
in Paris hat mir zwar zwei Verleger geſchaffet, wels 
che den Bogen mit einem. Ducaten ‚bezahlen wollen; 
ih bin aber Willens, es Walthern anzutragen 
ohne geſezten Preis. Er ſoll den Druk auf's Aller⸗ 
vraͤchtigſte, mie ich es ihm vorſchreiben will, veran⸗ 
ſtalten, und mir, nach dem der Abgang fein wird, 
nach Belichen ein Gefchenk machen, in Geld oder 
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andern Sachen. Meine Abſicht iſt allezeit geweſen, 
und iſt es noch, ein Werk zu liefern, dergleichen 
in deutſcher Sprache, in mas vor Art es fei, noch 
niemals an’s Licht getreten, um den Ausländern zu 
zeigen, mas man vermögend iſt zu thun. Mir find 
wenisftens nicht viele Bücher befant, in welden 
fo viel wichtige Sachen, fremde und eigene Gedan- 
fen, in einen würdigen Styl gefaffet find. Ich bin 
voller Ungeduld, wen ich gedenfe, daB du es vieleicht 
mit einer Entzüfung lefen wirh. Diefe erregte ich 
- bei dem Graven Pirmtan, dem ih nur ein klei⸗ 
nes Theil vorgelefen, und er machte mich darauf 
Andern befait, als einen Mañ, ber unferer Nation 
Ehre machet. Ach rede, mie ich denfe. Du wirk 
mir diefe Eitelfeit zu gut halten!) 
Der fchöne Belli hatte gefagt, da er in Nom 
das eriiemal auf dem Theater erfhien: „Die Nie 
„mer follen erfahren, mas Schönheit if und fan. “ 
Ich wünfche, daß man aus meiner Schrift lerne, 
wie men fchreiben und würdig fih und der Nach 
welt denfen fol, In diefer eigenen Werficherung 
werde ich die Zufchrift an den Kurprinzen fo abfaf- 
fen, daß Bringen lernen follen, daß nicht wir, ſon⸗ 
dern fie fich eine Ehre daraus zu machen haben, 
ihren Namen an der Spize eines folchen Werkes zu 
fehen. &s wird nicht ohne Irrtümer fein, weil vic» 
les nur auf Muthmaßung bat müßen gebauet werden: 
aber auch wider diefe wird nicht leicht etwas Wich⸗ 
tigers zu bringen fein. Ich will nicht hoffen, daß 
du diefen Artifel jemand wirft wiffen laſſen; den die - 
fe Aufrichtigfeit würde mir auffer dir Teine Ehre 
machen. In etlichen. Tagen gehe ich nach Tivoli, 
mich zu erlufligen und eine Statue zu meſſen. 
Sch warte izd auf Geld aus Polen und mir if 
immer bange, daß es ausbleiben wird. Ich bin fehr 
M [Sume superbiam quesitam meritis!] ' 
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bloß izoz deñ nach dem großen Aufwand in Neapel 
babe ich mir müßen zwei Sommerfleider ,. eins von 
Seide und von Etamine, machen laffen. Biel tau⸗ 
fend Grüße an deinen gelichten Herrn Graven und 
Seren Franke. Ich batte bald eine Hauptfache 
vergeſſen: ich habe einige Hofnung, eine Stelle in 
der Baticana als Sorittore liugux Græcæ zu bekom- 
men, 3 15 Sceudi oder 7 Ducaten monatlich, wofür 
ich nur 6 Monat im Bahr, und in dieſer Zeit zwei 
Stunden täglich, in der Baticana zu erfcheinen habe. 
Bekomme ich diefe Stelle, fo werde ich mich in Rom 
feiffegen: den ich merfe, daß ich mich für den Hof nicht 
kalte; z ich werde zu ekel und zu frei in der Wahrs 


cit herſchite die Einlage an Seren Walther aM. 
Waither, Conseiller de Commerce etc, libraire du 
Roi à Dresde etc. 


En Wille. 
[Nah Yaris.) 


Rom, im Mai 1758.] 


E⸗ iſt ſchon einige Zeit her, daß ich an Sie mit 
dem Paket des Cardinals Paſſionei fchrieb, ohne 
daß ich von Ihnen die geringſte Antwort erhalten. 
SH theilte Ihnen eine Stelle aus meiner Ger 
ſchichte der Kunſt mit, nämlich eine Beſchrei⸗ 
bung. des Apollo. Heute fchreib’ ich Ahnen mit 
der namlichen Gelegenheit, damit unfer Briefwech⸗ 
fel Shnen. nicht zu Eoflbar wird, und wen Sie ein 
Viertelündchen für mich übrig haben, ſo können 
Sie mir Ihre Briefe ohne alle Koſten mis dem Pa⸗ 
ket des Cardinals zukommen laſſen. 

Berr Meugs,der Ihnen viele Gruße ſagen 
laßt bat feinen Freſchplafond in der Kicche des hei⸗ 
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ligen Euſebius vollendet und fängt izo zwei Al⸗ 
tarbilder an für die Kapelle des prächtigen Palaſtes 
des Königs von Neapel in Caſerta. Für jedes Bild 
erhält er 600 Seudi. 
Erſt vor kurzem habe ich ben zweiten Theil der 
Recherches d’ Antiquites des Graven Caylus er 
halten. Sch bin erflaunt, daß diefer Herr feinen 
Eorrefpondenten in Rom hat, der ihm einige Nach» 
richt ertheilen köñte, was ich gleich bet dem erſten 
Kupferblatte der griechifchen Alterrümer gemerft has 
be. Er bat ſich zu fehr auf das Urtheil feines Ku⸗ 
pferflechers, des Herrn Sally, verlaffen; allein er 
‚hätte wiſſen follen, wie weit die Keñtniſſe dieſes 
Mannes geben, Diefe Statue, welche dem Graven 
Caylus Gelegenheit zu einer gelehrten Abhandlung 
gegeben, befindet fich fchon feit mehrern Jahren 
auf dem Sapitol, wohin fie von Tivoli mit andern 
Stüfen aus der Vila Adriani gebracht wurde, 
Diefer Umſtand will nichts fagen, allein wen man 
ibm fagen und beweifen Fan, daß diefe Statue nicht 
Die Arbeit eines der Altern griechifchen Künftler, 
fondern im Gegentheil eines der mittelmäßigften if, 
wie fie kurz vor dem Verfall der Kunft, dag will 
fagen, zur Zeit Hadrians ) lebten: fo wird dag, 
was noch das Beſte in ſeinem Büche iſt, nothwen⸗ 
Dig: fallen; den es iſt eine Statue, welche Hadrian 
im Geſchmak des agyptiſchen Styls hat machen laſ⸗ 
ſen. Ich kañ nicht umhin, dieſe Fehlgriffe in mei⸗ 
nen Schriften aufzudeken; aber es ſoll nur mit zwei 
Worten im Vorbeigehen geſchehen. Es iſt nicht moͤg⸗ 
lich über dieſen Gegenſtand auſſerhalb Nom zu ſchrei⸗ 
ben, ohne in Irrtümer zu gerathen. Weider Bere 
Grav von Caylus bie Wahrheit zu wiffen wün- 
ſchet, bin ich geneigt‘, ihm den nöthigen Aufſchluß 
zu ertheilen. Ich glaube, daß ſich dieſe Statue 
1) (Damats blubte die Run wieder Ye 
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fhon im Mufeo Capitolino abgebildet findet; 
doch bin ich nicht ganz licher, da ich diefed Werf 
nicht zur Hand babe. Allein, wei dem fo ill, und 
man diefe Statue dort für ein altgriechifches Wert 
ausgibt, fo würde dies noch gar nichts bemweifen, 
den Her Caylus muß willen, wen es ihm nicht. 
fhon befant ill, daß der Autor dieſes Werkes, ob- 
gleich Cuſtos an der Vaticana, ein ausgemachter 
Bedant und Ionorant in der Kentniß der Kun 
war. 

Wen Ste Gelegenheit haben, Herrn Hauterne, 
der, wie ich glaube, bei Herrn Croimare wohnt, 
zu. feben, fo fügen. Sie ibm tanfend Grüße von. 
Heren Menges und von mir; die Umfände, in de 
nen er fich befindet, befümmern uns ſebr. Sch bin 
wie immer ꝛec. 


An Muzel⸗Stoſch. 
i(ygach Sliorens.) | 
Rom, den 20 Mai 1758. 


An eben dem Tage, da ber Pabſt Horb, bin ich zu⸗ 
rük nach Rom gekommen, und wen ich vieles ge— 
gewußt hätte, wäre ich noch fo bald nicht gefommen; 
nicht deßwegen, weil mir Neapel fo auſſerordentli 
gefallen, fondern weil ich Fonte ohne Kofen un 
mit aller Bequemlichkeit eine Reife durch ganz Apu⸗ 
dien bis Taranto thun, und den Sommer über. zu 
Sapo di Monte!) in der Galerie wohnen, wo 
der Pater della Torre in Gefehfchaft mit mir woh⸗ 
nen wollte. 

Sch follte mit Entſchuldigung meines Stillſchwei⸗ 


1) Ein Berg ganz nahe bei Neapel, wo die ſarneſtse 
Galerie ſteht. Nicolai. ent, 
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gens meinen Brief anfangen, aber ich wollte mich 
gerne wegſchleichen; ich kañ auch in der That nichts 
zu meiner Entſchuldigung vorbringen, als den Man» 
gel an Zeit, und den Überfiuß von Nachrichten, in 
welche ich mich fürchtete mich einzulaffen. 

Liebſter Freund! men ich gewußt hätte, daß mir 
mein Feind riethe nach Portici zu Eommen, weil ich 
in Anwefenbeit des Hofes nicht Bequemlichkeit fin⸗ 
den würde, das Mufeum zu feben, fo würde ich 
noch mehr bedauren, daß ich nicht nach Florenz ger 
sangen, und, was mir nicht wieder fo wird angetra- 
gen werden, angenommen [babe]. Es waren fchon ehe 
and lange vorber, ehe ich gekommen, Anfchläge wi⸗ 
der mich gemacht 5 fogar, daß man mir alle Sofnung 
abfprach, die Königin zu fehen. 

Sch bin an 5 Wochen in Portici geweien, und 
babe bei demjenigen Pater !) gemohnet , der die alten 
Schriften auflöfet; folange nicht wegen der Viel⸗ 
beit von Sachen, fondern um zu einigen Geheimniſſen 
zu fommen, welches Beit erfordert. Don Bortiei 
aus bin.ich ein paarmal die Woche nach Neapel ges 
gangen‘, um des Duca Caraffa Moin Münzen zu 
feben, mich mit dem Marchefe Galiani zu unter 
reden, und bei dem Herrn Graven von Firmian 
zu effen. Mit dieſem habe ich fonderlich eine be- 
Tondere Freundfchaft gemacht, und ich halte ihn für 
‚einen der Würdigfien unferer Nation. Nach Nüfr 
Tunft des Hofes; und nachdem ih die Königin ge 
forochen, von welcher ich mir den Band von den 
alten Gemälden, und bas Werf von Gaferta aus⸗ 
gebeten , ging ich nach Neapel zurük. Meine vor« 
nehmſte Wefchäftigung ift zu Capo di Monte, 
und fonderlich unter den griechifchen Münzen gewe⸗ 
fen. 3 hin unter andern 3 ganze Tage vom Mor- 


) tCamtlie Yadernil. 
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sen bis an den Abend da geweien, und der Bater 
della’ Torre lieh deßhalb die Küche daſelbſt ma- 
hen. Ein panrmal babe ich die Neife nach Pozzuo⸗ 
Io und Bajid gemacht... Sch bin nad) Caſerta gewes 
fen und. .nach Peſto, wo ich die fogenanten 3 Teme 
vel, das Erſtaunendſte und Liebſte für mich, geſe⸗ 
- ben. Die ganze Ningmauer diefer alten Stadt Po⸗ 
fidonia ſtehet noch, ımd if an 40 römifche Bal- 
men dif. Iſt es nicht wunderbarlich, daß niemand 
Davon gefchrieben ? 

| Zu Portiei babe ich theils mehr, theils weniger 
gefunden, als ich gedacht. Die Sachen von alter 
Bildhauerei find auffer den beiden Statuen zu Pfer⸗ 
de theils mittelmäßig, theils fchlecht.  Kinige von 
den Gemälden übertreffen meine vorgefaßte Meinung. 
Und Ehiron und der junge Achilles find viel ſchö⸗ 
ner, als das Kupfer von denfelben , welches eine Arbeit 
von einem Menfchen iſt, der nicht denken Fan. Über dag 
Werk von den alten Gemälden babe ich dem Mar⸗ 
chefe Tanucct die Flare Wahrheit, wie ich denfe, 
gefagt, welches er fich vielleicht von einem Men⸗ 
fchen, der wie ich den Einfältigen macht, nicht 
nermuthen war. Künftig mehr bievon. Sch bin fa 
gefonnen, etwas aufjufezen von den Gemälden, fo 
wie von den alten Schriften, von welchen ich bes 
fondere Nachrichten geben kañ. 

Meine Arbeit von dem Verſuch einer Hiſtorie der 
Künfte ik in ihrem erſten und theoretifchen Theil 
angewachfen: theils durch die Gelegenheit zu neuen 
Gedanken, welche mir die Sachen, die ich gefeben 
babe, gegeben haben; theils weil ich auf, meiner 
Keife an nichts fonft vornehmlich gedacht. babe. Ach 
mwünfchte febr, fie Ihnen lefen zu fünnen. Sch wer⸗ 
de noch ein paar Monate daran arbeiten, und als» 
dan, wen ich alles in’s Deine geſchrichen/ zum Druk 
Anſtalt machen. 
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Herr Nagel!) hat mie 2 Schwefelabgüſſe ge⸗ 
gegeben, 2) für welche ich herzlich danfe. Sollte 
Hhnen ein Bunft in der alten Bildhauerei einfallen, 
über weldhen Sie einen. Zweifel Hätten, und wel⸗ 
hen Ste gerne möchten erfläret willen, fo merken 
Eie denfelben: es würde mir Gelegenbeit geben, 
darüber zu denken und zu fchreiben. Sch hoffe fünf- 
tigen Herbſt nach Florenz zu kommen, und ich ge⸗ 
denfe fchon izo befländig an diefe Reife, und. viel- 
leicht fomme ich alsdañ mit meiner gedruften Schrift 
in der Hand. Der Himmel gebe Gefundhbeit und 
Friede. Sch erfierbe ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[NAH Florenz.] 


Kom, den 15 Jun. 1758- 
Freund! 


Der böchfte Titel menſchlicher Wärdigfeit! Neh⸗ 
- men Sie ihn bloß und ohne Beifaz von mir am. Ei⸗ 
nen Freund wie Ste zu gedenken, erfordert, fich 
bis an die Gränzen ber Gottheit zu erheben. Ihr 
Schreiben laͤßt mich an nichts anders als am defien 
Snbalt gedenfen, und an ein Gläf, wie das meini⸗ 
se ii, welches den Großen in ber Welt verborgen 
bleibet. Ich bin mit nichts als mit Neifegedanten 
befchäftiget, und ich hoffe, es folk mich nichts als 
etwa eine nahe Erhebung des Cardinals Archinto 
‚auf den römifchen Stuhl zurükhalten. Man vedet 
viel von diefer Wahrfcheintichkeit, die mir faft gleich- 


41) Sin Maler aus Nürnberg, ter füch lange in Rom anf 
hielt. Nicolai. 


2) [Nämlih yon Musels Stofß 
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gültig iſt, bis auf die Gelegenheit, welche fie mir 
geben würde, einen ehrlichen und tugendhaften Mail 
zu zeigen. Es wird fich im diefem Monat fuffern; 
wo nicht, fo eile ich, das Angefiht meines Freun⸗ 
des zu fehen. 

Mein Freund! der Simmel will mir wohl: ich 
babe feinen Mangel und babe übrig, die Neife thun 
zu können. Ihr Anerbieten aber bleibt mir ein ge 
fchäztes Denkmal von hohem Werth. Ein Gleiches 
iſt mir gefchehen feit meinem Aufenthalt in Neapel, 
bon zween Menfchen, die ich nicht perfönlich kenne: 
Heren Wille in Baris, und Füeßly in Zürich: 1) 
ein Bezeigen, welches der Menfchlichfeit und unferer 
Nation, fruchtbar an Freunden, Ehre macht. Es 
würde feinen Werth bei diefer Gelegenheit verlieren: 
ich will es mündlich erzählen. 

Mei es irgend möglich iſt, To fuche ich zu An⸗ 
fange des künftigen Monats abzureifen. Der Gars . 
dinal 2): hat mir zwaͤk aufgetragen, ein Verzeichniß 
feiner Bibliothek zu machen; da dies aber wegen 
der Weitläuftigfeit und der gewünfchten Ordnung 
Feine würdige Arbeit für mich if, fo liegt mir die⸗ 
felbe nicht ſehr am. Herzen. 

Des Duca di Noia Münsfabinet if in feinen 
engen Grängen etwas Vollkommenes und bat mir 
fehe viel Einficht gegeben; aber feine Samlung von 
Steinen if ſehr unerheblich. Man muß beffen Be⸗ 
ſtzer als einen Neapolitaner betrachten, welcher dis 
einer von Stade ein Charlatan von Geburt ff. 
Sr Tcheinet im übrigen ein ehrlicher Man, bet aber 
arm if, und fich auf feine Münzen einſchranken ſollte. 

Sch gebe izo umher mit dem Zirkel und der 

1) [Man ſehe den Br.an Füeßly v. April z an Muzeb 
BStoſch v. 15 Jun. 1758. und. die Biographie S. 

" LXXXIV.] 


ee ehe 


276 Sreundfchaftliche 


Bleimaange, .die alten Statuen zu meſſen, und bedau⸗ 
re, daß ich nicht eher mit mehr Ernſt auf derglei- 
‚hen Unterfuhung, die mich fehr erleuchtet, gedacht 
babe. Ich lebe und flerbe der Ihre, ftolz über fol» 
chen Freund aus meinem Baterlande ꝛc. 


t 


An Musel- Stoſch. 
[Nah Slorenz.] 


Kom, den 27 Jun. 1758. 


— 


Ich war ſo hizig, abzureifen, daß ich den folgenden 
Tag, nachdem mein voriger Brief abgegangen war, 
mich binfeste, und dem Kardinal meinen Entfchluß 
fchriftlich meldete. Sch fagte niemand etwas Davon, 
um feine Erinnerung zu hören; es war aber vieleicht 
gut, daß ich noch Zeit hatte, meinen Zeddel wieder 
zurüfzunchmen. 

Liebfler Freund ! ich, glaube, daß wir beide in ein 
paar Monaten fehr viel arbeiten köñten, und: ich 
"glaube, daß Sie mich in etwas nüzlich finden wür⸗ 
den. Gott bat Sie. zum Beſtzer eines: fo großen 
Schazes gemacht; würde es Ahnen etwas verfchlar 
gen, we der Todesfall. unfers theuern St of. zwei 
‚Monate ſpäter erſolget wäre, und wei. Sie eine zu⸗ 
geñloßene Unbäglichfeit verhindert hätte, früher Sand 
anzıdegena Sch urtbeile ohne allen Unterricht yon 
Shren Nmfländen ;.aber mich Dünft sg. nürde Sie. nicht 
fehr aus Shuem Zirkel ſezen, wei daszenige, was 
mit dem Monat Auguſt ‚hätte können, geenbdiget fein, 
im October fertig würde. _ Ich will und muß Theil 
an Ihrer Arbeit, baben;. ‚es würde aber .faft under 
fonnen fein, wei ich izo bon hier geben wollte, Ge⸗ 
gen das, was die Fremden in gegtuwartigen Um⸗ 
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Händen herzichet , 1) bim ich fehr gleichgültig, und 
gehe feinen Schritt darnach; ich will mir aber auch 
nichts vorwerfen. Die erfien Tage des Septembers 
aber will ich abreifen, es mögen die Umflände fein, 
wie fie wollen. Das Glük, was ich durch den Archin- 
t9 hoffen fönte, follte mich nicht blenden, fondern 
alsdan wollte ih ihm ausnehmend zeigen, wie tch 
babe denfen lernen, und alsdañ wollte ich bei mir 
die Liebe zum Vaterland tiber alles erweken und. 
den römifchen Pomp verlahhen. Der vornehmite 
Grund, der mich bis dahin bindet, iſt eine alte 
Schuld. Ste wiffen, Arhinto bat mir den vori- 
gen Winter 50 Seudi aufgedrungen; ich kan 
wahrhaftig ſo ſagen: deñ ich wollte ſie ihm zurükge⸗ 
ben, da mein Geld ankam. Ich habe allezeit geſucht, 
feinem großen Particulier verbunden zu fein, ber 
ſich eine‘ Herfchaft über mich anmaßen kañ; und ich 
babe befchloffen,, diefem Manne feine Gelegenheit zu 
geben, daß er fich rühren fFünne, mir Gutes ge- 
tban zu haben. Ehe ich das Geld nehmen mußte, 
mar er mir verbunden izo aber ift die Gelegenbeit, 
aus meiner Schuld zu fommen. Ich arbeite wie ein 
Efel, um das Inventarium der Bibliothef zu endi- 
gen, und alsdañ bin ich quitt, und habe noch vor- 
aus. Binnen diefer Zeit wird der Pabſt gemacht 
fein, und die große Hize gebet vorbei. Ich würde 
ſehr unzufrieden fein, wen Ihre Arbeit feinen Ans» 
fland haben fönte, und wen Ste genöthiget würden, 
Ihre Wohnung aufzugeben. Hätte ich gewußt, mas 
Ste gemacht und machen mollen, fo würde ich ge⸗ 
wiß die neapelſche Neife machgefeget haben. Überle⸗ 
gen Sie die Sache aber mit einigem Borurtheil für 
meinen Wunfch und geben mir, fobald es möglich, 
Nachricht. - Den erfien oder zweiten September were 


1, (Die Pabſtwahl.] 
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de ich, fo wahr ich Freundſchaft kenne, abreiſen. 
Ich endige in diefer Hofnung meine Schrift nicht. 
Der Himmel gebe, daß es auf Ihrer Seite möglich 
fei. 

Iſt derienige, der über das großnerzogliche Münz⸗ 
fabinet gefezt ik, ein menfchliher Man, und fönte 
man mit Muße die Münzen dafelbft feben? Haben 
Sie, oder finden Sie Nachricht von dem Münzkabi⸗ 
ner von Faucault, welches aus griecchifchen Mün⸗ 
zen beflebet, und von dem lesten Herzog in Parma 
gekauft murde? Sch wünfchte eine kleine Nachricht. 

Die Briefe an mich gehen richtig, weñ alla Can- 
celleria darauf geſezt iſt; oder entſehen Sie ſich, 
mich um ein paar Sous zu bringen? Köñte ih 3b» 
nen bier etwas arbeiten, fo werde ich mich freuen, 
wen Sie mich gebrauchen wollen. Freunde muß man 
verbinden, und Verbindungen von ihnen auf fich la⸗ 
‚benz aber von feinem Großen. 

Sch erwarte mit Schmerzen die Antwort auf mei- 
nen Antrag, und erflerbe ze. 


An Kafpar Füeßly. 
[Nah Zürich.) 


Rom, den 27 Sul, 1758. 
Ich habe den Mañ in Ihnen gefunden, den jener 
Weiſe ſuchte, und einen Freund, welchen die Ernie⸗ 
driger der Menſchlichkeit vor einen Phönix halten. 
Es iſt mir gelungen, was ich gewünfchet, in dem 
Lande , wo fich.der Saame der. Redlichkeit erhalten, 
und wo die Freiheit, die den Geift erhebt, auch fü 
bigere Seelen zur Sreundfchaft bildet, einen Freund 


- 
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zu befizen. Dieſes Glük fol nicht blos durch bie 
Sehnſucht unterhalten fein, und ein Spiel ber Ein» 
bildung bleiben; es wird der Tag fommen, und er 
ist vielleicht nicht weit, da ich das Land, wo id 
bie Höchfte Würdigkeit unferes Gefchlechts und den 
edeln Füeßly finde, fehen werde, 

Fhr Schreiben läſſet mich far fühlen, daß ih 
nicht wie Gie ein Bürger eines Freiſtaats bin; und 
ich fan mich nicht dahin erheben, wohin ich wollte, 
um Ihnen fo erbaben, wie es Khr Schreiben verdient, 
zu antworten. Sch laſſe Ihnen den Sieg; fo wie 
das Verdienft, und ber Vorzug in unferer Freund⸗ 
Schaft Ihnen bleibt. ber meine Schrift werden 
feine Bedingungen gemacht: ich will die Bufrieden- 
heit haben, ohne niedrige Abfichten zu arbeiten. 
Menfchen, wie wir, find edler als Geld, und es fei- 
ein Fluch geachtet, etwas weiter gu erwähnen. 

Bin ich aber jemals furchtfam gewefen, hervorzu⸗ 
treten, fo ift es io; deñ die Wichtigkeit der Sadıe 
wird mich den Augen aller Welt ausfegen. Wir 
wollen daher nicht eilen. Sch bin auch von dem Car⸗ 
dinal Archinto in eine mir unmwürbige Arbeit vers 
ſenkt, nämlich ein Verzeichniß feiner anfehnlichen Bib⸗ 
liothek zu machen, welche mir viel Zeit verlieren macht. 
Die Dunfelheir der Fünftigen Umſtände bat mich bes 
wogen, mich diefer Arbeit, welches Feine Pflicht iſt, 
zu unterziehen, — deñ ich genieße nichts weiter als 
den Gebrauch und Wohnung in deffelben Bibliothek. 

Ich bin fogar gewillet/ wen die Zeit der üblen Luft 
vorüber ift, das ift, im September noch einmal, und 
zwar zu Waffer, nach Neapel zu geben: den es find 
ganz Fürzkich zwei kleine Gemälde gefunden, die nach 
der Befchreibung, welche man mir macht, fchöner 
fein müßen, ale alle, die man bisher gefunden. Es iſt 
auch von neuem ein unverfehrter Kaffen mit Schriften 
gefunden. Diefe Meife, wen ih nad Sicilien abne 
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Zeitverluft hinüber fegeln Fan, ti in einem Monat 
geendiget, und wird mir leicht, weil ich viele Freun⸗ 
de finde. Mein befter Freund dafelbit aber, der Grav 


von Firmian, Minifler des wienerifchen Hofes, 


l 


gehet ab von da als ernenter Broßfanzler in Mai- 
land. Durch denfelben, oder durch den Nuntius in 
der Schweiz, wird vielleicht ohne Kasten fünftig unfer 
Briefwechfel geben künnen. Es fehlen mir ferner 
gewiffe Nachrichten in dem Kapitel von dem Styl 
der alten Hetrurier; ich muß daher, wen es 
die Zeit erlaubt, Toſcana durchreifen. Alles fol 
fünftigen Herbſt gefcheben. Sch babe mir alsden 
nichts vorzuwerfen, und die Schrift fait zu Anfang 


des Winters unter die Brefle kommen. Sch wünfchte 


die Nuinen von Athen gefeben zu baben, allein man 


muß feinen Wünfchen ein Biel fegen. Es wird die 


höchſte Belohnung für mich fein, wei ich ber 
Nachwelt würdig gefchrieben zu baben erfant werde. 

Mein Verlangen, ihre würdigen Schriften zu les . 
fen, von welchen in Neapel und auf der Reife nach 
Borto, wo die wunderswürdigen drei dorifchen Tem⸗ 
pel fliehen, (und alfo che ich Herrn Willes Schrei 
ben erhielt,) gefprochen wurde, muß ich. zufries 
den fprechen bis auf eine andere Anfcheinung. — Ich 
muß Ahnen diefes Näthfel erklären. Sch reifte mit 
zwei cölnifchen Kammerherren und einem Hamburger 
dahin, und ba wir zu Salerno zu Schiffe gingen, 
wandten wir unfere Augen nach unferm Vaterland 
zurüf, und redeten da, wohin wenig Deutiche ger 
fonımen find , von denen, die unferer Nation Ebre 


machen. Und der Hamburger, Herr von Bolfman, 


fagte mir Stellen aus Herrn Geßners Idyllen vor. 
Sch erfierbe zc. 


Nachſ chr. Ich werde einige nicht bemerkte Stel. 
len, fonderlich aus dem Plato und Arifioteles, 
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oriechifch, in den Noten druken laſſen; ich wünſchte 
aber, Daß man ſchöne Lettern Haben füüte; Diefeg 
würbermich bewegen, noch ‚eine und die andere zur 
zufezen. Es hat der gute Geſchmak in. dieſer Art 
feit Wobert Stephant Zeit in der Welt verlor 
ren: es iſt fein, Licht und Schatten mehr im deu 
griechiſchen Buchſtaben. Ich werde verfianden wer⸗ 
den, weil ich mit einem.Rünfiler rede, und gewiffe 
Abkürzungen (Abbreviaturen) gehören zur fchönen 
Eprm,: und geben ihnen die Runde und die Gra⸗ 
tie.1) Es Eöäte gefchehen, daß ich mit der Zeit et» 
was Gricchifches drufen ließe. . Die Leipziger glatie 
ben, ihr Conſfantinus Porphyrogenetus fe 
ein Muſter eines griechiſchen Drukes; die in Glas⸗ 
gow bilden es ſich auch ein: in meinen Augen iß 
“es ein verhungerter und ſchäbiger Contur von Buch⸗ 
ſtaben. Es it eine faſt unmerkliche Hebung und Sen⸗ 
kung, Schwellung und Vertiefung, welche den Buch⸗ 
foben die Gratie gibt; aber diefeg Wenige if nicht 
jeberman. begreiflih, und macht in allerhand Kunfk 
den unterſchied des Meiſters. Robert Stephan 
aus. ware in ber griechiſchen Druferel, — 


Bay g — gaedun. 
Ella Gi En Bad Zürich.] 


d.. „or u. 
3 ' rei wyrt, 


PAAR TIL EE Ve En u: B* om, ben 5 Ausuf 1758. 


Jech habe / in Heren Willes. Schreiben auf das ghri⸗ 
ge⸗welches ich an Herz und Mund gedrükt, geant⸗ 
wortet. Diefer Weg aber iſt zur weit um. Sch er⸗ 
üfne alfa einen bequemern durch. den Herrn Nun⸗ 
tius in der Samels meine Briefe werden von. num“ 


CE 
—2 (en Fr ‚ 
12% 
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an in dem Einfchlag der eigenen Briefe des Cardi⸗ 
nals Secretario di Stato, Archinto, an den Nun⸗ 
tius abgehen, und ich werde Ihre Antworten’ durch 
denfelben erhalten, Die Auffchrift wird: A Mr. Win 
ckelmaun, Bibliothecaire de S. E. le Cardinal Archin- 
to, Secretaire d’Eiat de S. S. in einem bloßen Um⸗ 
fhlag an den Nuntius gerichtet. Sch zeige SB 
nen meinen mir aufgedrungenen Titel an, ben ich 


nur in Gelegenheiten , wie die Erleichterungen unfers 


Briefwechſels iſt, annehme; den ich bin nicht ge- 
willet, einem Cardinal zu dienen, und babe mich 
bisher allezeit geweigert Geſchenke anzunehmen, 
und ich will nicht —* ein Familiare der Car⸗ 
dinäle, wie man hier ſpricht, angeſehen ſein. Die⸗ 
ſe kleine Ausſchweifung erläutert Die Sache. 

Ich werde ſuchen, wen es möglich iſt, meine Schrift 
gegen Ende des Septembers zu ſchließen, um mei» 


nen Kopf frei von diefer Sorge gu machen. Den die 
‚noch zweifelhaft entworfene Neife möchte langwierig 


werden, weil das Königreich Neapel durchzureiſen 
kein ander Mittel iſt, als in dem Kittel eines Pil⸗ 


grims zu Fuße zu gehen. Man würde hundert Ver⸗ 


drießlichkeiten und mancher Gefahr ausgefezet fein, 
wen man dafelbfi mit Gemächlichfeit reifen mollte, 
und von DViterbo nach Velia (heut zu Tage Bif- 
eiota) zu geben, findet fi weder Pferd nach Wa⸗ 
gen in den wüllen Gegenden. Dasienige, was ich 
fammeln würde, müßte sm einer neuen Auflage ver» 
fpart bleiben. 

Die Schrift wird nicht viel über anderthalb A- 
phabet betragen. Die Zeichnungen zu deu Aupfern 
werden mich und. die Ausgabe aufhalten. Ich! habe 


ſtebenzehen fogenaftte Vignettes nöthig, and darzu 


werde ich nichts anderes -als- felten und nach nicht 


geſtochene oder fonit befant gemachte Basrelief neh⸗ 


men, theils von welchen ich geredet, theils wel⸗ 
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che es fonft verdienen. Die fünftige Woche’ werde 
ich: den Anfang machen laſſen. Sch werde die Zeich- 
mungen auf ein großes Format in Octavso Cich wünſch⸗ 
te, daß ich das allergrößte nehmen fönte) einrichten 
Infien, damit fie einen deutlichen Begrif geben.: 

Sch weiß zwar nicht, ob man dort gefchifte Künſt⸗ 
ler bat, die Seichnungen, an welchen ich weder Ke— 
fien noch Fleiß und Aufficht erfparen will, wenig- 
tens äzen zu laffen; diefe Sorgen aber würde ich 
meinen Freunden aufbürden. Unterdeſſen mlnfchte 
sh ein paar Worte Nachricht. Ach wünſchte auch 
das Maß des größten Octavs bei Ahnen an -einem 
Baden zu fehen. Es würde fa allenfalls größeres 
Bapier können beflelet werden. Die Kupfer erfor 
dern vhnedem Schreibpapier, und da dieſe Schrift 
nicht für alle Menſchen if, fo köñte man in eine ge⸗ 
ringe Anzahl, wie font gewöhnlich ul, drufen, und 
den Preis darnach ſezen. — Ich bequeme mich: ud⸗ 
rigens nach der Verſehung ſon edler Freunde ‚une 
erſterbe ıc. 

N, * 


EL | 
An Musel-Stofh. . 
[nad Storens.} 
Kom, ben 5 raguf 175% 


“ Dheureder Herzensfreund! 
Iqh babe Ihren lezten Brief durch Herrn Hagel, 
nicht aber den vortgen, erhalten; es fällt mir eben 
izo sin, auf der Bol von. Kloren; nachzufragen , 
weiches ich bei: Beſtellung dieſes Brießes zugleich 
thun werde. Meine Umftände befommen ein ahderes 
Anſehen, nicht durch die Veränderung von Rom, bie 
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nur Vetrügern nüzlich if, .kondern von Dresden 
aus. Es fcheinet, daß tch möchte bald zurüfgerufen 


werden, zumal da. der Antiquarius und Auffcher des. 


Münzfabinets des Kurprinzen geſtorben; ich fchife 
dem Prinzen 150 alle Woche einen fchriftlichen Auffaz 
im Staliänifchen von Sachen, welche die Alktertümer 
betreffen. 1) Sch warte mit Schmerzen auf Antwort 
fhon feit fechs Wochen. Diefe Hofnung, die man 
mir von Dresden aus freimillig und ohne mein Su- 
chen. gemacht bat, verändert mein ganzes Syſtem; 
und da ich baffentlich alle mögliche Muße haben: werde, 
fo will ich Stalien noch recht nuzen. Für meine 
izige Arbeit werde ich feinen Heller nehmen, um 
[etwa] hieraus einen Vortheil zu ziehen. - 
Meine Schrift werde ich fuchen. zu Ende des 
Septemhbers abzufchiken ; Be wird im Zürich gedrukt, 
and Ser Fueßlhy, Stadtfchreiber des Naths zu 
Zürich, bat die Beſorgung übernommen. Gein 
Schwiegerfohn ‚wird. fie drufen, und. ich babe mid 


alles Bortheils begeben, um dieſelbe auf’s Brächtigfle 


ericheinen zu laffen. 2) Die künftige Wache fange 
sch an, die Kupfer dazu zeichnen zu laſſen, welches 
an 17 oder 18 Basreliefs fein werden. Meine größte 
Noth iſt, daß ich dergleichen durch den Mengs muß 
sit erhalten fuchen, ein Menfch, der gleichfam das 
entgegengefeste Ende von mir iſt. Sobald diefe Ar- 
beit, welche viele Aufficht und Koften erfordert, wird 
zu Stande fein, werde ich nach Befchaffenheit der 
Nachrichten non. Dresden anfangen, taken durch⸗ 
gamandern. Das untertheil au Fuße: bei daſelbſt 
3, 
9 [Die fogmafiten Briefe an Shan coni: J ia 
27 [Er bekaͤm nachher: alus Dueſsden Befehl, ſein' Werk:in 
Sachſen arufen zu laſſen; wahrſcheintich auf ein. Gecuch 


Walthers. Man ſehe den Br. an Musei:Etafc, 
v Mei 1759.] FB . 


| 
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if fein ander Mittef, und fo bat es Cluverius 


gemacht. Ich traue Feiner neapolitanifchen Nachricht. 
Sch weiß z. B. daß zu Bella, dem Vaterlande des 
Beno von Elca, bes GStifterd der eleatiſchen 
Schule vor dem Plato, noch 30 Meilen weiter als 
Bello, fo zu fagen ganze und halbe alte Tempel 
fiehen follen. Sch muß mir die Zufriedenheit ver- 
ſchaffen, Dinge gefehen zu haben, die Feiner von 
allen Deutfchen fehen wird. Sch babe dazu erfparet, 
und babe nichts als einen Pilgerfittel nöthig, und 
auf gleiche Art will ich Tofcana bdurchreifen. Die 
Gebäude zu Pello,T) von welchen vor 10 Jahren 
fein Menfch, nicht einmal in Neapel, gewußt, und 
die von jeder Zeit vor aller Welt Augen ſichtbar ge⸗ 
weſen, die ganze Ringmauer der Stadt im Vierek 
an Au römiſche Palmen dik, welches verwunderlich 
fein kan, laſſen mich Goffen, daß die ganze öde und 
verlaffene Seeküſte, wo die berühmten Städte von 
Großgriechenland geweſen, noch viele Reſte babe. _ 
Alles, was ich zu Bortici und zu Pozzuolo gefehen, 
köm̃t nicht gegen das zu Bello. Ich fan nicht hoffen, 
jemand zu finden, der lich. zu einer fo mühfeligen 
Reiſe entfchließen möchte: bicfes foll mich aber nicht 


abſchreken; ich werde auch zur Vergeltung das Ver⸗ 


gnügen haben, Dinge zu ſehen, die niemand ſonſt 
geſehen. Sobald ich Nachricht von Dresden erhalte, 
werde ich, wo nicht eher, Nachricht geben. Unter 
deſſen empfehle ich Ihnen, theurefler Freund, einen 
Hamburger/ welcher reiſet, wie man reiſen muß, 
Herrn Bolfman. Er hat fih wegen eines Fie 

bers länger , als ex dachte, in, Rom aufhalten müßen, 
und wird diefen Monat von hier gehen. Er erfuchet 
mich, ihm den Zutritt zu Ihren Schäzen zu.machen, 
welches ich mit einigem Stolz thue; dei es If das 


4) Unmerfungen über die Baukunſt PR 
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ſchreibe weiter nichts, in Hofnung unſerer mündli⸗ 
hen Unterredung. An Herrn Volkmann bitte mei⸗ 
nen herzlichen Gruß zu machen. Sollte ein gewiſſer 
dänifcher Bildhauer noch in Florenz fein, fo gehöret 
ihm ein derber Verweis: der Lümmel verfprach, von 
Florenz zu fchreiben, und bat fein Wort nicht ges 
halten. Lich werde alfo mein Wort balten, zu An 
fange des Septembers, mie ich geſchrieben, abzuge⸗ 
ben. Ich eriierbe, mis unendlihem Verlangen und 
Begierde, Sie zu fehen ꝛc. er 


An NMuzer- Stoſch. 
Mach Florenz.] 


Rom, den 26 Auguſt 1758. 
Theureſter Herzenefreund! 


Ich nehme Ihr wiederholtes Anerbieten, in welchem 
mir eine ungewöhnliche Freundſchaft und Liebe ent⸗ 
gegeneilet, mit eben der Entzükung an, mit welcher 
ich diefelbe das erſtemal gelefen habe. Ach babe den 
Freitag vor Ungeduld faum erwarten können. aus 
Furcht, meine fcheinbare Uufhlüfigfeit moͤchte endlich 
‚einen Unwillen bei Shnen erregt haben, umel.dg . 
‚Shnen ferner nicht zur ‚Hand gehen kan. Ach Füße 
Shnen die Hände, und reife fünftigen GSoünbend, 
als den 2 des Fünfsigen Monats, alfo in acht Tagen 
ohnfeblbar ab mit einer Ruhe und Freude, .mit 
welcher ich Feine andere Reife werde gethan baben. 
Es wäre mir nicht möglich gewefen, das ſchöne Tof-. 
‚sana ohne Sie zu genieden, ohne den Freund, ‚der 
mir von Geburt der nächfle jenfeit der Alpen: id. 
Der Simmel beftreue Ihren Weg mit Blumen, und- 
Iaffe mich ein Zeuge davon. fein... Ich follte den 


* 
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Gratien opfern, daß fie meinen Aufenthalt Ihnen 
gefällig machten: er wird für mich von unendlichen 
Nuzen, und voll von Zufriedenheit fein. Meine 
Schrift, welche geendiget fchien, wird vermuthlich 
Zufäge durch Florenz und Tofcana befommen, bie 
fie Ihnen wird zu verdanfen haben. Gie follen der 
lezte Nichter über diefelbe fein. 

Unfern tbeuren Freund, Herrn V olfman,boffe " 
ih alfo noch in Florenz und gefund zu finden. 
Machen Sie demfelben taufend Grüße; ich hätte 
vielleicht meine Abreife noch acht Tage länger hinaus⸗ 
geſezt, weil ich ſehr viel zu beforgen babe; feine 
Umſtände aber find ein zweiter Bewegungsgrund ge 
wefen, die nächlte Gelegenheit zu ergreifen. Ich 
freue mich herzlich, daß Sie ihn gefunden haben, 
wie er es verdiene. 

Wen der Termin nicht fo kurz wäre, fo würde 
ich von weitem gefragt baben, ob ih Winterkleider: 
nöthig hätte mitzubringen. Sc muß aber reifefertig 
fein, wen ich Fönte Antwort haben; alfo erwarte 
* ein Schreiben, und komme in Perſon. Ich er⸗ 

erbe ;s, 


An Pasliarinid 
[Rah Rom. ] 
(Sloren/ im Sept. 1758.] 


Amico carissimo! 
Ho ricevuto la vostra lettera l’ordinario penultimo 


4) [Winckelmauñ fchrieb diefe Briefe zuerſt in einem Ents 
wurf, und dieſer blieb _bei feines Freunde Muzel 
Sſtoſſch in Florenz liegen.) 


Winckelmañũ. 10. 43 
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wol’ inelusa; il porto sach elmborsato a ‘hi I’ha spese 
e spendcerh per le mie lettere. 

Per cominciare dal mio viaggio, il mio compag- 
ao era un molto galaut’uomo, un mercante Genovese 
stabilitoesi a Marsilia; ma il Sig. Procaccio 4 un 
gran Baron Becco e quel che gli ya dietro, il sao 
‚procedere smentisce il buon augurio che l’aria sua fa 
zoncepire, ed io non consiglierei nessuno di andar 
«on lui.- Se io fossi stato solo, lo morivo di fame. 

Firenze non & Roma; ma senza aver goduto al- 
tri piaceri che lo scartabellare il Museo di Stosch, 
non laseio di esser’ invaghito della città e partieolar- 
neunte de’ dintorni. I Signori Fiorentini ehe ho pra- 
ticati fin’ora, cio& persone di primo rango, cel 
Ministro Inglese, sone garbatissimi. L’indiscretersa 

e le scarbate maniere del Signor Bandini 1) non mi 
recano punto maraviglia; 3 Bibliothecari hanno da 
essere di tal temmpera per tutto il mondo, e quel 
gran, e per cosi dire ultimo letterate di Francia 
Salier & cortese, ma mica quando stava nella gal- 
leria del Re. Monsigu. Martini mi ci condusse; 2 
appena letta la vostra lettera mi abandono n un *) 
ragazzo senza accostarmisi piü, emi furono mostrati 
i codici miniati, come si usa alla Vaticana.. Non 
avra da lamentarsi della mia indiscretezza: l’onora- 
rio che ho dato, era onesta. Ma un’ altra volta 
quando ci andrd, accompagnato da qualche galant' 
uomo, gli fard quella cera che merita quel viso da 


4) Bandini, Bibliothekar zu Florenz. Gr dab den Kal 
Iimahud, Nikander, Mufäud, Aratuß und True 
phiodor heraus. Winckelm afus Harted, aber gerech⸗ 
tes Urtheil über die beiden erſten ſteht in dem Br. au 
Heyne v. 30 Mär 4765.] 


2) Auf die Biblibthek. Nicolai. 
3) Der Bibllothekar Bandini. Nicolat. 
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ladro, un ignorante di par sao. Jo sente che quell’ 
arie mia naturale atteggiata dalla natura di modestia 
mi fa pregiudizio, ma non saprei violentare il genio 
mio. Ogn’uno ha da conoscere se stesso, et presume 
di conoscere piü ancora gli altri; ma di spacciarsi 
. per autore per la ristampa di roba indegaa della 
“posteritk (se arrı un gusto pià r#ßinate di quello 
che corre in oggidi) non dA titolo giusto di merftd. 
Non desidero di aocelerarmi gli acciacchi della veo- 
thiaja; ma mi sen- fisso un termino di non leggese 
pia nessun libro a 50 auni, prevalendomi allora 
di qualche riputazione, per poter dire con dispremo: 
non conosco quel Muratori etc. 1) 

Monsig. Cesati bo incontrato da Monsig. Nunrio; 
stava per andare in campagna; tornato que sara, lo 
vedrd piü volte. 

Voletemi bene e salutate con mille some di sa- 
‚Inte il nostro Sig. Marco e il vostro Sig. cognato, 
e la Sig. sua consorte, e tutta la casa vostra. 


An Mengs. 
[Nah Rom.] 
.{ Storen im Sept. 1758. 1 


Carissimo Amicdo! 


Ho quasi vergogna di serivere sensa aver veduta la 
Galleria, aspettando qualche csuigiuntura farorevole 


4) Diefe lezte Periode von Non desidero an ift swar im 
Entwurfe durchgeſtrichen: aber, der Herausgeber glaubt, 
daß es dem Liefer nicht darauf anfomme, zu willen, 
wos Windelmafl an Pagliarini oder font je 
mand zu ſchreiben für gut fand, ſondern was er bachte 





— 


292 Sreundfchaftliche 


et senza che mi dispenti della spesa; ma essendosi 
presentata veruna, converrä far questa spesa, e ci 
andrd domattina. Il palazzo Pitti 1) ho veduto, ma 
lo rivedrd; Raffaello & un uomo divino, ma Giovanni 
a S. Giovanni ?) Fiorentino non & mica da dispremarsi 
per la forza e il rilievo del suo fresco. 

. Io sono ancora occupato a scartabellare il Museo 
del Stosch. Non & possibile a figurarsi il prezo 
delle sue raccolte. Basta a dire che vi sono piü 
d’un disegno originale di mano di Raffaello, piü d’ 
uno anzi piu di ı0 di Michel’ Angelo notati col suo 
carattere; a rovescio di tre 0 quatro sono conti di 
casa, e in uno poesie di sua mano. 3). Ma la pi 
parte sono cose delle quali non posso far uso, e per 
la mia scrittura 4) non ho trovato che alcune piccole 
notizie. Io spero di vedere il Museo Granducale di 
medaglie coll’ istesso commodo con cui ho veduto 
quello di Napoli. Il Stosch se n’& impegnato, ve- 
dremo se pud mantener parola. Non trovo niente di 
particolar merito per freggiar la mia Storia. lo 
credo di tornare a Roma sul principio del Novembre, 


und fo lebhaft dachte, daß er ed bei Gelegenheit aufs 
Papier warf. Der Stolz, mit dem Winckeilm aũ hier 
von fich fpricht, iſt wohl fo unverdient und übertricben 
nit; und feine geringe Meinung von Muratori ift- 
ſchon fonft befait. Man fehe ven Br. an H. Füeßly, 
v.3 Jun. 1767. Nicolai. 


4) Dad großhersogliche Reſibenzſchloß. Nicolai. 


2) Johañn Mannozzi, von feinem Geburtsort im Sie 
rentinifchen gennüt a San Biovanni, ein großer Mas 
ev, geboren im Sabre 1590. Nicolai. 


3) Diefe fo autentifhen Handzeichnungen find faft alte in 
dem Schifbruc verloren gegangen deſſen öfter in diefen 
Briefen erwähnt wird. Nicolai. 


4) Die Geſchichte der Kunſt. Nicolai, 


- — 
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quantunque abbia dato la mano di fare un catalogo 
raggionato delle Pietre e Paste dei Stosch. 

Mi voglia bene. Le mando mille some di saluti 
per distribuirle alla sua carissima consorte, a nostro 
buon Padre, alle Signore, all’ amico Zanetti, a 


Maron, 1) a Stander. (Mi dispenso di replicar piü 


volte il Signore.) Le rassegno come giä ho fatto 
la mia eterna amicizia, e resto per sempre etc. 


Yan grau Mengs. 
[Nah Rom.) 


[Florenz, im Sept. 1758.) 
Madama! 


Io pago il debito che ho contratto di promesse, ma 
in materie di lettere sono un cattivo debitore, parti- 
colarmente quando si tratta con Donne d’un gusto 
delicato e raflinato, qual & il suo. Il generoso com- 
patimento suo a’ miei falli nello stile mi fa piü ardito 
di quelche mi sentirei nello stendere una lettera in 
Tedesco ad una Dama; giacch& posso assicurare, che 
questa & la prima lettera seritta da me al bel sesso. 

Ho tardato fin’ ora di scrivere, essendomi fatta 
Vesibizione d’introdurmi in una radunanza di Dame 
Fiorentine dal Ministro Inglese; ma, pedone come 


sono, per colpa del tempo _catiivo non potevo com- . 
parire quel giorno fisso. Mi lusingava di sentire - 


quarche modo elegante di parlare e qualche grazia 
d’espressione per servirmene in questa lettera, a 


41) [Mengfens Schwager, ber dad Bildniß Windelmans 
gemalt bat, weiche! Muzel⸗Stoſch befaß.l 


j 
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meine Gegenwart erfordert: fo habe ich vieles müßen 
zurüklaſſen, um nicht obne Kupfer unverkändlich 
zu bleiben. Die Unabhängigkeit aber und der freie 


Stand, welchen meine Unterfuchungen und Reifen 


erfordern, reimen fich mit feinem römifchen Glüke. 
Sobald ich. nach Non zurüffomme, muß ich auf 
eine andere Neiſe gedenfen, nämlih nah GSieilien 
und Calabrien zu gehen; alles blos in Abſicht mei« 
ner Schrift; und mein Neifegefährte, ein: Schott« 
länder, arbeiter fchon voraus.  - 

Sch babe in Florenz ein ander wichtiges Merk 
angefangen, nämlich eine Befchreibung der ge 
fhnittenen Steine des Herrn von Stofch, 
in Abficht der. Altertümer, vornehmlich aber der 
Kunſt; allein es gehören Bahre darzu, welches ich, 
da man mich rief, nicht vorher wiffen fonte. Man 
weiß, daß diefe Samlung eine der beträchtlichiten: 
in der Welt iſt, über welche man, die Cameen 
sder erhobenen Steine micht ‚mit gerechnet, 
auf 24,000 Seudi mit einem englifchen Lord im 
Sandel fiehet. Unterdeflen fan die Arbeit nach den 
. Schwefeln und Abdrüfen von denfelben, welche 

ich mit nach Nom nehmen würde, fortgefest werden. 
Der Herr Baron von Stofch, mein befter Freund, 
bat bei feinem Sterben mich dazu erſehen. ‚Ach 
wohne in deffen Haufe nnd. babe alle deffen Schaze 
unter den Händen. 

Ich bin geſund und mein Körper ſcheuet keine 
Beſchwerlichkeit; zu Fuße, zu Pferde, alles iſt mir 
einerlei. Ein Maß Wein mehr oder weniger thut 
nichts, und ein beſtändig froher Geiſt und eine 
Gletchgültigkeit gegen: das Leben, nur es fröhlich 
In genießen, machet, daß ich über die Welt lachen 

an. 
Sc erfierbe mit aller Hochachtung ꝛc. 


⸗ 
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An Franke. | 
[XYah Nöthenis.] 


. Florenz, den 30 Sept. 1758. 


Mir gehet es wohl, ich bin gefund, und gefünder 
als jemals, obngeachtet ich ohne Negel der Diät 
lebe. Mein vieles Reiſen trägt viel dazu bei: Sch 
bin den 2 diefes Monats auf einige Donate nach 
Florenz gegangen, tbeils mich Iufig zu machen, 
tbeils zu findiren, vornehmlich aber von hieraus 
ganz Tofcana durcchzureifen, und alle betrurifche Als 
fertümer von allerhand Art ſelbſt zu fehen und zu 
unterfuchen. NKünftige Woche gebe ich nach Piſa 
nnd Livorno, nachher werde ich einige Zeit auf den 
Zufibäufern um Florenz, bei dem Nuntio Borros 
meo und andern Herren, zubringen; alsben gehe 
ich zus Pferde nach Volterra, und auf meiner Nük⸗ 
reife gehe ich, wiederum zu Pferde, durch einen 
großen Umweg über Arezzo, Cortona, Montepuls 
ctano, Chiufi, Perugio, Fuligno ꝛc. nach Nom. 
Sch wohne bei meinem guten Freunde, dem jungen 
Herrn Baron von Stofch, und da ich das Glük 
nicht gehabt, feinen Vetter .perfönlich zu kennen, 
fo babe ich alle defien Schäze nach feinem Tode uns 
ter Händen. In feinen lesten Stunden bat er ges 
wünfcht , daß ich einen Catalogue raisonne fiber feine 
gefchnittenen Steine machen möchte, an welchen ich 
Sand geleget babe; da ich aber gerne ein Werk, 
dergleichen noch nicht iſt, daraus machen wollte, fo 
weiß ich nicht, wañ ich ihn endigen werde. Es fol 
im Frangöfifchen gemacht werden; ich babe mich zu 
diefer Sprache bequemen müßen. _ Diefes Mufeum 
yon gefchnittenen Steinen allein wird unter 12,000 
Ducaten nicht verfauft werden; aufferdem iſt das, 
Mufeum von Cameen. Der Atlas, von dem ich in 
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Kurzem keinen Besrif geben fait, wird auf 24,000 
Thaler gebalten, Die Münzen find anfehnlih. Das 
Kabinet von Zeichnungen von:der Sand Raphaels, 
Michel Angelos z. die prächtige Bibliothek zc. 
alles vortreffih. Sie können ſich vorfiellen, wie ich 
darinen herumwühle. Des Abends gebe ich in bie 
Dvera, welche in den Städten von Stalien auch 
den ganzen Sommer durch gebalten wird. Mich 
bäucht, ich bin in Dresden : de die Pilaia 
inget, und Lenzi und feine Frau tanzen. Der 
fhöne, ia der ſchönſte Belli finget zu Lueca. 
Men mich nicht die Vollendung” meiner Schrift 
nöthigte, nach Nom zu geben, um verfchiedene Ka⸗ 
binete durchzuſeben, fo würde ich den ganzen Winter 
bier bleiben. Florenz iſt der ſchönſte Ort, den ich 
in meinem Leben gefeben, und fehr vorzüglich vor 
Neapel. Ich kañ beſſer - als ein anderer Neifender 
davon urtheilen; deñn ich war⸗in Neapel bei dem 
kaiſerlichen Miniſfer, Sraven von Firmian, dem 
größten und gelehrteſten Manne von allen großen 
Leuten boher Geburt, die ich kenne, gleichſam wie 
zu Hauſe, und ich habe mehrentheils bei ihm, oder 
dem Narcheſe Galiani, dem Überfeger bes Vitru⸗ 
vius, gegeflen, und bier bin ich wiederum befler 
als ſelbſt in Nom. Sch hole izo nach, mas ich ver» 
fänmet babe; ich hatte es auch von dem lieben Gott 
zu fordern. Meine Jugend if gar zu kummerlich ger 
wefen, und meinen Schulfſtand vergefte ich nimmer⸗ 
mehr. Künftigen März babe ich fchon alle Auſtaltet 
zu einer Reife nach Sicilien und Calabrien gemacht, 
ia Sefellfchaft eines jungen fchortländifchen Malers/ 
welcher viel Brischifch Fat. !) Aus diefen wilden un« 
Käten Leben können Sie fchließen, daß ich meine 
‚Sreideit erhalten habe. Dan wollte mich dem neuen 
Babit vorfiellen, dem man vich von mir gefagt; ich 
4) [Morifon.] 


\ 
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habe es aber aufgeſchoben, bis ich wieder komme. 
Hingegen babe ich auch nichts zu genießen ; allein ich 
will auch ohne alle Verbindlichkeit leben, und ich babe, 
um einem unterbrükten Gelehrten zu helfen, eine 
Bedienung an: der Baticana ausgefchlagen, welche 
‚mir nicht hätte entgeben können, da Archinto bee 
vertrauteñe Freund vom Pabſt iſt. Ich pafire alfe 
für einen Menſchen won ſtrenger Moral. 


[NA Kom.] 
[Storenz im Sept. ober anfangs Det. 1758.) 


Ti motivo di questa lettera, nella quale V. S. ill. si 
degni di gradire 1’ ossequiosissima mia’ servitü che 
le dedico, & Il’ ingenuo afletto e per cosı dire un 
istinto simpatetico che mi spinge a protestarle i miei 
sentimenti di venerazione per la compiacenza insolita 
che meco usb sino a voler sallevarmi all’ alto grado 
di amicizia. Le esibizioni ultraneamente fattemi in- 
torno a’ suoi tesori di letteratura e d’arte, accom- 
pagnate di quella grazia che. V. S. ill. rende undique 
amabile,. m’ ha cattivata talmente il cuore, che se 
mon fossi ritenuto dalla mancanza de’ termini, potrei 
uscire in qualche trasporto di tenereaza. 

‘La mia partenza un poco precipitata mi privd 
del piacere di baciarle le mani, non trovando in 
casa V. S. ill. li giorni antecedenti. Ma io sto di- 
. gi& anticipatamente godendo le delizie della sua 
eonversazione, alla quale per la mia sinistra sorte 
non sono giunte che troppo tardi. 

Il soggiorno di Firenze & piü faticoso che de- 
Yizioso per me: lo seartabellare il Museo del fu 


1) [Wahrſcheinlich ein Neffe des Eardinad Balenti.) 
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Baron di Stosch m’ ha immerso in tanto ricerche, 
che non so dove dar capo n& dove terminare. Fra 
i disegni ho trovato parecchi originali di :mano di 
Baflaello, presi da diverse pitture e grotesche che 
Ancora restavano in piedi a tempo suo. 1) Mi vien 
detto che nella superba raccolta di disegni di V, 
$. ill. sieno simili copie fatte da Raffaello e coevi. 
Che godimento far& il mio, se potrò dare uu’ ac- 
chiatina a que‘ tesori e ricavarne lumi per il Saggio 
d’una Storia dell’ Arte che ho distesa. 

Io auguro a V. S. ill. una villeggiatura propizia, 
rassegnandomi con altissima stima e con sincera 
divozione etc. j 


An Baldani.? 
[Ya Rom.] 


[Florenz. 1758.] 


Iı Museo del fu Sig. Stosch non m’ ha lasciato 
quasi respirare, e l’ingordiggia mia antiquaria ha 


x 


4) Man hat in neuern Zeiten nicht blod Raphael, fondern 
auch andere große italiäniſche Meifter beſchuldiget, daß 
fie von alten Gemälden ihre Ideen geborgt oder ganz 
hergenommen , und fie datt doch für eigne Grfindungen 
audgeneben haben. Man fol noch ist folche alte Gemäls 
de, zum Theil auf Hol; , beim Aufräumen alter Gpitals 
kirchen und dergleichen finden. Ja man foll noch vor wes 
nig Jahren bei der Reinigung der Tiber viele alte Bass 
reliefd und andere Kunftwerfe gefunden haben, die offenbar 
dem Raphael su Originalien bei feinen fo berühmten Logs 
st müßen gedient haben, und die von ihm felbft, nach 
bem er fie gebraudt, aus Begierde, ganz original zu heiſ⸗ 
fen, follen verfenkt worden fein. [tan febe ©. 8.8.7 
8.3849 Note) Nicolai. 


2) Windelmafld warmes Lob von diefem vortreffichen 
Prälaten findet fih unter andern in feinen Briefen an 
Srante v. Märs 1757 und 4 Sedr. 1758. Nicolai. 


— — 
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tardato 1’ ossequiosa comparsa di questa lettera. Al 
primo ingresso nel Museo mi lasciai correre, e mi 
diedi a far scorrerie rimote assai dal mio limitato 
proposito;, ma avendo provato quel che si dice in 
proverbio plebeo tedescho: che gli occhi sono piä 
grossi dello stomaco, 1) ho ritenuto il passo e rac- 
chiuso lo sfogo. All’ istanze del Sig. Muzel.ho 
dato mano al fare un Catalogo delle pietre intagliate; 
ma volendo evitare la nausea d’un semplice indice, 
.e uscire in campe con qualche ragionamento, mi 
sento ingolfato in un mare, che diflicilmente potrö 
terminare il corso. Non ho ancora finito la classe 
Egizzia.” Non ho altri amminicoli per ischiarirmi e 
facilitar il lavoro che i disegni fatti in grande ma 
senza veruna spiegazione. E que Catalogo del cui mi 
parldo V. S. ill. non si ritrova; la raccolta grossa 
e generale de’ Solfi & disposta nel miglior ordine 
che si pud, ma non v’& fatto sopra che un semplice 
Direttorio de’ titoli del contenuto nelle cassette, 


Le pietre Egizzie vanno somministrando riflessioni 
non triviali; e vi sarebbe modo di fare qualche sco- 
pertina, e. g. intorno al dio Phtha non troppo co- 
nosciuto di nome. Mi sono ardito di additare la 
sua generazione da un’ uovo tenuto in bocca d’una 
Sfinge,2) secondo le tradizioni degli antichi, e mi 


1) Der Magen wird eher fatt ald die Augen. Nicolai. 


2) Es findet ſich, troz des forgrältigften Nachſuchens, Feine 
einzige Stelle über den Bott Phtha in der Berdhreis 
bung. Vom Eie redet Winckelmañ am Ende bei 
Numero 1426 der 2 Klafie, wo er ein aus einem Schlan⸗ 


genmunde kommendes Ci hefchreibt. Er erflärt Died für 
druidiſche Religion, obgleih, wie er fast, die Idee _ 


non den Phönsiciern und Ügypptern Fa gekom⸗ 
men sein. Hat Windelman vielleiht Schlange 


x 
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pare di ravisare nella pietra, in che forma ‘Phtha 
sguscia dali’ uovo, il quale fa ancora una parte 
della sus figura non terminata, come sono gli 
insetti rimasti dall’ inondazione del Nilo secondo le 
baje di Erodoto e di Diodoro Siculo, Un’ altra 

robabilita, ma che riesde piü che probabile dal 
confronto di due pietre, & la forma del candelabro 
all’ Arco di Tito presa originalmente dal fiore di 
Lotus. 1) Non mi manca altro che libri Ebraici, 
de’ quali la libreria di casa non solo & sfornita, ma 
del tutto mancante. Mi sento fare qualche amo- 
revole objezione da V. S. ill. alla quale mi riserbo 
di replicare (se posso) a viva voce. 

Ma che cosa d mai Viserizzione del nome d’an 
artefice Greco nella base d’una status dell’ Eminent. 
Alessandro Albani, della quale sono trovati i fram- 
menti a Nettuno 1917? Cosi lego al: margine del 
libro di Franc. Junio del fu Sig. Stosch i’Iscriszione: 


o 


und Sphinx miteinander verwechtelt ? Dder eine Maus 
und ein Ei? Def unter Numero 34 ber 1 SKlaffe 


Font eine Sphinx vor, bie eine Maus beim Schwanz . 


im Wunde hält. Wincdetmai erklärt die Sphinr 
für eine aflegorifche Vorſtellung des Nits, und die Maus 
für eine Ähnliche der Thiere, die nah Diodors Bericht 
halbgeformt ans dem Schlaft des Nils hervorkamen. 
Genug, e8 fcheint offenbar, dag Winckelmañ nach ger 
nauerer Unterfuchung geglaubt hat, diefe Erklärung sus 
rüfnehmen zu müßen. Nicolat. 


2) Bei Numero 78 der 1 Klafie fast Windelmai: „Die 
» Rotespflaiize gleicht vollfommen dem Sleuditer in ev; 
» hobener Arbeit auf des Titus Teiumphbogen; und 
„ dieſem Bleichen wieder die Leichter der Juden und der 
„ eriten Cheiften. Bielteiht waren die ägyptiſchen Heilis 
„ sen Reuchter ſelbſt nach diefer ägyptiſchen Pflanze ges 
„ bildet; und fo War dee grode Leuchter im Tempel zu 
» Jerufaleim eine Nachahmung der ägyptiſchen.“ Nis 
tolst, 


N 


⸗ 
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f ‘ÄBANOANPOZ ATHZANAPOT 
BOAIOZ EIIOIH3E. 


Forse T'iistesso Agesandro che ha lavorato il Laocoon- 
te, 1) e senza che io ne habbia inteso parlare]} Lo 
provo particolare. 

I disegni del Museo, fra quali ho trovati parec- 
chi della scuola di Raffaello presi da pezzi di pitture 
antiche e grottesche esistenti allora, mi fanno nas- 
cei’il desiderio di poter dar’ un’ occhiatina alla fa- 
mosa raccolta dell’ Eminent. Alessandro Albani.?) Ho 
scorso alcuni volumi, ma con persone senza genio; 
ed io ci andavo senza intenzione e non preparato. 
Jo suplico, Monsignore illustrissimo, degnarsi rasseg- 
nare a S. Eminenza l’artissima venerazione mia per la 
saa condescendenza insolita verso di me, ed i miei 
sentimenti di divozione e di servitü; la quale torno 
a dedicare a V. S. ill. e sono qual sard sempre. etc. 


An Pagliarini. 


INach Rom.) 
[Storem 1758.] 
Tanuma mia lettera dell ordinario scorso sara ta- 


41) Es iſt Wunder, daß Winckel mañ nicht geſchrieben hat: 
forse gli stessi che hanno lavorato il Laocoonte; deñ ſowoijl 
Athenodor als AUgeſandex (mit noch einem Dritten, 
Polydor, den Wanckelmañ auch für einen Sohn 
Ageſanders hält,) haben dieſes berühmte Grupo gear⸗ 
beitet. Davon, und von der hier angeführten Inſchrift 
auf dem Fußgeſtell einer Statue ſehe man die Geſchich⸗ 
te der Kunft [4B. 28 329.108. 18. 119, nur 
Daß man, wie ſchon angemerkt worden, Polydorud 
ſtatt ApPollodorus leſen mu. Nicolai. 


2) Windelmaf war damals usch nicht bei dem Cardi⸗ 
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pitata. Con questa mi piglio l’ardire d’incaricarvi 
della consegna dell’ inelusa, colla quale ho voluto 
finuoverare la memoria di me apresso questo Pre- 
lato ‚dignissimo , e dargli quanto posso qualche te- 
stimonianza del mio sincero afletto. 

Un’ altro servizio che mi preme assai e di cui 
nessuno & capace che mio amorevolissimo Paglia- 
rino, & di sforzare la porta della stanza mia, e pi- 
gliar dal baulo alcune camiscie e mandarmele. Ma 
il negozio & un pd fastidioso e vuol’ essere ben’ 
inteso. La chiave della prima stanza sarà stata con- 
segnata dallo_Svizzero al maestro di casa; se la te- 
nesse ancora lo Svizzero, sarebbe meglio e piü certo. 
La chiave dell’ ultima stanza, in cui stanno i miei 
tesori, tengo io; ma la serratura non piglia, enon 
ostante che non sia chiusa ma socchiusa, conveniva 
caricarsi di questa chiave, per far credere che sia 
chiusa, in caso che si avesse a far’ un cammino 
nell” assenca mia. Questa porta dunque & aperta, 
Quantunque non lo paja. . Il baulo non & serrato.- 
Pigliatene quattro camiscie di notte, cioè di tela 
forte, due con manicettli, e due senza; un corpetto 
di canevaccio con maniche, e un altro corpetto 
parimente con maniche per l’inverno; e la mia ro- 
‚ba da camera,. che resta sul tavolina. Di questa 
non avrd tanto bisogno che delle camiscie, ma ser- 
wira almeno di empire il vacuo che restera nel 
baulo, levatone quella peliccia di molletone. Vi 
prego e suplico, carissimo amico, di far’ ogni di- 
ligenza per poter spedire questa roha col procaccio 
che parte il giorno dopo arrivata questa lettera. Io 
timborserd tutte spese che vi vuole per la tela ince- 


nal AUbani; er kam erft nach dem Tod bed Cardinals 
Archinto 1.3. 1759 als Bibliothekar zu ihm. Nice 
lai. 
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rata e altre bagatelle.. Jo tornerd piü presto che 
non l’avevo destinato. Mille saluti al nostro Sig. 
Marco e a tutti di casa. | 

Compatite l’incommodo, e disponete della mia 
debolezza in simili accorrenze. Non ho altre camiscie 
che fine, ed io tremo di freddo; non so dove andra 
a parare questa delicatezza della pelle. Io aspetto 
la roha col procaccio prossimo, e mi dico con affetto 
intemerato il tutto vostro etc. 


An Siorgt.d 
(Nah Rom.) i 
[Storens 1758.] 


Mi piglio Yardire d’incaricarla colla consegna di 
due lettere incluse, quella al Sig. Pagliarini mi 
preme molto. 

Ella aspetta forso nuove letterarie da me, ma io 
ne sono affatto all’ oscuro. La letteratura di Fi- 
renze, la quale sta su tre capi ridicoli di L.B. e 
M. 2) sta molto male e sull’ orlo della rovina. Bo- 
ne Deus, in che tempi siamo giunti! Mi viene lo. 


stomaco nel solo pensarci, e non mi poird. contenere 


dal dirne il mio parere. I custodi della Galleria 
sono dell’ istessa tempera. Une di qnesti mi venne 
incontro con un preteso componimento suo che non 
sapeva leggere, ed io glielo lessi. 

V. S. mi voglia bene e rassegni 'a piedi di S. 


4) Vermuthlich im. Hauſe des Cardinals Albani. Nb 
colai. J 
2) Der erſte if ohme Zweifel Sami, der öſter vorkömt; 
der zweite der Bibliothikar Bandini [oder auch Bracı 
ci und der dritte Martini) Nicolai. 
j 413°. 
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Eminenmsa la mio osseguiosissima divosiane, © gradisca 
la mia serritü. che le dedäco ete. 


Kun Eden. 
[Nach Stenbal.l 


Liebſter Freund und Bruder! 


Ich bin zu Anfange des Septembers von Nom nach 
Florenz gegangen, um das mahrbaftig fönigliche 
Mufeum des Herrn Baron von Stoſch, welcher im 
65 Sabre gefiorken it, durchsufeben‘, ehe es wird 
verkauft werden; ich wohne bei defien einzigem Er» 
ben im Haufe, melcher ein Deuticher if, und da en 
mit feinen. Awermandsen in Berlin. Briefe mechlelt, 
ſo babe ich dir einige Nachricht von meinen, Umftän-⸗ 
den sachen. wollen. Ich hin, gefund und gefunder, 
abs ich in, Deutschland gemefen.bin, freisunb vergnügt; 
und ich kañ fagen, ich babe im Stalien exſt ange 


fangen zu leben. Im vorigen. Grühling babe ich 


mich an 3 Monat in Meapel: aufgebalten, van: dem 
Surpringen an bie Königin empfohlen, und habe 
eine ziemliche Neiſa durch Das Königreich Neapel gm 
macht. Meine. Gelder, die miv aus bes Känigs eignex 
Hand zukommen, fallen richtig, und für mein Alter iſt 
geſorgt: deñ es wartet in Dresden eine ſehr anfehnliche 
Stelle auf mich. Ich babe bier in Florenz eine Bee⸗ 

ſchreibung der geſchnittenen Edelgeſteine 
bes Hcrım Bavon von &tofch, im Frangzöſi⸗ 
ſchen gefchrieben , unternommen, welche in Holland 
wird gedsuls werben. Zu gleicher Zeit lege ich die 
leste Sand am eine Geſchichte der Runf (d. i. 
der Bildhaueret und Malerei) des Altertums, wel⸗ 


\ 
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he zu Anfang des folgenden Fahres im Leipzig mit 
verfchiedenen Kupfern wird unter bie Preſſe kommen, 
Nach diefer geendigten Arbeit werde ich nach Rom _ 
wurüfgchen, und wich zu eitter zweiten Reife much 
Aeapel und endlich auch nach Griechenland beveit 
machen. Vorher aber wird in Rom eine Schrift in 
Italiänifcher Sprache unter dem Titel: Betrachtune 
gen über die Kumft der abten Ägypter und 
Perfer erfcheinen. Meine deutiche Echrift wird 
etwa 2. Alphabet in Quarto betsagen. 

Sch babe bisher des Gasdinnts r- edinte Sibhe 
thek in Nem unter Händen gehabt und in dem: Pa— 
la ber Eancelleria gewohnt, ohne Geſchenke aber 
fonfi etwas von bemfelben zw nehmen. Er if an 
einem Schlagfluſſe geflorben feit meinen Aufentbakt 
in Florenz; ber Cardinal Kleffandbra Albanı aber, 
bus Haupt von allen Altertumsverſtaͤndigen, bat, mir 
aus eigener Bewegung eine Wohnung in feinem 
Palaſte und eine RPenſton angetuagen- welches u 
augenswumen babe. Das Bezeigan fo großer Carde⸗ 
näle gegen Leute won emiger Achtung folkte bilkig 
in ber Melt bekañter gemacht werden, um auch in 
Deutſchland den aufgeblaſfenen bummen Bhaffen, die 
nus ihr Dorf und Halle gefchen, zum Beifpiol za 
dienen. Ich eſſe in Mom wenig zu Hauſe, ſondern 
allezeit bei einenr oben dem andern Cardinal. “Die 
mehreſten ſind Leuto, die die Welt geſeben haben, 
und wien, daß der Stolz feine wahre Achtung er⸗ 
weit. Der Cardinal Alb awd umarmt mich, fo oft 
. bh: zur ihhm komme, und dieſes aus wahrer Neigung’; 
mio dem Garbinal Baffiemer, einem froöhlichen 
eis von 78 Jahren, bin iſt luſtig bei der Tafdk, 
fahre mit ihm aus, und er bringt mich) jedesmal in 
Berfon nach Haufe: Sch: gebe mir ihm auf fein Luſt⸗ 
fchloß Hei Frafcati, und wir efien. in Bantoffeln 
und in ber Mize, und wei. ich: es mache, wie er es 
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haben will, auch im Hemde. Es ſcheint unglaublich, 
aber es iſt Wahrbeit, was ich ſchreibe. I 
Da ich nach Rom kam, fand ſich mein Körper 
nach einer fo langen Reiſe gleichſam verjüngt. Sch 
machte Freundfchaft mit Herrn Mengs, dem größe 
ten Maler, der feit 200 Jabren in der Welt geweſen 
it; ich lebte mit demfelben, und feste alle Diät bei 
Seite und ich fand mich nicht übel dabei;.allein der 
Schlaf fehlte noch. Endlich fand ich eine geruhige 
Wohnung in der Sancelleria, und ich fing nach vie⸗ 
len Zahren von Schlaflofigfeit an, einen rubigen 
Schlaf zu ſchmeken. Ich trinke wider die Gewohn⸗ 
beit der Staliäner den flärkfien Wein ohne Wafler, 
und zu Neapel babe ich den flarfen Wein Lagrima 
ohne Negel und Maß getrunken, obne mir Nachtheil 
zuzuziehen. Sn Florenz habe ich alles, mas zu ei⸗ 
nem vergnügtem Leben gehört, bis auf einen Freund, 
ben ich in Nom gelaffen babe. Sch babe die fchönfte 
Bibliothek, ein Münzkabinet, ein Mufeum von ge 
fhnittenen Steinen, welches auf 10,000 Ducaten ges 
fchäget. wird u. f. w. unter Händen. Wir effen und 
trinken auf deutfch, und es fehlt niemals an artiger 
Tiſchgeſellfchaft. Überbaupt Gott und mein guteg 
Slüf hat gewollt und mir eingegeben, mein Vater 
land zu verlaffen, die Partei zu ‚nehmen, ‚welche 
ich ergriffen babe, und ich habe es der gricchifchen 
Sprache zu danten, daß ich in Nom, ohne mid 
öffentlich .geseigt zu haben, in Achtung, und unter 
die erſten Gelehrten daſelbſt gezähler, gefommen bin. 
Meine Veränderung 1) verurfachte, daß mir vide 
UÜbles wünfchten, und Gott hat es beifer gemacht, 
als ih es hoffen, ja als ich nur wuͤnſchen fonte. 
26 fan mich entfchliegen in Rom zu leben und zu 
ſterben; den ich bin gewiß, mein ich Gent bezeige, 


4) [Der übertritt zur katholiſchen Kirche.] 
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daß es mir nicht Fehlen kañ: allein die Dankbarkeit 
und meine Schuldigfeit nebft der mir begeigten Gnade 
Des Rurpringen verpflichtet mich, meinem DBaterlande, 
welches mir Sachfen geworden iſt, nüzlich zu werben. 
Unterdeffen babe ich meine vorhabende große Reiſe 
gemeldet -und erwarte darüber die Erlaubnif. So 
viel von meinen Umfländen. Melde fie meinen aus 
ganzer Seele geliebten Freunden und Wohlthätern, 
Seren Raßbach und Herrn Fulß. Sch wünſche, 
Daß fie: gefund und ohne Kummer leben und mir ges 
mogen geblieben And. Das Andenken folcher wahren 
Menfchen wird beftändig bei mir leben, ich fei auch 
wo ich ſei, in was für Umſtaänden. Es bat mich 
diefer Tagen ein wichtiger Mañ der Herenhurifchen 
Gemeinde, Here Dr. Coßart aus Zittau, in mei⸗ 
nem Hauſe in Florenz befucht: er fam ans Ägypten, 
und war im Begrif geweſen mit einem gewiffen Dr. 
Hafer aus Gotha, nach Habiffinien zu geben. Dies 

Bat die Reiſe angetreten, vermuthlich in Sachen 


und Abfichten der Gemeinde. Coßart iſt von bier 


nach Kom und Neapel gegangen, und ich babe ihn 
an dem lesten Drt an meinen größten Freund, den 
Taiferlichen Minifter, Herrn Graven von Firmian, 
einen ber wimbigften Menfchentinder auf der Welt, 
empfohlen. Sch gebe in einer Stunde nad Livorno 
und muß alfo ſchließen. Grüße alle meine andern 
Freunde und Belaiten, insbefondre unfern theuren 
Paſtor Kühze in Außhern; ich gedenfe vielmals 
an die theuren Seelen und wäge mein Glük geden 
das ihrige ab. Zulezt mache ich meine Empfehlung 
an die Frau Doctorin und erflerbe mit wahrer Nei⸗ 
sung und Freundfchaft ꝛe. 

Nachſchr. WINE du mich mit einer Antwort 
beebren, fo fchife diefelbe blos in einem Umſchlage 
unter folgender Addreffe nach Berlin: A Mr.-Philippe 
Muzel, Juge de la Ville de Berlin. 


o 
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An Volkmañ. 
[NG Paris.] 


Fiorenz, den t Ber. 1758 
Sheureſter Freund! 


Meine efelsmäßige Arbeit iſt mir faft unabſeblich, 
und ich weiß wicht, ob tch fie werde endigen. Sch 
babe in meinen Lchen noch nicht fo ſtark gearbeitet. 
Aber Noth bricht Eifen, und meine Hülfe aus 
Polen ift aus. Unterdeſſen bat mie der Herr Cardi⸗ 
nal Alegander Albant fein Haus und: einen klei⸗ 
sen Gehalt freiwillig angetragen, welches ich ange- 
nommen, und feit der Zeit gehet unfer Briefwechfel 
alle Poſttage. Neulich befam ich auffer der gewöhn⸗ 
lichen Antwort, vor ihm unterfchrieben . nad) we 
Seiten von feiner eignen Hand hintenam geſchrie⸗ 
ben, von Sachen, die Altertümer betreffend. Sch 
babe feine fofibare Bibliotbek, che nom d stata spol- 
verizzata,. und Zeichnungen unter den Händen. Meine 
Schrift iſt num bald ar einem gefegneten Ende: aber 
man bat. mir zu verkeben gegeben ,. bu: ich: Re. muß. 
in Sachfen drufen laſſen. . Ach laſſe bier zwei Ku⸗ 
pfer dazu, und die übrigen in Dresden machen. 

Die traurigen Umſtände daſelbſt und die weit aus⸗ 
febende Noth in Sachfen, werden mich nun enblich 
nöthigen, Meile zu leſen. Der -Sardinak erdietet 
fi, mir das erfle vacante Beneſicium, bas von ihm 
abhänget, zu. geben. Werde ich genöthtget, Diefen 
Schritt zu thun: Addio PatriaF unterdeſſen if die 


Reiſe nach Athen feſt beſchloſſen/ mit. dem, was ich 


bier gewinne, und meine Schrift gebet zu Ausgang 
dDiefes Monats ab. 
Mein Glük ift, daß ich einem Manne diene, der 
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getreten, als Bibliothekarius des Herrn Sardinals 
Aleffandro Albani, und zugleich als Auffeber 
über die Zeichnungen und Altertümer; da er aber 
wit, daß ich mit ihm auf dem Fuß der Freundfchaft 
fieben foll, fo fchränft mich diefes gar nicht ein. Zu 
meiner Reife hoffe ich Beiträge von einigen Freunden 
zu erhalten. Diefer Tage iſt hier mein alter Freund 
von Neapel (ben ſo nennet er mich) der Herr Grav 
von Firmian, erflärter Großfanzler des Herzog. 
ums Mailand und Statthalter des Herzogtums 
Mantun , durchgesangen, dem ich mein Vorhaben ber 
kañt gemacht. Won allen Menfchen, die ich noch 
bisher in der Welt kennen lernen, iſt diefes einer der 
größten, weiſeſten, menfchlichtien und gelchriien 
Dänner.1) Er hat mir nach und nach die beflen Stel⸗ 
fen aus meiner Schrift abfchriftlich abgelokt. Sch 
glaube, wen ich es einmal follte müde fein in Nom, 
wie ich noch nicht Hoffe, fo köñte ich mich entichließen, 


den Siz meiner Ruhe bei ihm zu erwählen; dei 


wir And nicht fehr unterfchieden im Alter, umd er 


wird fchwerlich heirathen. Sch lebe hier wie in Nö⸗ 


tbenis; ich habe nicht Zeit auszugehen, auffer des 
Abends zumeilen in die Opera, oder in die Kom⸗ 
die. Ach wünfchete nur einen meiner alten Freunde 
bier zu feben, und köñte ich weiter nichts thun, fo 
würde ich mit einem Glas vom beften Wein aufwar⸗ 
ten. Mein Stofch bat für mich einen Vorrath 
von Wein angefchaft, den ich in einem balben Jahre 
sicht endigen werde, obmgenchtet ich Fark und als 


1) Lerfing hat mie bei feiner Rükkunft aus Stalien eben 
dieſes verfihert. Cr rühmtey auſſer den erhabnen Eis 
venfchaften feines Geiſtes und Herzens feine vorzügliche 
Bekañtſchaft mit den wichtigſten Titerarifchen Producten 
dee Deutſchen, und feinen unbegränsten Eifer , die Kün⸗ 
ſte und Wilfenichaften in den dortigen Gegenden immer 
mehr auszubreiten. Daßdorf. 


Winckelmaũ. 10. 14 
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ein Deutſcher trinke. Es iſt ein weiſſer Wein, den 
man Verdea nennet, den man wie Waſſer trinket; 
es iſt nur ein Wein für Leute, welche ſchön bleiben 
wollen; aber der rothe fan einen Menſchen umbrin⸗ 
gen, der fo viel trinket, wie ih. Sch weiß, es 
wird Ihnen an diefem albernen Zeuge, was ich fchreibe, 
nichts gelegen fein; ich hingegen finde es viel ange» 
nehmer , als von großen Sachen zu redet. 

Wen ich Zeit habe, fo werde ich, ehe ich meine 
Feine Reife antrete, etwas im Staliänifchen drufen 
laſſen. Nach meiner Reife aber foll einige Nach- 
richt von den berculantfchen Schriften an das Licht 
treten. Unterdeſſen bat nunmehro die HSühfe ans 
Zion ein Ende. 1) Sch murre aber nicht; deñ ich 
will gerne die allgemeine Noth mittragen. Sch bin 
arm und habe nichts: aber ich genieße eine ſtolze 
Freiheit, die ich nicht für aller Welt Schäze gäbe. 
ne bin ziemlich gefund und lebe gut. Was will ich 
mehr! | 

Sch habe diefer Tagen den Alcibiade fanciullo 
vom Aretino geleſen, (den in dergleichen Büchern 
it die ſtoſchiſche Bibliothek vollſtändig), ein abge⸗ 
ſchmaktes Buch. Das allerunzüchtigiie Buch, was 
die Melt gejeben bat, iſt betitelt: History of a 
Woman of pleasure, in 8. Aber es tif von einen 
Meiſter in der Kunſt, von einem Kopf von gärtlicher 
Empfindung und von boden Ideen, ja in einem 
erhabnen pindarifchen Styl gefchrieben. 2) Wer un⸗ 


4) Der Beitrag zum Unterhalt, den ev bishero durch die 
Hand des königlichen VBeichtvaterd Leo Rauch erhalten 
hatte. Daßdorf. 


2) Diefed Buch it voller Wizs aber Teider übel angewen 
det. Überall ungewünntiche Bilder und Gleichniffe von 
wohllüfigen Sachen. Ein Auszug davon in franzöfifcher 
Sprache it! La Fille de Joie. Ouvrage quintessencie 
de l’Anglois, à Lampsaquc, 1751. 12. 
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\ > 
fer beider Freund Herr Lippert noch lebet, fo rd | 
er taufend und aber taufendmal gegrüßet; ich wün⸗ 
fche, daß er fröhlich fein könne. Sch babe ihm eine 
Sam̃lung von Schwefelabgäßen, die noch erit fol 
gemacht werden, zugedacht. In Nom iſt feine 
Samlung von gefchnittenen Steinen, als bei den 
Kefuiten. „Die Barbaren, die Engeländer, kaufen 
alles weg, und in ihrem Lande ſiehet es niemand 
als fie. Das ſtoſchiſche Kabinet von alten geſchnit⸗ 
tenen Steinen, welches der Erbe 10,000 Ducaten 
- fchäget, und Die alten Münzen werben vermuthlich 
auch nach Engeland und zwar an den Prinzen von 
Wallis gehen, fo wie diefer bereits die große Sam̃⸗ 
Jung von Abgüffen neuer Münzen für 1000 Ducaten 
erftanden bat. Herrn Kippert wünfchete ich bie 
große Samlung von Schwefeln von allen Steinen 
in der Welt, fo viel man hat haben fönnen; es find 
deren an 14,000. 


(Nach Florenz.] 
Rom, Sonnabends, 1) 
Liebſter Freund! 


' hr leztes Schreiben hat mich entzüft. Wie glüfs 
ich find Sie, und wie herzlich nehme ich Theil bar: 
35 In Florenz hätte ich geglaubt, alles ſelbſt zu ge⸗ 
nießen. 
Sch habe nicht fertig werden Tönnen wegen müh— 
famer Nachfuchung, wobei ich ganze Bücher durchle- - 


1) IWinckelmañ war in Florenz 9 Monat geblieben 
Nun folgen feine Briefe nach feiner Zurütfimft in Rom.) 
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fen müßen: heute über 5 Tage aber ſollen Sie dieſes 
und was: ich heute von dem Procaccio!) hole, alles 
zufammen abgefchift befommen. 


Was den Druk des Ratalogus in Florenz betrift, 
billige ich diefen Einfall, wei man gute Xettern und 
franzöſiſche Sezer hätte. Was die Charaktere be- 
trift, diefe Fönnen in Rom fo gut, als an einem Drt 
in der Welt gefchnitten werden, und Sie follten im 
diefer Arbeit nicht einen Pfennig übertheuret werden. 
Den Sie willen, daß der Abate Ruggieri einer 
meiner guten Freunde if, und diefer iſt über die Buch» 
deuferei der Propaganda gefezet, welche Formſchnei⸗ 
der unterhält. Es fomt nachdem darauf an, ob Sie 
Gelegenheit Haben, ‚den Katalogum zu debitiren. 
Nach Engeland ift es Leicht, aber nach Deutfchland iff 
seen fchwer. . Den Handel aber verfiche ich 
nicht. 


Icchh freue mich, daß das aghptiſche Kapitel in's 
Reine geſchrieben iſt. Mich dünkt, ſo wie Sie es ge⸗ 
Sg. und wie es vorher fland, ſei ziemlich gleich“ 
gültig. 


Sie werden ans meinem Schreiben an den Buch⸗ 
händler Dyck ſehen, daß ich nicht völlig brechen will: 
aber ich will mich auch weder grämen, wen ich die 
Schrift zurüferbalte, DD noch mich wegwerfen. Be 
fomme ich fie zurük, fo will ich noch einmal alle mei- 
ne Kräfte anfpannen; ich würde es fo hoch treiben, 
als es möglich iſt. Sch Hilde mir ein, daß Walther 


1) Eine Art von Landkutfhe. — Winckelmañ bekam a 

mald von feinem Sreunde die von ihm ſelbſt in Florenz 

. aufgefeiten Bogen des Katalo 98 geſchikt, welche aber erft 
in’ Sranzöfifhe mußten überfest werden. Nicolai. 


2) [Br. an Salomo Geßner v. 17 Yan. 1761) 





| 
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damider eingefommen iſt, da er erfahren hat, daß die 
Schrift einem andern Buchhändler übergeben worden, 
und daß diefes die Urfache des Langen Stillfchweigens 
fein können. Unterdeſſen werde ich doch nunmehro 
erfahren, woran ich bin. 

Sie thun mir eine fehr gütige Anerbietung, für 
welche ich Ihnen die Hand kuͤſſe. Ste find mir aber 
nichts fchuldig, als mas ich für Briefe und Sachen 
ausgelegt habe. Diefe Eleine Rechnung werde ich Ih⸗ 
nen ‚bald fchifen, weil ich mir ein fchlechtes weißli⸗ 
ches Herbfifleidchen wollte machen laffen, um nad 
den heiffen Monaten etwas berumlaufen zu können. 
Sch muß es für ein Glük achten, daß ich durch Sie 
- Gelegenheit erhalten, viel zu lernen, zu fehen, und 
den Drt, der. mir ber angenchmfle und liebſte auf der _ 
Welt if, Fennen zu lernen, und zu genichen. Sch 
muß mich auch im übrigen nothwendig gewöhnen, mit 
dem Menigen, welches ich richtig erhalte, auszukom⸗ 
men: dei ich fehe voraus, daß die Dürftigfeit meine 
treue Sefährtin fein wird, von der. ich mich auch nicht 
trennen will. Sch preife Gott, daß ich Sefundheit 
und ein zufriedenes Herz habe, welches nicht für Geld 
zu faufen if. Sie find mir aber auch Feine Verbind- 
lichfeit fehuldig, den ich babe mein eigen Werf ges 
trieben, und ich wollte gerne noch ein ganzes Sahr 
Daran ‚arbeiten, ohne müde zu werben. Künftigen 
- Mittwoch ein Mebreres. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Florenz.] 


Nom (2) 
Zuerſt antworte ich auf Ihr kurzes Schreiben, ohne 


” 
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Tag und Bahr, vom Dienſtag, wie Ich aus dem ge⸗ 
firigen Schreiben ſehe. Sie haben vielleicht gezwei⸗ 
felt, daß ich den einen Heft nicht unverzüglich zurüfe 
{hifen möchte. Diefes ift gefchehen nach vier Stun. 
den, da ich das Paket holete. Sch bin zu Torafältig 
in meinen Sachen, als daß ich fehlen follte. Die 
Antwort des Testen Schreibens fange ich billig mit 
dem Wein an. Sch fage Ihnen taufend Dank, und 
verfichere Sie, daß fein Liebſter an feine Geliebte öf⸗ 
ter denken wird, als ich bei dem Genuß dieſes mir 
füßen und fröhlichen Getränkes thun werde. Zzo aber 
ärgere ich mich, daß ich mein Verlangen gar zu deut⸗ 
Jich babe, merken laffen. Ihre Naſe iſt gar zu fein, 
und man muß fi) wahrhaftig in Acht nehmen. Ein 
paar Worte, die ich entwifchen Taflen, werden den 
Begrif eines ehrlichen Mannes von mir bei Ihnen 
um ein paar Noten herunterfezen. So merke ich, 
daß ich übel gethan habe, ich beforgte es fchon vorher. 
Zzo iſt nichts anders zu thun, als das Geſchenk anzu» 
nehmen, fich zu fchämen, und (ein wenig Schaam ge- 
bet bald vorbei) es in Fröhlichfeit zu genießen. Herr 
Nagel fol nicht vergeffen werden. Sollte es noch 
Beit fein, fo wäre es’ gut, das Kiffchen mit Mein 
‚unter dem Namen des Herrn Cardinals!) abgeben 
zu Kiffen. 

Sch kañ die Vorrede, das Avertiffement und 
den Titel, ja wen Sie wollen, das Negifter in 
Nom drufen laffen, um die Lift ihres Buchdrukers 
fruchtlos zu machen. Die Vorrede ift kaum angefan- 
gen, aber ich habe-viel dazu gefamlet. Den ich wollte 
Diefelbe ohne alle Kritif anderer Arbeiten nüzlich ma⸗ 
chen durch feltene und fremde Nachrichten, und weit 
ih köñte, ein Mufler würdiger Vorreden daraus ma- 
chen. Sorgen Sie nicht, auf meiner Seite foll nichts 


4, [Klbani.) 
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- verfäumet werden. Cs thut mir leid, das ich von 
einem Procaecio zu dem anderen warten muß. 

Sobald ich den Katalogum erhalten, werde, fege 
ich mich darüber ber, flreiche-aus, und theile ihn aus, 
‚und fchife ein paar Stüfe auswärts. Aus den Brie⸗ 
fen tft vielleicht etwas zu fammeln. "Der Herr Car⸗ 
dinal, welcher alle Briefe von Ihrem Herrn Vetter 
anfgehoben hat, hatte mir fchon vorher: diefelben 
durchzuſehen angetragen. Die Kupfer werden den- 
genigen Stüfen von der Beichreibung, welche Sie 
verfchenten wollen, ein großes Anſehen geben; ich bitte 
mir.4 oder 6 dergleichen aus: ich babe unter andern 
eines an den Marchefe Tanucei, ein anderes am. 
den Graven Firmian, und ein drittes an den Gras 
ven Waderbarth zu ſchiken; und der Cardinal Baf 
fionet muß eines baden. — Ä 

Sch hätte wohl 3 Zecchinen nöthig, fo viel und 

mehr beträgt fchon das ausgelegte Geld, welches 
Sie vieleicht befremden wird. Den künftigen Soñ⸗ 
abend fchife ich Die Nechnung. Ste koͤnnen das Geld 
mit den Heften überfchifen; det des hat Feine Eile. 
Sch verlange auch nicht mehr, und nehme durchaus 
keinen Bebdel an, ich würde ihn wieder zurüffchifen. 
Nicht mehr als 3 Zeechint: mehr babe ich nicht nöthig. 
Künftigen Sonabend ein Mehreres. 


An Musel-Stofd. 
ENaG Storens.] 
Kom, ESonnabends [? 1759. 
Liebſter Freund! | 


Ich Habe Bhren Brief mit den 10 Secchint erhalten. 
Hätte ich mein Maul gehalten, wäre es gefcheider ge- 
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weſen; ich werde mich aber künftig in Acht zu neh⸗ 
men wiffen, daß ich feine Gelegenheit gebe zu Gelder: 
prefiungen. Unterdeſſen fage ich taufend Dank; mehr 
fan ich nicht aeben. Vielleicht haben Sie fich vor⸗ 
geftellet, die Auslage fei ungemein hoch hinauf gelau⸗ 
fen, weil man Sie hat laſſen 10 Paoli für ein ein⸗ 
ziges kleines Paket bezahlen: ich habe niemals mehr 
als 3 bis 3 ein halb Paoli zahlen dürfen, und das 
lezte koſtete nur 15s Baioechi. Es war aber dermaßen 
gedrükt, daß Sie es noch ſehen werden, weñ es wie⸗ 
der zu Ihnen köm̃t. Ich ſchike Ihnen drei Hefte von 
der neuen Nbichrift. Zwei von der erfien Abſchrift 
habe ich noch Hier behalten um der griechifchen Stel⸗ 
Ien willen, welche ich in meinem erfien Entwurf viels 
leicht nicht haben möchte. Es liegen ein paar Bogen 
Zuſäze dabei, welche Ihnen Mähe machen werden, 
Sein faffen Sie Muth: es if nichts anderes zu tbunz 
ich muß iso fortfahren zu fingen in dem Zune, tm: 
welchem ich angefangen babe; es find Sachen, wel⸗ 
che nicht ein jeder willen Fan, und die dem. Publieum 
nothwendig angenehm. fein. müßen. 

Beigelegter Brief an Mr. Saint Laurent!) 
betrift zwo Bufäze, die er gemacht bat. Sollte ich 
Shnen meine Meinung fagen? Er bat geglaubt, weil: 
ich nichts über diefe Stelle geredet babe, habe ich es 
entweder überfehben, oder nicht gewußt. Cr beträgt 


4) Joannon be Saint Ranrent, au Lion gehürtig, 
Mitglied verfchiehener Akademien, bekaüt durch feine Be⸗ 
merfungen in der Naturgeſchichte, die vorzüg« 

. Th die Polppen betreffen, durch Unterfuhungen 
über die Edelfteine der Alten, war ein Sreund 
des verftorbenen Baron Stoſch. Er beforgte die liber 
fesung der Befchreibung des Kabinets in's Franzöſiſche; 
und hat felef. einige Artikel Davon ganz ausgearbeitet, 
als: den von den Gefäßen, von den Schiffen und 
dem Seewefen der Alten. Nicolai.. 
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ſich: ich babe Aber eine ganz bekañte Sache, die zu⸗ 
mal nichts bedeutet, nichts fagen wollen. Er wird 
die Höflichfeit haben und es ändern. Gr bätte end» 
lich feben ſollen, wie ich verfahren bin: mo ich von 
der gefuchten firengen Kürze abaegangen bin, find es 
Sadıen, die noch nicht gefagt find. Sch hoffe, der 
Katalogus fol als ein Anventarium von den beſten 
Werken der Runft fünnen angefehen werden; und ich 
glanbete, daß Sie fich denfelben könten theuer bezah- 
ten laſſen. Sch glaubete, man köñte eintaufend Exem⸗ 
plare zum allerwenigſten drufen laffen: ich bin verſi⸗ 
chert, daß er werde gefucht werben. Dei einer, wel« 
cher Rom mit Nuzen fehen wil, wird ihn unentbehr- 
lich nöthig haben. 

Ich freue mich, daB Sie den Druk ſelbſt beforgen 
wollen; aber bat man gute Zettern in Florenz? Ach 
zweifele daran. Ich würde Buchſtaben wählen, wie 
die in Caylus feinem Werke find. Überkegen Sie 
das Format; mich däucht, in Octavo wird es zu ſtark 
werden; oder man müßte 2 Bände machen, welches. 
nicht wohl einzutheilen fein würde. In Quarto wä⸗ 
re es bequemer. Künftigen Mittwoch werde ich hr 
tten Nachricht geben von dem Formfchneider: ich wür⸗ 
de bei den fünf Helden, und bei dem Tydeus!) 
anfangen. 

Sch, freue mich, daß Sie einen Beſuch vom 
Brühl?) gehabt haben, und noch mehr über ein gu⸗ 
tes Zeugniß von Ihnen. Want er fich meiner bedies 
nen will, fo will ich ihn führen, wie ich wünfchete, 
daß jemand Nom fehen möchte; nnd diefes nicht aus 
Abfichten, ſondern mich wieder bei feinem Water im 
den varebit zu fegen, den mir Heinecke abgefchnit- 
ten bat. 


4) [Dentmale, Num. 105 — 106.) 
2) (Dem juhgen Graven.) 
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Man köñte vorläufig ein Avertiffement in einiger 
Zeitungen von unfern Katalogo druken laſſen, damie 
man wüßte, was man fich zu verfprechen bat:  - 

Mas die Ordnung des Kataloge betrift, fo fehe 
ich nicht wohl ein, wie fie die vorige Ordnung ver⸗ 
züfen fan: es bleibet alles an feinem alten Orte, auſ⸗ 
fer den Abraras und den Schiffen. 1) Anttatt, daß 
weniger Klaffen find, werden mehr Seetiones. 
Den men wir es nicht fo machen, haben wir viele ein⸗ 
zeine Glieder, die fein Haupt haben. Thun Sie 
einen andern Vorſchlag, ich bin nichts. weniger als 
eigenfinnia. — Künftigen Mittwoch ein Mehreres. 

Hachfchr.” Mit den Köpfen werben Sie nade 
Bel wie iso ſtehen; unterdeffen fol es nicht an mir 

en. | 


An Mupuzel⸗Sto ſch. 
[Nach Florenz.] 
Rom, ben 2 Feiertag [van Pfingſt.] 1759. 


X) werde Fhnen heute den Heft, an Lorendini ge⸗ 
richtet, fchifen, welchen ich drei ganzemal durchgeſe⸗ 
ben babe, und es iſt fein Punkt zweifelhaft gelaſſen. 

Sn dem Hefte Tiegen einige Zuſäze, welche mir 
theils nöthig, theils näzlich fchienen. Der Wein if 
noch nicht angefommen. Sch babe gehört, daß ein 
paar Barfen wegen widrigem Winde nicht in die Mün⸗ 
dung der Tiber einlanfen können; auf denfelben, ver⸗ 
muthe ich, wird der Wein fein. Überlegen Sie noch 
einmal reiflih, ob Shnen Bonducci wird Wort 
halten: den ich bauete nicht viel auf daffelbe. Ich er- 


1) [Diefe .beiden Artikel find gegen bad Ende] 
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innere Sie blos wegen Ihres eigenen Intereffe. Su 
der_ römiſchen Geſchichte babe ich eine große 
Iutberifhe Neformation vorgenommen; aber 
ich werde die Köpfe nicht in eine ſtrenge Drdnung 
ſezen fönnen, weil ich nicht wiffen fan, welche Stei⸗ 
ne oder Paſten find; den jene müßten billig allegeit 
vor diefen fliehen; es if mir ein faurer Biflen. 

Der Schwefel,!) welhen Sie mir als einen 
Herkules fchiften, iſt eine andere Figur: den fie bat 
einen Schild neben fich fichen, und die Paſte if 
fchlecht, daß nichts herauszubringen if. 

Don dem andern Schwefel habe ich wenigfiens 
etwas gefagt, wie Sie mit Bleifift gefchrieben im 
bem Hefte ſehen werben. 


un Muzel⸗Stoſch. 


[Rah Storenz. I 
Rom, den 6: Sehr. 175%. 


Endlich habe ich den Beweis gefunden, daß einige 
römiſche Soldaten den Degen auf der rechten 


Seite getragen: eine Stelle, welche, ſo viel ich weiß 


nur von einem einzigen Menſchen bemerket worden. 
Dieſe Stelle kömt in die Vorrede.“) Ich bitte mir 


V Nämlich ein Abguß in Schwefel. Die in Shwe 
fel heiſſen Abgüſſe; die in Sigelwachs Heilen Abs 
drüke; die in Glas, Porcellanerde se. heiſſen Pa 
fen. Nicolai. 


2) Die Stelle It von Johannes Antiochen us, und - 


der einzige Menſch iſt Salmaſius. Sie beweiſet, daß die 
prätorianiſchen Soldaten, zum Unterſchied von den andern, 
den Degen an der vechten Seite trugen. [Beſchreib. d. 
geſchnitt. Steine, 28. 944 Num) Nicolai. 
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Man Fönte vorläufig ein Avertiffement in einiger 
Beitungen von unferm Ratalogo druken laſſen, damit 
man wüßte, was man fich zu verfprechen bat: - 

Was die Ordnung des Kataloge betrift, fo febe 
ich nicht wohl ein, wie fie die vorige Ordnung ver- 
züten fan: es bleibet alles an feinem alten Orte, auf» 
fer den Abraras und den Schiffen. !) Antlatt, daß 
weniger Klaffen find, werden mehr Sectiones, 
Den men wir es nicht fo machen, haben wir viele ein⸗ 
zelne Glieder, die fein Haupt haben. Thun Sie 
einen andern Vorſchlag, ich bin nichts weniger als 
eigenfinnta. — Künftigen Mittwoch ein Mehreres. 

Nachſchr. Mit den Köpfen werben Sie nade 
Pa wie izo fieben; unterdefien fol es nicht an mir 

en. 


an Muzel⸗Stoſch. 
[NG Sierem.] 
Kom, den 2 Seiertag [von Pfingſt.] 1759... 


Ri: werde Ihnen heute den Heft, an Loörendini ge⸗ 
richtet, fchifen, welchen ich drei ganzemal durchgefe- 
ben babe, und es it fein Punkt zweifelhaft gelaſſen. 

Sn dem Hefte Liegen einige Zufäze, welche mir 
theils nöthig, theils näzlich fchienen. Der Wein iſt 
noch nicht angefommen. Sch babe gehört, daß ein 
vaar Barfen wegen widrigem Winde nicht in die Mün« 
dung der Tiber einlanfen können; auf denfelben, ver- 
muthe ich, wird der Wein fein. Überlegen Sie noch 
einmal reiflih, ob Ihnen Bonducei wird Wort 
balten: den ich bauete nicht viel auf daffelbe. Sch er- 


1) [Dieſe beiden Artikel find gegen bad Ende.] 
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wird ſehr wenig koſten. Der Menſch, über welchen 
der Abate Ruggieri gu gebieten bat, wollte oder 
fonte feinen Überfchlag machen von den Koflen; er 
will nach der Seit rechnen. 

Sch fan künftigen Soñabend bie Hefte noch nicht 
abfchifen: fie find zu wichtig. Es iſt fehr viel ver 
Schrieben in der Orthographie. Suchen Sie doch 
- auffer dem Herrn Abate Buonacceorfi noch jemand 
anders, ber das Griechifche überſicht; es iſt mir 
bange dabei. 

DVielleicht iſt der fogenantte Baron du Han!) 
durch Florenz gegangen; er iſt verwichenen Sofia 
bend ploözlich von hier gereifet, Bat aber feine foge- 
nante Frau ſchwanger zurüfgelaffen. Sein gan 
ses Muſeum bat er dem, der mehr Antheil daran 
bat, abtreten müßen. Er wird zurüffommen, wie 
er. fchriftlich Hinterlaffen bat. Sp viel man gewiß 
weiß, ift, daß er von Anfang feines Aufenthalts big 
izo 400 Seudi vom Könige von Preußen gehabt hat: : 
diefes bat er feinen und meinen Bekañten geflanden, 
und davon Bat er gelebet;z und weil er tiber diefes 
Geſezte gegangen, bat er Schulden gemacht. 

Suchen Sie ein ruhiges Herz gu erhalten. Es 
iſt Unglüf genug, daß fo viel tanfend Menfchen um 
einem einzigen unglüflich werden; glüflich ift der, 
der weit vom Schuß if. Ach würde in andern 
Umfiänden fagen, Gott Babe Sie lieb gehabt. Sie 
find in Ihren ſchönſten Sahren;. und obgleich ein 
Dichter fagt: in Vierzigen fei mit dem Leben 
nicht zu fcherzgen, fo muß hingegen eine Geſund⸗ 
beit, wie die Shrige iſt, gehen Sabre vor wenig ach» 
ten. Wei uns Gott leben läßt, hoffe ich noch in 
Frohlichkeit ein Glas Vino di Chlanti mit Innen 
zu trinken. Sch erſterbe x. 


1) (Biographie S. CXXIX.} 
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An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.] 


[Ron 1759. 


Die Hefte find angefommen, aber ich babe fie noch 
nicht abholen können. Ich werde fie mit ungewöhn- 
licher Behutfamkeit durchgehen: deñ je näher es 
zum Druf gehet, je banger wird mir, und ich werde 
vielleicht mit einem ſcharfen Meſſer an diefe lezte 
Arbeit geben. Die fünf Worte der Helden ind 
fertig,!) koſten mir aber einen halben Zecchino, alfe 
das Stüf 2 Paoli, melches mir viel däucht. ch 
Habe mich noch nicht erfundiget über diefe Arbeit; 
ich werde aber einen genaueren Handel machen für 
das übrige. Unterdeffen iſt die Arbeit ſehr gut ges 
rathen. 

. Da Ihr Accord auf 3 Zecchini das Tauſend ge⸗ 
ſchloſſen iſt, ſcheinet es mir viel zu ſein; und mich 
däucht, es würde genug fein, wen man 500 Stüke 
druken Tieße; den diefe Schrift wird nicht für alle 
und iede Menfchen fein. Bedenken Sie fich hierüber; 
die Koſten laufen zu bach. 

Mit den Schiffen halten Sie es wie es Ih⸗ 
nen gefällt. Bedenken Sie aber, daß fein einziger 
Artikel einen folhen Schwanz bat, und daß diefes 
die ganze Symmetrie des Werkes verrüft. Es hat⸗ 
ten ia die Vaſen fall eben fo viel Recht, am 
Bakchus angehänget zu werden, als es die Schif- 
fe beim Neptunus haben. Dir. Saint Laurent 
hätte fich die Arbeit erfparen fönnen. Von den Al« 
ten ihren Schiffen find ganze Bücher geſchrieben, 
und man wird ihm nicht viel Dank fagen, weil mas 

. Hlaubet, er babe alles, was er gefaget, in einem 


1) [Dentmate Num. 105.) 
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einzigen Buche finden können. Ach Babe feine Ar 
beit nicht durchgelefen. Was würde es auch gehol- 
fen haben; ich hätte in doch nichts ändern dürfen. 
Sch befürchte, er werde fach das zweitemal eine bit« 
tere Kritif aus Mangel des Judicii zuziehen. 

Ich Fan micht begreifen, warum ſich von dem 
Rottatore!) mit dem Namen KOINTOT, Welchen 
Here Adamo geflohen, den ihr Herr Onkel ber 
Milady Holderneß gefchenfet bat, Fein Abdruk 
ober vielmehr feine Paſte fich finder. 

Mit dem Leben des Herrn von Stofch wünfche> 
te ich verfchonet gu bleiben. Sich würde es zu kurz 
nıachen, als daß es Ihnen gefallen fönte. Hat dei 
Buonaccorfi?) gar nichts gemacht? Sch erinne- 
te Sie an das Blatt von Ihren ſicilianiſchen Mün⸗ 
zen, oder in Ermangelung deffen würde ich Sie, men 
e3 nicht zu grob fchiene, erfuchen, mir von ein paar 
der allerälteften Abdrüfe oder Paten machen zu laf- 
fen. Ich habe fie zu meiner Schrift nöthig; diefelbe 
fan ferner nicht in Sachfen gedruft werden, wen Ich 
fie Walthern nicht laſſen will: dei diefer gibt vor, 
er babe fchon die Privilegia darüber erhalten. Folg⸗ 
lich fol fie gar nicht gedruft werden; den um fich an 
mie zu rächen, wird er fih auch ein Privilegium 
yon den Schweizer Cantons haben geben laſſen Mei 
ſollte Friede werden, werde ich fie auf meine Roten, . 
um mich zu rächen, in Berlin drufen laffen. Ich 
werde fie aber ganz und gar umarbeiten. 

Der König in Neapel läßt das ganze Mufeum von 
Parma einpafen, und man fagt eben diefes von den 


1) [Ringer.] 


2)-Ein vertrauter Sreund des verftorbenen Baron Stoſſch/ 
und ein gelehrter Mail, der aber nichts fchreiben woll⸗ 
te. Er ſtarb bald nad feinem Sreunde. Nicolat. 
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herculaniſchen Sachen. Man wird alſo anfti eine 
Reiſe weniger zu thun haben. 


an Muzel⸗Stoſch. 
INach Florenz.] 
{Nom 1759.)] 


Wie Sie verlanget haben, ſchike ich Ihnen den er» 
Ren Heft von den dreien zurüf, ohngeachtet ich ihn 
erſt um Mittag erhalten. 

Weil keine Zeit übrig war, muß ein A, ein grie⸗ 
hifches, gefchnitten werden gu &. 115 ın dem Worte 
EPATON. 1) Es wird Shen auch vielleicht am grie= 
chiſchen runden E fehlen in der Snfchrift auf eben 
der Seite. 2) Es muß nothwendig ein Formſchneider 
in Florenz fein: wie hätten Buonarotti und Gori 
ihre Buchfinben haben Finnen? 

Es iſt auch in der Pſyche, Numero 371, ein 
Charakter ano zu fchneiden. 3) Diefes ift alles in dem 
überfchiften erfien Hefte. Weil ich fehe, dag wenig 
Aufmerffamfeit auf das Gricchifche gewendet wird, 
da das Wort (S. 57.) Eöwztinz ſollte gedruft fein 
Evgwartins, fo werde ich genöthiget, fo viel als ich 
kañ, das GBriechifche weozuftreichen, welches in bem 
zurüfgefchitten Hefte ©. 111 geföhehen. 

Mr. Saint Laurent wird hartnäfig come un 
Ebreo fein. Den fein Fächerliches fesoie ſtehet allent⸗ 
halben, da ich es doch an allen Orten ausgefirichen. 
Ich win nicht hoffen, daß er mir wird Hermes an» 
ſtatt Terme fegen. Ich bitte mir in Vorforge noch 


1) [2 AI. 959 Num.] 
2) [&bendaf.] 
3) [Shendaf. Num. 9082 
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einmal aus, daß ich bie Vorrede darf in Rom dru⸗ 
ken laſſen. 

Der Katalogus ſoll mit allem Fleiſſe beſorget 
werden. Künftigen Mittwoch ein Mehreres. 

Nachſchr. Lachen Sie über den jefuitifch klu⸗ 
sen Borromei. Der wiener Hof will ihn nicht 
zum MNuntio, und beide Kanzler haben dawider pro- 
tefliret, diefes if gewiß. Man weiß daher nicht, mag 
man mit ihm machen will. In Nom ifi feine Stelle 
für ihn, und die andern Nuntiaturen find fchon be 
ſezet. 


An Muzel⸗Stoſch. 


[(Nach Florenz.] 
[Rom 1759.) 


Kaum habe ich Zeit, ein paar Zeilen zu ſchreiben. 
Vormittag 5 Stunden in der Villa, und Nachmittag 
drei. Bei dem allen werden Sie ſehen, wie ich über 
die Testen Hefte gearbeitet, und mit wie großer Be 
butfamfeit ich die erfien von neuem durchgearbeitet 
babe. Es iſt auch. Fein einziges Komma übergan⸗ 
gen, und wen es fo gedruft wird, fo follen nicht .. 
viel Fehler fein. Künftigen Soñabend hoffe ich al» 
les abzufchifen.. 

Sch Habe einige Buchſtaben von den Carattere. 
Greco Majuseulo des Heren Bonbucci nöthig,. um 
die einzelnen greicchifchen Buchſtaben, welche. ſchon 
im vierten Bogen der erfien Klafe vorkommen, dar⸗ 
—A ſchneiden zu laſſen, und dieſes mis der ertten 


1200 


t 
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An Muzel⸗Stoſch. 
[ Nach Florenz.)] 
Rom, Sonnabends. [1759.] 


Ich habe heute von neuem gedrukte Bogen, und 
den vierten Heft erhalten. Ich vermuthe, da ich 
feine Nachricht beigelegt finde, daß eih Brief von Ih- 
"nen auf der Por fein müße, welchen ich heute Abend 
holen werde. Mich däucht, Mr. Saint Laurent 
ſchrieb mir etwas in Abficht einer beffern Ord⸗ 
nung der Schiffe. Diefer Zeddel aber bat fi 
verloren. Ich bitte mir diefe Nachricht aus, wen fie 
noch nöthig iſt. Dielen Heft werde ich fogleich durch⸗ 
Teben; wen ich noch ein paar gehabt hätte, wäre es 
eben diefelbe Arbeit gewefen. Sch werde Ihnen dies 
fen einzigen Heft nicht zurüffchifen, bis mehrere fom- 
men, oder wen Sie es ausdrüflich verlangen. Künf 
tig ein Mehreres. - 

In Eile. Sch befinde mich wohl, und bin fröhe 
io, wie ich wünfche, daß Sie bopelt fo viel fein 
mögen. 


un Muzel⸗Stoſch. 


{Na SFlorenz.] 
Rom, den 19 Sun. 1759. 


Jcqh bin vergnügt über Ibre wieder hergeſtellte Nuhe 
und Zufriedenheit, und wünſche, daß dieſelbe von 
langer Dauer ſein mag, welches ich auch zu meinem 
Beſten von den Göttern erbitten werde. 

Der Unterricht von Herrn Henry!) ſezet mich 


4) Ein irländiſcher Edelmañ, ber viel und mit großen Nu⸗ 
sen gereifet if, und damals in Kom war. Nicolai. 
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in Stand, den Leipzigern 1) einen Aufſaz von ber 
alten Baukunſt zu fchifen, welcher mit eheſtem abge» 
ben wird. — Man bat meine Geſchichte der 
Kunſt in vielen Monatfchriften fchon im voraus be- 
fant gemacht und angefündiget: und da ich die Zeich⸗ 
nung von dem Dtbryades2) hier zu radiren Gelr⸗ 
genheit finde, fo fol zum Druf gefchritten werden. 

Weil Sie mich nicht übereilen wollen mit unfe- 
rer Arbeit, fo will ich mit Abfchifung. der drei erfien 
Hefte bis Fünftigen Sonnabend warten. Das Kapitel 
von ägyptiſchen Steinen werden Sie ganz und 
gar abfchreiben müßen; das übrige kañ bleiben, und. 
man fan auf dem Rande zufesen, und Blätter ein- 
fihieben. 

Da die ägyptifchen Sachen die allerdunfelftien find, 
fo war es nöthig, alle Kräfte angufegen, um mas Beſ⸗ 
fetes zu geben, ala was wir haben; und ich glaube, 
Sie werden mich ein bischen loben und bei fich ge⸗ 
denfen, dag ich meine Sachen gut gemacht. 

Man hat mir gefagt, daß ein Paket an mich mit 
dem Procaccio köm̃t, welches ich diefen Abend bekom⸗ 
men Werde. 

Sch wünfchete, bag es möglich wäre, die drei per⸗ 
fifhen Steine 3) zurüfe zu erhalten, die der ** 5) bat. 
Diefes wäre ein großer Vortheil, dein es fehlet ung 


4) [für die Bibliothekder ſchönen Wiffenfhaften) : 
2) [G. 88 8B 14. 11$) 


3) Diefe Steine find walzenförmig, haben ohngefähr 2 bis 
2 1/2 Bo in der Höhe, und 9 Linien im Durchſchnitt. 
Es find unbefalite, vielleicht perfifche Charaktere darauf, 
und die Siguren denen zu Perſepolis ähnlich. Nicolai. 


3) [E8 fcheinet aus den folgenden Briefen, daß die hier ers . 





wähnten drei perfiihen Steine‘ durch den Abate Alfant : 


Ciofani in ben Beſiz ded Duca Caraffa Noia ge 
kommen find. Br. v. 7 Zul. und 25 Aug.-1759.) 
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izo der Beweis, daB die zwei oder drei perſiſchen Stei⸗ 
ne wahrbaftige perfifche Arbeiten find, wie fie es wahr⸗ 
haftig find. Ich wollte einige Tage viele Meilen zu 
Fuße laufen, oder fonk ich weiß nicht was thun, wen 
fie wieder zu haben wären; und fie follten uns gewiß 
Zünftig dopelt fo viel einbringen. Allein ich’ glaube, 
daß dazu Fein Mittel iſt. Sie find alle drei mit per⸗ 
fifcher Schrift, welche wir auffer der Paſte, die mei⸗ 
ner Meinung nach parthifch if, auf feinem von 
den übrig gebliebenen Steinen Ihres Mufei haben. 
SIch bin veronügt mit meinen Umfländen, und 
werde mir nächflem mein Bimmerchen im Haufe mei⸗ 
nes Cardinals besichen. 

Ich wollte Sie um etwas bitten, wobei ich den 
Schein einer Unverfhämtheit nicht vermeiden fan. 
Sch wünfchete einen Strohhut zu baben, weil mir die 
Hize ohne Hut den Kopf einnimmt. Hier find fie 
fchlecht und theuer. Sch wollte mir denfelben bier 
mit Seide überziehen Inften, das beißt ſchwarz, um 
ihn beffändig zu tragen auf der Gaſſe. Alfo muß es 
feiner von den allerfeinften und theureften fein; ich 
will ibn aber nicht gefchenft haben. Iſt es möglich, 
daß ein folcher Hut mit: dem Procaccio fan überfchifet 
werden, fo bitte ich fie herzlich, mir einen ziemlich. 
feinen auszufuchen. Man tiägt bier Beine ſchwarz 
gefärbten dergleichen Hüte. — Künftigen Mittwoch ein 
Mehreres. Mit Leib und Geiſt der ꝛc. 


un Muzel⸗Stoſch. 


[Nach Florenz.] 
Rom, den. 15 Jun. 1759. 


Ich beſchwere Sie mit einliegendem Briefe, weil 
ich noch nicht weiß, auf was für Art ich meine Brie⸗ 
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fe von Bien nach Sachfen fo gehen laſſen. Es if 
ein Aufſaz in demfelben für die Bibltorhel der 
Thönen Wiffenfchaften. Sch merke, man re 
det viel von mir in Deutfchland. 

Künftigen Sonnabend gehet alles, was ich von 
unferer Schrift bei mir babe, mit dem Brocaccio 
ab, und den nämlichen Tag ziehe ich in das. Haus 
bes Cardinals. Sch freue mich auf meine Zimmer. 

Bor einigen Tagen if ein geweſener Auditeur von 
Brinz Heinrichs Regiment, mit Namen Ewald 1) 
bier anfommen. Er bat fchon vor mehr als einem 
Sabre Abfchied genommen, und mit etwas Geld, 
welches er gehabt bat, eine Reife nach Engeland und 
Stanfreih in großer Eil gethan; nnd glaubte mit 
eben der Gefchwindigkeit durch Nom zu flattern, nach 
Neapel zu gehen, Florenz zu ſehen, und wieder nach 
Geneve zurützufehren. Er fängt am einzufehen, daß 
er thöricht gethan, jene Ränder, fo wie er es ges 
macht bat, zu feben; und da fein Geld auf der 
Neige ik, kañ er hier nicht viel mehr feben, ale 
was nichts koſtet. Ich aber babe ihm angedeutet, 
daß ich nicht Zeit habe, und ich will mir ein Geſez 
machen, ohne Noth und Pflicht mich mit feinem. 
-Deutfchen bier einzulaflen. Künftig ein Mebreres. . 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Stovem.) 
Rom, den 16 Yun. 1759. 
Ich habe die deiden Briefe fiber Florenz durch die 
1) Ein deutſcher Dichter, vorzügtich durch feine Eiüge 


Dichte befalt.” Er war in Spandau geboren, und fell. 
zulezt ſeinen Verſtand verloren Gaben. Nicola. 
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Grävin Charoffini erhalten, und heute habe ich 
alles, was ich von dem Katalogo habe, abgefchifet. 
Sch muß einige Erinnerungen bierüber machen. 

1.) Die Hauptordnung babe ich nicht ändern wol⸗ 
Ien: aber mir däucht, daß wir wenig Grund haben, 
die Abraras an die ägyptiſchen Steine anzu⸗ 
hängen: follten Sie aber nicht gut finden, da Sie 
die chriſtlichen Steine verkauft haben, diefelben 
ganz zu Ende zu fegen, fo müßte man diefer Ord⸗ 
nd wegen eine Anmerkung in der Vorrede ma—⸗ 


en. 

2.) Weil die perfifchen Steine tn fo geringer 
Anzahl, und ihres vornehmſten Beweiſes beraubet 
find, fo fan man feine befondere Klaſſe aus denſel⸗ 
ben machen; und da der erfie Stein nichts von per- 
fifcher Arbeit eigenes bat, fo muß er weggenommen, 
und zum Herkules, oder an einen andern beque- 
men Ort gefeget werden. Den als ein altes Sigel, 
welches in diefer Art mehr unter den älteßen Grie⸗ 
chen üblich gewefen iſt, kañ es eine gute Stelle be⸗ 
kommen. 

3.) Die Steine, die den Oſiris betreffen, müs 
fen vor den Harpokrates gefeget werden, wie ich 
mit Bleistift angemerfet habe. 

Beiliegendes Blatt iſt die Arbeit des Baron 
du Sanz;!) weiter if er nicht gefommen. Er bat 
etliche Srangofen, als des Pluche Histoire du Ciel 
gelefen, und. glaubet, es wären deffen Träume Wun—⸗ 
derdinge, und er würde aus folchen Büchern viel 
fagen fünnen, was ich nicht wüßte. Deßwegen babe 
ih den Bluche und den andern Engeländer von 
den. Hieroglyphis einigemal wiederleget. Sch glau⸗ 
be alfo, daß es nunmehro könne in der Welt er⸗ 
ſcheinen. 


1) [D’ Hastcarvilte,) 
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Die Eintheilung in Klaſſen if nicht die befte, 
und fcheinet in der That feine andere, als eine 
Ordnung nad) fo viel Kaften. Da fie aber einmal 
gemacht if, fo kañ und will ich fie nicht ändern. 


Sie werden aber ohnmaßgeblich über befondere Ab⸗ | 


ſchnitte der Klaſſen Sectiones machen müßen; 
als: Fondre de Jupiter müßte mit Sect. I. oder fo 
ferner bezeichnet werden, welches Leicht ift und nichts 
ändert. 

Das Kapitel von Ägypten wird abgeſchrieben 
werben müßen. Das andere aber kañ bleiben, da⸗ 
mit wir es aus den Händen los werden. 

Ich erwarte die Folge. Der Cardinal läßt mir 
weder Ruhe noch Raſt, ich muß des Morgens und 
des Abends mit ihm ausfahren, und alsdan noch mit 
zur Charoffini geben: daher ich meine nöthigen 
Gefchäfte nicht einmal befiellen fa. Dem obnge 
achtet babe ich viel gefamlet zu Vollendung unferes 
Werkes. 

Suchen Sie Ihre Tage und Ihren angenehmen 
Aufenthalt mit Fröhlichkeit des Herzens und mit 
Woblluſt zu genießen, und bleiben mein Freund, fo 
wie ich der Shrige ze. 

Sn Eile, raptim et rustim, Wie jener Pfarrer 
fchrieb. Es find ein paar junge Sachfen angeleine 
‚men, ein Berlepfch und ein Hopfgarten. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.)] 


Dom, den 7 Jul. 1759. 
277 erfehe mit Freuden aus Ihrem Briefe zu Sie 


na gefchrieben, daß Ahr Gemüth ruhig iſt: ich wün⸗ 
fche, daß es ruhig bleibe. 





336 Freundſchaftliche 


Den Hut!) habe ich bekommen, und werde mich 
darüber kuͤnftig vergleichen. Ich bedanke mich herz⸗ 
lich. Er iſt aber ſo ungeheuer groß, daß ich ihn 
drei Finger breit umher werde abſchneiden müßen, 
um ihn zu tragen. 

Vom Katalogus habe ich nichts weiter erhalten, 
und den Bogen von 81 — 112 habe ich niemals 
gefeben. - 

Was den Alfani?) betrift, fo entfinne ich mich 
igo, daß Site mir mündlich von der Münze des 
Pyrrhus gefprochen haben.- Wem foll man mehr 
trauen, und wo ift ein wahrer ehrlicher Man? Wir 
sollen es fein und bleiben. Sch wänfchete nur den 
einen von den perfifchen Steinen zurük zu ba- 
ben; nämlich denjenigen, wo auſſer den Figuren 
alte perſiſche Schrift ik. Ich wollte 30 bis 
40 Meilen zu Fuß laufen, weñ es mit ſolcher Mühe 
ausgerichtet wäre. 

Unterdeſſen ift über dag, was da ik, genug ger 
redet. Wen der Kopf mit verfifcher Schrift für 
alt zu halten wäre, wie ich nicht glaube, fo wäre 
fo Fehr viel nicht daran gelegen. Es iſt aber auch 
nicht einmal das Original. 

Was die Köpfe betrift, fo hat fih der Herr 
Cardinal erboten, diefelben mit Fleiß zu überfe 
ben, und was zu finden if, anzugeben In dieſer 
Keũtniß iſt er gewiß ſtärker als alle Antiquarii, und. 
wir baben es uns für eine Ehre zu ſchäzen. Wol« 
Ien Sie fih es wie im Scherz gegen ihn merken 
laſſen, fo ſtehet es bei Ihnen, 

Da ich etlichemal aus des Barons 3) feiner 
Sammlung etmas angeführet, fo babe ich endlich er⸗ 


1) [Ein florentiner Strohhut.) 
2) Alfani Eiofani, ein Abate. Nicolai. 
3) [D’ Hancarvilte) 
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fahren, wer er iſt: fein Name it Comte de 
Graffenegg, wie aus dem Verzeichniß der Hera 
ren = und Ritterbank in Deutfchland erhellet.!) Es 
it alfo der Namen und der Stand deſſelben in 
dem erfien Heft, wo es vorfomt, zu ändern. 

Sie haben vergeffen zu berichten, wie lange es 
il, daß die Urne gefunden worden. Es iſt uns dar- 
an gelegen: dein die Nachricht, und auch die Schrift 
find in unferem Kataloge anzubringen. 

Vergeſſen Sie die Nachricht von der Eleinen Kir⸗ 
che vor Siena nicht. Der Pater Monfagrati if 
einigemal bei mir gewefen, um zu willen, ob des 
Ciaconni vitz Pontificum für ihn find. Vielleicht 
fünftigen Mittwoch ein Mehreres. ' 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nah Storens.] 
Rom, den 15 Jul. -1759. 


Ich will nicht Hoffen, daß Sie ſich auf die faule 
Seite legen. Sie verdienten einen derben Auspuzer, 
daß Sie wenigfiens nicht einmal eine Entfchuldigung 
beibringen. Macht es bie Liebe, fo vergebe ich es 
Shnen diefesmal. Aber im Ernfi ermabne ich Sie 
mit den Worten des Apoſtels: Seid nicht träge, 
was ihr thun follt! ıe. , 

Sc überfchife Shnen ein paar Buflze, wen es 
noch Zeit if. 


1)-[War unrictig, wie man aus der Biographie erfe 
hen Fail.) 
Winckelmali. 10. 15 
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Sie können Fünftig an mich durch einen bloßen 
Umfchlag an den Cardinal ſchreiben: deñ auf eben die 
Art laſſen die andern in unſerm Haufe Ihre Briefe 
fommen. Sf es nicht, ein paar Bajocchi zu erfpa- 
ren, fo Tau ich wenigſtens der Mühe des Auffchrei» 
bens überboben fein, und die Briefe foramen mir ges 
wißzu. Erinnern Sie fi der Sigel. 

Sch bitte mir den zweiten Theil meiner Schrift 
aus, wen Sie mir Hefte zu üüberfchifen haben, ich 
babe verfchiedene Änderungen zu machen. 

Grav Brühls älterer Sohn, welcher über vier 
Jahre auf Reifen if, wird in Florenz anfommen, wo 
er nicht ſchon da ifl. Nehmen Sie fih mit demfel- 
ben ein Stündchen Zeit; ich höre, es iſt ein gefitte- 
tes Wefen. Ein yaar andere Sachſen waren drei 
Wochen bier, und ziehen als Störche über die Län⸗ 
der; fie wollen nach Florenz gehen. ’ 

Berichten Sie mir, fobald es möglich if, den 
Baumeiſter der bella Sontadino a San Miniato. 
Herr Nelli weiß es. Imgleichen die verlangte Nach« 
richt wegen der Kirche nabe bei Siena. Der sr. 


- 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nah Florenz.] 
Rom, den 24 Jul. 1759. 


Ich ſchike Ihnen von neuem einige Zuſäze zu den 
erſten Heften; laſſen Sie ſich die Mühe nicht ver⸗ 
drießen, dieſelbe nachzutragen. Wir wollen unſer 
Möglichſtes thun, ein würdig Werk zu machen; der 
Beifall wird alsdañ von ſelbſt kommen. Ich ſtelle 
mir vor, mit was vor Vergnügen Sie Nom künftig 
feben, nachdem Sie durch die Arbeit des Katalogi 
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zu viel Leñtniſſen gelanget find. Der Cardinal hat 
mit mir viel Galerien und andere Orte gefchen, an 
welche er fonft nicht weiter gedacht hätte; und wei 
er fein Wort hält, wollen wir beide alles bereifen, 
was in ber Campagna di Roma if; ja er will mich 
bis nach Saprarola führen, welches auf ber Strafe 
nach Florenz liest. Unſere Freundfchaft fcheint zu 
wachſen, fo daß ich, nicht beflirchten darf, fie zu ver⸗ 
Tieren. Mit fünftigem Brocascio fchife ich die Sa⸗ 
chen ab, welche ich babe. 


Wen Sie an den Buchhändler Dyſk nach Leip⸗ 
sig ſchreiben, erfuche ich Sie, ihn wiſſen zu laſſen, 
Daß ich Sie gebeten, ihm zu fchreiben: „Weil ich 
„ gar feine Antwort über meine Schrift erhalte, und 
„ weder weiß, in weflen Händen fie ift, noch, ob man 
„ fie drufen will: fo fei ich endlich Diefes Weſens müde 
„geworden, und ich verlange meine Schrift nebfi al- 
„tem, was dazu gehöret, zurük, weil ich zumal ent- 
„ſchloſſen fei, .diefelbe niemals im Deutfihen an das 
„ Richt zu ſtellen, oder diefelbe wenigſtens völliger aus- 
„zuarbeiten, und alsden auf meine Koſten drufen zu 
„laſſen. Er, ber Buchhändler, folle mir die Schrift 
„auf meine Koſten gegen Abrechnung für die über- 
„ſchikten Auffäze an einen fihern Eorrefpondenten 
„nach Augsburg fchifen, und zwar in einem Umſchlag 
„A son Eminence Monseigneur le Cardinal Alexan- 
„re Albani & Rome, Die Nachricht hiervon folle 

„er Ihnen, und nicht mir geben, weil ich um bie 
F Zein da deſſen Brief ankommen koñte, nach Sici⸗ 
„lien möchte gereiſet ſein.“ 


Dieſes iſt mein wahrer Ernſt, und ich bitte Sie 
herzlich hierum. Ich will mich in feinen Briefwech⸗ 
ſel deßwegen einlaffen, fo Babe ich alsdañ eine Sorge 
weniger. Sie waren es nicht werth, und ich babe 
ferner feine Keputation in Deutfchland nöthig. Dar 
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bei fo es bleiben, und ich habe ſchon mit dem Herrn 
Kardinal deßwegen gefprochen. 
Sch bin, der ich fein werde, Shr sc. 


Nachſchr. Sch bin fo feſt entichloffen, das, mas 
ich gefchrieden habe, zu thun, und den Beſtien, die 
mich um meinen blutfauren Schweiß bringen wollen, 
den Vortheil aus den Händen zu reiſſen. Sollte ich 
die geringfte Schwierigfeit finden, es wieder zu haben, 
will ich es dem Kurpringen fchenfen, damit das Spiel 
ein Ende babe. An den zweiten Theil fol fich nic» 
mand die Nafe wifchen. 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Rah Storenz.) 
Kom, ben 1 Aug. 1759. 


JIch ſchike Ihnen von nenem ein paar Zuſäze; ich 
beforge nur, daß die vielen Zufäze Ihnen endlich 
efelhaft werden. Meine Abficht iſt, daß der Katalo⸗ 
gus zugleich zum Regiſter von allem, was fchön in 
der Kunſt iſt, dienen follte, und viele Sachen find 
nicht anders, als hier anzubringen. 

Ach babe vergeiien, in dem Kapitel von den Fi⸗ 
fhen die Allegata des Herrn Saint Laurent 
zu der Squilla zu ändern, bier fchife ich Ihnen 
eins: Athen. Deipn. L.I. p. 7. B. 1 

Sam̃len Sie mir die überfchiften und noch zu 
überſchikenden Zuſäze, und überfenden Sie mir die⸗ 
ſelben zu ſeiner Zeit. 

Wie ſtehet es mit der lange erwarteten Lebens⸗ 
beſchreibung des Herrn Wetters? Sch verlange Gie.. 


1) £2 #1. 510 Num.] 
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nicht gu ſehen; nur möchte ich wiſſen, wie Ihnen 
‚Diefelbe gefällt. 

Sch babe Ste durch beiliegendes Schreiben ber 
Mühe überhoben, ſelbſt zu fchreiben wegen diefer ver⸗ 
drießlichen Sache: ich bitte Sie, es zu befördern, 
und bin, fo lange ich lebe, Ihr :c. 


Nachſchr. Cheroffini fchreibet fich die Signo⸗ 
ra Cheeca, nicht Earoffini:1) follte ich von ih⸗ 
ren Steinen in den vorigen Heften angeführet ba« 
ben, iſt der ame zu ändern. 

Sch babe über Das zu Bferde ffeigenan dem 
Spieß eine ſchwere Unterfuchung zu machen, 2) und 
weiß nicht, ob ich dieſe Woche werde etwas ſchiken 

nnen. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Storens.) 


Kom, den 15 Aug. 1759.“ 


Jch habe die Schwefel richtig erhalten, und fie ko⸗ 
fien nur 6 Baoli. Der Herr Sardinal hat fich noch» 
mal erboten, die Taufe über fih zu nebmen; „nur 
„mit den Meibern, fagt er, babe ich, wie ber Kö⸗ 
„nig in Preußen, nichts zu thun.“ Was maäñ⸗ 


41) Die Srävin Cheroffini, eine befonderd gute Freun⸗ 
din des Cardinals Alerander Albani, befaß ein vors 
treifiche® Kabinett von gefchnittenen Steinen, weldes ihr 
jener geſchenkt Hatte. Sie hie mit dem Vornamen 
Srancifca, und da in Italien die Benennung durch 
Vornamen weit gewöhnlicher als durch die Zunanten ift, 
naflte man fie auch Ia Signora Checca. Chercca 
it das Diminutiv von Sranciiea. Nicolai. 


2) Dentmale, Num. 202.) 
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lich iſt, will er als Pfarrer über ſich nehmen: meh 
er fertig ift, will ih den Marchefe Luccatellt 
nd den Abaͤte Benutt‘) bitten, diefelben zu über⸗ 
eben. 

Das Holsfchneiden wird nicht viel koſten: ich ba 
be mit jemand, der für die Druferei in der Propa⸗ 
ganda arbeitet, geredet: er will, wen er anfangen 
fan, nicht davon gehen, und Eie follen nicht aufge 
halten werden. Sch wünfche nur, daß wir nichts 
vergeflen, wie esmit dem Namen auf einer neuen Pa⸗ 
fie eines Fauns gefcheben ift, wie ich es Ihnen 
fünftigen Soñabend melden werde: ich werde Ahnen 
noch einige Bufäze von Erbeblichleit mit eben der 
Poſt einfchiken. 

Zum Schneiden der Wörter und Buchſtaben in 
Holz habe ich nöthig zu wiſſen, was Sie für Lettern 
nehmen wollen, damit bie gefchnittenen mit ienen 
übereinfommen. Schiken Sie mir ein paar gedrufs 
te Worte, oder melden Sie mir den Namen von der 
Sorte Lettern mit dem Kunſtworte der Bud» 
drufer. Die gefchnittenen Buchſtaben fünnen grö- 
fer fein, als die gedruften, damit fie deſto beſſer in’s 
Auge fallen. 

Derienige, welcher den Procaceio beforget, bat 
mir gefaget, daß Sie beffer thäten, wen Sie in Flo» 
venz die Pakete besableten, und daß es Ihnen als⸗ 
dan weniger koſten würde. 

Sch babe des Herrn Saint Laurent fein fe- 
sant allezeit ausgeflrichen, und faisant daraus ge» 
macht. Diefes Wort zeuget von feinem großen Eigenſiñ. 
Warum fchreibet er nber auch nicht fesoit, ſondern 


1) Auccateiti, ein Altertumſkenner in Rom; Venuti 
deßgleichen und Cuſtode im Batican, Winckelmañs 
Vorgänger als Präſident der Altertümer in Rom.) 
Ricolai. 
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faisott? Es find ja Wörter von einem und eben⸗ 
demfelben Berbo. 

Sch habe geirret: Satyres muß von Faunes!) aus⸗ 

geflrichen werden in’ der Viberfchrift diefes Artifels. 
Es iſt Ihr Glük, dag ich nicht die Samlungen von 
gefchnittenen Steinen im Haufe Eolonna, Gighi, 
Zudovifi u. f. mw. ſehen tan, wie ich gefucht babe; 
ich glaube, die BZufäze würden noch viel flärker wer⸗ 
den. Künftigen Freitag, boffe ich /Monſignore Aſ⸗ 
ſemanni ſeine zu ſehen. 
„ Künftigen Soñabend werde ih Ahnen wegen 
Überſezung des Lebens Nachricht geben. Wen es 
nicht recht gut gerathen iſt, fo bitte ich Sie, fuchen 
Sie eine Ausflucht, es wegzulaſſen. Die Mühe und 
Koſten, die Ste auf den Ratalogum wenden, find 
Erfentlichteit genug gegen das Andenken Shres Vet⸗ 
ters; und alle Welt fennet ihn, und die ihn nicht 
fennen, können ohne Nachtheil unwiſſend bleiben. 
Mer tadbelt ihn? fagte ein Spartaner, dba jemand 
eine Zobrede auf den Herkules ablefen wollte. 


An Viedewelte 
[Nach Kopenhagen.) 
Rom, den 18 Aus. 1759. 


Sie find mir in demienigen zuvorgekommen, wo⸗ 
ran ich bereits zu Florenz dachte. Sch laſſe Ahnen 
alfo in unferm freundfchaftlichen Briefwechſel den 
Vorzug, aber nicht in der Freundichaft ſelbſt: den 
ich liebe Sie mehr, als Sie wohl glauben, und 
nehme an allen Ihren Schiffalen mehr Antheil, als. 
irgend ein Menſch in der Welt. Ich bin, wie Eie 


4) [2 Kt. 1482 Rum.) 
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wiffen, neun Monate zu Florenz gewefen, wozu mich 
zum Theil Ihr Brief mit veranlaßte, und zunächſt 
der Wunfch, dem Herren von Stofch: gefällig zu 
fein. Ich ging blos dahin, um feine gefchnittenen 
Steine zu ordnen: allein er wußte mich fehr gefchift 
zur Verfertigung eines Verzeichnifies darüber zu bes 
reden. Schon war ih im Begrif, um die Erlaub- 
niß, es vollends endigen zu dürfen, anzubalten, als 
ich die traurige Nachricht von dem Tode des Car⸗ 
dinals Archinto erhielt, der aller Wahrfcheinlich- 
feit nach vergiftet worden if. Diefer Verluſt, an⸗ 
fiatt mich einzufchränfen, überließ mir ein freieres 
Feld, meinen Plan in Anſehung diefes Kataloge 
zu erweitern. Sch fing an, über die Kunſt zu 
räfonniren und Unterfuchungen über verfchiedene 
Bunfte des Altertums anzufellen, und machte ein 
ganzes vollſtändiges Werk daraus, n fo weit es näm⸗ 
lich die Srängen eines Kataloge und diejenige Prä⸗ 
eifion verfiatten wollten, die ich fo ſehr ſchäze, 
und die ich in allen meinen Arbeiten fo eifrig zu 
erreichen fuche. Sch babe fo ununterbrochen und 
raftlos daran gearbeitet, daß ich fechs ganze Monate 
hindurch nur des Abends eine halbe Stunde ausge. 
gangen bin. Aber diefe Anfivengung bat auch fafl 
alle meine Nerven abgeſpañt. Ich ſahe mid) gend» 
thigt, Waſſer zu trinfen, häufige Klyſtiere zu neh» 
men, und fonte faum ſelbſt die Chocolate noch ver⸗ 
tragen. Allein ohngeachtet diefes fchlechten Zuſtandes 
meiner Geſundheit bin ich doch bartnäfig auf dem 
Entfchluffe geblieben, diefen erſten Verſuch zu Flo⸗ 
ren; zu endigen. Sch habe franzöfifch gefchrieben, 
und mir den Styl von einem gelehrten Franzofen 
durchfehen Inffen, und feit dem Monat Mai, näm⸗ 
lich feit meiner Zurüffunft nach Nom, bin ich ſtets 
mit DBerbefferung deffelben befchäftiget. Sch babe 
gleichſam daraus ein Verzeichnig von allem, was 
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die Kunſt bei den Alten Schönes bat, gemacht, und 
es durch paſſende und gewählte Stellen aus allen 
"Autoren erläutert, Zzo fängt man an in Florenz an 
Diefem Werke zu drufen. 

Wenige Zeit nach dem Tod des Kardinals Ar⸗ 
into lieg mirder gelehrte CardinalAlerander Al⸗ 
bani, durch meinen Freund Biacomelli,!) den 
Antrag thun, in feine Dienfte zu treten. Sch nahm 
ibn ohne Bedenken an, und bis izo bat mich mein 
Entfchluß nicht gereuet. Ach bekomme, auffer mei- 
ner Benfion vom Hofe, von dem Sardinal monatlich 


1) Diefeß ift berienige, von dem Windelmaf [oben ©. 
493.) in einem Briefe an Franke fagt: „»OGiaco⸗ 
„» meist, ein Toſcaner, ift ohne Zweifel der größte Ges 
„ lehrte in Rom; er tit ein großer Mathematikus, Phyp⸗ 
„ filus, Poet und Grieche, gegen weichen ih in diefem 
a» Theile die Segel ftreiche. * 
Er hat verfchiedene Trauerfpiele vom Sophokles 
und Acchylus mit der itallänifchen überſezung und 
mit Anmerkungen herausgegeben; imgleichen auch den 
griechiſchen Roman des Chariton Anhrodifienfts in 
einer italiäniſchen überſezung, 1765 in 8, den er, jedoch 
ohne Vorſezung ſeines Namens, der Herzogin von Cho i⸗ 
ſeul zugeeignet hat. Dieſer würdige Gelebrte ſtarb im 
Jahr 1774, nachdem er kurz vorher noch eine bisher uns 
gedrukte Erklärung des Philo über das hohe Lied uns 
tee dem Titel herausgegeben hatte: Philonis Episcopi 
Carpasii enarratio in Canticum Canticorum, CGracum 
textum adhuc ineditum, quam plurimis in locis depra- 
vatum emendavit, et nova interpretatione adjecta nune 
prımum in lucem profert Michael Angelus Giacomellus, 
Archiepiscopus Chalcedonensis.,. Rom& ı772. Er hat 
auch verfchiedene Handichrirten hinterlaſſen, wovon man 
ein umſtändliches Verzeichniß, nebſt Nachrichten von fels 
nem Reben , in der von Herren Profefor Matani in 
Bifa 1775 herausgekommenen Lobrede auf diefen Ge 
lehrten findet. Man ſehe biemüber ded Herrn Bidrm 
ſtähls Briefe, 2 Band 788. Daßdorf. 


— 
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sehen Thaler, und babe dafür Feine andere Oblie⸗ 
genbeit, als ihm zur Geſellſchaft zu dienen, und 
der Auffcher feiner großen und gewählten Bibliothek 
zu fein, die der gelehrte Pabſt Elemens XI. (Al⸗ 
bani) gefiftet hat. Aber was mir weit mehr werth 
id, als ein großer Haufe von Büchern , wovon ich 
einen großen Theil Faum des Anblifs, noch weniger 
nber des Leſens werth balte, if das Kabinet von 
Handzeichnungen und Kupferflichen, worunter unter 
andern ein großer Band von Zeichnungen des be- 
rühmten Bouffin fich befindet, und 12 Bände 
vomden Domenichino. Was fagen Sie biersu, 
lieber Freund? Diefe ſchöne Gelegenheit fehlte IH 
nen in Rom. Und wie viel Dinge haben Sie über- 
haupt bier nicht geſehen, die mir erſt durch die Guͤ⸗ 
te meines Cardinals find befant geworden. Der 
Soñtag if von uns beilimt, überall herum zu Fric- 
chen, und in allen Winkeln Altertümer “aufzutrei- 
ben. Wir find fo vertraute Freunde zufammen , daß 
ich des Morgens auf feinem Bette fize, um mit ihm 
4u plaudern. Auch bin ich in feinem Palaſte auf 
das reizendfie und anmuthigſte in vier Simmern fo» 
girt, wovon zwei auf den Garten geben, und Nic» 
mand mwohnet weder neben noch über mir. 

Mein deutfches Wert über die Geſchichte der 
Kunſt if geendigt, und ber erſte Theil liegt ſchon 
feit einiger Beit zu Leipzig, um gedruft zu werden, 
Sch habe darzu verfchiedene Platten ſtechen laſſen, 
und verfpreche mir davon eine fehr gute und günfli- 
ge Aufnahme. In der Bibliothek der fhönen 
Wiftenfhaften und freien Künfte, die zu 
Leipzig herauskömt, werden Sie in dem lestern fünf- 
ten Bande verfchiedene Auffäse von mir über die 
Kunſt finden. Meine Abficht war, Fünftigen Herbſt 
nach Griechenland zu gehen, und um den nöthigen 
Aufwand dazu zu erfparen, batte ich meine Abſicht 
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dahin zu gehen. Aber ich finde zu viel Schwierig. - 


feiten, fo daB ich diefen meinen Lieblingswunſch 
wohl werde wieder aufgeden müßen. Aber die Rei⸗ 
fe nach Neapel und nach Sicilien iſt ziemlich feſt 
beſtimt, und nur mein alter Cardinal ſucht mich da⸗ 
von zurükzuhalten. 

Nun leben Sie wohl, mein Theurer! Leben 
Sie immer beiter und glüklich! Hinterlaſſen Sie der 
Welt ein Dentmal, das Ihrer würdig iſt. 1) Schrei⸗ 
ten Sie von Tage zu Tage in dem Studio bes 
Schönen und Erhabnen fort, und verfeinern darüber 
Zbre Begriffe. Die edle Maieflät des Apollo, das 
bohe Ideal des Torfo und die reisende und engli⸗ 
fche Schönheit des borgbefifhen Genius und 
der Niobe bleibe Ihnen tief eingeprägt ! Befeh⸗ 
len Sie über mich in allen Dingen, wo ich Ihnen 
nüzliche und angenehme Dienſte leiften fan. ch 
bin mit einem Herzen voll Freundſchaft ganz der sc. 


an Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Storens.] | 
Rom, den 18 Mus. 1759. 


Ich ſchike Ihnen einen Bogen Zuſaze und Anderun⸗ 
gen, die unentbehrlich ſind: es iſt hier nichts anderes 
zu thun, als Geduld. Ich bedaure, daß ich nicht 
fortfahren fan, weil es mir an abgeſchriebenen Hefe 
ten feblet. Sch bereite mich zwar befländig dazu, 
aber ich fan mir weder Biel noch Maß fegen, fo 


4) Diefen Wunfh feines Sreundes hat Wiedewelt durch 
verfchiedene heriiche Kunftwerfe erfüllt. Dasdorf. 


/ 


- 
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lange noch etwas einguräfen if, und ich wünfchete 
nunmehro, daß ich fo überhäuft wäre, daß ich nicht 
ferner an die vorigen Hefte gedenten Fönte, Sch 
:beforge überdem, daß ich den ganzen Herbil hindurch 
:werde zu thun haben. Diefes fchreibe sch nicht aus 
Verdruß über die Arbeit, fondern aus Verlangen, 
Daß fie möchte zu Stande fommen. 

Was Ste mir über die Buchſtaben, welche in 
Holz zu fchneiden find, fchreiben, verſtehe ich alfo, 
daß Sie die Namen der fünf Helden, und den 
Dydeus wollten als Proben fehen, und eben fo ha⸗ 
be ich auch gedacht. Ich glaube, daß wir uns mit 
Worten in Holz gefchnitten behelfen können, 
und daß es nicht nöthig fer, Diefelben gießen zu laſ⸗ 
fen. Künftigen Montag werde ich anfangen Jaffen. 

Bon dem überfchiften Blatte wird man die No» 
ten zum Drufe wählen müßen: das Elend if, daß 
die Buchſtaben ſtumpf und abgenuzt find; es iſt ei⸗ 
ne Schande für Florenz, daß die Drukerei fo jäm—⸗ 
merlich beflellet iſt. Das Gricchifche fiebt barbarifch 
aus; es iſt gut, daß ich fo fparfam mit demfelben 
gewefen bin, und mehr, als man fich von mir ver 
muthen Wird. 

Sch babe Ihnen faſt alle Mittwoch , anffer dem 
Sonabend, gefchrieben, welches ich wegen der Zufi- 
je melde, damit feines verloren gebe. 

Sch bedaure, daß ich nicht das Glük haben wer- 
de, eine fo vollfommene Frau, wie die Mnized!) 
it, zu fprechen. Sie bat aber zu Andern in Florenz 
gefagt, daß fie nach Kom geben werde. Was if 
den die Urſache, daß fie nicht hierher fömt und was 
bat fie für eine Krankheit? Geben Sie mir doch 
einige Nachricht. Kommt den ihre Bruder? Sie muß 


1) Grävin Mnicezeck, geborne Grävin Brühl. Nice 
lat. " 
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denfelben ganz und gar verdunfeln, weil Sie gar 
nichts von ihm melden. Gleichwohl ift er über fechs 
Jahre auf Reifen. Sch wollte der Mniczged gerne 
die beiten Stellen aus meiner Schrift abfchriftlich 
fchifen, wen fie fich die Mühe nehmen wollte, ge⸗ 
Schriebene deutfche Schriften za leſen. 

ber dns Format laſſe ich Ihnen billig die Wahl; 
wen man eine Abtheilung in Octavo treffen köüte, 
welches ich nicht weil. Was die Anzahl betrift, fo 
glaubte ich, daß 800 nicht genug find. Dein wen 
ich nicht ein Vorurtheil babe, To däucht mich, es 
find fo viele Sachen in diefem Kataloge, daß man 
ihn nicht allein ohne Ekel durchlefen werde, fondern 
auch werde eigen haben wollen, zumal die Gelehr- 
ten, wegen ber feltenen und richtigen Beweiſe aller 
Bunfte. Mich daucht, Sie köñten viel auf denſel⸗ 
ben gewinnen, und folglich nuch auf ihre Schwefel; 
und da die Sachen fo mißlich in der Welt ausſe⸗ 
ben, fo wäre ed gut, wen Ste ein gewiſſes Syſtem 
machten, aus diefen Sachen ihre Ausgaben zu neh⸗ 
men. Wen der Katalogus fertig if, köñte man an 
fangen, die beſten Steine ſtechen zu laſſen: ich woll- 
te feltene Zeichnungen aus dem Muſeo des Cardi⸗ 
non binzuthun, welches auf Subfeription geſchehen 

üte. 

Künftigen Mittwoch ein Mehreres. Sch erwarte 

fehnlich neue Hefte, 


un Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Siprenz.] 
Rom, den 22 Aug. 1759. 


Ich habe zum Schneiden der Buchſtaben fechs ge⸗ 
goſſene Buchſtaben nöthig, von denen, welche Sie 
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fobald Friede wird, roäre da für Ihre Sachen etwas 
zu machen. Sie find audy nad der Geburt mein 
beiter Freund in Stalien und überall: und ich win« 
ſche Ihnen, wen Sie ia Vtalien verlaffen wollen, 
einen angenehmen Hof, wie der zu Dresden if. Au 
der Schweiz würden fie, wie in der Einöber mit 
Verdruß leben , und in Berlin würden fünftig feine 
Theater eröfnet merden können. 

Was ich zu Ihrem Vorſchlag fagen fol, weiß 
ich nicht. Die Buchhändler in Nom haben feine Cor⸗ 
refpondeng, und ich auch nicht; und ich verfichere 
Sie, daß ich nicht reich werden will. Sch glaube, 
daß Ahnen die Beforgung des Drufs viel Umſtände 
machen wird; allein diefes mar vorauszuſehen, und 
nunmehro müßen wir nicht müde werden. Sch will 
mich übermorgen erkundigen, ob Shnen mit Shrem 
Bortheil die Laſt abzunehmen ill. Gott weiß, ich 
winfche Ihnen mehr Gutes, als mir ſelbſt; den ie 
haben mehr nöthig. Unterdeſſen ift mir Shr Geſchenk 
ſehr zu Statten gefommen : den diefen ganzen Dies 
nat, bis nach der Hälfte des Fünftigen, wird nie 
mand im Haufe ausgezahlet. Sch ſchike Ibhnen ein 
paar Zuſaze und eine nothwendige Anderung zu ben 
vorigen Heften. 

Meine Schrift fchifen Ste der Grävin!) nicht, 
dein fie möchte nicht den Begrif erwefen, den ich 
wünfchete. 

An meiner Schrift fange ich an allgemach vor 
neuem zu arbeiten, und ich werde ihr von neuem 
eine andere Drönung geben, ' 

Der Babft befuchte vor 14 Tagen den Kardinal 
Baffionet. Die vornehmſte Abficht war , die fio« 
ſchiſchen Manuferipte D zu feben, welche noch in 

4) [Mniezeck.) 
2) Manufcripte des verfiorbenen Baron Storch, die meh 
rentheils politifche Sachen betrafen. Der Pabſt ließ fie 
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des Bardinals Zimmern liegen; und von ber Seit an 
gut diefer aufgehöret, wider feine Heiligfeit zu lä⸗ 
ern. 

Wan einer unferer Landesleute, Ewald,!) nad 
Florenz fommen, und durch meinen Namen fich 
wollte einen Weg zu Ihnen machen, fo achten Sie 
ihn für einen Lügner: er bat fih als einen Men- 
fehen gegen mich begeiget, der weder Ehre noch Tur 
gend bat. Überhaupt werde ich nach dem diebi⸗ 
fhen Stretch des » 2) niemand mehr zu Ihnen 
ſchiken. 

Künftigen Mittwoch ein Mehreres. 


Nachſche Sollte Ihnen der Abdruk der Plat⸗ 
te von den ſteiliſchen Münzen Ihres Muſei, welche 
Tuſcher 3) gezeichnet bat, in die Hände fallen, fo 
bitte ich Sie, mir diefes Blatt auf einige Zeit zu 
leihen, um mir etlihe Münzen, abgeichnen zu laflen, 
welche ich in meiner Schrift angeführet. Ich glau⸗ 
be, daß Sie nur diefes einzige Blatt haben; wo if 
aber die Platte? 


Un Muzel⸗Stoſch. 
Nah Storem.)} 
Rom, den 2 Sept. 1759. 


Der legte Brief iſt mir wahrhaftig einer ber an⸗ 
genehmften, die Sie mir jemals gefchrieben haben. 
durch den damaligen Nuntius zu Florenz, Monfignore Ur 
ch in to kaufen, und fie wurden zum Cardinal Parfim 
nei, ald damaligen Biblioshefar der Vaticana, hinge⸗ 
bradt. Nicolai. 
4) [Br. v. 13 Jun. 1759.) 
2) [Alfanir— Br. v. 7 und 19 Yun.) 
3) Der verfioxbene Baron Stoſch hatte verſchiedene, und 
15 * 
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Abre fünftige Einrichtung gewinnet eine gute Form, 
das freuet mich herzlich. Sch fchließe daraus, daf 
Ahr Kapital anfängt, fo anzumwachfen, daß Sie glau⸗ 
ben, vor Unglük gefichert zu fein. Sch wollte, daß 
Sie keinen Grofchen nöthig Hätten auszugeben, 
bevor es fich vollig gehäufet. Sie werden aber hoffe 
ih, noch einmal nach Rom zu kommen gedenfen: 
den Sie müßen alles mit mir noch einmal durchfes 
ben. Aber ich würde mir alsden ausbitten, daß Sie 
nicht viele Bifiten machen. 

Es ift mir lich, in herzlich angenehm, daß fie 
von neuem Muth gefaßt haben zur Vollendung un 
feres Werkes; das Mehreſte iſt gemacht. Sch babe 
indeffen mit Pagliarini geredet, und überfchife 
Shnen eine Probe, wie er es drufen wollte, und 
ben Vberfchlag der Koſten; diefer Fan Ahnen wenig⸗ 
fiens zu einiger Nachricht bei Ihrem Contracte mit 
Bonducei dienen. Sch babe nicht Zeit gehabt, 
Fhnen Nachricht über die Forderungen des Forms» 
fchneiders zu fchreiben : fie werden aber fehr mäßig 
fein. Ich glaube, gefchrieben zu haben, daß ale 
les in Holz gefchnitten wird, welches mehr ausfie- 
bet, als gegoflene Lettern. Die Hefte wollte ich 
Fhnen Fünftigen Sonnabend zurüffchifen, wen es 
nöthig wäre, und vielleicht thue ich es. Vergan⸗ 
genen Mittwoch babe ich nicht gefchrieben, aber Fünf- 
tigen Mittwoch werde ich fchreiben. Das Paket if 
groß, koſtet aber nur 2 Baoli, 5 Baischt, Der 
Brief mit den Buchſtaben koſtet 1 Paolo. Cioe per 


zum Theil große Künftler von Zeit zu Zeit in feinens 
Haufe, die eine Menge feiner vorzüglichiten Münzen und 
Gemmen abzeichneten. Unter Mefen war auch ber bes 
rühmte Markus Tuſcher, der einige hundert Zeich⸗ 
nungen von den fchönften Stüfen gemacht bat. [Man 
fehe die Vorrede sur Befhreibung.) Nicolai. 
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la consegna.!) Sie werden beffer, als ich willen, 
was dag bedeutet 

Wo wir das Kabinett von Sraffenegg an 
geführet baben, wird der Name müßen ausgefiri- 
chen, und nur gefest werden: dans le cabinet d’un 
amateur ä Rome. Dei er verkauft alles, oder beſ⸗ 
ſer zu reden, er muß alles abtreten an jemand, 
der ihm das Geld vorgeſchoſſen. Dieſer du Han 
iſt nichts von allem, was er vorgibt, und in weni⸗ 
ger Zeit wird ſich offenbaren, was und wer er iſt. 
Behalten Sie es aber izo noch als ein Gebeimniß 
bei ſich. Er kañ ſo gut deutſch, als wir beide, und 
hat ſich bisher mit keiner einzigen Sylbe geäuſſert. 
Seine Frau, glaubt man, fei eine fille entretenue. 
Alles diefes sub sigillo silentii; den es fennen ihn 
die Engeländer. 

Es find drei fehr wichtige Hefte, und fie verdie 
nen, daB ich allen meinen Fleiß anwende, mie ich 
thun werde. Die Köpfe machen mir Noch. Ich fer 
be, daß in Münzen, die mir zur Erklärung gebracht 
werden, ich Hüger bin, als andere, die ihr Werk 
wollen daraus machen, und dag es nicht möglich 
fein wird, andere gegründete Namen zu geben: dies 
fer Meinung ik auch Baldani. Mich däucht, es 
bleiben nicht über 40 ohne Taufe. Es if in nicht 
zu verlangen, daß es Tauter Kaiferköpfe fein ſollten. 
Mer wird 5. E. in Schwaben den Kopf des Cheva⸗ 
ler Man,d von Toricelli gefchnitten, ken⸗ 
nen? 

Die künftige Woche werde ih an die Vorrede 
anfangen zu gebenfen. Ach wünfchete nur eine klei⸗ 


41) Was man an. einigen Drten Deutſchlands Einfhret 
begeld net, nämlid, daß die Briefe in die Poſtkarte 
eingerchrichen werden. Nicolai. 


3) LEnslifher Sefandter in Siorens.l 
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ne Nachricht von dem Leben zu haben. Verfahren 
Sie behutſam damit, in Abſicht der Materialien ſo⸗ 
wohl, als der Verfaſſung. Geben Sie nichts art, 
was feinen Grund hat, und was viele Menfchen befe 
fer wiffen. Bedenfen Ste, (wen uns die Eigenlie- 
be nicht: fchmeichelt,) daB. der Katalogus ein Merf 
werden follte, mas fich Iange erbalten müßte, und 
wo das Wahre und Unrichtige oft gelefen wird. Und 
- da wir uns einer Kritif ausfegen, und fie hoffen 
können, fo geben Sie durch feinen Bunft im Le 
. ben Gelegenheit zu einem bitteren Scherz. Iſt das 
Reben gut gefchrieben, fo laſſen Sie auch die Wahr- 
beit darinen erfcheinen. Die Güte einer Sache bes 
fiehet darin, daß fie iſt, mas fie iſt, und fein fol. 
Idbr gütiges Anerbieten, womit Sie befchließen, 
ift fo befchaffen, daß ich mich demfelben gemäß ver- 
halten muß. Sie wollen großmüthig fein: ich muß 
auf meiner Seiten den wahren ehrlichen Mañ zei« 
gen , und folche Gelegenheiten find gefchift dazu, Es 
thut mir leid, daß meine Umflände mich nicht fein 
Jaffen in ber größten Strenge, was ich fein werde, 
wen einmal befiere Zeiten fommen. Hiermit genug 
bis auf ein andermal. 

Mir können unferm Werfe mit Recht die Auf 

fchrift einer Befchreibung geben, wie Marict- 
te feinen Ratalogum das Kabinetde Crozat nei- 
net, 
Wañ es wird gedruft fein, kañ man an einige, 
die für Kenner gebalten werden, und Glauben 
haben, als: Caylus, das Werk fchifen; und ich 
dafe alsdan, daß der gemünfchte Debit erfolgen 
on. 

Der Herr Cardinal verlangete, ich follte Shnen 
fehreiben, ibm ein Exemplar von den Pierres gravces 
Fhres Onkels gegen Bezahlung überfommen zu Taf 
fen, weil er if darum erfuchet worden. Das feinie 
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ge if durch das Calchtren!) der Figuren verdor⸗ 
ben. Er will es verfchenfen. Ich fagte ihm, daß 
Sie nur ein einziges Exemplar hätten, fo viel mir 
wiſſend fei: er erfuchet Sie alfo, ihm ein Erem- 
plar aus Holland kommen zu laffen. Wen es näher 
zu baben wäre, würde es beffer fein. 

Verlieren Sie. feinen von den Bufäzen, ich ba- 
be fie nicht mehr, und kañ fie micht erfegen. Ach 
fehe, daß Sie in dem erfien Hefte einen Zuſaz ha⸗ 
ben vergeſſen hinzuzufügen. 

Sie haben mir die puncta interstinctionis fehr 
verrüket. 


An Muzel⸗Stoſch. 
Nah Florenz.] 
Kom, den 13 Sept. 1759. 


Ich ſchike heut acht Hefte von hier ab, und in 
denſelben liegen die Namen der fünf Helden in 
Holz geſchnitten.2) Sie werden ſehen, daß ich nicht 
nachläßig gewefen bin : eine Eleine Erinnerung in dem 


4) Katkiren (dei man muß das ch nach italiänifcher Art 
wie ein E ausfprechen, feanzöfifch calquer,) heißt eigent⸗ 
lich eine Zeichnung auf frifhen Kalk abziehen. 
Gewöhnlicher aber, obgleich umeigentlich, eine Zeichnung, 
oder einen Kupferftich auf die Art copiren, daß man ei⸗ 
ne Seite des Originals mit einer in Staub verwandelten 
Sarbe überreibt, ober befchmiert, da mit einem fanften 
Griffel über alle Umriffe und Züge fährt, wodurch diefe 
ſich nun. auf daß untergeleste Blatt Papier ober Per 
Sament abdrufen. Auch kalkirt man mitteilt eines ges 
ölten Papiers, eines Storchenſchnabels, eines mit Gummi 
befirichenen Scheibenglafes, und durch Flor. Nicolai. 


2) [LDentmale, Num. 105.] 





Jeeundſchaftliche 


yon lezten an mich koñte nicht ſchaden; 
sn auch anne diefes micht gleichgültig über 
vn dere mit diefer Arbeit. Was ich geändert 
wi Raus gegründeten Urfachen gefcheben, die 
ad wegen Kürze der Zeit nicht angeben Fan. Den 
win ich, anflatt le Cabinet du Roi de Sicile A Capo 
sta Wonte, gefeget Cabinet Farnesien, fo werden Sie 
die Urfache einfehen, weil es nach Spanien gehet.!) 

We ich anflatt Hermes gefeget Terme, if 
Die Wefache, weil diefes ein franzöfifches Wort iſt, 
und ienesnicht. Mir. Saint Laurent wird ed von 
Florenz feiner Nation nicht aufdringen Eönnen. Mir 
gerät an einigen Drten die fehr große Freiheit nicht, 

ie man fich genommen, die Steine ganz und gar 
anders zu fegen, als ich fie gelaffen. 

Wo ich Kommata ausgeflrichen, iſt es mit zwei 
Querfirichen gefcheben ; diefes muß forgfältig beob⸗ 
achtet werden: deñ es iſt fein einziges Komma über⸗ 
Hangen und zu übergeben. 

Wegen des Griechifchen iſt mir ſehr bange, weil 
ich gewiß glaube, daß in ganz Toſcana Fein einzis 
ger ſei, auf den man fich verlafien könne; find doch 
in Rom nur zwei PBerfonen. Sollte man Gefahr 
laufen, was Fehlerhaftes zu liefern, müßte ich von 
neuem alles megflreichen und ändern, und ich wii 
es lieber thun. Wen aber Bonducei die Augen 


genau auffperret, fo if das wenige Gricchifche 


fo deutlich gefchrieben, daß er nicht fehlen fanz 
man muß aber auf einen jeden Bunft unter unb 


über jedem Buchſtaben Achtung geben. Alſo laf- 


4) Diefed war ein blofed Gerücht, welches nicht wahr ge 
worden if. Der König bat, als er nad Spanien ging, 
nichts mehr, ald einen einzigen Stein zu einem Ringe, fo im 
Herculano gefunden worden, mitgenommen, die andern 
Sachen find alle im vorigen Stande geblieben. Nicolai. 
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fen Sie uns in Gottes Namen Hand an's Werk le⸗ 
gen. Der Artikel des Jupiters iſt nach der beige 
legten neuen Difpofition gu ändern. 

Der Name des Tydeus if auch fertig: ich ha⸗ 
be aber Feine Zeit gehabt, denfelben zu bolen. 

Wen ich ein oder zwei Buchſtaben von dem Carat- 
tere majusculo greco erhalte, fo laſſe ich die ein- 
zelnen Buchſtaben nach und nach fchneiden ; ein run 
des griechifches E fan hernach mehr als einmal ge⸗ 
zraucht werden. Bm vierten Bogen find dergleichen 

rei. 

Sch freue mich, daß Sie find Fröhlich geweſen; 
ih auf meiner Seite bin zufrieden, und werde es 
fein, fo lange ich gefund bin ꝛe. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.] 


Rom, den 19 Sept. 1759. 


Sie werben den Freitag vermuthlich alles erhalten, 
was ich von unferer Befchreibung (den dieſes iſt 
die liberfchrift , welche wir ihr geben müßen) erhal» 
ten babe. Ich erinnere nur, daß bei.der Paſte der 
eriten Klafie, welche zwo bis vorfiellet mit ei⸗ 
nee Schlange ‚1) der Name des Befizers muß ge⸗ 
Ändert werden: ces hat ihn izo Mylord Brudnell. 
Sie werden die Nechtfchreibung diefes Namens bei 
dem Ehevalier Man erfahren. 

Die Namen der fünf Helden habe ich beige- 
leget, und fobald ich einen einzigen Buchſtaben von 


4) TI RT. 1Abth. 28 Rum] Doc heiffen da bie beiden 
Vögel niht zwo Ibis, fondern ein Ibis und ein 
Syerber Nicvlak 
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majusculo greco habe, werde ich die paar Buchſta⸗ 
ben zur erfien Klaffe im vierten Bogen fchneiden lafs 
fen; es wird der Druk nicht unterbrochen werden. 

Ach fage Ihnen taufend Dank für Ihr grofmü- 
thiges Anerbieten wegen meiner deutfchen Schrift. 
Sch babe feine Eile mit derfelben, ich will fie von 
neuem durcharbeiten, und fie fol noch einige Sahre 
liegen. Sch babe fehr viel geändert und zugefezet, 
und werde damit fortfabren. Mein Vergnügen fol 
fein, nachdem fie in vielen Monatfchriften angefün- 
Diget worden, fie für mich zu lefen, und zu wife 
fen, was Andere nicht wiſſen und denken fünnen. 

Der fogenante du Han hat einen andern Na⸗ 
men, auf den ich mich nicht befinne; es iſt ein 
frangöfifcher Name. Er bat über 8000 Scudi Schul- 
den gemacht, und bat feinen Pfennig, es bezahlen 
zu können. Geine Baronie if ein Luftſchloß. Sei- 
ne Sachen find theils in andern Sachen, theils von 
dem Governo verfigelt. 

ch erwarte andere Hefte. Es wird, boffe ich, 
alles gut gehen, und auch Ihre Furcht wird ver 
ſchwinden. Sch erinnere an das Kupfer der Mün- 
zen; weil Sie nur den einzigen Abdruf haben, will 
ich es unverzüglich zurükſchiken, fo bald ich es geich- 
nen babe laſſen. Meine fchöne Zeichnung wird iso 
in aqua forte radiret non dem, der fie gezeichnet 
bat. Es fehler mir an Zeit, mehr zu fchreiben. Sch 
bin und erflerbe ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Ka Florenz.] 


Kom, den 26 Sept. 1759. 


&; daducht mich.eine lange Seit durch einen Poſt⸗ 
tag, welchen Sie überfchlagen haben, und ich babe 
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vergeffen, den vorigen Sonabend zu fehreiben, fo 
nöthig es immer war. 

Sch babe zu erinnern: erſtlich, daß etwas in 
der erfien Klaffe bei dem erfien Steine vom Anubis 
geändert werde. Sch babe fezen wollen, oder wir 
lich gefeget: „daß auf feinem wahrhaftig alten ägyp⸗ 
„tifchen Dentmale ein Anubis anzutreffen fel.“ Wañ 
es alfo ſtehet, iſt es falſch, und eg muß entweder aus⸗ 
geſtrichen werden; oder wen es ein Anubis mit 
dem Saduceus if, an welchem dieſe Anmerkung 
angehänget worden, fo if dieſelbe alſo zu faſſen: 
„Es findet ſich kein Anubis mit einem Caduceus auf 
„ [irgend] einem alten ägyptifchen Denkmale.“ 1) 

Zum zweiten if zu dem Jupiter exsuperantissi- 
mus, wo ich einen Herkules mit einem cornu co- 
pie bemerket, mit anzubringen: „daß fich ein fol« 
„ cher Herkules mit einen cornu copie auf einem 
„fragment d’une urne fitde, parmi les debris ou 
„fragmens d’antiquites du Palais Barberini;?)“ und 
Diefes wegen der Seltenheit, aber fo kurz als mög⸗ 
ch. Ich hatte diefe Sachen vorher nicht gefeben, 
und niemals Finnen zu ſehen befommen., 

Sum dritten können Sie die Jupiters auch nach 
dem Alphabete folgen laſſen, als: 1.) Jupiter Am 
mon u.f.w. So hat der Lefer Feine Mühe zu denken, 
warum man den Jupiter Bhiliugs nach dem Zu- 
yiter Axur geſezet. ) 

Mich verlanget ſehr nach Arbeit, und nach ein 
paar gedrukten Bogen vom Katalsgo. Schiken Sie 
dieſelben par couvert an den Cardinal. Noch mehr 
aber verlanget mich zu hören, ob Sie vergnügt ſeien, 


4) ſSo ſteht ed bei Num. 106 der 1Kl.] 
2) [IR angebracht Hei Num. 79. ber 2 KL] 


3) [Iſt nicht geſch hen.) 
Winckelmaũ. 10. 16 
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und ob die Furcht vor dem Unfall verſchwunden, 
oder fich zum Beſſern erfläret habe. Künftigen Soñ⸗ 
abend ein Mehreres. ze. 


An Muzel⸗Stoſch. 


Nah Florenz] 


Rom, den 29 Sept. 1759. 


Dieſen Brief ließ ich unverſtgelt liegen, da ich ab⸗ 
gerufen wurde; und da ich nicht nach Haufe zurüf- 
geben fonte, fo blieb er zurüf, fo nothwendig ex 
auch gemefen wäre, wegen der Änderung bei dem 
Anubis. 

Heute, als den 29 September, habe ich beide, 
Briefe zugleich erhalten, den mit den Buchſtaben 
und den lezten. Künftigen Mittwoch werde ich Ihnen 
die Buchſtaben fchifen, welche Sie nötbig Haben. 
Sch bin froh. daB mir wegen des Gricchifchen geſi⸗ 
chert find ; aber mir wird fehr angſt und bange nun⸗ 
mehro, da ich höre, daß man wirflih an den Druf 
gehet. Ich mage alfo meine Ehre und Schande: 
der Himmel gebe, daß es zum Guten ausfchlage. 

Sc begreife nicht, wie Ste mir können Bogen 
zur Sorrectur ſchiken; ich wünfchete, daß es möglich 
wäre: aber es wird wegen Diangel- der Lettern beim 
Bonducei nicht gefchehen köͤnnen. Don dem völ- 
fig fertigen Drufe bitte ich mir von jedem Bogen 4 
aug mit ber Bolt im Couvert an den Sardinal, 

Was den Katalogus befrift, fou alles wohl ger 
forget werden. Die eriten Bogen babe ich nicht. Sie 
baben mir auch nur erwa 4 geſchikt. Ach werde Yhr 
nen aber die mangelnden Bogen angeben. Machen 
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Sie ed, wie ber König in Preußen, welcher den Muth 
nicht verlieret, und far mehr Furcht machet anize, 
als vorher. Leipzig, faget man, iſt fchon wieder 
üibergangen. Sch muß und will mein Lehen in Nom 
befchließen: es mag alfo geben, wie es will; ich 
werde mich freuen, wen es gut ift, aber mich nicht 
todt grämen, men es übel ſtehet. Gut fan es nicht 
werden. Wohin Sie und ich gedachten, ift derma⸗ 
fen mitgenommen, daß es fich nicht erholen fan. 1) 

Sch küſſe Sie, mein theurefler, werthefler, lich 
fier Freund ıc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Stores.) 
Rom, den 7 Det. 1759. 


Ich babe Ihnen den vorigen Mittwoch bie erſten 
nöthigen Buchſtaben gefchifet, und heute fchife ich 
die übrigen zu den drei erfien Heften. Sie haben 
vergefien, mir den Brief, welcher aus Leipzig an 
Sie gefommen, mitzufchifen. Ich fan mir aber vor 
fiellen, daB es wegen bes Druks des Katalogi fein 


wird, ich werde Fünftigen Soñabend den Buchhände 


ler bedeuten. Seute habe ih an Walt hern geſchrie⸗ 
ben, und erneuere den gemachten Vergleich aus kei⸗ 
ner andern Urfadhe, als um mein Wort zu halten, 
mit dem. Bedinge, daß er mir die Kupfer und Zeich⸗ 
nungen, welche ich machen laſſen werde, bezahle, 
wos fie mir koſten. Unterdeffen babe ich mir ein gan- 
zes Jahr Zeit genommen, und bis dDabim läuft 
siel Waffer ab. Den ich fehe, daß ich in einem 


4) [Sachſen.) 
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"Sabre fehr viel klüger geworden, und der erſte Theil 
meiner Schrift hat, feitdem ich von neuem angefe- 
get babe zu arbeiten, ‚eine ganz andere Geſtalt ge- 
mwonnen. Jhre Entfchuldigung wegen der Briefe ift 
fehr überfläffig: mas köñte man mir fchreiben, was 
ih Ihnen nicht gerne mittheilen wollte > 

Reipzig iſt wieder eingenommen, wie man dem 
Cardinal aus Wien gefchrieben mit der geflrigen Staf- 
fete von Mailand. Der Kurprinz aber iſt zu Dres⸗ 
den, und nicht nach München, wie ein falfches Ge⸗ 
rüchte ging. 

Wei Sie Gelegenheit haben, die Pitture d’Erco- 
lano mit Vortheil zu verlaufen, fo forgen Sie, 
mein Exemplar unterzubringen, Wozu iſt es mir 
nüz? 

Sch freue mich über der — unerwartetes Glük. 
Sch fielle mir Khre Freunde vor auf den Fünftigen 
Genuß. Wan es Ihnen im übrigen, wie bisher, 
gehet, werden Sie nicht viel Menfchen zu beneiden 
Urſache Haben. In Nom wünfchete ich Sie zu feben, 
(men Sie Beit haben würden, mit mir Nom zu ges 
nießen) aber nicht aus angeführten Urfachen. Schi⸗ 
fen Sie mir nur einen einzigen Bogen; ich verlan- 
ge nicht mehr, fo find wir auffer Sorgen, Ich hof⸗ 
fe, es wird alles gut gehen, Künftigen Mittwoch 
ein Mebreres ꝛc. 

Nachſchr. Ich ſchike Ihnen 3 Stüfe Buchſta⸗ 
ben. Ich hatte ein hetruriſches Wort mitſchneiden 
laſſen; da mir aber der Menſch meinen Zeddel, auf 
welchen ich ihm die Buchſtaben vorgemalet hatte, 
nicht wiedergebracht hat, und ich zweifelhaft bin, ob 
er es recht gemachet: ſo kañ dieſer Name, welcher 
unter dem Mercurius vorkbm̃t, ausgeſtrichen wer⸗ 
den; deñ eigentlich gehet er uns nichts an, und ſte⸗ 
det auf einem ſchon bekañt gemachten Steine. 
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An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Siorens.) 


Rom, den 2 Det. oder den Mittwoch. [4759.J 


Ich erwarte in dieſem Augenblike die geſchnittenen 
Buchſtaben zur erſten Klaſſe; ich hoffe, daß man ſie 
bringen wird. Das Buch nebſt den gedrukten Bogen 
war dermaßen durchweicht vom Regen oder vom Waſ⸗ 
ſer, daß ich es nach und nach an der Luft trokene, 
- am dis Blätter ohne Schaden von einander zu lo⸗ 


en. 

Denfen Sie an nichts anders, als vergnügt zu 
fein: bdiefes antworte ich Ihnen auf Ihren gütigen 
Borfchlag des Gewinnes. 

Sch wünfchere, den Ffünftigen Soñabend neue 
Hefte zu befommen : den den 13 werde ich eine Fleine 
Neife auf 8 Tage nach Camaldoli zum Baffionet 
machen. 

Mr. Eohi!) Hat ein großes Verlangen bezeiget, 
mich zu fprechen. Der Affe! er weiß ja, wo der 
Sardinal Alerander zu erfragen iſt, und daß ich bei 
demfelben zu finden bin. Er ift als ein reifender 
Deutfcher, wie ich vermuthe, fchon von bier gegan⸗ 
gen 

. Der Herr Kardinal laäßt fich bedanken für das Re⸗ 
cept und läßt Sie herzlich grüßen. Ich fchreibe mehr, 
als ich Zeit zu haben glaubte: aber ich will fo lange 
fchreiben , bis die Buchflaben fommen, und bis mich 
der Sardinal ruft. , 

Man faget, die Dfterreicher find gefchlagen. Bon 
pro! der Bardinal faget öfters: Benedetto il Re di 
Prussia!. Diefes aber bleibe unter ung beiden. Er if 
zu unbefonnen in feinen Reden, und ich follte der⸗ 


1) Sohn eines florentiner Arztes. Nicolai. 
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gleichen billig nicht fchreiben. In 14 Tagen bat der 
Cardinal gar nichts Neues erhalten; das if ein üb- 
les Zeichen. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Siorens.) 


Kom, den 24 Dct. 1759. 


Meine Fanlbeit iſt Urſache, daß ich nicht alle Poſt⸗ 
tage gefchrieben , nicht der Aufenthalt auf dem Lan⸗ 
de. Den ich bin nur einen einzigen Tag in Caſtello 
S. Bandolfo, und geilern in Frafenti geweſen, 
wo ich allein in aller Eile den Gardinal Baffin 
nei befuchet babe. Mein Cardinal ſchmeket nichts 
als feinen Steinhaufen, und ich fan feine Lift er⸗ 
finnen, Bi auf ein paar Tage von ibm loszuma⸗ 
hen. Wen ich ihm merken laſſe, daß ich wohin ge⸗ 
den will, fo ift er augenbliflich fertig, fich anzu⸗ 
bieten, mit mir zu geben, um mich zurüfzubalten. 
Um zu verhindern, daß ich nicht möchte surüfbleiben 
in Eaflello, verfprach er mir, auf 10 Tage mit mir 
zurüfgugehen, wei der Pabſt würde abgereifet fein. 
Bas kañ ich machen? Er hat mich gerne um fich, 
und diefes entfchuldiget ihn bei mir. . 

Sch freue mich von Herzen, daß die Reiſe bei- 
getragen bat, Sie zu berubigen. Bedenfen Sie vor« 
nehmlich auf dag Gegenwärtige: ben fo gefund Sie 
immer find, können Sie vielleicht vor mir flerben; 
und wei Sie fein Weib nehmen wollten, was wür⸗ 
de Shnen feblen > . 

Nas Sie mir von den vier erfien Bogen unfes 
zes Katalogi gefchrieben haben, nehme ich für einen 
Scherz an. Ich mil wenigſtens hoffen, daß man 
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den Druf mit aller Aufmerkſamkeit überfeben babe, 
Was im ibrigen nicht if, muß man als ein Ehrik 
in Geduld ertragen. : Die Arbeit verdiente cinen befe 
feren Ausfall. 

Den Vorfchlag zur Befchleunigung des Drufes 
billige ich, wen eine ziemlich gleiche Eintheilung 
far gemacht werden, welches Sie befler, als ich, 
a können, da Sie die ganze Arbeit vor Yugen 

aben. 

Sn dem, was übrig if, fol es an meinem Fleiſ⸗ 
fe nichts mangeln; ich babe nicht menig dazu ange- 
merfet, und Fünftigen Sonabend fchile ich Ihnen 
den Heft, den man mir in Shrer Abwefenheit gefchie 
ket. Sch bitte nichts weiter, als die Schiffe him 
ten zu fegen, fo wie ich Shnen den Drt in dem Ent 
wurfe der Ordnung und Kapitel angewieſen batte, 

Sie haben mir viel Freude gemacht dur Mit 
theilung des Briefes Khres Freundes: er müßte Sie 
i50 fennen, um Gie recht zu fchägen. Der Buch» 
händler in Leipzig iſt ein fehr ehrlicher Man, 1) und 
verdienet eine Antwort von Ihnen. Sch Fan nicht 
eber an ihm fchreiben , als bis ich ihm etwas mitfcht« 
fen fan. Er bat mir mein Manuſeript zurüfgefchte 
fet, und in denfelben drei fchöne holländifche Du⸗ 
eaten , welche ich unter mein Kopfliffen lege. Sch 
brauche alfo fein Geld, "auch damals nicht, da ich 
das Buch zum Verkauf antrug. Sch bin noch der 
Meinung, weil ich feine Bücher befigen mil; aber 
ich weiß nicht, wie viel ich fordern fol. Mengs, 
weicher izo in Neapel ift, wollte, daß ich 20 Zee⸗ 
chini fordern follte, welches mir aber über alle Ge» 
bür gefordert fcheinet. 

Sch ſchike Ihnen die Erfilinge von den Kupfern 
zu meinem Werke. Der Stich in Scheidewaſſer for 


1) [Oyd.] 
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fiet mir andere 4 Becchini und es ift Gott Lob alles be» 
zahlt. Sch laſſe izo an andern Zeichnungen arbeiten. 
Dalthern muß ich den Druf laſſen, ich will ihm aber 
denfelben fo koſtbar durch die Kupfer machen, daß 
er entweder abfleben, oder alles von Heller zu Pfen⸗ 
nig bezahlen fol.1) Sch erwarte die Sachen mit dem 
Procaccio/ und laffe, was übrig iſt zu fchreiben, 
bis zum Sonnabend. 

Nachſchr. Ich freuete mich ſchadenfroh, Sie 


.. m Rom zu feben, obmerachtet ich mir vorflelle, Sie 


nicht, wie ich wollte, genießen zu Finnen; nicht 
wegen meiner Verficifung, fondern wegen Ihrer ei⸗ 
genen Gänge. Weit der Katalogus wird am 1 Licht 
fein, wäre die rechte Zeit. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.] 
Kom, den 27 Det. 1759. 


Heute, den Soñabend gegen Mittag, erbalte ich 
ben Heft nebſt den fünf Bogen. Sie lafien ia ei⸗ 
sem fatholifchen Chriften kaum Zeit, ein paar Eier 
m eſſen, und — — — — — Re Sie mir öf- 
ter fo fommen, follen Sie es mit etlichen Flafchen 
gutem rothen Wein besablen. Sch babe unterdeffen 
den Heft zweimal durchgelefen, zugeſezet/ ausge⸗ 
ſtrichen, bis auf dag geringſte Komma mit zwei Quer» 
firichen, und diefes Manufeript foll künftig Zeuge 
wider Sie fein. Wen der Druf genau, und ein 
jeder Bogen etlichemal nach dem Gefchliebenen durch⸗ 
gefehben wird, können unmöglich Fehler bleiben. 
Der Druf ift nicht der befte, aber er iſt erträglich. 
Es wäre zu wünfchen, daB derienige, der es durch⸗ 
4) [Weil derſelbe durch fein vorgeſchüztes Privilesium Wins 
ckelmañ die Zreibeit benommen hatte, feine Geſchiſch⸗ 
te der Kunſt auſſer Sachſen drufen au laſſen. 
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gefeben, alles verflanden hätte. Poeocke iſt alle 
geit angeführet: Descript. of the Zart anflatt East, 
das ill: du Levant. Anflatt La Chausse iſt Chaussee 
gefeger Es wird dem englifchen und wahren ehrli« 
chen Manne nicht lich fein, wen ich an der Vorrede 
anhängen werde, daß diefe Drukfehler eingefchlichen 
find, weil ich felbft nicht gegenwärtig fein fönnen. 


“ Die Vorrede aber wäre ich fehr geneigt in Rom dru⸗ 


fen zu laffen. 

Geben Sie ja genau Achtung auf die Kommata: 
ich habe viel mehr ausgeftrichen , als gefeget. Diefes 
iſt mit ein Fehler in dem Gedruften. 

. Ste bekommen alfo 2 Hefte, den Eonfpectum, 
ein Blatt Zufäze, und einengefchnittenen Carat- 
tere ad No. 249. Mercure.1) Es war gut, daß zu 
dieſem lezten Hefte Feine Buchftaben zu fchneiden wa⸗ 
ren; ben ich Bätte fie Ihnen niche fchifen können. 
Es ſindet fich jemand in Nom, welchen die Pittu- 
re d’Ercolano faufen will; aber ich weiß nicht, was. 
man fordert.’ 

Für die Nachricht aus Siena bin ich fehr ver⸗ 
bunden. Nunmehro will ich fuchen, ob nicht Nach 
richt zu finden iſt. 

Künftigen Mittwoch werde ih Sie mit einem 
Briefe nach Reipzig an den Buchhändler Dyd bes 
ſchweren. 

Der Here Cardinal bat mit mir geſcholten und arg 
gehauſet, daß ich Ihnen nicht gefchrieben:: ich weiß, 
wie ich dazu fomme. Seien Sie unbefümmert; ich 
babe mit der Gottin der Sefundheit einen Ver 
trag gemachet, bis der Katalogus fertig il. So mäs 
Sig wie ich Iche, wäre es unrecht, daß mir etwas 
suflöße ꝛe. 


4) [Sol Geitien su Num. 420.] 
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Nachſchr. Ich Babe meine ſchöne Zeichnung ?) 
in Kupfer ſtechen laſſen, künftig fchife ih Shnen 
einen Abdruf. 

‚Erinnern Sie fich des Blattes von Ihren alten 
Münzen, 


An Weiße, 
JNach Leipzig.)] 


Rom, den 30 Dct. 1759. 


Sie snchmen fo viel Shell an dem, was mich be« 
trift, daß ich wünfche, ein-Bleiches thum zu können, 
Mit dem Druf der Schrift foll es: bei dem bleiben, 
was ich befchloffen babe. Sch will noch ein Sahe 
an derfelben arbeiten, und wen ich glaube, daß die 
felbe ſich nicht verfiefen dürfe, alsben plaudam ipse 
mihi über etwas, was ich und Fein anderer bat. 
Werde ich die Schrift aber in der lichen Mutter 
ſprache drufen laſſen, fo fol fie Herr Walther 
haben ; den Wort muß ich halten. 

Unterdefien babe ich ein drittes Kupfer, deffen 
Koien dem Buchhändler ein Stein des Anſtoßes ge⸗ 
wefen find, flechen laffen und man arbeitet izo an 
einem vierten, und ich werde fortfahren, alles, mag 
ich erfchwingen kañ, an diefes mein Erbtheil (den 
fonft habe ich nichts) zu menden. 

Dem tbeuern Herren Dyd werde ich, ſobald die 
Befhreibung des Hofhifchen Mufet zu Flo 
renz an eben diefem Orte wird ‚die Breffe verlaffen 
haben, und noch cher, eine Abhandlung über 
Das Schöne in der Baukunſt übermachen. Wen 
ich nichts Syftematifches, fondern nach heutiger Mo⸗ 


1) 1Othryvades.) 


| 
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de, in Form der Briefe fchreiben wollte, Tönte ich 
fchon einer Preſſe zu thun geben. Diefes aber kañ 
gefcheben, wen ich fumpfer werde. Es fehler mir 
an nichts zu meinen Unterfuchungen. 

Sch habe eine der größten Bihliothefen In Nom, 
die von Pabſt Clemens XI. errichtet worden , une 
ter mir, und meine Beichäftigung mit derfelben 
befiehbet in deren Gebrauh. Der Herr, dem ich 
diene, iſt mein Freund, meine beftändige Gefelfchaft, 
wen ich will, den Tifch ausgenommen, weil er mit 
dem Prinzen Albant fpeifet. Sch babe allein den 
Schlüſſel zu einer Camlung von Zeichnungen, bie 
- nicht leicht ihresgleichen in der Welt bat. Ich 
wohne in vier Bimmerchen, die recht zum Studiren 
gemacht und gelegen find, und meine Gefellichaft 
find die alten Griechen. Leben Sie vergnügt, im 
Genuß aller Süßigkeiten des Lebens, welche Geſund⸗ 
beit und ein froher Muth verfiatten. Sch bin, wie 
ich beftändig fein werde, ꝛc. 


Un Muzel⸗Stoſch. 


[Nah Florenz.)] 
Kom, den 30 Det. 1759. 


Ich babe Ihnen verwichenen Poſttag geſchrieben, 
und zugleich die 2 Hefte, welche ich gehabt habe, 
nebſt den Zuſäzen dazu überfchifet. 

Sch finde zu erinnern: 1.) Wovon dem Cupido 
geredet wird, melcher einen Kranz um den Hals 
bängen bat, welches auf einem angeklebten Blatte 
fiehet, babe ich nur von einem Eupido auf einem 
Dftogene im Campidoglio geredet. Es find aber 
wei folhe Amors, welches alfo zu ändern if. 


372 Freundſchaftliche 


2.) Bei dem erſten Cupido von ben zween, welche ſich 
in einen Mantel eingewifelt haben, und eine 2a 
terne tragen, muß angemerfet werden, daß. ein 
folcher Cupido inferrajolato, wie die auf den Stei⸗ 
nen, und eine Laterne tragend, auf beingtem Ok⸗ 
togene flchet. 1) | Ä 

Wen die yerfifhen Steine noch micht um⸗ 
gedrufet find, köñte ich fie etwas beſſer ausarbeiten. 
Es bat ia feine Eil; ich will es aber fogleich fertig 
machen, wen Sie mir das Blatt überfchifen. Viel⸗ 
Jeicht findet fich nichts zu ändern. 

Sagen Sie doh dem Buchdrufer, daß er mit 
feiner wenigen Gelehrfamfeit nah Piſa reife, D 
aber nicht diefelbe in dem Werfe zeige; wo ich 
eine Edition Henrict Stephani allegiret : A. 
Steph. bat er gefeget: Znr. Stephani. Ich will 
nicht von dem ausgelaffenen ZZ fagen : dieſes aber 
völlig auszudrufen, ift ein Gebrauch der Bedan« 
ten, der GScioli und ber Frati, um zu zeigen, 
daß fie dergleichen Ausgaben gefehen baben. Es wird 
uns nicht fo viel Schande als dem Buchdrufer ma- 
chen, wen ich vielleicht ein vane Bogen Drukfehler 
werde hinten anfezen; den ich werde alles fehr genau 
durchfehen. 

Erinnern Sie fich des Kupfers von Ihren alten 
griechiſchen Münzen. Ich will dieſe Münzen als 
Vignetten zu meinem Werke in Kupfer ſtechen laſ⸗ 
fen. Leben Sie fröhlich und vergnügt. Sch ſtudire, 
leſe und arbeite mie der Teufel; und bin ic. 

Nachſchr. Dan faget bier für gewiß, daß Gi⸗ 


4) Beides findet fi fo in Num. 623 und 629. Wine 
delman nefit diefen Amor inferrajolato, weil ferra- 
jolo #taliänifh einen überrok bedeutet. Nicolai. 


2) Spottweis gegen die Univerfität Piſa. Nicolat. 
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aldi!) und feine Tchöne Frau aus Rom und aus 
dem ganzen Kirchenflant verwiefen find, weil fich ei⸗ 
ne Dame von Stande an den Pabſt gewandt, und 
fich über den Umgang ihres Gemahls mit der Gi⸗ 
raldi beflaget. Site halten fich aber noch zu Viter⸗ 
bo auf, weil Giraldi feine Sachen noch nicht hat 
zu Gelde machen Finnen. Man faget aber auch, 
der Prinz Banfili Habe ber Frau ein fehr großes 
RBräfent gemachet, und Einige reden von 40,000 Scu- 
di. Sit fides penes auctorem. Ich babe es von Herrn 
Georg Nagel, welcher fich fchönftens empfiehlt. 
geh Laſſen Sie fih eingefchlofienen Brief empfohlen 
jein, 


Yn Musel-GStofd, 
{Nah Florenz.)] 


Rom, den 4 Nov. 1759. 


Mein Brief ohne Datum, auf weldhen Sie mir 
zugleich in Ihrem Testen Schreiben antworten, muß 
ziemlich alt fein, welches ich aus dem angemerften 
Druffehler in dem Namen Bocode erfche. 

Sch babe den 2 Heft der Fabelgefhichte nebft 
dem Kupfer und einem gedruften Bogen wohl .er- 
- halten. . Ich werde Ihnen die Kupfer, fobald ich 
eine alte Münze von Syrafus aus Ihrem Kabinet 
abfiechen laſſen, wohl aufbehalten wiederum zufen- 
den, und danke herzlich für die Mühe, die Sie fidh 
deßhalb gegeben haben, diefe Blätter aus einer Welt 
von andern Kupfern herauszuſuchen. Sch werde un⸗ 
zer die Münze fezen laſſen, woher ich Be genom- 


4) Profeſſox bei der Sapienza zu Rom. Nicolai 
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men babe, Was unfere Arbeit betrift, fo fan bie 
griechifche Gefchichte eben fo füglich, als: die rö⸗ 
mifche, nach dem trojanifchen Kriege folgen, und ich 
finde nichts darwider. Wegen der Köpre will ich 
mir alle erfinliche Mühe geben, fo fehr mir auch 
vor diefem Kapitel grauet; und am Ende werde ich 
- dennoch nichts herausbringen, und fein Menfch. Dei 
ich würde auch nicht einmal einen Kopf mit einer 
Kette über der Bruſt T. Manlius Torguatus 
taufen, wie Beger getban bat, weil torques eine 
Kette bedeutet.!) Wir wären glüflich, wen wir fehr 
fhöne Köpfe in Marmor mit Bewißheit, ja viele 
auch durch eine fehr weitläuftige mit Bangen ge 
zerrte Muthmaßung taufen köñten; aber es findet 
fi bei vielen Fein Blik von irgend einem Scheine; 
wie wäre es den möglich, alle gefhnittene Stei⸗ 
ne zu benennen! Eben fo ſchwer werde ich das 
Derlangen, die Vaſen nicht fo trofen zu laflen, und 
Iehrreicher zu machen, erfüllen können: den hier 
it nichts als Gelehrfamkeit anzubringen; und da 
wir beide übereingefommen find, nicht mit dem Sa⸗ 
ke, fondern mit der Hand auszuſtreuen, fo fan ich 
- nichts anbringen, als was fich natürlich anzubieten 
fcheinet. Sie fünnen verfichert fein; daß ich unend⸗ 
Lich viele Bücher nachgelefen, und ich fahre befldi« 
dig fort, fo lange die Arbeit unter unfern Händen 
if. Ihr Wunfch gegen oder mit dem Monat Fe 
bruarius fertig zu fein, ift gu erreichen; nur müs 
sen Sie erwägen, daß das Negifter nicht cher kañ 
eingerichtet werden , als nach völlig geendetem Drus 
fe. Das Negiſter aber wird wegen der Dtenge von Sa⸗ 
chen Feine Fleine Arbeit, fondern eine beflialifche Mär⸗ 


4) [Über diefe Auslegung Begers fpottet Windelmail 
auch in der Vorrede zur Beſchreib. d. gefhnitt, 
Steine) 
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telei fein. Heute früh babe ich daſſelbe angefangen 
und werde alle Punkte nach und nach anmerken. Bin⸗ 
nen Monatsfriſt hoffe ich Ihnen die Vorrede zum 
Üderfezen zugufenden. Künftigen Sonabend gebt der 
Heft ab nebft den Zufäzen und Anderungen. Es 
würde alles gut geben, wei nur der Druf richtig 
wäre. Nach fo vielen Erinnerungen ſehen Cie nur 
ein einziges griechifches Wort an: S. 96; es follte ge» 
druft fein Zemaroyar und flebet Zpnvorayuus. 


Was wird man vor Zeug machen aus langen 
Stellen! Man köñte mich nicht Tächerlicher in der 
Welt erfcheinen laſſen. Sof ich mich in der Vor⸗ 
rede über die beftialifche Unwiſſenheit aller $loren- 
tacci beffagen? „Was? (wird man fagen,) man 
„würde doch einen einzigen Menfchen gefunden ha⸗ 
„ ben, der aus Menfchenlicbe ein griechifches Wort 
„angefehen hätte!“ Und dennoch wird es ung nicht 
fo gut. 

Wer fan nun wiſſen, wie viel Druffchler in den 
Allegatis ſteken, welches ich nicht eher willen kañ, 
als bis ich diefelbe nach dem ganzen Manuferipte 
nachfehen werde. Dr. Lami wird ja menigflend 
Gricchtfches Iefen fönnen, und mehr gebrauchet es 
nicht: denn ich babe ja nlles mit der größten Gorg« 
falt gefchrieben und verbeſſert. Wie viel beſſer wä⸗ 
ve es gewefen —? Aber ich will nicht unnüglich von 
Dingen reden, die gar nicht zu Ändern find. Wen 
noch gar Feine große griechiſche Stellen abgedruft, 
wären, und ich köñte den Tert ändern, fo würde 
ich alles Griechifche wegſtreichen; ich Fa aber theils 
wegen der Gleichheit des Werks, die man beobachten 
muß; tbeils um an einigen Orten durch Anführung 
der Stellen felbit kürzer zu geben , nicht anders ver⸗ 
fahren, Bor dem Druf wäre es Beit geivefen. 


Sch habe vergeffen mich zu erfundiger, ob ber 
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Herr Baron Schellendorf angekommen iſt: ich 
werde zu ihm gehen. 

Mit dem Negiſter werde ich ſuchen ſo zu ver⸗ 
fahren, daß es kan zum Druk gegeben werden in 
demſelben Augenblik, da ich den lezten Bogen er⸗ 
halte: deñ man kañ die lezten Bogen nachtragen, 
und vorher alles fertig machen. Zulezt überlegen 
Sie wohl, ob es auch zwo Bände werden können? 
Bwei Theile können wir unterdeffen machen. 

Sch bitte mir das verlangte Buch durch den vro⸗ 
eaceio aus: die Koſten trage ich. 

Sch finde Witsii Ægyptiaca. Traj. ad Rhen. k. 1) 
nicht im Kataloge. Es ſtehet nicht unter den Anti- 
quariis auch nicht im Appendice. Diefes Buch if 
fehr felten in Stalten, und ich finde es in ganz 
Kom nicht. Man wird es haben mitgehen beiflen ; 
es iſt da gewefen, den ich babe es gebrauchet, und 
inder Deſeription angeführet ©. 6. Num.2. — 
‚Sollte es ſich finden, und nicht verfauft oder verfa- 
get fein, bitte ich es mir für einen Freund aus, 
fo hoch als es immer gefchäget wird. 

Mach’ End’, o Herr, mach’ Ende! werden. 
Sie aus dem Kirchengefange fagen. Sch merde hr 
nen Fünftige Boft noch zweimal fo viel fchreiben, und 
lauter unnüz Zeug, wie diefes ift, und hiermit en⸗ 
dige ich, und wünfche Ahnen guten petit. Wen 
Ste braunen Rohl efien, fo gedenten Sie an mich; 
geſtern babe ich deßgleichen gethan, da ich ihn bei 
einem Deutfchen fand. Heute aber muß ich dafür 
leiden; den ich babe zu viel gegeflen ze. 


1) [Amst, 1696.) 
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un Musel-Stofd, 


[Nah Zlorem.) 


Kom, ben 10 Nov. 1759. 


Ich ſchike Ihnen heute die zwei Hefte mit dem größ⸗ 
ten Fleiſſe mehr als einmal durchgeſehen, und ſtebe 
dafür, daß auch kein Punkt übergangen iſt. Beila⸗ 
ge werden Sie an ſeinem Orte beitragen. Zwei 
Punkte betreffen die ſehr langen Artikel, welche mir 
Mr. Saint Laurent von den Schlangen gemacht 
hatte. Sch babe mich deßwegen gegen ihn erfläree, 
und er wird es nicht übel nehmen fünnen, daß sch 
bier geändert. &s bat mir einen halben Tag Zeit 
gefottet, die Allegata dazu genau anzugeben; ich. ver⸗ 
fihere aber, daß diefes niemals geſchehen ifk. 
Ste werden einen Buchfiaben zu fchneiden beſor⸗ 
gen, nämlich Num. 141. Muses!) in dem Worte MT- 
Pan das n in diefer- Geftaft, welches nötbig if, weil 
darauf das Urtheil von dem Alter diefes Steins ges 
gründet il. Den Namen mit hetrurifcher Schrift 
zum Mercurto fonte ich nicht ſchiken, weil er ver- 
kehrt gefchnitten war, nnd hernach if es ein Na— 
men auf einem Steine, der nicht in Ihrem Muſeo 
tft. Neden Sie aber von einem andern, fo if er 
überfehen von mir. - 
Geben Sie bei der Eorrectur Adhtung auf die 
Hecente als in &toit, und in bäton und tete; aber 
Mr. Saint Laurent machet fie, mo es nicht nd» 
thig ift, in Deesse: fein Menfch bat fo ‚geichrieben, 
Sch werde ihm, fobald ich Zeit habe, eine freund⸗ 
ſchaftliche Kritik machen über feine ſonſt gelehrte 


1) [Num. 1249 dev. 2 KLJ; 
416 * 
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Dissertazione sopra le pietre preziose. Sie haben in 
diefer Abfchrift in dem Worte Thyrse allenthalben 
das h ausgelafien, und ich hatte es, daͤucht mich, 
in der vorigen Abfchrift allenthalben angemerket. 
Diefe Erinnerungen find weiter zu nichts nöthig, 
als um Sie aufmerffam zu machen bei Überfehung 
bes Drukes. 

Der Brocascto Fömt in Nom allererſt Sonnabend 
(als Heute) morgen an, und ich babe noch nicht 
Zeit gehabt, darnach zu gehen. Künftigen Mittwoch 
ein Mehreres ꝛe. 

Nachfchr. Das Gerücht von dem Neutralitätg- 
tractat zmwifchen Engeland und den Mofkowitern 
wurde von dem Grav Colloredo in einem Schrei- 
ben an den Eardinal widerleget. 

Herr Nagel läßt fich herzlich empfehlen, und 
bedanfet fich für das gütige und erfreuende Anden 
Sen feiner Wenigfeit. — Einlage bitte zu beforgen. 


An Muzel⸗Stoſch. 


Nach Steven.) 


Kom, ten 15 Nov. 1759. 


% bin heute übler Humeur; alfo will ih Ihnen 
nur beiliegende Zufäze fchifen, ohne viel zu fchrei« 
ben, 

Sch glaube angezeiget zu haben, daß Num. 43 ich 
weiß nicht in welcher Klaffe, 1) muß gefchnitten wer« 
den. 

.  Künftigen Sonnabend fchife ich den Heft. Sch 
wünfchete wenigſtens, ja wenig ſtens zwei zu bar 
ben. Sie haben ja weiter vorwärts alles im’s 


4) [In der 2 Klare.) 
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Neine gefchrieben; warum fchifen Sie mir die Fol 
ge nicht? Sorgen Sie für diefen Mangel. 

Ich bin nicht difponirt, beute meine Rechnung 
zu fchifen; den Sonnabend wird es gefcheben. Es 
bat mit dem Geld feine Eile: ich babe Sie gebeten 
PR Vorſorge, und nicht mehr, als ich verlange 
abe ꝛc. 


\ 


An Muzel⸗Stoſch. 
Lach Slormı.] 


Rom, den 15 Nov. 1759. 


JIch erwarte beute als den Soñabend abend, was 
mir der Procaccio wird gebracht haben. Es über⸗ 
kommen einige Zuſäze, welche ich allererſt heute früh 
gefamlet babe in der Bibliothek des Herrn Cardi⸗ 
nals Paſſionei. Ach bin mit meinem Hefte fer- 
tig, und weiß noch nicht, ob ich ihn will abge. 
ben laffen, oder mit demfelben warten, bis fünftigen 
Soñabend. 

Ich habe die drei Zeechini, welche ich gebeten, 
bet Herrn Kent genommen: mehr babe ich nicht nö⸗ 
thig , und mag nicht mehr; ich babe aber nicht fe 
viel Seit, daB ich meine Rechnung fchreiben köñte. 

Sch werde auf ihr angenehmes Schreiben künfti— 
gen Mittwoch mweitläuftiger antworten. Sie mer 
den doch den lesten Brief mit den Bufäzgen erhalten 
haben. Selen Sie nur großmüthig, man wird es 
wiederum gegen Sie fein: wir aber wollen als Freun⸗ 
de handeln und fo endigen. 

Die Köpfe kañ ich nicht cher rangiren, bis ich 
das Manufeript babe. Ich wollte, daß Sie alsdeit 
meine Gründe annehmen köñten: ich werde mid; 
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imn der Vorrebe rechtfertigen. Sch fchile Ihnen Ein« 
ſchluß, welches Mr. de France dem Cardinal ge« 
fiern geichift bat. Sie werden aus feiner eigenen 
Hand fehen, was es vor ein Rindvieh il. In Ei« 
e ꝛc. 

Nachſchr. Ich ſchike den Heft ab. — Ich bit⸗ 
te, mir das Kupfer wieder zurükzuſchiken. 


An Muzel⸗Stoſch. 
lNach Slorenz.] 
Rom, den 24 Nov, 175% 


Ich glaube, ich werde nur Zeit zu ein paar Wor⸗ 
ten haben. Was Sie verlangen zu wiſſen, wird in 
vorigem Briefe vom Mittwochen beantwortet ſein. 
Die überſchrift des vorigen Hefts werden Sie in 
meinem Entwurfe haben; ich weiß. nicht mehr, wie 
ich es gefaßt, und fan das Papier nicht finden. 
Den ich babe faſt eben fo viel Bucher um mich herum 
liegen: und die mehreen auf der Erde wiegen Man⸗ 
gel des Raumes. Die Fabelgeſchichte if, fo viel 
mir wiffend, die zweite Klafie, und alsdan. werden 
» Sectiones gemacht. 

Der Procaceio war nach Zifche noch nicht an⸗ 
gefommen. Künftigen Mittwoch ein Mehreres. 
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„An Muzel⸗Stoſch. 
ENAG Slorenz.] 


Rom, den 28 Nov. 1759. 


Ich werde Sie im vorigen Briefe wegen der Ver⸗ 
rede bange gemacht haben: ich habe es beſſer über- 
feget, und werde Ihnen diefelbe noch vor den Feier⸗ 
tagen zu überfchifen fuchen; den es liegt mir eben 
. fo viel als Ihnen daran, zu Ende zu kommen. 

Sie werden fich entfinnen, daß die Fabelge⸗ 
fhichte. die Dritte Klaſſe if, damit die Zahlen 
recht gefezet werden. Wen unfere Arbeit nicht zwo 
Bände machen könte, würde es nicht möglich fein, 
an zween Orten druken zu laſſen, weil man nicht 
wifen kan, wie die Bagind folgen follen, 


Anmerfungen. 


1.) Bel Ihrem Marfyas mit zwo Flöten 
fönten Sie hinzufügen: „dab Marfyas. oder defs 
„ten Vater Hyagnis Toll die dopelten Flöten 
„erfunden haben. Conf. Salmasii Exercit. in Solin. 
„P. 119.D.* 1) 2.) Ich ſchike Ihnen beiliegenden Ab» 
druk mit, welcher, fo viel ich weiß, einer von Ihren 
Steinen if, oder geweſen ift: es iſt Ulyſſes mit 
dem Humde. Ich finde denfelben weder im Ka⸗ 
talogo noch unter meinen Abdrüfen. Diefe babe ich 
beim Chriſtian ?) genommen. 3.) Sch finde unter 
meinen Abdrüfen nach den Spielen gefeget eine junge - 
nafte Figur, die einen andern jungen entleibeten 
Menfchen aufhebt, und auf die Schulter gehoben hat, 

denfelben mwegzutragen. Sch glaube, es iſt etwas auf - 


4) [Steht bei Num. 1136.) 
D.LDeHn. — Der Stein it Num 362 in der 3 Klaſſe.] 
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bie Gladiatoren gedeutet, weldhe Erflärung mir 
aber nicht gefällt. Er hätte billig zum Mars fol« 
fen gefezget werden: und da diefes zu fpät if, müßs 
te man ihn zum Ajax fegen, der den vermundeten 
Achilles trägt, 1) obgleich die tragende Figur auf 
dem Abdruf feinen Bart bat, wie Ajax, welches 
man anmerfen köñte. Im Mufeo Florentino fiehet 
eben diefe Vortielung , aber oröfer, und muß ein 
herlicher Stein fein, weldher Ihrem Herrn Vetter 
entwifchet if. 

- Sf Ihre Sammlung von Schwefeln verfauft,2) 
oder nicht > Iſt diefes, würde ich Sie erfuchen, mir 
durch Herrn Adamos) den fchönen alten Soldaten 
in Thon oder Gyps formen zu laffen. Sie willen, 
wen ich meine, nämlich den, welchen ich heimlich 
auf der Galerie . abzudrufen ſuchte. Sch fege aber 
I voraus, daß Adamo einen Butritt zu Ahnen 

at. 

Sch bin fehr wohl zufrieden, daß Sie dem Gra⸗ 
ven Firmian ein Eremplar mit Kupfern fchifen 
wollen ; es ift mir einerlei, es fomme von Ahnen, 
oder von mir. 

Künftigen Sonabend ſchike ich den Heft ab, mit 
einigen guten Sufäzen und Anderungen. 

Notab. Wen fich gedachter Stein vom Hlyf« 
fes findet, jo müßen Ste anmerken, daß ihn ber 


41) [En fieht der Stein Num. 284 in der 3 Klaffe und meß 
rere folgende, wo auch dad Mufeum Siorentinum 
angefühet if. Unter dem Artifel Mars find ähnliche 
Vorſtellungen von Kriegeen, als Num. 960 der 2 Klaffe.] 


2) [Man fche eine Anmerkung zur VBorrede der Be. 
fhreibung.) 


3) IE Adam Schweickha rt ein Kupferſtecher aud Nürn⸗ 
berg, der ſich damals in Florenz aufhielt; hier nach italiä⸗ 
niſcher Sitte nur mit feinem Vornamen genafit. Nicolai. 
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Bater Paciaudi flechen laffen: dans la seconde 
partie de scs Monumenta Peloponnesiaca. 

Sch bin deßhalb zum Chriffian!) gelaufen, 
und böre, daß er nicht bei ihm ill. Sch werde cr 
fahren, mer ihn har und es in dem Zufaz fchifen. 

3u dem Mercur mit der Schildfröte,?) 
wo ich zum Beſchluß der Erklärung dieſes Steins 
gefagt babe: „daß fih Mercur mit der Schild» 
„kröte als ein bloßes Attributum finde, * fonderlich, 
da ich den Stein der Cheroffini angeführet ba- 
be: bier muß bei den Worten, wo ich allgemein fa» 
ge ꝛe. Sch bin ein Narre! izo merfe id), daß es 
(don gedrukt if. Verzeihen Sie meine Verwir⸗ 
rung. 

en bin noch nicht twieder zum Herrn Kent ge 
weſen; den Sonnabend merde ich Ihnen fchreiben, 
was ich gethan babe. 

Der Chevalie Wyndham bat fich Taffen vom 
Pompeo Battoni fichend malen; er bat das 
Merk nicht fertig gefeben. Sagen Sie ihm zu fei» 
ner Freunde, (man ich davon urtheifen kañ,) daß fein 
Borträt für eines der erſten in ber Welt paſſiren 
Lin. Man fan nicht leicht etwas Schöneres fe 

en ꝛc. 


An Muzgel-Stofd. 
[Nah Storenz.] 
Rom, den 1 Dee. 1759. 


Ich Habe heute früh das Fatet erhalten, nämlich 
den Botter,3) 2 Hefte, A gedrufte Bogen und 2 
Schwefel. 


1) [Dehn.] 
2) [Num. 413 ber 2 Klaffe.] 
3) [Potterd griechiſche Archäntogie) 
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"ber geben ich verſtehe von denen, die zum drittenmal 
fommen, wie ber Iejte. Künftigen Sonabend fchife 
ich die 2 Hefte ab, welche ich bier babe. Es wer⸗ 
den ebenfalls ein paar Zuſäze mitfommen. 

Die Nachricht von dem erfinunenden Sieg und 
ganz unerivarteten Bezeigen der Preußen werden Sie 
wiſſen. 


An Muret-Gtoih, 
[Rad Storens. 


Kom, den 8 Dee. 1759. 


Ich bin völlig Ihrer Meinung mit der Eintheilung 
und dem Druke, und ich weiß nicht, wie ich den 
geringfien Schein geben fönnen von der Schwierig. 
feit, die Sie bei mir zu finden glauben. Sch bin 
fo fehr als Sie verlangend , der Arbeit ein Ende 
zu ſehen, und überhaupt wird alles wohl gethan, was 
- Sie machen. Der verfchiedene Druf fan bei denen, 

welche den Werth der Arbeit einfchen, derfelben Fei- 
“nen Nachtbeil bringen. 

Sch Habe den vorigen Heft fogleih nebſt ben 
Zufäzen, an Zorendini gerichtet, abgefchift, To 
wie ich es beute mit den gegenwärtigen zwei andern 
machen werde, 

Das Geld babe ich gehoben: Gott und Ihnen 
fei gebanft! Was Fan ich weiter fagen? Nüzlich 
ift mir dergleichen Hülfe. Ein Monat Zahlung if 
fchon verloren, und was zu Anfang des Septembers 
hätte follen gezablet werden, tft noch nicht erfolget. 1) 
Zzo aber bin ich reich und voraus. 


9» [om Cardinal Albani.) 
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Die Vorrede werde ich fuchen Fünftigen Soñ⸗ 
abend abzufchifen. Sie iſt Iang genug; fie follte 
aber noch umfländlicher werden; es fei genug mit 
derfelben. 

Die künftige Woche werde ich mehrentbeilg vers 
wenden müßen, Glüfwünfchungsbriefe zu fchreiben. 
Sie find unterdeflen für die andere Preſſe verfor- 
get. | 

Sch bin nicht im Stande, die Göttin, welche 
Sie mir in Schwefel gefchift haben, zu erklären. 

Eine Münze von Hieroin Gold wird fchwerlich in 
der Welt fein. 1) Man glaubt dieienige Münze zu 
finden , die er nach dem Siege liber die Karthaginen⸗ 
fer fchlagen ließ, und die von feiner Frau Dama- 
ratt hießen. 2) "Suchen Sie biefelbe für mich; ich 
wollte fie auch bezahlen. Aber man würde, däucht mich, 
ausgelacht werden, men wir in einer Beit lebten, 
wo man es verflünde. Künftig ein Mehreres ıc. 

Nachſchr. Bu den Heften habe ich 2 Blätter 
Bufäze gelegt, und vielleicht ein drittes, weñ ich Zeit 
babe. Ihre Bemerkung über den Sphinx auf dem Hel⸗ 
me der MinervadesAfpafius’) hatkeinen Grund. 


4) [Biöher wenigſtens ift keine bekañt.] 


2) Hieros Gemahlin war die Schweſter bed Theron. 
Therond Tochter aber, aenafit Damarata (Aauupa- 
ra) war mit Gelon, dem Bruder de8 Hiero, und 
nach deffen Tode mit dem andern Bruder Polyzelus 
vermählt. Bon biefer Schwägerin Hieros fol die 
fieilifhe Münze den Namen befommen haben: danzapa- 
zucr vomione. Go ſagt wenigſtens der Scholiaſt deB 
Yindarus. (Olymp. 11.29) Sowohl Gelonals Hiero 
fiegten über die Rarthager. [Man vergieihe G. d. K. 
98.18 195) Nicolai. 

3) Geht auf ein Bruſtbild Minervens vom Rünftlee 
Aſpaſius in Jaſpis gefhnitten, wovon die Glaspa⸗ 
fte in dee Befhreibung als Num. 190 ber 2 Klane 
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Sehen Sie dieſelbe, nebſt dem Kupfer genauer an. 
Das Hintertheil. des Sphine flieht man nicht; 
vorne ift ein Greif, der aufler dem Kopf als ein 
Pferd gebildet wurde. 


un Walther. 
[Nah Dresden.) 


Rom, den 8 Dec. 1759. 


Ich febe es als ein Glük für mich an, daß die 
Umftände mich nöthigten, die Schrift wiederum zu— 
rüfgufordern : den mit einem Werke, welches das 
erite in feiner Art it, fan man nicht langſam genug 
geben. Geit einiger Beit babe ich wenig Hand an 
daffelbe Vegen können, weil mir die fortdauernde Ars 
beit an der Befhreibung des ſtoſchiſchen 
Mufet von gefhnittenen Steinen feinen 
Augenblif übrig läßt. Es find in Florenz 20 Bogen 
‚abgedruft. Es war nothwendig, den Druf unter ben 
Augen des Beſtzers oder: des Verfaflers zu veran- 
finlten, und es in der Nähe zu haben, wegen der 
großen Zuſäze, die ich in Nom gemacht habe. Den 


vorfönt; der Stein aber felbft ift bei Stoſch (Cem. 
ant. czl. p.ı6.) weitläuftiger befchrieben und auf der 
413 Tafel abgebildet. Nach dem Kupfer zu urtheilen, hat 
Winckelmañ völlis Recht: man fieht dad Hintertheit 
des Sphinx nicht, fondern blos Kopf und Hals. Allein 
der Baron Stoſch fagt in feiner Berchreibung ausdrük⸗ 
üb: „Sphinx mit dem Kopf und der Bruft einer 
„ Jungfrau und bem Leib eines Löwen. “ — Der Greif 
ſteht nicht eigentlich vorn, ſondern auf der Klape, bie 
vom Ohr in die Höhe gefchlagen il. Nicolai. 
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es r nicht möglich, auffer Nom etwas Oründliches 
von Altertümern zu fchreiben, obngeachtet ich alle 
erfinliche -Hülfsmittel mit der größten Bequemlichkeit 
in Florenz bei der Hand hatte. Ich zeige diefes zu 
meiner Entfchuldigung an über dasjenige, mas über 
ben Verlag diefes Werks zwifchen ung gefchrichen 
wurde. Sch hoffe gegen den März den Druf geen⸗ 
diget zu fehen, melden ich in Die Länge ziehen 
würde, wei der Beſizer nicht nach Engeland zu geben 
Willens wäre. Ich glaube, man werde einhundert 
Eremplare in Deutfchland unterbringen können. Aus 
der Borrede werden Sie erfeben, daß ein Buchhänd« 
ler einige taufend Thaler. anlegen könne, die Zeiche 
nungen von den gefchnittenen Steinen, welche von 
den befien Kunſtlern gemacht find, in Kupfer ſtechen 
zu laſſen, welche man alsden mit einer vollſtaͤndigen 
Befchreibung begleiten köñte. 

Bon meinen Umtänden ein paar Worte zu mel⸗ 
den, fo bin ich vergnügt; Brod und Wein ſchmeket 
mir, und mein Herr iſt mein Freund, und ich fein 
beitändiger Gefährte, doch nur weñ ich will, mit 
aller erfinlichen Freiheit zu Audiren. Sch babe eine 
der größten Bibliothefen in Btallen allein unter ben 
Händen, ohne in derfelden zu arbeiten, nur fie zu 
gebrauchen. Die größte Samlung von Beichnungen 
babe ich unter meinem Schlüffel; und was das Vor⸗ 
nehmſte ift, fo bin ich gefund, wie ich in meiner 
Sugend war, 

Sch babe noch zu erinnern , daß, wen der Cor⸗ 
rector meiner Schrift etwa franzöfifch gefint oder 
zu ſehr nach der Mode fein follte, fo daß ihm die 
fateinifchen Endigungen der im Deutfchen gefchrie- 
benen Namen ber PBerfonen zu fremde klingen foll- _ 
ten, man ihm andente, daB des Verfaſſers Abficht 
geweſen, fih auch in diefer Kleinigkeit von ‚der 
franzöſiſchen Schreibart zus eatfernen und licher rö⸗ 
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miſch als partfifch erfcheinen wolle. Unter an⸗ 
dern Dingen, für die ich Gott preife, iſt auch die- 
fes, daß ich ein Deutfcher und fein Franzoſe 
bin. Sn dem Anhange der Schrift fommen etliche 
Säze, aus welchen man diefes, wie ich hoffe, fchlie- 
Gen fan ic. 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nah Storens.) 


Rom , den 13 Dec. 1759. 


Ich habe den Montag Abend das Käſtchen erhalten; 
weil ich es aber den Dienflag allererit eröfnen kön⸗ 
nen, fo kañ ich den einen Heft noch nicht zurüfe 
fchiten. 

Beifommende Sufäze werben Sie an ihrem Orte 
beitragen. 

Sch weiß nicht, wie es zugehen kañ, das ©. 
168 Num. 2. das Briechifche ausgelaften worden, 
end nur das Lateinifche davon ſtehet. Ich fan 
mir nicht einbilden, daß ich es ausgelaflen. Liegt 
die Schuld nicht an mir, fo iſt es Ihnen beizumef- 
fen, da Sie das Gefchriebene nicht genau gegen den 
Druk gehalcen, und alsden zeuget es von einer groe 
fen Nachläßigfeit. 1) 

Der Buchdrufer muß fich in fesoic verliebt haben, 
welches ich allenthalben finde, ohngeachtet ich es 
ausgeſtrichen. 


1) [Die griechiſche Stelle im Athenäus (X. 19. 71.) zu 
Num. 966 der 2 Klaſſe iſt den lateiniſchen Worten Wins 
ckelmaſis nicht angemeſſen, darum ich deñ das Griechi⸗ 
ſche ebenfalls weg lieſ. 


⸗ 
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Sch Habe einen Monat arrerages y bezahlet be⸗ 
fommen ; ?) alſo brauchen wir uns beide nicht zu be 
fümmern. 

Künftigen Soñabend merde ich Ihnen zu dem 
trojaniſchen Kriege ein paar Bufäze fchifen. 

Sch höre, die Flotte der Franzmänner fet vom 
Wetter und von den Engeländern zerfireuet und ge 
Schlagen, Gute Nacht für Ihre Interefien! Es tbnt 
mir leid um Sie: aber muß das Geld in Franfreich 
fieben? Ihr ꝛc. 


Nachfchr. FIch habe nach dem Schluß dieſes 
Briefes den Heft von dem Zuge wiber Theben 
angefangen durchzuſehen und von neuem viel ges 
befiert. Man kañ nicht behutfam genug geben. 
ch böre, dad Duca. dt Noja den fchönen 
Sphinz im Haufe Riccardi nicht befommen bat. 
Man: muß fich erkundigen, was ienen für Steine 
gefauft, und welche fie behalten baden. Es muß 
alfo meine Anmerfung bei demfelben Sphint um 
ter dem Oreſtes weggeflrichen werden. 


An Berends, 
[Rah Weimar?] 
Liebfier Freund und Bruder! 
Rom, den 12 Der. 1759. 


Ob du es gleich nicht verdienet hätteſt, daß ich 
dir zum neuen Bahre Glük wünſche, da ich Im ver⸗ 
wichenen Jahre, ja in zwei Bahren feine Zeile non 
dir geſehen, To will ich dir dennoch nicht Gleiches 
mit Gleichem vergelten. Es ift eine Schande/ daß 


4) ſlRükſtand.] 
2) [Vom Cardinal Albani.) 
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ich wenigſtens nicht erfahre, ob du noch am Leben 
biſt, oder verfchlagen, nusgeplündert, oder wieder⸗ 
um von den preußifchen Hufaren zum Soldaten ge- 
macht worden. . Herr Franke bat mir allegeit ge- 
antwortet, und ich verdienete ja wenigſtens alle 
halbe Jahr 3 Groſchen Poſtgeld. Sch bezahle die 
Briefe mit Freuden. Sch will dir das Schreiben 
noch leichter machen: lege meinen Brief in einen 
bloßen Umſchlag à Son Eminence Monseigneur le 
Card, Alex. Albani, fo wird er weder dir noch mir 
Koſten machen; den die Briefe bes Herrn Cardinals 
als Protettore del S. Impero gehen durch das ganze 
Heilige römifche Reich voflfrei. Auf diefe Art Iaffe 
ich Schriften und Bücher aus Deutfchland kommen, 
und auch mein Brie fwechſel in Vatalien nim̃t dieſen 
Weg. 
Von meinen umſtanden ein paar Worte zu mel⸗ 
den, fo wife, dag ich vergnügt und gefund bin, 
wie Ich damals war, da wir ung kennen lernten. 

Sch habe mich niemals einer behutfamen Diät 
unterwerfen wollen; den der Wein iſt mein Fehler, 
und vor wenig Tagen babe ich eine große Kiſte mit 
Horentiner Mein befommen; ich wünſchete meine 
Freunde in Deutſchland bei mir. Es if ber befle, 
den man bat finden können. 

Den vorigen ganzen Winter und Herbſt bin ich 
in Florenz gewefen , wohin ich auf Borfchlag des Herrn 
Sardinals Alerander Albani gerufen wurde, 
Ye Befhreibung der gefchnittenen Steine 
des Hofhifchen Mufei zu übernehmen. Ich ars . 
beitete mit folcher Anſtrengung in diefer mir vorher 
neuen Sache, daß ich fo ſchwach wurde, daß idh 
nicht mehr fogar die Cioccolata verdauen koñte, 
und ich murde genöthiget, Klyſtiere zu nehmen. 

Diefe Befchreibung babe ich in franzöfifcher 
Sprache geſchrieben und es iſt ſchon ein Alphabet 
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in Florenz abgedruft; gegen den März wird das 
ganze Werf fertig werden. Alsdan werde ich auf 
ein yanr Monate nach Neapel geben, wo ich 10 
ſehr viel Freunde habe, und nachher werde ih vor 
neuem Hand an meine Geſchichte der Kunſt fe 
gen, welches meine lezte Arbeit in deutfcher Spra⸗ 
che fein fol. Wen ich muß im Rom bleiben, werde 
ich mit einer wichtigen Schrift in lateinifcher Spra⸗ 
che hervortreten können, und alsban babe ich alles 
getban, was an mir liegt. Gollte der Hof zu 
Dresden im Stande fein, überflüffige Leute zu er⸗ 
nähren, fo iſt mir eine anfehnliche Bedienung zuge⸗ 
dacht. Meine Benfion iſt mir bis izo ausgezahlet; 
fernerhin aber nicht mehr. Ich kañ aber ohne die⸗ 
ſe Beibülfe eben. Sch weiß, wo ich 100 Ducaten 
finden fol ,?) und wen ich viel fchreiben wollte, wird 
mir der Bogen in Leipzig mit 5 Thaler bezahlt. 
Sch fiehe als Bibliothekarius bei dem Herrn Cardi⸗ 
nal Alexander Albani mit 5 Becchint monatlich, 
ohne einen Kederfirich für ihn oder in der Bibliothef 
zu machen. Sch thue nichts weiter als mit ihm 
ausfahren, und diefes an feiner Seite; den unfere 
Vertraulichkeit gehet fo weit, daB ich mich auf fein 
Bette fege und mit ihm im Bette rede. Er gäbe 
mir fehr gerne den Tifch, welches aber nicht füglich 
gefchehen fan, meil er mit dem Bringen und zweit 
Brinzeflinen Albant ift. Sind mir aber beide auf 
feinen Zufifchlöffern aufler Rom, fo ift auch dieſes 
aufgehoben. Diefes it der Man, der das erflaunend- 
fie Werk in Nom aufführet , welches irgend in neuer 
Beit entworfen if. Alle feine Einkünfte von 20,000 
Becchint werden darauf verwandt, und alles, was an⸗ 
dere Monarchen gemacht haben, iſt Kinderfpicl da⸗ 
gegen. 

4) [So viel Hatte er bei dem Maler Maron hinterlegt, 

einem ſebr soliden Hauspälter.] 


* 
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Mein anderer Freund iſt und bleibet der Cardi⸗ 
nal Paſſionei, ob er gleich ein Feind iſt von 
meinem Herrn, und ich eſſe mehrentheils zweimal 
die Woche bei demſelben. Des Abends fahre ich 
mit dem Herrn Cardinal in eine Geſellſchaft zu ei⸗ 
ner Frau, die ſchön geweſen iſt, wo der Cardinal 
bis gegen Mitternacht bleibet; ich aber fahre meh⸗ 
rentheils ein Uhr in der Nacht nach Hauſe, oder 
zuweilen zum Supee bei einem Bekañten. Meine 
Ordnung iſt beſtändig die vorige. Des Morgens um 
4 Uhr ſtehe ich auf, und fchlafe 1) wie ein Feiner 
Sunge,” tapfer und ohne aufzuwachen, oder zu 
fchwizen, wie vorher. Ich wohne in dem Palaſt 
des Sardinals in vier Zimmern, ſehr ruhig und un» 
genehm, und an dem erhabenfien Drte von Nom. Sch 
ſtudire wie ein Held bei allen erfinlichen Vortheilen, 
und ich bin fehr viel gelehrter und Flüger gemor- 

den. 
Ich bin allegeit den geraden Weg gegangen, 
durch alle Feinheit der Nömer mitten duch, und 
bin dabin gelanget, mo ich nicht gedachte Ich 
fenne die Nation und weiß, wie man fie nehmen 
muß. Sch bin durch viele Proben gegangen; aber 
ich babe mich nichts irren laffen. Nunmehro ift der 
Meg zu allem, was man bier boffen Fan, offen. 
Die Demuth, BBefcheidenheit und wenig reden it 
meine Regel gewefen und noch; aber wo es unum⸗ 
gänglich nöthig war, auch mit Ungeflüm zu re 
den. Sch hätte fehr viel zu fchreiben, aber es würde 
ein Buch werden. Kies, was ich, in der Eil aufge- 
fest, für die Bibliothek der ſchönen Wiffen- 
ſchaften eingefchift babe. Das Lezte mar etwas von 
der Baukunſt. Unter andern iſt [auch darin] die 
Befhreibung eines alten Torfo, welche dir 


1) [Ein ſtarkes Hyſteronproteronni] 
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nicht mißfallen faü. Nach dem neuen Jabr werde 
ich etwas von den Schiffalen der Werke des 
Altertums zu unfern Zeiten auffegen. Xebe 
vergnügt! Wen Gott will, können wir künftig ein 
paar Tage Iuflig mit einander fein;. alsdan mache 
dich auf ein gutes Glas Rheinwein gefaßt. Ich 
bin befländig ꝛc. 


Nachſchr. Sch babe mich in das Bekehrungs⸗ 
werf gemenget , und die Brobe gemacht an einem pren« 
Bifchen Auditenr, den ich nicht nennen will. 1) Er 
war in der äuſſerſten Notb und ich babe ihm hin⸗ 
länglichen Unterhalt gefchaffet. Aber es ift der Teste, 
wie ich ben, durch Schaden Flug gemacht, mich büte 
vor aller Bekañtſchaft mit durchreifenden Fremden, 
ſonderlich Deutfchen, auch vor allem Briefwechfel mit 
dentfchen Gelehrten. 

Ach gebe noch immer mit einer Reife nach Gries 
chenland fchwanger und fat, aufler einem Wechſel 
von 100 Becchinen in Athen zu finden, Empfehlungs⸗ 
fchreiben an alle Conſuls englifcher Nation von zwei 
englifchen Negotianten in Zivorno haben. Es fehler 
mir nur ein Neifegefäbrte, welcher nach meinem 
Sinne Näre. Wen ich Neapel gefehen, werde ich 
vielleicht eine Reiſe nach Sicilien machen. 


An Musel-Stofc. 
[Nach Florenz.] 


Kom, den 15 Dec. 1759 


Ich bin nicht ſehr gewiß, ob ich den Empfang der 
Schwefel gemeldet habe; aber ich bin gewiß, wie 


4) [Ewalde, von dem oben Meldung gefchegen.] 


— 
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ich ſelbſt bin, daß ich Ihnen nicht allein das lezte⸗ 


mal, ſondern zu oft wiederholtenmalen verſichert 
habe, daß ich es ſehr gut finden würde, wen Sie 
in zwo Drufereien drufen ließen; und dennoch wei 
ich nicht, wie ich mich fo unglüflich dunkel ausge> 
drüft babe. Sch wiederhofe es allenfalls von neuem, 
weñ Sie follten auf Bonducei ſein Wort die Maß⸗ 


regeln Khrer Umſtände nicht bauen wollen ; ich ſage, 


ich wiederhole, daß ich es fehr gut finden, ja wün⸗ 
fchen würde, (ich rede nach dem vorigen Anfchlag,) 


‚ Ken mich fehnet fo fehr, wie Sie, näber zum Ende 


zu koͤmmen, und ich babe einige Ausrubung nöthig. 
Unterdeſſen foll es an meinem Fleiſſe nicht ermangeln, 
und wen Auch in drei Drufereien gearbeitet würde. 
Sc bin fehr wohl zufrieden, daß der Kopf der Ari 


adne zum Bakchus geſezt wird, nur wünfchete ich, 


daß in fo mühfamen Artikeln, wie diefer ii, nicht 
fo viel nach Gutfinden geändert würde, wie ander 
mwärts. gefcheben iſt, und wie Sie werden angemerfet 
finden. Aber es mürde doch nöthig fein, diefe Er 
Härung mehr zu dem.Drte, mo fie fichet, zu adap⸗ 
tiren. 

Sch bitte Ste um alles: was mir lich, Me Alle 
gata genauer anzufehen als gefchiebt. ©. 101. 
Num. 7. tin der Note finde ich wiederum Earı flatt 
East, Ich muß mir vorfiellen, daß in den Zahlen 
gar leicht viel verfeben fein mag. Es koſten die 
Allegata fo unbefchreiblihe Mühe und fie erfcheinen 
in diefer Schrift wahrhaftig zum erfienmal mit völ⸗ 
liger Nichtigkeit aus den Quellen gefuchet. 

Sn dem Terte fichen viele Rommata, wo ich fie 
mit zwei Duerflrichen ausgelöfchet habe, 

- ©. 178 laſſen Sie mich unter andern fagen, mag 
ich nimmermehr habe fagen wollen: On la tient pour 
telle.e Mich däucht, es heißt nichts; wollte man 


aber das Gegentheil behaupten, fo füßte es nichts 


Briefe. 997 


anderes bedeuten, als: » es ift ein Soldat, und Ans 
„dere halten ihm dafür. ‘ 

Sch überfchife, an kosenbini gerichtet, den 
Heft von Faunen, und zwei andere Hefte, nebfl 
der Vorrede und einigen Zufäzen. 

Ku dem Heft. von den Faunen werden Cie 
angezeichnet finden, wohin die Bufäze gehören, wel⸗ 
che ich Ihnen, ich entfinne mich nicht mehr want, 
gefchifet. Es befremder mich nicht, dag Sie müde 
werden, nachzutragenz; aber es il meder meine Un⸗ 
wiffenheit noch Eilfertigfeit Schuld an fo vielen 
hiufenden Boten, welche nachber fommen; den die 
mehreflen find keine Sachen, die bei einer Taſſe Cioe⸗ 
eolata gefprochen werden, und die auch dem Salma⸗ 
fius nicht auf einmal eingefallen wären. 

Es war gar nicht überfläfig », daß ich diefen Heft 
noch einmal durchgefeben; bei ich babe einiges in den 
Bufägen nad dem Siht, den ich ihnen vorher gege⸗ 
ben, ändern müßen. Sind aber die Zufäze verloren, 
fo weiß ich Eginen Rath; meine Zeddel find mie die 
Blätter der Sibylle. Bei diefer Belegenheit bitte 
ich mir nach geendigtem erften Theile alle meine Zu⸗ 
füge wieder zurükzuſchtken; fie dienen mir unter an⸗ 
dern, die Allegata zu eorrigiven. 

Der Zufaz zum Apollo wird vermuthlich zu ſpät 
fommen: man fan ihn in der Vorrede mit anhängen. 

Sie werden aus der Vorrede fehen, daß fie die 
Arbeit nicht verzieren follte. Der Druk derfelben 
und das Regiſter kañ fo viel.nicht koſten, als Sie 
mir Geld anmweifen. Ich kañ nicht fchlafen, weil 
ich fremdes Geld babe. Das Geld von Mr. Kent 
ift Ahnen gewiß, laffen Sie nur die Koſten von dem 
Gelde nehmen, welches ich einzutreiben babe, und 
auch diefes tik zu viel. Sorgen fie nicht um meine 


1) [Num. 1015 der 2 Alaffe.) 
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Behutſamkeit: erft Geld, und alsdan die Waare, 
für die ich dem Käufer Mañ bin. 

Aus dem vorigen Briefe ſehen Sie, daß ich izo 
keine Noth habe, und ich werde mich in ſolcher Ver⸗ 
faſſung zu erhalten ſuchen. 

Alles andere gehet mir ſo ſehr nicht an's Herz, 

als daß Sie aus Italien gehen, ohne Sie wieder zu 

feben: deñn ich bin gewiß verſichert, daß wir ung 
nimmermehr feben werden. Beſſer it es, wie ich 
allezeit geglaubt habe, Feine Freundfchaft, als im 
Alter, zu machen, wo man fi) feſt und ruhig ger 
feget bat. 

Notab. Berichten Sie mir, wo in dem Artifel 
Herkules vom Telephus gedacht worden, und 
fchiten Sie mir die Erklärung diefes Steins; den 
ich babe einen Zufag zu demfelben zu machen, der 
nicht überflüſſig if. 1) 

Ich weiß, daB Sie zu Ihrem Vergnügen aus 
dem Franzöfifchen deutſche Überfezungen gemacht ; 
machen Gie es izo umgefehrt mit der Borrede, weil 
es nothwendig ill. Diefes wird der legte Ekel fein, 
welchen Sie zu verbeiffen haben. Wo Sie etwas 
zu erinnern haben, bitte ich es mir mit aller Frei- 
beit aus: den ich wünfche, dag die Vorrede in die 
Augen fallen möchte. 

Der Wein iſt noch nicht angefommen; er fomt 
allemal zu rechter und bequemer Zeit. 

Schreiben Ste an den Sardinal, und bedanfen 
Sie fih; daß er mir die Reit und Muße günnet, 
die ich zu unſerer Arbeit nöthig habe; dei auſſer 
- Daß ich izo bei ſchlechtem Wetter nicht fo viel Zeit 

verliere, weil man nicht viel ausfabren fan: fo 
fcheinet 28, als wei ich bei ihm ſei, um für Ande⸗ 
re zu arbeiten. Den ich müßte die Bibliothek in 


4) [Num. 1781 der 2 Alaffe.] 


Briefe. 399 


einige Ordnung bringen, habe aber keinen Augen⸗ 
blik Zeit dazu. Dieſer Brief iſt nothwendig. 

Jzo gehe ich an die Arbeit der Köpfe. Meine 
Feſtbriefe müßen warten, oder werden gar nicht ges 
fchrieben. Ein paar follten nah Florenz geben; 
einer an Zhren Freund ıc. 


An Muzel⸗Sto ſſch. 
[Nah Stlorens.] 


"Nom, den 19 Dec. 1759. 


Sie werden drei Hefte nebſt ber Vorrede, an Lo⸗ 
rendini gerichtet, erhalten haben. In der Vor⸗ 
rede wird Ihnen etwas nicht gefallen; ich kañ es 
aber auslaſſen, weñ Sie mir gute, aber recht viel gute 
Worte geben. Es wird noch mancher Zuſaz hinzu⸗ 
fommen, und es liegen ſchon ein paar fertig. 
Beikommende Zuſaäze werden Sie ein jedes an 
feinem Orte beitragen. Die Erklärung des Stein 
fan freilich nicht wohl auf den Arion gedeutet 
werden, und ich habe bewegen das Mittelſte ausge- 
firichen; aber nunmehro wird fchmwerlich ein gefchif- 
ter Ort zu finden fein. Man müßte ihn zu Ende 
der heröiſchen Gefchichte , das iſt, vor dem Krieg 
der Bygmäen, unterfchieden von dem vorigen 
durch die gewöhnlichen drei Sternchen, fegen; andern 
Kath weiß ich nicht.) Sch babe die griech. 
fhen Köpfe in Kichtigfeit und fie vermehret aus 
den unbefanten Köpfen: aber bie vömifchen 
Köpfe machen mir zu fchaffen, und es wird die 
Anzahl der Unbekañten dadurch wachfen. Unterdeſ⸗ 


1) [Scheint Num. 139 der 3 Klaſſe su fein.] 
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fen babe ich angefangen viel darüber aufzuſezen; 
aber die Hälfte flreiche ich, wie gewöhnlich, nach⸗ 
ber wieder aus. Es if eine vermaledeiete Arbeit, 
und die mir die allerverdrießlichtte tl. In Florenz 
mürde fie mir viel Jeichter gemorden fein. Allein 
Geduld überwindet alles. Ste werden mich wiffen 
laſſen, wie lange ich zu den Köpfen Zeit babe :c. 


Nachſchr. Wir find dem Ende der Welt nahe; 
weil fich die Preußen zum zweitenmale, wie Frans 
zofen thaten, zu Kriegsgefangen haben machen laffen. 


An Muzel⸗Stoſch. 
| [Nah Storm.) 


Rom, ben 22 Dee. 1759. 


Das Paket Hefte, melches ich geſtern Abend fpdt 
erhalten, babe müßen mit drei Baoli bezahlen; den 
diefes bat man von des Herrn Cardinals Brieftrager 
gefordert. Ich weiß nicht, wie dieſes zugehet. Weñ 
es ſollte kein Unterſchied ſein, die Sachen an den 
Cardinal zu richten, oder gerade zuzuſchiken, ſo 
wäre eines wie das andere. Erkundigen Sie ſich: 
deñ bier iſt Feine Nachricht zu haben. Unterdeſſen 
wird dieſer koſtbare Briefwechſel bald ein Ende neb⸗ 
men. Sch habe unterdeſſen von dieſem Hefte das⸗ 
jenige, welches von Herkules handelt, heute, an 
LEorendini gerichtet, zurüßgefchift. Der andere 
Heft gebet künftigen Mittwoch ab, und wen ich wi⸗ 
der meine Gewohnheit geſtern nicht nad) Mitternacht 
wäre nach Haufe kommen, hätte ich fie alle beide 
abgeben laſſen. Den Heft vom Herkules babe 
ich zweimal durchgefeben, und es war nöthig, daß 
Sie mir denfelben gefchifet. 
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Sch kañ nicht umbin mich fehr zu beflagen über 
die Viberfehung des Druks. Sch follte Ihnen mit 
dergleichen nicht fommen, da Sie hundert andere 
Verdrießlichkeiten haben werden; ich will aber ein» 
mai für allemal, und izo zum allerlestenmal davon 
fprechen; bie Correctur mag fo nachläßig fein als 
fie immer will. 

Sch babe nicht Zeit gehabt, die Testen 6 Bo⸗ 
gen durchzufeben, aber ©. 135 Kin. 21. iſt gar ein 
zu grobes DVerfehen : AEIKTOT für AETKIOT. Auſ- 
ferdem find weder Kommata noch andere Heichen , 
wie ich diefelben gefeget gehabt, im Acht genommen. 
Es fehlen feine Kommata, aber es find deren zu 
viel, und fie zerreiffen den Saz. Die Vielheit der 
KRommatum war vor 200 Sahren, iſt nber in feinem 
richtig gedruften Buche fernerhin anzutreffen. Ich 
febe, daß Mr. Saint Laurent ein erztleines 
Geſchöpfchen von Veriiande iſt: er wäre gut zu ger 
brauchen in dem Kriege der efelhaften deutfchen . 
Profeffors, die fih dem Teufel und feiner Groß⸗ 
mutter ergeben über ein Wort mit ober ohne 9. 
Sch babe von neuem die Aommata mit fo beflialifch 
diken Strichen ausgethan, daß, wen fie ſtehen blei- 
ben., es ein efelmäßiger Eigenfin fcheinet. 

Die Bufäzge zu den Faunen habe ich Ahnen 
gewiß gefchiket, fo gewiß ich felb bin. Man muß 
auf der Poſt nachfragen laſſen. Unterdeflen ift es 
izo zu ſpät. Was es für Bufäze geweſen, weiß ich 
fehr wohl. 

Sch fage Ihnen unendlichen Dank für die Hof 
nung zu dem Abdrufe von dem Steine in der Ga⸗ 
lerie; tch werde mich insbefondere gegen Herrn Co e⸗ 
chi bedanfen. - 

Der Wein iſt noch nicht angefommen. Sch ere 
fterbe ꝛc. \ 


17* 
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Nachſchr. Erkundigen Sie ſich in Livorno nach 
dem ſogenañten du Hanz) er Toll ſich daſelbſt aufs 
halten und zween von den päbfllichen Soldaten aus 
Avignon, die auf den Galeeren dahin gegangen find, 
haben ihn daſelbſt gefchen. 

. Ach babe Ihnen mit eben der Bor, mit welcher 

Shnen die Hefte und die Vorrede zugefommen find, 
insbefondere gefchrieben, daß ich nicht Sachen ab⸗ 
ſchiken würde, .ohne in einem Schreiben Nachricht 
davon zu ertheilen. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Siorens.] 
Kom, den 2 San. 1760. 


Ich habe die zwei Hefte, die alten Zuſäze, und den 
Abdruk des fchönen Steins befommen. Die Hefte 
fchife ich Fünftigen Sonabend ab, und hoffe die 
Schwefel auch abzufchifen. Der Abdruf in Wache 
hat ohngeachtet aller Behutſamkeit etwas gelitten, 
und würde nicht fo gut fommen, als Ihr Schwefel 
mar. Wen Site aber eine Paſte für fich verlangen, 
fol fie gemacht werden, und fie wird gemacht, fie 
mag'gerathen wie fie will: den auch in Abficht der 
Schrift it fie merfwürdig, ob ich gleich Fein Mittel 
ſehe, fie zu leſen, noch zu erklären. . 

Sch babe zu erinnern, daß bei dem Thefeus 
mit der Bhayn oder Lava?) der Zuſaz: sujet 
unique, welches ich auszuſtreichen gewillet war, Tan 
Reben bleiben. 


1) ı D’Hancarvilfe) 


2) [Nun 86 der 3 Klafie, Abgebildet in den Denfmgs 
len Num. 97.) 
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Ahr Eorrector im Gricchifchen muß ein wahrbafe 
ter Efel fein: den S. 191 hat er in dem erſten vom 
den 2 Verfen Homers de für xui, und an bem 
festen Worte iſt der Buchflabe v ausgelaffen. 

Sch habe bereits vor einem Monat an Walthern 
wegen 100 Eremplare gefchrieben; ich will es aber 
‚nah an Dyck hun. 

Das Angenehmſte in Ihrem Echreiben ift der 
Einfall der Milady,?) wen doch Gott wollte, daß 
es möchte zu Stande fommen. Diefes ifk das Ziel 
aller meiner Wünfche, und ich wüßte nicht, mas 
ich vor Freuden thun würde. Ich fage Ihnen tau⸗ 
fendmal Dank für Ihre freundfchaftliche Abſicht, und 
ih zweifle nicht, daß fie mit mie zufrieden fein 
würde. Sie würde die Ehre haben von der Reiſe⸗ 
befchreibung, die wir machen mwärden,, und derglei- 
chen gewiß noch niemals zum Borfchein kommen 
wäre. Künftigen Soñabend ein Mebreres. KK 
babe die Hefte heute den Mittwoch zu Mittag er» 
halten, und koñte fie alfo nicht zurükſchiken sc. 


Un Muser-Stofd, 
[Nah Storens.) 
Kom, den 3 Jan. 1760, 
Ich habe geſtern die Bogen von den Schiffen 
erhalten. Sch bedaure Ste und mich: deñ «es if 
gar zu erbärmlich Zeug. Alles, mas ber. Verfafler 
ans Büchern faget, bat er .alled aus Büchern, die 


.4) [deford. Sie hatte vor, mit Winckelm an m reis 
fen. Man fehe die Biograppie.) 
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beſonders von der Schiffahrt und Schifbaukunſt der 
Alten ſchreiben. Bayfius und Scheffer ſind, 
die übrigen nicht zu nennen, große Quartbände; 
‚and- von dem Seinigen ſaget er ſehr wenig, was 
theils Stich halten Fönte, theils nicht abgedrofchene 
Kindereien wären. Dartiette bat ihn nicht klug 
‚machen fünnen, und font bat. fich niemand an ibn 
machen wollen, der mehr Gewicht gehabt hätte. Ach 
‚babe die größte Hochachtung für den Verfaſſer ges 
"habt, und Habe diefelbe zum Theil noch izo, ſowohl 
gegen fein‘ Gemüth, als überhaupt gegen feine Ber- 
fon; aber ich fehe, daß er nicht einen Gran Diſcer⸗ 
nement bat. , 

Of all things in which mankind most excell, 

Nature’s chief master - piece is writing well. 1) 


- In diefer Kunſt hat der Verfaſſer nicht dag Al⸗ 
phabet gelernet. Sch habe das Mehreſte auszuffrei- 
chen nöthig gefunden; Gie fünnen aber alles mit 
Brod ausreiben Iaffen, wen es Ihnen. gefällt, oder, 
wen Cie unumgänglich genöthiget find, dieſes er- 
bärmliche Zeug drufen zu laſſen. Sch Fan nichts 
Gutes auf andere Weiſe daraus machen, und wir 
würden ed allegeit mit ihm verderben: den er iſt gar 
zu fehr von fich eingenommen, wie der importante 
Ton, und ber Umfchweif zeiget« mit welchem er die 
Trödeleien. ausframet. Baldant iſt meiner Mei⸗ 
nung barch den erſten Blik, welchen er auf einen 
einzigen Artifel geworfen, und man faget bier von 
ibm, daß en.a dispetto delle Muse ein Autor gewor- 
den. Es mag nun gefchehben, was da will, fo dif- 
penfreäch mich, dieſe inezie in's Regiſter zu tragen, 
and über dieſen Bunft bin. ich unerbirtlich, und 
ſollte das Werf nimmermehr an’s Kicht: treten. Was 
ich weiß, iſt diefes: daß ich gelernet babe zu fchreis 


ı) [Pope ?} 
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ben, weil ich alle Kritifen angeböret, und mehr als 
einmal meine Sachen von neuem umgearbeitet, wie 
ich thu und thun werde mit meiner Hiſtorie der 
Kunſt; und wen man wird geliehen müßen, daß, 
was wir beide gemachet. baben, mit reifem Urtbeil 
entworfen worden: fo wird Saint Laurents Yr- 
beit als ein geflifter Bettelmantel hinten anhängen, 
“und das Ende des Werfs wird, mie men. bie Affen 
den Hintern zeigen, lächerlich fein. - 

Sch bedaure Ste, weil Sie nicht wiffen, wie 
Sie ſich berauswifeln follen. Ich weiß nicht, ob es 
nicht wider die Geſeze der Dankbarkeit gehandelt fei, 
ſich über alles wegzuſezen, und habe nicht das Herz, 
Shnen zu rathen. Ich gebe Ihnen aber zu überle- 
gen, daß Ihnen die Schrift noch mehr als mir 
Ehre: machen folte; den fie führer Ihren Namen, 
und Sie felbft fchreiben diefelbe dem Sardinal zu. 
Mein Name erfcheinet nicht, und foll auch auf feine 
Weiſe genennet werden. 1) 

Die Zufhrift wird mir ſchwerer, als ich mir 
eingebildet babe: ich glaubte diefelbe heute frühe 
zum Frühſtük zu entwerfen, aber ich blieb £efen. 
Laſſen Sie mir Zeit bis künftigen Mittwoch. Sich 
Babe mich erfundiget wegen des Vertriebs der Schrift 
in Rom; man machet mir fchlechte Hofnung: den 
Bouchard fängt an mit Zeinewand zu handeln, 
weil izo, da die Dummheit und bie efelmäßtge Ein- 
falt auf dem Throne figet, Fein Menfch Bücher kauft. 
Pagliarini möchte der einzige fein; tch habe aber 
nicht Beit gehabt, zu ihm zu geben, den er mohneg 
fehr weit von mir. 

Der dänifche Maler iſt nicht ber elende Müller; 
fondern ein Maler, der vor drei Bahren fchon ald 
ein Dan nah Nom fam, und unter unfere beflen 


4) [IE aber doch geichehen.) 


“ 


— 
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Maler wird können gerechnet werden: er heiſſet Bo 
ter Als.) 

Mei Ste glauben, daß die zwei Blatten, welche 
Sie mir gu meiner Schrift fchenfen wollen, noch 
taufend Abdrüfe aushalten können, fo bitte ich mir 
diefelben bei Gelegenheit aus. 

In der Zufchrift verficher fich von felbft, daß 
die Freundfchaft zwifchen dem Lebenden und dem 
DBerftorbenen ein Sauptpunft fein müße. Eilen Eie 
mit der Vorrede, den ich muß nothwendig mit den 
Zufägen noch einige Tage verlieren; im übrigen aber 
verfichere ich Sie, daß ich nicht einen Buchſtaben, 
welcher Ihnen nicht gefallen follte, werde einfließen 
laffen. Sch werde vielmebr ab» als zunehmen. Aber 
Eie werden mir verzeihen, wen ich etwa den nach 
‚altdeutfcher Art mit ſintemahl und alldiemeil 
in einander gefetteten Echulchrienfinl des Saint 
Laurent zu ändern nötbig finde. Sch will fchrei- 
ben, wie ein Mat, und nicht wie ein Schulbube. 
Sener ift Leforgt, daß der Xefer den Bufammenbang 
und die Folgen der Sachen nicht finde; und deßwe⸗ 
gen fomt er fo oft mit feinem geliebten demnach ıc. 
Wo der Bufammenhang in der Sache tft, finde, mer 
da kan, benfelben. Es muß aber derfelbe nebſt der 
Ordnung vorbanden fein. Ich bitte um Verzeihung, 
daß. ich Ahnen fo viel verdrießliches Gewäſch made: 
es muß Ihnen nochwendig ein Ekel fein; auch die 
fes fet zum allerlegtenmal gefagt. 

Künftigen Sonnabend fchife ich Ihnen die ganze 
‚Arbeit von den Schiffen; fie war nicht 3 Faoli 
Poſtgeld werth ꝛe. 


1) leinderwärt Hate] 
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(Mach Floren;.] 


Rom, den 5 Jan. 1760. 


Ich überſchike Fhnen heute mit dem Procaccio di 
Firenze zwei Käſtchen mit Schwefeln; nämlich die 
erfien nicht rangiret, und die Testen mit aller Weig- 
heit, .der ich fähig bin. Die Erklärung derfelben 
mir den dazu gehörigen Heften werden Fünftigen 
Mittwoch abgeben. 

Ferner fchife ich Shnen mit dem Courier de 
Turin 2 Hefte von der Fabelzeit, und von dem 
troianifhen Kriege. Sehen Gie nad), mas 
ich am Nande bier und da angemerft babe. 

Wei ich Seconde partie geferet babe, iſt es ein 
Verfeben von mir. Die Mryıhologie hisiorique iſt 
alfo die dritte Klafie, und weil Ihnen das Ende des 
Ulyſſes 1) gefällt, fo fan man eine befondere Sec- 
tion von der Expedit. de sept heros contre T’hebes 
machen. 

Ste müfen mir vergeben, wen ich Ahnen zu 
viele Klagen über den Druk gemachet babe. Wir 

"find wie Affen: auch diefe Lieben ihre Yungen. 

&s bleiben etwa an 20 Köpfe ungetauft. Der 
Cardinal ift ein keker Pfarrherr; er bat geholfen, 
und fo haben wir endlich die Hurenfinder in die Welt 
gefchifet. Er wird Shnen vermutblich beute auf 
Zhren Brief antworten laffen. Er hatte ſchon ver» 
gefien, daß ihm die Schrift fol dedicirt werden, 
oder er ſtellete fih, als wen er es nicht "mehr 
müßte. 


4) [Num. 364 der 3 Klaſſe.] 


— 
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Da ich es ihm alſo geſaget, fo iſt es nicht nöthig, 
baß Sie deßwegen fchreiben. 

Wegen des jungen Menfchen haben Sie Net; 
unterdeffen kañ es nichts fchaden, wei ich den Namen 
babe. 1) Sch wünfchete n allen Ihren Briefen ein 
paar Worte von dem Deſfſein der Milady 2) zu lefen. 
Wat gedächte Sie diefe Neife vorzunehmen? Noch 
diefes Jahr? — Nichts in der Welt habe ich fo fehn- 
lich als. diefes gewünfchet : ich Tieße mir gerne einen 
Singer abbauen, ia mich zum Prieſter der En- 
bele 3) machen, um in folcher Gelegenheit diefe 
Ränder zu fehen. 

Herr Nagel bat die Cartoni beflellet, aber weil 
es wegen des erfchreflichen Wetters nicht trofnet‘, 
‚wird er diefelbe nicht eher als fünftigen Soñabend 
fchifen fünnen. 

Sch nehme Sie bei ghrem Worte wegen des hal⸗ 
ben Bogens, welcher muß umgedrukt werden, und 
ich will igo an die perſiſchen Steine gedenken. 

Meil man allenthalben vom Frieden fpricht- muß 
“ etwas daran fein; mer wollte fich nicht freuen ? We⸗ 
nigftens wird er ein zehn Vahre halten, bis die Jun⸗ 
gens, die gemacht find, beranmachfen. Künftig ein 
Mebreres ıc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Slorenz.] 
Ron, ben 9 Jau. 1760. 
Ich fchite Ahnen heute, an Lorendint gerichtet, 
1) [Des Schönen Nicolo ECaftellani.)] 


2) [örford.] 


3) [Die Priefter der Enbete mußten gerfänitte 
ne rind 
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4 Sefte, und meine Ausarbeitung, nebfl einem Zu⸗ 
fage zum troianifchen Kriege. Ich werde boffent- 
lich alles noch einmal unter Augen befommen, und 
was noch zu fagen wäre, mird alsdañ beigebracht 
werden. Unterdeſſen fönten die Köpfe ihr befcheiden 
Theil befommen haben, Was nicht zu rühmen iſt, 
kañ ich nicht erheben. 

Künftigen Sonnabend wird Ihnen Herr Nagel 
die vergoldeten Cartoni abfchifen. Herr Chriſtian 
Dehn bittet ih Schwefel von Ihren fchönften 
Bafen aus, welches, weil es etwa 4 fein werden, 
zugefagt babe. Um andere Schmwetel zu fchreiben, 
babe ich ihm abgefchlagen, unter dem Vorwand, daß 
ih glaubte, Ihre Ninge von Gold wären ſchon ım 
LZivorno, oder wohl gar fehon abgegangen. 

Schreiben Sie, ob Sie die Patie von den mir 
geichiften Abdrüfen noch verlangen. 

Melden Sie mir mit ein paar Worten etwas 
von der Milady. Sch baue auf diefelde izo meine 
Zuftfchlöffer. Der Himmel gebe, daß der Grund 
nicht finfe. 

"Der Wein if noch nicht angekommen. Vielleicht 
trinfet der Dey in Algier einer Schönen Seorgianerin 
Befundheit in demfelben. _ 

Gedrufte Bogen babe ich Tange Zeit nicht befom- 
men; bie Poſt von Florenz wird noch nichz gefommen 
fein. Künftig ein Mehreres ꝛc. 

Nachſchr. Ninfere Opera buffa fol abſcheulich 
fhlecht fein. Nom iſt igo nichts befferes werth, und ich 
Fönte auch das Gute nicht genießen. Den da der 
Cardinal "das ganze Sarneval über zu Haufe bleibt, 
fo muß ich von 12 Uhr bis um Mitternacht um ihn 
fein. Es iſt daher gut, daß die Arbeit zu Ende gc» 

bet; den ich köüte nicht fehr viel mehr thum. 


Winckelmaũ. 10. 18 
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ſMach Florenz] 


Ron, den 12 Ian. 1760. 


Ich weiß, der Teufel muß meine Briefe bolen; ich 
habe Ihnen mehr als einmal meine Erflärung über 
die dritte Klaffe gefchrieben. Es Fan nicht anders 
fein, als Sie es meinen, und es war das Anfragen 
bei mir ganz überflüſſig. 

Wären Sie ſo behutſam geweſen im Anfragen 
über einen Zuſaz, ben Sie ſelbſt gemacht haben, hätte 
ich Ihnen anzeigen müßen, daß wir eine große coglio- 
neria begehen würden. Sie haben ©. 279 1) das, 
was in der Abfchrift ſchon ausgeſtrichen war, und 
in der zweiten nicht wiederum erfchienen ift, in den 
Druf mit eingerüfet; nämlich, „daß fich unter Shren 
„ Schwefeln ein Herkules mit Flügeln fin 
„de.“ Und warum? — um Ihre Schwefel merk 
würdig zu machen, wodurd ich Lächer Lich werde. 
Den es int falfch: es iſt Ralais, der Sohn des 
Boreas.?) Ach weiß nicht , rote Ihnen dergleichen 
tingefallen if; und men es wahr wäre, fo köñte 
man über diefe Seltenheit nicht wie ein leichter 
Barifer binfaufen; ich bätte diefem Schwefel ge- 
wiß andere Ehre machen wollen. Dieſes ift wider 
die Feicht gehandelt, die wir ung einander fchuldig 
find. In dem Katalagus find fo viele Seltenheiten, 
die den Pedanten in die Nafe fahren werden; und 
es war nicht nöthig, dergleichen zu fischen. 


4) (Rum. 1721 dee 2 Klaffe.) 


2) [Er irrke ſich; del es ift allen Attributen nach dennoch 
Herkules, wie ex in einem folgenden Brief erklärt.) 


Seife 4 


Sch freue mich, daß der Druf nach dem Den 
ſprechen von ſtatten gebet: ich erinnere nur zur Be⸗ 
flätigung, was ich immer gefagt babe, daß ©. 
286 Num. 5 Buonarroti für Ballerini ge 
feget: worden, 

Das Hebräifche wird gedruft, mie es auf der mir 
gefchiften Abfchrift ſtehet; nämlih: UM 

Den Bogen 249 haben Sie mir zweimal ges 
Schifet, welchen Sie bei der erfien Gelegenheit zuruk⸗ 
ve ommen, damit Ihnen Fein Egemplar mangelhaft 

eibe. 

Wohin wir die drei Genios ſezen ſollen, weiß 
ich in der That nicht. Sezen Sie dieſelben, wo ſie 
—* ſtunden. Man kañ ſich mit einer Anmerkung 

elfen. 
Khre Weiſſagung vom Frieden bat feinen Grund, 
ee die abfchenlichen Rüſtungen der Preußen bes 
weifen. 

Men Sie nicht alle Woche 2 Briefe von mir be 
kommen, geben die Briefe nicht richtig ıc. 

Nachſchr. Künftigen Mittwoch werde ich Ihnen 
einen Auffaz der Bufchrift an den Cardinal ſchiken. 

Hn der Vorrede aber kañ man nicht fayen, daß 
derfelbe. die Köpfe taufen helfen; es wire deſſelben 
nicht würdig: Es würde nicht übel fichen, weh 
man fagte, daß er viele Nachrichten ertbeilet Habe; 
aber es ift beffer, dieſe Ruhmredigkeit nicht zu ber 
geben. 


An Muzel⸗Stoſch. 
lNach Florenz] 


Rom, den 16 Jan. 1760. 
Der vorige Brief wird Sie böfe gemacht haben, 


- 
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und ich hätte Ihnen nicht fo geradezu die Schuld 
geben follen, welche Sie haben, wei es iſt, wie ich 
fchried; und ich babe Unrecht, und muß mich auf 
mein Maul fchlagen, weñ es gefchrieben ſtehet, wie 
es gedruft worden. Dieſes Carneval if mir etwas 
zu gute zu halten; es it die abfcheulichfle Zeit für 
mich im ganzen Sabre; den ich verliere nicht allein 
ben halben Tas, fondern den ganzen Abend bis 
Mitternacht. Und ob ich es gleich dem Kardinal 
mehr als einmal deutlich gefaget, wie ich gewohnt 
bin zu leben; fo ift er doch fo etourdi, und läßt 
mich vielmals noch um 5 Uhr in der Nacht holen, 
um bet ihm zu figen. Pazienza! 

Beiliegende Zufäge werden vielleicht zum Paris 
noch zu vechter Zeit fommen. Den andern Artifel 
babe ich noch nicht recht einrichten können, wie ich 
wollte; es fehlte mir nur an Zeit, auszugeben und 
die Nachrichten zu demſelben aufzufuchen. 

Mich verlanget nach Arbeit von Ihnen. 

Wie, wen ich Sie erfuchte, meinen Beruguier, 
den Sie kennen, duch Ehre Nachbarin, oder fonft 
durch andere Weiber dem Monfignore Salptati 
zum SKammerdiener vorfchlagen zu laffen? Würden 
"Sie dergleichen Antrag übel nehmen? Hier in Rom 
intereſſiren fich Sarbindle und Damen in dergleichen 
Händel, und ich babe den Zungen in diefer Abficht 
dem Cardinal vorgeſtellet. WIN Monfignore Sale 
viati eine Necommandation für dieſes Sujet un⸗ 
mittelbar an ſich von dem Cardinal, oder an die 
Duchessa di Salviati haben, fan ih ihm damit auf⸗ 
warten. Er bat feinen Kammerdiener izo, und ge- 
brauchet einen, und findet niemand befier als dieſen. 
Ein Wort Antwort bierauf ꝛec. 
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[Nah Store.) 


Rom, den 18 Yan. 1760. 


Ich babe geſtern Abend bie Hefte erbalten, und 
überfchife Ihnen den von der griechiſchen Ge⸗ 
fhichte mit Fleiß durchgefehen zurüf. Sch glaube 
nicht, daß, nachdem ich von neuem Bahlen gefezet, 
eine- Derwirrung entfichen könne. 

Künftigen Mittwoch fchife ich den Heft von der 
sömifhen Geſchichte, und die Spiele ab, 
und: der Drufer fol durch mich niemals aufgehalten 
werden. 

Sch bitte taufendmal um Verzeihung wegen der 
ungegründeten Befchuldigung. Diefes Vergeben follte 
mir billig einen neuen Grund geben, an allem zu 
zweifeln. Die Anmerfung über diefen Schwefel, 
die ich alfo vielmals gelefen, bat mir vorher, che 
fie im Druk erfchienen, gar Fein Bedenken gemacht. 
Es kañ fein, daß ich mich nicht geirret, und daß 
ich reiflich über diefen Schwefel gedacht babe; es 
fcheinet mir aber noch glaublicher,, daß ich einen 
Srrtum begangen. Ich münfchte diefen Schwefel 
zu ſehen, oder daß es wenigſtens möglich wäre, daß 
Sie denfelben fehen fünten, um zu miflen, ob die 
fer vermeinte Herkules mit Flügeln durch et» 
was anderes keñtlich ſei. Diele Schwefel find 
eingepakt, alfo if es vergebens. Sch muß Diefen 
Punkt mwenigftens im Megifler. auslaflen. 


Die Vorrede werde ich Ihnen noch einmal je 


rükſchiken müßen, vielleicht aber auch nicht. Doch, 
wie Sie es für gut finden. Die Zufäzge, bie ich 


machen werde, tönte ich bier überfehen Jaffen, wie. 


ich es mit ber ganzen Vorrede thun werde. _ _.. a 
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Die Vaſen werde ich mit dem groͤßten Fleiſſe 
durchfeben. Beſſer aber wäre es gewefen, das man 
fürzer die Sachen gefaßt, und fich wegen einer ge⸗ 
gründeten Kritif nicht zu rächen fuchte. 1) Unter- 
befien geht es mich nichts an; Fünftigen Sanabend 
ſchike ich diefen Heft ab. 

Was Sie wollen, daß ich zum Beſchluß der Vor⸗ 
rede von Ahnen ſelbſt, wie billig it, fagen muß; 
bitte ich mir zu verfichen gu geben. Den ich muß 
mit Ihnen fchließen. 

Aber mich wundert fehr, daß Sie fih Sorge 
machen über das, worüber ich mich mehr als einmal 
gegen Sie erfläret. Sie follen durch mich im Ge⸗ 
ringiten nicht in Mnordnung fommen, oder welches 
gefchehen müßte, entblößet werden: dafür bemahre 
mich Gott! Sch babe im Geringften nicht gearbeitet, 
Dank oder Belohnung zu verdienen: meine größte 
Belohnung fol fein, wen das Werk wird fo aufgenom- 
men werden, wie es verdient. — 3% muß fchließen; 
tünftig ein Mehreres. 


1) Den Artikel von Vaſen hat, wie ſchon geſagt, Herr 
von Saint Laurent gemacht. Er hatte in ſeiner 
Abhandlung delle pietre preziose degli Antichi, die im 
5 Band’ der Abhandlungen der Akademie zu 
Cortona ſteht, behauptet (Disc. ı.c.9.): „die vasa mur- 
„ rhina der Alten wären von einer vorgüglichen Art A gath, 
„ nämlih von Sardonyr, geweren. * Dagegen ſuchte 
Mariette au beweifen (Pierres gravdes t. ı. p. 218 
— 222): 5 es wären Porcellangefäße geweſen.“ Hier 
nit nun der erfte Gelegenheit feine Meinung zu beſtär⸗ 
fen und Mariette angreifen. NMum. 90 der -&.Rl. 
u. Num. 174] Nicolai. 
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[Yad Storenz.] 


Kon, den 22 San. 1760. 


Ich fchife. Shnen den Heft von den Spielen, und 
von der römiſchen Hiſtorie, nebſt einigen Zu⸗ 
fügen. Der eine iſt lang, aber er iſt nothwendig 
zu Ihrem Steine. Wen Sie werden in Ruhe kom⸗ 
men, wird es Ahnen eine angenehme Erinnerung 
fein, gearbeitet zu baben, und es wird alles gut 
gehen. Künftigen Soñabend fchife ich die Vaſen. 

Es mäÄre mir lich, wei Sie dasjenige, was an 
die Spiele angebängt if, nicht zerriffen, und 
die Vaſen befonders ließen, und alsden töten 
Sie das vermeinte alte Sigel, welches unter den 
verfifhen Steinen war, mit Borfezung von ben 
drei Sternchen bier mit beifügen. 

Sch wünfchte einen Abdruk in Sigellak von dem 
yerfifhen Steine Num. 127 zu haben; H ich. 
finde ihm nicht, fo wenig wie die übrigen perfifchen 
‚Steine, unter meinen Abdrüfen. Ich weiß unter. 
deffen noch nicht, ob ich viel mehr als geſcheben iß, 
werde fagen können. 

Die zwei Aupferplatten bitte mir als ein Ge⸗ 
fchent von Ihnen aus, wei Sie Ihre Abdrüfe ges 
macht haben. Ich würde diefelben alle alsdan dem 
Seren Adamo 2) einbändigen Iaffen, um fie von 
neuem aufzuflechen. 250 Iaffe ich an zwei andern 
Kupfern arbeiten. Mein Borträt macht izo ein ge» 
fchikter dänifcher Maler, und ich glaube es fei eines 


4) [Num. 126 der 1 KU.) 
2) (Shweidart.] 
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der beſten, bie gemacht find. I) Künftig ein Meb⸗ 
veres ꝛc. 

Nachſchr. Hm das piego nicht zu groß zu mas 
‚ hen, babe ich das übrige herausgenommen, und 
fchife Ihnen nur die römiſche Hiflorie. 


un Muzel⸗Stoſch. 
- [Nach Slorenz.)] 
Rom, den 26 Yan. 1760. 


, Ich überſchike Ihnen zwei Hefte, einen gedrukten 
Bogen, und 2 balbe Bogen Zuſäßze. 

Sch habe die Vaſen mehr als einmal durchgele 
fen, babe mich aber mit 2 oder 3 Erinnerungen be- 
gnügen wollen. Es iſt vieles fo ungewiß, fo will⸗ 
kürlich angenommen, aber auch zu gleicher Bett fo 
fchwer zu widerlegen, zumal für den, welcher die 
Abdrüfe nicht in eben der Drönung gegen das Ge⸗ 
deufte halten fan, daß man es annehmen fan und 
glauben wird, wen der Scribent fonft in dieſer Art 
Credit bat. Er bätte aber befler gethan, daB er 
die fehr gegründete Kritik des ſonſt feichten Ma⸗ 
riette vergeffen bätte: Ken man fan wahrhaftig 
mit Ehre feinen Panegyriiien vom Siries?) ma. 
hen. — Wollen Sie mir die Schiffe noch einmal 
ſchiken: ih will Sie mit aller Strenge durchgehen. 

Die Philoſophen können fehr wohl ohne be—⸗ 
ſondere Aufſchrift nach der andern Hiſtorie der 


1) [Dieſes Porträt, von Peter Hals gemacht, iſt verlo⸗ 
ren oder doch unbekaflt.]. 


2) Louis GSiries, ein feansöfifchee Graveur en pierres 
dures, der vieled, aber ſehr fchlecht gearbeitet Hat. Er 
war Auffeher über die Rlorentinifche Galerie, wo man 
Die eingelegte Arbeit aus feinen Steinen machte. Nicolai. 
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Griechen folgen: es if genug, ein paar Sternchen 
zu machen. Mit der DBorrede will ich es halten, 
mie Sie es für gut finden, und meine Zufäze werde 
ih von einem Sprachfundigen, fo wie die ganze 
Vorrede, überfehen laſſen, und unverzüglich an bem 
Druf geben. _ Ä 

Sie verlangen einen Verfuch vom Regiſter zu 
feben;. ich fan Ahnen nichts anders ſchiken, als ei⸗ 
nen balben Bogen. Das Regiſter wird auf diefe 
Art nach und nach gemacht. Geben das Ende des 
Drufs fchneidet man alles in Fleine Beddel, ordnet 
fie nach dem Alphabet, und dieſes iſt alsden in 2 
Tagen gemadıt. 

Ich fage Ihnen taufend Danf für den Brief an 
die Ducheſſa Salviari. „Morgen wird er über" 
geben werden. Ich wünfchte dem Zungen zu Diemanz 
den werth iſt er es; noch mehr aber, weife zu wer⸗ 
den. Herr Nagel bat den feinigen befommen. Der 
Wein if noch nicht angefommen. Künftig ein Meh⸗ 


reres ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nach Florenz.] 


Rom, den 30 San. 1760. 


Ich habe geſtern den Heft, und 3 gedrukte Bogen 
erhalten, und den Heft ſchike ich Ihnen künftigen 
Sonabend zurüf. 

Das Blatt zum Negifter bitte ich mir zurük. 
Sch gebe die Schrift zum Negifler von neuem durch, 
und fobald die Hiftorie nebfl den Spielen wird 
abgedruft fein, werde ich anfangen, es zu machen. 
Die Zufchrift wird fehe kurz werden: ich babe nur 
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flüchtig daran gebacht; ich werde Shnen aber, wei 
ih fan, künftigen Poſttag meine Gedanken zufchi« 


en. 

Beide eingefchloffene Briefe betreffen 10 spaccio 
del Catalogo, Walther bat mir nicht darauf-ge- 
antwortet. Die Briefe, welche man durch Andere an 
den Hof gehen läßt, bleiben an mehr als einem 
Drte hängen und müßen langfam einlaufen. Wan 
Sie Belegenheit. über Baireuth haben , laſſen Sie 
dieſelbe beſorgen. 

Ich habe meinen proteg6 zur Ducheſſa geſchiket. 
Sie hat den Brief angenommen, den Zungen beſe⸗ 
hen laſſen, und ſelbſt in der Ferne geſehen, und 
ihm ſagen laſſen, daß fie glaube, der Monſignore ha⸗ 
be ſchon feine Familie gemacht. Da fie aber viel⸗ 
Jeicht nicht weiß, und vielleicht auch der Monfignore 
ſelbſt nicht, daß defien Kammerdiener, weil er 800 
Seudi im Lotto gemonnen, fich zu verändern geden⸗ 
tet, fo wäre es Zeit, für den jungen Menfchen zu 
forgen. Ste haben fi die Mühe genommen, mit 
dem Duca felbft zu reden; follte es noch nicht ge⸗ 
fcheben fein, fo erfuche ich Sie um unferer Freund» 
fchaft, in diefer Kleinigkeit fich herunter zu laſſen, 
und durch den Duca diefen Menfchen dem Monfignor 
recommandiren zu laffen. Sch Ichäme mich fall, daß 
ich Ihnen dergleichen antragen muß. Beſſer Herz 
und Gemüthe fan der Monfignore fchwerlich finden. 
Seine Sitten find fo rein, wie feine Hand iſt und 
fein wird. 

Ach freue mich; daß die theure — nicht in fol- 
chen Umſtänden ift, wie ich mir etwa vorgeſtellet ha⸗ 
be; es ift alfo Hofnung, baß fie ruhig werden wird. 
Noch nengteriger wäre ich, Zhre Schönheit zu fehen. 
Si fie von Stande? Ich verratbe Sie nicht. Kañ⸗ 
ten Sie diefelbe fchon, als ich bei Ihnen war? 
Barum habe ich fe nicht auch gefehen? Sch babe 


Bricht, 819 


viele Stunden verloren, das fhöne Geſicht und Ges 
wächs in Nom, von welcher ich oft geredet, zu fe 
ben: aber vergebene. Sch werde ſterben ohne Genuß. 
Wen Sie Ihre Schönheit käffen, fo denken Eic, 
wei es möglich ift, mitten im Kuß an mich, und 
winfchen mir ein Gleiches. 


An Mugei-GStofid. 
[na Storens.] 


- Kom, Sofabends Lim Gebr. 1760.) 


Ich ſchike Ahnen heute dem Heft an Rorendint. 
Die Zufäze zu demfelben werden Ste erhalten haben. 
Es war unter andern. nöthig, den erden Gtein in 
dieſem zweiten Theile nicht fo ſebr bloß zu laſſen. 
Dergleichen Dinge fallen mir ein, wen ich wirklich 
nicht arbeite; aber ich bene izo am nichts anderes. 
Ach habe von neuem Sufäse gemacht, und diefelden 
angeflebet. 
Her Druk bleibet voller Fehler, weil man nicht 
Zeile vor Zeile, ja Wort vor Wort nach dem Ge⸗ 
ſchriebenen überſieht; und es iſt nicht genug, AB 
Mr. Saint Laurent dieſe verdrießliche Arbeit über⸗ 
nimt: Sie ſelbſt ſollten alles noch einmal eben fo 
überlefen, und weñ noch ein dritter wäre, tölite‘ es 
‚nicht Schaden. Sch fehe, daß niemals ein Blik auf 
die Gitationes zeworfen worben, baber die erſtaunen⸗ 
de Mühe, welche dergleichen Nachfuchen koſtet, ver⸗ 
loren gehet. 
ESoͤnderlich iſt S. 227 ein gar zu grober Fehler 
begangen; deñ man hat zu dem hebraiſchen Wort 
vorn an einen andern Buchſtaben das 2) gefeget. Wen 





420 Greundfchaftliche 


in dem ganzen Werke mehr bebräifche Worte wären, 
wäre es zu verfchmerzen; da aber nur zwei find, 
nämlich diefes, und ein anderes vorher, welches eben» 
falls unrecht ift, fo kañ ich es unmöglich ſtehen laſ⸗ 
fen , und ich bitte Sie, mir den einzigen Gefallen 
zu erweifen, und diefe halben Bogen umdeuten zu 
lIaffen. 1) Diefe Bitte können Sie mir nicht ab» 
fchlagen: den ich würde gar zu Jächerlich mit meinen 
zwei bebräifchen Worten erfcheinen. Das vorige 
Wort bedeutet fo viel nicht. Sch bitte Sie hierum, 
als um eine Sache, woran mein bißchen Ehre hängt. 

Sch babe mit Chriſtian?) geredet, er wird 
die Paſte machen; und ich gebe Shnen mein Wort, 
daß er nur dieſe einzige machen ſoll; aber wir mer» 
den nicht verhindern Finnen, daß er von dem Schme« 
fel, welchen ich mir ausbitte, nachher eine Form 
mache: den. er weiß, was gut tik. 

Was das Umdrufen betrift; fo. wird es mit dem 
balben Bogen vonden perfifchen Steinen zugleich 
gefcheben können. 

Weil ich geſtern Abend ben Brief allererfi erhal⸗ 
ten, : (den die Poſt ift nicht cher gefommen,) babe 
ih mit Herrn Nagel noch nicht reden können; es 
ſol aber izo, weñ ich fertig bin, gefchehen, und bie 
Sachen .follen, wo möglich mit dem beutigen Pro⸗ 
caceio abgehen. 

Die Hefte, mit dem Courier de Turin, ge⸗ 
ſchikt/ koſten nichts; die andern muß der Cardinal 
bezahlen. 

Ich nebme ſehr Theil an dem Unglük der wür⸗ 
digen Frau, und id) ſtelle mir vor, daß auch mein 
Gehirn fich verrüfen köñte. Wahrhaftig, es ifi eine 
Vächerliche Sache um die Seele. Aber wei unfere 


1) [IR bei ©. 227 gefchehen.) 
2) [Depn.) 
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Materie iſt, was in uns denft: wie kan ich vor 
Narrheit fiher fein? Ein kleines Fäferchen im Ge 
hirne verrüft fich, und ich werde am Verfiande eine 
Beſtie, wie die auf vier Füßen geben; ia viel Ärger 
und elender; den alle Menfchen fliehen mich. 

Künftigen Soñabend fchife ich Ihnen die Köpfe; 
eber fat ich nicht; dei ich muß verfchiedene Schwe⸗ 
fel von Chriſtian machen laſſen von Paſten, auf 
welchen Namen find, und weiche man aus Ihren 

Schwefeln nicht erkennen kañ: vielleicht, weil She 
re Paſten ſtumpf find. 

Mit der Vorrede mache ich alles, wie Sie es 
gut finden, und man muß allerdings von Khren 
Schwefeln reden: diefes ‚habe ich vergefien. Es 
iſt mir lich, daß fie Ahnen gefällt; künftigen Soñ⸗ 
abend werde Ich ein paar Zufdze zu derfelben fchifen. 

Sobald der Katalogus fertig tfh, werde ich an 
einer Schrift arbeiten, die Ich dem fchönen Yungen 
in Florenz!) zueignen wid. Erfandigen Sie fich, 
wei es ohne Argwohn gefchehen kan, nach defien 
eigentlichen Namen und Bornamen. Dieſe Narrheit 
bleibt mir in dem Kopfe, und ich muB Tuchen, ihr 
ein Genüge zu thun. Sch erilerbe se. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Florenz.] 
Rom, ben 9 Schr. 1760. 


Raum fäßt mir der inbiferete Cardinal Zeit, -She 
nen diefe vaar Zeilen zu fhreiben. Mit Freuden 
will ih aus Nom gehen, wei: Friede wird. 

1) [Er hien Nicolo Eaftellant und war aus einem 


iR beten Häufer. Br. an Riedefel, v. 18 März 1763. 
. Biographie.) 
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ich Ihnen überſchike, diejenigen, welche mit dem 
Procaecio gekommen ſind, abholen. Es liegt ein Bo⸗ 
gen Zufaze und Anderungen dabei. — Mr. Saint 
Zaurents Arbeit über die Schiffe habe ich noch 
nicht ganz durchgehen können, und dieſe Bogen wer⸗ 
de ich mit den nächſten Heften überſenden. 240 bes 
greife ich, daf Ihnen der Katalogus viel Mühe ko⸗ 
fiet: es ift Feine Kleinigkeit, die Sachen von ben 
Schiffen abzufchreiben. Ich muß geſtehen, daß viel 
Befonderes und Nüszliches in diefer Arbeit ifi, aber 
weil es zu mweitläufig if, wird man cs als ein be= 
fonderes Kapitel zu Ende des Katalogi fezen müßen. 
Ich habe meinen Borfchlag zur Ordnung des Kata- 
logi beigeleget. 

Die Zufäze wird Mr. Saint Laurent in Abficht 
der Sprache durchzufehen und zu verbeflern haben. 

Vorigen Mittwoch babe ich Ihnen mit der mais» 
ländifchen Poſt gefchrieben und drei Zufäze gefchifet, 
welche Sie hoffentlich werben erhalten haben. Sch 
bat Sie, an den Buchhändler Dyd zu fchreiben, 
und ich bitte Sie nochmals infiändtg, es fo bald als 
möglich ift zu tbun, mis chen den Morten, wieiich 
gefchrieben babe. Ich habe demfelben über Mailand 
einen langen Aufſaz gefchiket für die Bibliothek 
ber fhönen Wiffenfchaften in Leipzig, 
und ich werde damit ohne Adficht des Geminnes fort- 
fahren; aber eine Sefhichte der Kunft will ich 
den Deutfchen aus der Nafe rüfen, Ich freue mich 
. herzlich über Shre Zufriedenheit: ich wünſche, daß 
fie durch michts mag geflöret werden. — Ich bin 
auch zufrieden, nur wünfchete ich etwas beffer zu ef« 
fen; unterdefien ill die Freiheit, welche. ich genieße, 
der Zufer, welchen ich über alles fireue, auch über 
ein paar Stauden Salat, welchen ich mir zumellen 
des Abends mache: den Sie müßen willen, daß ich 
ungemein gut mit meinem Apetit fiehe. An Feigen 


. 
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babe ich es mir nicht fehlen laſſen, aber Melonen 
babe ich noch nicht gegeſſen. Geſtern Abend babe ich 
mich zum erſtenmal gebabet, und heute werde ich es 
-wiederbolen, wen ich Seit habe. Diefe Woche wird 
man dem Apollo, dem Laokoon, und ben übri⸗ 
sen Statuen im Belvedere ein Blech vor die Schaam- 
theile hängen, vermistelft eines Dratbs um die Hüf⸗ 
ten; 1) vermuthlich wird es auch an die Statuen im 
Sampidoglio kommen. Eine efelmäßigere Regirung 
iſt faum in Nom gewefen, wie bieizige iſt. Ach bin ze. 

Nachſchr. Was Sie für Bedenken baben über 
meinen Entwurf von der Drdnung des Katalogi, kön⸗ 
nen Sie auf der andern Hälfte des gebrochenen Bo⸗ 
gens fchreiben. Iſt diefe Ordnung beltebt, fo über 
laſſen Sie mir in den übrigen Heften die Überſchrif⸗ 
ten oder die Titel zu fegen. 


An Muzel⸗Stoſch. 


[NAH Slorem.) 


Rom, Soñabends [im Märı] 1760. 


Ich babe heute früh bie Sachen von dem Procae⸗ 
eio, und gefleen durch den Bardinal Ihren Brief er⸗ 
halten. - 

Sch werde fuchen, weites möglich iſt, alles, mas 
ich von dem Katalogo babe, zugleich mit Fünftigen 
Procaceio abzufchifen. Sch wünfchete, daß Mr. Saimt 
Laurents ſeine Arbeit nicht fo fehr weitfäuftig wäre; 
ich glaube, daß fie gründlich iſt: aber es war nur 
bier nicht der Drt, Unterdefien werden «es bicieni- 

4) Es if wirklich gefcheben; und zum Theil auf eine ge 


waltfame Art, fo daß die fchönften Statuen verderbt 
- worden. Nicolai. ' 
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gen, welche die Sachen verfichen, als eine Zierde 
des Satalogi anſehen können. Sch werde ohne drin- 
‘gende Gründe nichts ändern. 

Sch. fchife noch ein paar Zufäge, ich kañ es -nicht 
igſen, ſo lange die Schrift noch dieſſeits den Alpen 


an den inngen Brübl betrift, verfichet es ſich 
was Sie gefchrieben haben. 

Wegen der Titel über die Klaffe babe ich künfti⸗ 
sen Mittwoch zu fchreiben. Alsdeñ cin Mehreres, 
ich babe gu viel zu thun. ꝛc. 


Liebſter Freund! 


Nachdem der Heft verſigelt war; bin ich zweifelhaft 
über einige Kleinigkeiten geworden, E. g. ob Ihnen 
möchte die Überfchrift: Histoire des anciens peuples, 
gefallen; ich finde aber Leinen bequemeren Titel. 
Hernach weiß ich nicht gewiß, ob die perſiſche 
Hiſtorie von ber griechifchen durch bie gewöhn⸗ 
lichen Sternchen abgefondert worden. Eben diefes 
muß mit dem Hamilkar und Hannibal geſche⸗ 
ben, welche ebenfalls durch drei Sternchen von den 
griechifchen Steinen abzufondern find. Gute Nacht! 
Ihre Unterredung mit der — liegt mir befländig 
im Sid und fchwebet mir vor den Augen. Em- 
pfindet fie den, was ihr miderfahren if. _ Wen 
ich Sie nach vielen Sabren einmal wieder fehen wer- 
de, und wen wir auch alle beide graue Wärte und 
Köpfe hätten, würde diefe Iinterredung eine von 
meinen erfien Nachfragen fein. 

Diefe Woche wird mein Ebenbild von einem daͤ⸗ 
niſchen Maler 1) geendiget: ein Porträt, dergleichen 


%) [Dem mehrmat erwähnten Peter Halb.) 


* 
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wenige gemacht find. Der Sarbinal bat mir ein 
Fragment von einem Steine mit dem Namen CRAON 
geſchiket. Es iſt eine Victoria, welche einer 
Ochſen ſchlachtet. Die Vietorie und der Na⸗ 
men des Künfllers hat ſich erhalten, und iſt herlich. 1) 


An Muzel⸗Stoſch. 
- [Nah Stores.) 
Kom, den 29 Mär, 1760: 


Ich hoffe, daß unſer Druk von Rom aus unbeſchä⸗ 
diget wird überfommen fein. 

Erklären Sie ſich deutlih,, wie Sie gedenfen, 
es mit Ibres Onkels Briefen an ben Eardinal zu 
halten, damit ich weiß, wie ich es von ibm ver» 
langen fol. Ich glaube nicht, daß er Schwierig. 
en machen würde, Ahnen diefelbe abfolgen zu 
a en. 

Weñ unſere Arbeit allen Menſchen wie Bal⸗ 
dani gefällt, fo würden 800 Exemplare zu wenig 
fein. Der Sardina! macht fo viel aus dieſer Arbeit, 
daß er mein in Pape geheftetes Exemplar in feinem 
Zimmer haben will; er zeiget es allen, die zu ihm 
fommen, und man muß ihm einen Broken daraus. 
leſen. Er iſt wegen eines Schnupfens in 8 Tagen 

| nicht aus dem Zimmer gegangen, und iso fchrinet 
fich das Podagra zu melden. 

Sie ſchenken mir 10 Exemplare auf groß Papier: 
für den König, Rurpringen, Brühl, Wader 
barth, Bünau, Baldani, Tanucci, Bafs 
fionei, Biancont, Windelman. Ich würde 


41) [Man vergleiche unter den Verzierungdbildern 
zu den Dentmaten Num. 12, wo eine Victoria von 
Soſtratos.] 
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noch um 5 Exemplare auf dem gewöhnlichen Papier 
bitten: den eines haben Sie dem Pater Paciaudi 
Aaoebacht ; ein anderes muß ich dem. Eöniglichen 

eichtvater fchifen. Unter allen diefen ifi das Exem⸗ 
plar an den Gardinal nicht begriffen; imgleichen _ 
‚an die Cheroffini. 

Dem Herrn Kent!) Habe ich Shren Brief den 
Dienfitag gebracht. Dan ließ mir aber berausfagen, 
daß er fchon verreifet wäre, und er ift. noch bier. 
Warum er fi vor mir verläugnen läßt, fan- ich 
nicht errathen. Sch muß ihm alfo zur Laſt gewor⸗ 
den fein, und er muß mich für einen Schlufer hal⸗ 
ten. Ich Babe in allem viermal bei ihm gegeſſen, 
zweimal von ihm eingeladen. 

Sch rechne einen Beſuch fehr hoch, Tonderlich 
bei Fremden, mo ich nichts lernen kai; zumal da 
dieſer Menfch gar feinen Geſchmak von dem wahren 
Schönen hat, wie Sie feldft erfahren fünnen, und 
es iſt mir diefes fein Betragen ſehr empfindlich. 

Sch Hatte mir fchon nach des *** 2) Streich in 
Florenz vorgefezet, feinen Fremden zu fennen, wie 
ich den in der Gefellfchaft bei der Cheroffini nie- 
‚mals mit einem Engeländer geredet babe, noch re⸗ 
den werde, noch weniger mit Deutfchen. Und ich 
wi den nicht für meinen Freund halten, welcher 
mir fünftig Gelegenheit geben wollte, mit einem 
Fremden bekañt zu werden. Nächfidem muß ich auf 
‚nichts fo ſehr aufmertfam fein, als Feine Gelegenheit 
zu geben, zu glauben, daß ich dürftig fei, oder An- 
dere nöthig babe. Den ich gebrauche nichts, und 
niemand , und habe genug und bin zufrieden; da⸗ 
ber ich mit feinem Menfchen in der Welt meinen 


1) Ein Engländer , ber. fit in Stalien aufhielt, und vieh 
Kunſtſachen fammelte. Nicolai. 


2) [Mlfani Eiofani.l 
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Zuftand verwechfeln wollte. In diefee Abſicht efle 
ich feit geraumer Zeit. nicht mehr beim Baffionet, 
und es fol fich niemand rühmen, daß ich feit eini- 
sen Monaten eine Kioccolata von jemand angenom⸗ 
men hätte. 

Zu diefer langen Erflärung veranlafiet mich meine 
Empfindlichkeit. Sch gedenke, daß ich fo edel den- 
fen fan, als irgend ein Engeländer, und ich darf 
über nichts in der Welt roth werden, daher ich eine 
Geringfchäzung nicht verbauen Fat. Ich will nun 
mehro, da ich 40 Sabre habe, das ausüben, was 
ich: bisher gelernet habe, und. ich will feinen Men⸗ 
fchen fchägen, der es nicht verdienet, und mid) 
durchaus nicht verfiellen. Der Cardinal kennet 
nunmehro meinen Sin, und die nafte Wahrheit ges 
fällt ibm, und fo halte ich es auch mit andern. 
Sch werde Ahnen das Porträt in Gyps durch den 
Eourier de Turin fchifen ıc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Slorens.) 
Kom, den 2 April 1760. 


Heute früh iſt beiliegender Brief von Walthern 

aus Dresden eingelaufen; Sie mögen ihm von Flo⸗ 

renz aus darauf antworten, was Sie für ſich nüzlich 

finden. Sch babe ihm heute zurüfgefchrieben, und 

ihn auf Ihren Brief verwiefen. Er will nur einen 
Berſuch machen, und glaubet etwa, wei das Werk 
gut abgebet, hundert nachkommen zu laſſen. Ich 
fehe unterdeſſen, daß Sie nicht viel Eremplare wer⸗ 
den auf dem Halfe behalten; ich wünſche den Tag 
zu erleben, daß alles. abgegangen fein wird. Ich 
warte mit Verlangen auf bie Exemplare. 
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gch habe von dem Wein getrunken, den Sie für 
mich beſtim̃t hatten: ſchlechter babe ich keinen rothen 
Wein getrunken, er muß alſo ausgetauſchet fein, 
che er nach Rom gefommen. 

Meiter weiß ich vor heute nichts zu fchreiben sc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Na Fiorenz.) 


Rom, den 4 Mai 1760. 


Ich ſchreibe nach unſerer Abrede zu Anfange dieſes 
Monats, und glaube, daß Sie werden deßgleichen 
gethan haben. Ich wünſche, daß Sie, wie ich, Ge⸗ 
ſundheit genießen und fröhlich ſeien. 

Sch ſchikte Ihnen einen Brief von Walthern 
aus Dresden über 50 Exemplare; es wird Sie der- 
felbe aber nicht mehr in Florenz getroffen haben. 

Die gedruften Sachen jind zu Civitavecchia an⸗ 
gekommen. Sie haben mich, zu Ihrem Schaden, nicht 
recht verſtanden: ich Habe nicht fo viel auf großes 
Bapier verlanget, als Sie mir gefchentet haben. 
Für diefe und andere reichliche Geſchenke fage ich 
Ihnen taufend Danf, Sie haben mit für meinen 
Ruhm gearbeitet, und ich wäre zufrieden geweſen, 
daß ich ohne meine Koften in’ Stalien eine Arbeit 
von mir an das Richt geben können. Ich hoffe, 
daß diefelbe anderswo, fo wie in Nom, Beifall finden 
möge. Bon dem gefezten Breife werde ich Eeinen 
Kreuzer berunterlaffen; den aus Noch darf ich nichte 
verfchleudern. 

N Signor’ Adamo 1) hat Seren Nagel, welcher 


1) [(Shweidart) 


\ 
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ſich Ibnen empfiehlt, gefraget, ob er nicht wiſſe, 
‚welches die Urſache ſei, von ben dissapori, welche 
zwifchen ung beiden entfianden ; ce bat denfelben, ihm 
davon Nachricht zu geben. — 

SIch kañ nicht willen, wodurch ich Ahnen dazu 
Gelegenheit geben können; follte es aber geſchehen 
fein, fo würde Ihre Auslegung Urſache daran fein. 
Den ich handle mit Betrügern unfchuldig, noch 
vielmehr aber mit einem Freunde, wie Sie mir 
geworden find. Ich berubtge mich alfo in meiner 
Einfalt, und wahrbaftem Wefen, ohne weiter hieran 
zu gedenfen. . 

Der Here Baron von Schellendorf iſt vor ei⸗ 
nigen Tagen bier angefommen ; und ich redete den⸗ 
felben an bei der Sheroffini; morgen als den 
Softag, wen er noch nicht abgereifer iſt, werde ich 
zu ihm geben. 

Kir den Kern Baron von Sainte Ddile!) 
werde ich ein Exemplar nach Ihrem Sinne binden laſſen 
und es ihm ſelbſt in Ihrem Namen überbringen. 
Es findet fich Gelegenheit, den beften Cameo, den 
man hätte, und fo hoch man will, anzubringen. Ein 
Marchefe in Rom, deffen Namen mir izo nicht ein⸗ 
falt, bat durch Vermittelung des Gardinals einen 
wichtigen Proeeß in Brüffel gewonnen, und will dem 
Miniſter daſelbſt ein Präſent von diefer Art machen. 
Der Cardinal bat einen Sameo vorgefchlagen, und 
will, daß es ein Stük, wenigſtens von 60 bis 70 
Zecchini fei. Der Sardinal hat mir befohlen, def. 
halb herum zu fchreidben. Der Marchefe heißt Pa—⸗ 
leotti. 

Vor meiner Hypochondrie, welche ich Ihnen ſchien 
zu zeigen, haben Sie keine Furcht. Ich genieße, 


4) Ein geborner Lothringer; toicanifcher Gefandte su Rom. 
Er wohnte daſelbſt auf der Vila Medich Nicolai. 


An 
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‚was Gott gibt, mit fröhlicher Seele, und bleibe 
‚bei dem gemachten Vorſaz, bei niemand meder zu 
efien, noch zu trinken. Wen ich mich fan Iosmachen, 
werde ich auf einen Monat in der heiffen Zeit nach 
Gaftello 1) geben: in das Haus des Cardinals, um 
die dortige: bimlifche Gegend zu genießen, welche 
über alles in der Welt. it. Sch arbeite flarf an mei⸗ 
ner Schrift, welche vielleicht allererfi in zwei Fahren 
wird fertig werden. Künftigen Montag ein Mehreres, 
Sch bin mit ewiger Freundfchaft und Dankbarkeit. ıc. 


An Walther, 
[NAH Dresden. ] 
Rom, den 22 Mai 1760. 


Geitern erhielt ich Dero geſchaͤztes Schreiben vom 27 
April, welches mir ein ungemeines Vergnügen ver- 
urfachet hat, fonderlich durch das bezeigte Verlangen 
nach einem alten Bekañten. Sch verfichere Sie auf« 
richtig, daß ich unfer Vaterland allem Glüfe in der 
Welt hätte vorziehen wollen, und auch mit mündli- 
them Unterrichte mich allen und jeden ohne Entgeld 
hätte aufopfern wollen. Ic fchlug deßwegen auch 
einen anfländigen Ruf nah Wien aus: aber ich 
Fonte nicht noch einige Sahre auf den Trof Afra- 
els warten, wie mir angedeutet worden, und ich 
würde mit dem heruntergefegten Gehalte der mir zu⸗ 
gedachten Stelle in der Nefidenz Feine große Figur 
haben machen können. Unterdeſſen babe ich aus Ih⸗ 
rem lezten Schreiben mit Vergnügen gefehen, daß 
eine meiner Schriften fehr huldreich vonunferer Durch- 
lauchtigſten Herfchaft aufgenommen worden, und daf 
meine Wentgfeit noch in gutem Andenken ſtehet, wels 


1) [Gandolfo)] 


\ 
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ches bei Denenſelben durch Leſung diefer Schrift, 
wen die gegenwärtigen betrübten Umſtande Muße und 
Ruft dazu übrig laſſen, fan unterhalten werden. 


Das Schreiben, womit Sie mich beehret haben, ' 


theile ich dem Herren von Stofch mit, welcher im 
Begrif flebet, nach Engeland zu geben, wohin er 
bereits alle feine Sachen vorausgefchikt hat. Es 
mag derfelbe auf den bequemfien Weg zur Überſen⸗ 
dung der verlangten 50 Exemplare denfen. Sie kön⸗ 
nen ficher fein, daß an Feine Buchhandlung in Sache 
fen, wenigſtens fo viel mir wiflend if, Exemplare 
überfendet worden. Nach Berlin aber möchten einige 
geben, weil der Beſizer ein Preuße ik. Auſſer fche 
viel feltenen Abhandlungen und nie befanten Nach⸗ 
richten bat diefes Werk noch diefen Werth, daß 
Se. Eminenz der Herr Eardinal Alerander Albani, 
das Haupt von allen Altertumsverfländigen, gleich» 
fam mit an demfelben arbeiten helfen; den fehe 
viele Nachrichten Hat mir derfelbe mitgetheilt, und 
das Mehreſte babe ich ibm zur Beurtheilung vorge⸗ 
legt, und diefer Umfland wird auch mit deſſen Ge⸗ 
nehmhaltung in der Zufchrift an denfelben angezeigt. 

Mit meine Geſchichte der Kunſt ficht es 
noch meitläuftig ans. Sch babe eine ſtrenge Ordnung 
gewählt, welche, fo viel als möglich, ſyſtematiſch 
in einem Lehrbuche und in der eriien Schrift dieſer 
Art fein muß. Da auch die KAchtniffe bei einem 
Menfchen, welcher auf einen Punkt allein fein Den⸗ 
fen, Suchen und Lefen gerichtet hat, in einem Zahre 
ungemein wachfen : fo if leicht zu erachten, daß ich 
fehe viel Underungen vornehmen müßen. Mein Nich« 
ter in allem diefen if der Herr, dem ich diene, wel- 
cher mir zugleich Freund, Geführte und alles in einer 
Perſon if. Es können zwei Freunde nicht vertrau⸗ 
licher fein, als wir beide es find. So denken und 
Ieben die Großen und Hänpter in Rom, zur Be 


Winckelmañũ. 10. 19 
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ſchämung des unwiſſenden Stolzes jenſeit der Ge⸗ 
birge. Was das Regiſter betrift, ſo würde ſich Herr 
Franke um ſeinen alten, redlichen und ewigen 
Freund, auſſer ſo vielen Zeichen der Liebe, unſterb⸗ 
lich verdient machen, weñ er ſich dieſer Arbeit unter⸗ 
ziehen wollte. Ich erinnere mich, daß Schöttgen 
feinen Freunden die Negiſter zu ihren Schriften 
machte. Sch werde mich bedanken, wen ich feine Er- 
klärung weiß. 

Weñ Sie Urtheile über meine Schriften, und 
zwar folche, welche Tadel und Vergehen angeigen, 
lefen, fo bitte ich, mir folche mit aller Aufrichtigfeit 
 mitzutheilen; den fie werden mir zu Fünftigen Auf- 
lagen vienlih fein. Sch bin mit aller Hochachtung 
und Sreundfchaft sc. 


An Ville 


[Nah Paris.) 


Kom, den 14 Jun. 1760. 


Herr Menges, der feit einiger Zeit von Neapel zu⸗ 
rük iſt, trägt mir auf, ihn in Ihr Gedaͤchtniß zu⸗ 
rüfzurufen. Er wohnt gegenwärtig in der Ville 
Albani, wo er den PBlafond ber Galerie in Frefco 
machen wird. Sch wünfchete, Sie wären bier, um 
diefen Künftler an feinen großen Cartons arbeiten zu 
feben. Raphael bat nichts Bervorgebracht, das 
dem föhte verglichen werden [!], und man Fan fa- 
gen, daB jener Künfkler feinen Werfen nicht diefe 
hohe Vollendung gab. Der Blafond des Herrn 
Mengs in der Kirche des h. Eufebtus fezet eben- 
falls alle,. die ihm feben, in Erflaunen: man hält 
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es für eine Schöpfung der Zauberkunſt. Meine 
Sreundfchaft mit diefem großen Künſtler befeſtigt fich 
mehr und mehr; unfere Gefpräce beziehen fich allein 
auf Die Kunſt,/ ‚allein wir fprechen immer italiänifch 
zufammen. Sch babe angefangen an einer italiäni- 
fchen Überfezung meiner Gefchichte der Kunſt zu 
arbeiten, melche der Sardinal auf feine Koſten will 
drufen laſſen. Sch befinde mich wohl, bin zufrieden 
und wünfche, daß Sie eben fo gläflich als ich fein 
mögen. Dem Briefe, den ich mit dem nädıflen 
Courier an Seren Stofch abfende, werde ich einen 
Brief an den edlen Füeßly beifchließen. Sch bin ꝛe. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Rah Paris. ] 


Kon, den 14 Sun. 1760. 


Ich hoffe, daß dieſes Schreiben Sie in Paris ſin⸗ 
den wird: ich habe mein Wort vermöge unſerer Ab⸗ 
rede nicht gehalten; ich will es aber verbeſſern. 
Überreichen Sie Einluge an Herrn Wille, königli⸗ 
chen Kupferſtecher; ein Mañ, welche: der Kunſt und 
dem deutſchen Namen Ehre macht. Ich ſchaͤme mich, 
an denfelben gu fchreiben, weil ich noch nicht, wie 
ich gedachte, öffentlich gegen denfelben meine Dank⸗ 
barkeit bezeigen können. Diefes foll in der Vorrede 
der Hiftorie der Kunſt gefchehen. 1) Aber ich 
weiß noch nicht, want ich diefes wichtige und fchwere 
Werk werde endigen fünnen. Ich glaube, es wird 
bis zu meiner Rükreiſe nach Sachſen warten müßen. 
Sch babe angefangen, unendlich viel Sachen zu un« 


4) [Man fehe die Biographie ©. LXXXIV.] 
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ferem Werke beizutragen, fo daß, wei es Fünftis 
einem Buchhändler einfallen folte, eine neue Auf⸗ 
lage zu machen, es ein Werk werden foll, wie es 
würde geworden fein, wen ich mehr Zeit gehabt hätte. 
Nach Warfhau und München habe ich fieben Stüfe 
geſchikt. 

Schellendorf iſt etwa vor drei Wochen von 
hier nach Toſcana abgerriſet: ich habe ihn bei der 
Eheroffimti geſprochen. Ich höre des Herrn Kent 
feine Frau iſt unfinnig geworden, welches die Urſache 
von feiner fchleunigen Abreife geweſen ifl. Sch Habe 
herzlich Mitleidven und fehe nunmehro die Urfache 
ein, warum er fih verläugnen laſſen. Grüßen Sie 
ihn, wen Ste nach London fommen, und erinnern 
Sie ihn an die Werke von Bone; er hat mir fie 
verfprochen zu ſchiken. Sch werde das Geld dafür 
an Barazzi auszahlen. 

es if vor einiger Beit in Nom eine Venus 
ohne Kopf entdefet, welche ein Wunderwerk der 
Kunft ik, und alle andere Benufe wegwirft. Sie 
"il, nach der griechifchen Infchrift auf der Bafe, 
von einem Menophantus (welcher nicht befaut 
it) nach einer Venus zu Troia copiret. 1) Der 
Cardinal Kehet iso um diefelbe im Handel. 

Weiter weiß ich vor izo nichts zu fchreiben. Sch 
warte fehnlich auf einen Brief von Ahnen, und 
wünfche gute Nachricht von Ihrer Gefundheit und 
fröplichem Muthe zu bekommen. Sch bin gefund, 
zufrieden, und fröhlich und erflerbe zc. 


1) (8.8. 8.58.28 39 Br an Muzel⸗Stoſch, 
v. 3 Jan. 1761.) 
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Un Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Paris. 
Rom [?.1760.] 


Sr erſtes Schreiben aus Baris babe ich vorigen 
Dienflag erhalten, und vermuthe ; daß Sie gefund 
And, und wünfche, daß Sie vergnügt fein fünnen, 
fo wie ich zufrieden bin. ‚Gegen Ihre Nachrichten 
von Nltertämern würde ich Ihnen Silber gegen 
Gold geben, weñ ich. den Brief mit allerhand Ent 
defungen, welche non Zeit zu Beit gemacht werden, 
anfülen wollte. Es iſt alfa der Mangel an Sachen 
Ehuld an Zhrer vermeinten Kürze meiner Briefe, 
"Bon den Sändeln eines tindifchen B** 1) und thörich« 
ter Prieſter, mit Mächtigern und Gefcheidern als fie 
find, glaube ich, werde Ihnen wenig. gedient fein; ich 
würde diefelben. auch entweder verkehrt, oder nur 
bafb fchreiben. Bon unferm Werke fan ich nichts 
fagen, weder in Gutem noch in Böſem. Sch weiß 
auch nicht, ob der Buchhändler von zehn Exemplaren, 
die ich ihm bingegeben „ eines verkauft habe. Diefes 
befümmert mid) nicht: deñ obgleich nicht altes Feines 
Mebl if, (weiches: unmöglich war ,) fo iſt doch auch 
nicht alles Khete.. Sch fait wenigſtens einigen mei« 
ner auswärtigen Bekaüten ein Gefchenfe machen. 
Der Beifall wird fommen, men mir uns nicht fälfch- 
lich gefchmeichelt haben. Sch arbeite unterdeffen izo 
an einer Erläuterung niemals beranusgegebener, und 
theils ımbefanter gricchifcher Münzen in. Iateinifcher 
Eprache, welche Arbeit mir. wie zum Vorläufer der 
Hiſtorie der Kunft dienen fol, um in derfelben, 


an vielen Orten, wo ich gar zu gelehrt erfcheinen- 


- müßte, mich kürzer zu faflen. Die Hiſtorie der 


Kunft bleibet allegeit mein geltebtes Werk, und ich 
fange an, dieſelbe itakiänifch zu überſezen. 
4) IPab ſt es.) 
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Mich wundert izo nicht, daß der stordito Coc- 
chi, da er in Nom gewefen, gefagt, daß er mich 
nicht zu finden wiſſe, da ein ungleich mehr berühm⸗ 
ter Man, wie Wille if, nicht zu erfragen gewefen. 
Sie müßen alfo Dir. Caylus nicht gefraget haben. 
Sie würden alfo auch nicht willen, daß der Dar- 
quis de Eroiemare die beiden berlichen Paſtelge⸗ 
mälde von Mengs bat. Ein Schubflifer in Dres- 
den ließ ſich einfallen, die altronomifchen Nechnun⸗ 
gen zu lernen; er kaufte des La Hire überfeste 
Tabellen, und bat der Akademie zu Berersburg und 
zu Berlin in diefer Holghaferarbeit große Dienſte 
getban. Zu meiner Zeit ließ er in Dresden Ka⸗ 
Iender drufen, und trug diefelben auf den Dörfern 
umher. Da er gedachte Tabellen wohl ſtudiret hatte, 
fam ihn das Verlangen an, den Verfaſſer zu fehen; 
er machte fih nuf und ging nach Barig, mo er in 
feiner Herberge nah La Hire fragte, welchen fein 
Menſch kañte. Er gerietb hierüber in folchen Un⸗ 
willen, daß er fogleih von Paris wieder zurüf 
ging nach Dresden. Ra Hire aber war fehon einige 
Sabre geftorben. 

Mich däucht, ich ſchrieb Ihnen im vorigen Briefe 
von der fchönen Venus, mit dem Samen des 
Künfllers, welche hier gefunden worden. Es iſt ein 
‚ Zaun entdefet ohne Arm’ und Beine, welcher der 
Kchönfte in feiner Art heifien fan; der Gardinal hat 
ihn für 200 Scudi erfianden, und um die Benus 
fiehet er im Handel. Zu Stabia bei Portict find 
von neuem ganze Zimmer unter der Erde gefunden 
und man bat ſechzig alte Gemälde herausgenom⸗ 
men. Das Mufeum beftehet iso fchon aus 20 — 22 
Bimmern. 

In Engeland, glaube ich, werden Sie in allen 
Theilen der Kunft, alfo auch in Altertümern, ber 
fondere Sachen; ſehen. Sie müßen nur wicht glau⸗ 


- 
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ben, weñ Sie Ftatuen mit Namen der Künfller 
finden, daß es wahr fei, was Sie lefen. Den zu 
Wilton beim Bembrode find 2 oder 3 Statuen 
mit dem Namen Kleomenes, welches unflreitig 
eine Beträgerei it, — ben man bat die Snfchrift 
der florentinifchen Venus copiret. 

Wei Ste in Engeland- folten Gelb wegzuwerfen 
haben, fo machen Ste mir ein Gefchent mit einem 
Scheermeffer von gegofienem Stahl, und mit einer 
Brille di prima vista, I) welche man hinter den Oh⸗ 
ren befefliget: den meine Hand wird fohmerer zu 
mittelmäßigen oder fchlechten Meſſern, und mein 
Geſicht nimt ab. Fch hatte dergleichen Brille, bie 
mir Mengs von London kommen ließ, und diefe 
wurde mir beim Paſſionei gefiohlen. 

Mengs arbeitet iso an dem Soffito?) der 
Galerie in des Cardinals I) Villa; er wohnet def- 
halb mit feiner ganzen Familie daſelbſt. Das Wert 
fellet den Apollo nebſt den 9 Mufen und ihrer Mut⸗ 
tee Mnemofine in 11 Figuren Xebensgröße vor. 
Sch glaube nicht , daß dergleichen Werk gemacht fein 
wird in Frefeo. 

Sn Erwartung Bhres Schreibens ꝛe. 


Nachſchr. Sch babe feit einiger Zeit eine große 
Kraftlofigkeit an mir gemerfet, und beute bin ich 
nur vom Bette aufgeflanden, um an Sie zu ſchrei⸗ 
ben. Sch werde künftig weitläuftiger fein. 


| 1) It eine Sonfervationsbriffe, bie nicht ſowohl 
dient, die Gegenſtände zu vergrößern, ald das Licht zu 
ſchwächen, beiten zu ſtarkes Auffalten den Augen ſchaden 
köñte. Alſo vorzüglich aufer Haufe au tragen. Nicolai. 

2) [Dee] 


3) [Misani) - 
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An Muzel⸗Stoſch. 


Nah London.) 


Kom, den 25 Sul. 1760. 


Kor Brief aus Notterdam iſt mir fehr angenehm 
gewesen. Die drei vorigen babe ich richtig erhalten, 
wie auch des Abbe Arnauld 1) feinen. Barthe 
lemy?) batte ganz ausnehmende Lobfprüche von 
mir gemacht an Baciaudi,?) und ich konte micht 
umbin, mich zu bedanfen, und fchrieb an ibn. Er 
verlangte vom befagsen Pater Nachrichten über et⸗ 
mas aus der alten Baukunſt, welche ich auf deſſen 
Derlangen im Wälfchen entworfen; ich wii hoffen, 
daß man Diefelben als von mir berrührend fiber» 
fchifet Habe. Dem Herrn Arnauld habe ich noch 
nicht geantwortet, es fell aber Fünftige Woche ges 
fhehen. 0 komme ich zu dem Inbalt JIhres 
Schreibens: der erfle Punkt iſt der Kederfrieg , wel⸗ 
chen ich gerne entübriget fein möchte. In die alte 
Feindfchaft menge ich mich nicht; kömt es aber mir 
näher an das Hemde, fo wache ich auf: ich warte 
nicht, bis es an’s Fell kömt. In Sachen des Ka- 
talogi, worüber man mich angreifen kañ, find die 
Waffen ungleich ; das würde man alsden erfahren, 
und ich würde in lateinifcher Sprache antworten, 
wo man den Antichambreftyf nicht nöthig hat, fondern 
man nennet bie Sache mit ihrem Namen. Es follte 
wohl einmal die Zeit kommen, die Charlatanerie 
unferer Zeit zu entlarven. 


4) Verfaſſer des Journal etranger. Nicolat. - 
3) [Berfaffer ber Neife Anacharſis des JAngern) 
3) CHerna Bibliothekar zu Parma.) 
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Woher aber weiß Barthelemy, daß ich Fein 
großer Freund der Franzoſen bin? Und warum find 
die parifer Küinftler wider mich, aufgebracht? Sch 
weiß von nichts. Ich kañ mich nur entfinnen, daß 
in dem einen Sendſchreiben, welches von Florenz 
abging, dem berühmten Pigalle!) der Kopf gewa⸗ 
fchen worden, 2) Hat man etwa diefe Sachen über 
feget? Das wäre eine unverdiente Ehre; ben ich 
babe, was ich gefchrieben, ohne die geringiie Mühe 
bingeworfen. Was wollen Sie ferner mit dem Still⸗ 
fchmeigen fagen , welches diefen Herren von mir nahe 
sehet? Hat man wider mich gefchrieben, warum 
überfchifet man mir es nicht? 

Meine Schuld iſt bier der unterlaſſene Brief 
wechfel mit den Dresdnern und Leinzigern, daher 
ih ohne alle Nachricht bleibe. Allein man fchreibt 
mir von daher gar zu abgefchmafte Dinge, und ich 
bin des Schreibens müde worden. Geben Sie mir 
Doch Nachricht, was es für Sachen find, die man 
von mir in Paris lieſet, und was den Unmuth über 
mich erreget bat. 

Meine Hiſtorie ber Kunſt ift noch niche zum 
Drufe fertig; dei es iſt ein ganz ander Werk ge⸗ 
worden, als mie es in Florenz war, und ich babe 
viele Kupfer nöthig , daher muß Ich auf beffere Zei⸗ 
ten warten, und es iſt nothwendig, daß ich ſelbſt 
wenigftens nahe an dem Drt fet, wo der Druf bee 
forget wird. — Dei es fol ein Werk werden, 
welches gegen alle Anläufe beftehen kañ. 

Ich würde mehr arbeiten fönnen, weit ich nicht 
alles felbft fchreiben müßte, und aus diefer Urſache 
wären mir glüflichere Umſtände zu wünſchen; beit 


1) [Bildhauer] 


3) [In dem Sendſchreiben von der Gratie im 
Werten der Zune] 
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für mich ſelbſt bin ich zufrieden und beneide nicht 
den großen Mogul. Aber mein Geſicht nimt ab, 
ich kan nicht mehr ohne Brille arbeiten, und ich 
bin einige Zeit fo heruntergekommen, daB ich kaum 
geben koñte; iso aber habe ich mich wieder erbolet; 
den der Cardinal trägt alle mögliche Sorge für 
mich, und fchonet mich, wo er weiß und kañ. Ach 
babe mich aber auch in mehrere Freiheit gefeget, 
und er weiß nun, wie ich wünfche, gebalten zu 
fein. 

Sch babe eine. neue Arbeit befommen, welche 
‚ebenfalls Zeit erfordert. Wackerbarth bat dem 
Kurprinzen meine zwo festen Schreiben !) an ihn 
gelefen , und läßt mir willen, daß es dem Prinzen 
angenehm fein würde, Nachrichten von Altertümern 
zu haben. In einem halben Sabre aber verfpreche 
ich Ihnen das Send ſchraiben acdruft zu fehaffen. 

Meine vornehmfie Befchäftigung ift io eine Er 
Härung von alten und niemals befant gewordenen 
griechifchen Münzen, welche ich Iateinifch fchreibe. 
Herr Bartbelemy wird aus derfelben etwas ler- 
nen, worin er febr irrig iſt: dieſes wird aber mit 
vieler Befcheidenheit angezeigt werden. Ich beziche 
mich fehr oft auf Ihre Steine, und werde einige 
fliehen Iaffen, doch nur den bloßen Contur. Die 
Münzen find fchon gezeichnet; in Ihren Steinen 
‚babe ich verfchiedene merfmürdige Sachen entdefet, 
welche mir entwifchet. waren. 

Don Lamt ans Florenz weiß Ich nichts; ich 
babe ihn nicht bearüßet, und bin alfo feiner Auf⸗ 
merffamfeit vieleicht nicht einmal würdig geachtet. 
In Rom habe ich zu meiner Achtung meiter nichts 
nöthig, defiwegen bin ich um die Auswärtigen nicht 
fo fehr befümmert. Way wird der gelchrte Bun 


ı) Lüber die hereulaniſchen Kirertäner.) 





n.arcorfi urtheilen? Wahrhaftig einen größeren 
Efel vol Einbildung babe ich faum geſehen. Was 
urtheilet den Herr Grav Caylus von unferem 
Werke? Diefes märe ich begierig zu willen. Dies 
fes ift ein Matt, der die Gabe hat, von Nichts viel 
zu fagen, nie ich fonderlich aus dem dritten Bande 
feines Recueil d’Antiquitds fehe. 

Ich mwünfchete die Neife mit Ahnen gemacht zu 
haben , oder Zünftig machen zu können; allein man 
muß fi) begnügen. Sch babe mehr gefeben und er⸗ 
fahren, als ich vorber boffen Fonte. Gibt mir Das 
. Schikfal fünftig geneigtere Umfiände, Andere zu Ich» 
ren, fo verdiene ich diefelben blos defmegen, weil 
ih in allen .Umfänden. zufrieden und vergnügt bin. 
Der Herr Cardinal grüßet Sie herzlich, und bittet 
©ie, Begeri thesaurum Palatinum für ihn aufzuſu⸗ 
chen in Engeland oder Solland, und ihm denfelk- 
ben zu fchifen. Das Geld foll Ihnen fogfeich über 
macht. werden. 

Zu Stabia bei Portiei find. von neuem "ganze 
bemalte Bimmer gefunden, und man hat 60 Gtüfe 
herausgenommen. . Bu Bompeil bat man in einem 
vollig erhaltenen Grabmale eine ganz bemalte Diana 
von Marmor gefunden, fiber 4 Palmen buch. Künfe 
ig ein Mehreres ic. 


Nach Ar. Bon Bologna fchrieb mir ein Be 
kañter von mir und ich vermuthe vom Algarotti, 
(weil er ein Exemplar mit Kupfern vom Kataloge!) 
geleſen hatte, welches nicht leicht font jemand dort 


4) Es wurben zu einigen Erempfarien die von den Steinen 
des Kabinets verfertigten Kupfer, ohngefähr ein Dusend, 
binsugerüst und verfhenft. Nicolas. 

[Diefe und noch mehr Kupfer von Steinen aus dem 
Kabinet des Baron, store fommen in den Denkma— 
len vor.) 
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haben kañ,) daß Sie tobt wären; welches ghnen 
langes Leben bedeuten wird. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach London.7 
Kom, den 30 Aus. 1760. 


Geftern Habe ich Ihr Schreien aus London mit 
großen Freuden erhalten, und bie Grüße an dem 
Sardinaf und an Baldani befiellet, weiche deß⸗ 
gleichen thun, und Zhnen alles Wohlergehen wün 
fchen , nebſt Erbietung dero Dienſte. 

Meinen testen Brief haben Sie nach nicht be 
fommen, wie ich ſehe; bei in bemfelben werden Sie 
erfehen baben, daß ich das. Schreiben von Arnauld 
erhalten und beantmortet babe. Bu gleicher Zeit 
habe ich auch an Herrn Bartbelemy gefchrieben. 
Serr von Caykus bat fich bedanfen. kaflen für die 
vermeinte Ehre, welche ich ihm angetban. Das 
Journal £trauger habe ich in Nom noch nicht gef 
ben; vieleicht. hält es Paſſionei. Ich werde in 
kurzer Beit mit Materie für daffelte an’s Licht tres 
ten. Es beilebet in einer Schrift etwa von 8 Bo⸗ 
sen: Anmerkungen über die Baufunft der 
Alten. 

In Zeit von einem Monat werde ich biefelbe ab⸗ 
ſchiken können. Mich däucht, Ich babe nichts ge 
macht, was fo ordentlich und zugleich nüzlich if. 
Mit meiner Geſchichte der Kunſt habe ich gar 
zu große Änderungen vorgenommen, als daß ich fie 
hätte endigen können: es fehlet mir auch au Kupfern. 


2 Lim 2 Sande dieſer Aufgibe) 
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Es wird aber Rath dazu werden. Weñ Sie diefe 
Arbeit künftig feben werden, wird es Yhnen und 
andern lieb fein, daß ich fo lange daran gefünlicht 
abe. 

Sie thun mir Unrecht, daß Sie fich über meine 
Nachläßigkeit im Schreiben beflagen; ich hätte es 
Urfache zu thun: den dich fchreibe von einem Orte, 
wo auch Sie geweien find; Sie aber aus einem 
Rande, welches ich nimmer ſehen werde, Theilen 
Sie mir mehr dergleihen Anmerkungen über bie 
Natur der Menfchentinder mit: ich werde diefelben im 
dem erfien Kapitel der Hiflorie der Kun anzu« 
wenden fuchen. Die englifchen Schöneh werden alſo 
den tofcanifchen und zömilchen weichen müßen. Pa- 
Iäfte, welche Sie in London nicht finden, werden 
Sie auf dem Lande fchen. 

Was den Katalogum betrift, mundert es mic 
nicht, daB derfelbe Feine Käufer finder ; dei in Nom 
gilt dergleichen wenig, und die es brauchen, bebel« 
fen fi mit Leihen. An andern Orten. if er viel. 
leicht nicht befant; und da in Btalıen Fein ander 
Sournal als die magern Novellen auf dem 
fhweizer Kaffee in Zlorenz, 1) dem Siz der 
Unmwifienbeit, umbergebet; fo bat das Haupt ber 
Gelehrfamteit daſelbſt unfere Arbeit auf eine Art 
angefündiget, die keine Aufmerkſamkeit erweten kañ. 
Nachdem er die 7 oder 8 Kapitel deflelben angege» 
ben: feget er hinzu: „daß fich einige gute Anmer- 
„tungen in bemfelben finden.“ Wei Bott uns 
beiden Leben gibt, fol ihm wiederum ein Dienk 
gefchehen mit mehr Nachdruf, im einer Schrift 
son dem Zutlande der Gelehrſamkeit in 


1) [Auf dem Caff& allo Suizzero kamen bie mebrKen Ge⸗ 
fehrten sufammen und man las die Novelle letterarie 
von Lami.l 
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haben kañn,) daß Sie tobt wären; weldes Ihrer: 
langes Reben bedeuten wird. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach London! 
Kom, den 30 Aug. 1760: 


Geitern Habe ich Ahr Schreiten aus London mit 
großen Freuden erhalten, und bie Grüße an der 
Cardinal und an Baldani beſtellet, welche deß⸗ 
gleichen thun, und Zhnen alles Wohlergehen win 
ſchen, nebſt Erbietung dero Dienſte. 

Meinen lezten Brief haben Ste nach nicht be 
fommen, wie ich ſehe; dei in demfelben werden Sie 
erfeben baben, daß tch das. Schreiben von Arnauld 
erhalten und beantmortet babe. Zu gleicher Zeit 
babe ich auch an Herrn Bartbelemy gefchrieben. 
Serr von Caykus hat fich bedanfen. Infien für die 
vermeinte Ehre, melde ich ibm angethan. Das: 
Journal £Etrauger babe ich in Nom noch nicht gefe 
den; vieleicht hält es Bafftenet. Sch werde in 
furzer Zeit mit Materie für daſſelbe an's Licht tres 
ten. Es beilehet in einer Echrift etwa von 8 Bo⸗ 
sen: Anmerkungen über die Baukunſt der 
Alten. ?y 

Kr Zeit von einem Monat werde ich biefelbe abs 
ſchiken können. Mich däucht, ich habe nichts ge 
macht,. was fo ordentlich und zugleich nüzlich if. 
Mit meiner Gefchichte der Kunſt babe ich gar 
zu große Änderungen vorgenommen, als daß ich fie 
hätte endigen können: es fehlet mir auch an Kupfern. 


2 dm 2 Bande dieſer Autgibe. 
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Es wird aber Rath dazu werden. Wen Sie dieſe 
Arbeit tünftig ſehen werden, wird es Ihnen und 
anbern lieb fein, daß ich fo lange daran gekünſtelt 
abe. 

Sie thun mir Unrecht, daß Sie fich über meine 
Nachläßigkeit im Schreiben beflagen; ich hätte es 
Urfache zu thun: den ich fchreibe von einem Orte, 
wo auch Sie gewefen find; Sie aber aus einem 
Rande, welches ich nimmer ſehen werde. Theilen 
Sie mir mehr dergleihen Anmerkungen über die 
Natur der Menſchenkinder mit: ich werde diefelben in 
dem erfien Kapitel der Hiflorie der Rund anzu» 
wenden fuchen. Die engliichen Schöneh werden alfo 
den tofcanifchen und römifchen weichen müßen. Pa⸗ 
läfte, melche Sie in London nicht finden, werden 
Sie auf dem Lande fehen. 

Was den Katalogum betrift, mundert es mich 
nicht, daß derfelbe keine Käufer finder ; dei in Nom 
gilt dergleichen wenig, und die es brauchen, bebel« 
fen fi mit Leihen. An andern Orten iſt er viel⸗ 
leicht nicht befant; und da in Btalien kein ander 
Sournal als die magern Novellen auf dem 
Schweizer Kaffee in Florenz, 1) dem Siz ber 
Unwiſſenheit, umbergebet: fo bat das Haupt der 
Gelehrſamkeit daſelbſt unfere Arbeit auf eine Art 
angelündiget , die feine Aufmerkfamkeit erweken kañ. 
Nachdem er die 7 oder 8 Kapitel defielben angege» 
ben: fezet er hinzu: „daß fich einige gute Anmer- 
„tungen in demfelben finden.“ Wei Gott uns 
beiden Leben gibt, fol ihm wiederum ein Dienſt 
gefcheben mit mehr Nacdruf, in einer Schrift 
son dem Zuſtande der Gelehrſamkeit im 


U [Auf dem Caſſé allo Suizzero kamen bie mebrſten Ge 
fehrten zufammen und man las die Novelle letierarie 
von Eami.) 
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Ztalien. Ich ſchikte dem Tanucrt!) ein koſtbar 
gebundenes Exemplar, und drei andere ſchenkte ich 
an Andere in Neapel; ich habe aber weder von jenem 
noch von dieſen die geringſte Zeile Antwort erhal⸗ 
ten. Dieſes aber irret mich nicht; den ich kenne 
den Werth der Arbeit. Unterdeſſen babe ich diejeni⸗ 
gen Eremplare, welche ich dem Pagliarini Hin« 
gegeben hatte, wieder zurüfgefordert, da ich ſehe, 
daß er, da nichts darauf zu gewinnen war, auch 
nicht einmal in die öffentlichen Bibliotheken in Nom 
eines anbringen wollen. Sch will feinem auch ein 
Blatt verfaufen. Sch werde fchon Gelegenheit fchaf« 
fen durch die Schrift über die griechiſchen 
Münzen, von welcher ich Shnen gemeldet babe, 
daß es Fünftig gefuchet wird. 

Bon Herrn Saint Laurent babe ich gar feine 
Nachricht. Ich fchreibe nieht, um nicht franzöfifch 
zu Schreiben, und die Grobheit derer in Neapel und 
Mailand machet, daß ich ſehr hart an’s Briefſchrei⸗ 
ben gebe. 

Ih weis fonft nicht, was ich Ahnen fehreiben 
fünte. Neuigkeiten find nicht für mich, weil fie 
mebrentheils von Deutfchland ber fo befchaffen find, 
daß man nicht froblofen fat. Was an dem Hofe zu 
Nom vorgehet, wird Ste izo wenig befümmern. 
Das Pfaffenreich nähert fh feinem Sturz und Un⸗ 
tergang auf allen Seiten, und man befürchtet fchon 
hier, Daß das Haus Dfierreich, wei es follte Frieden 
befommen, (welches aber in den erſten 10 Fahren nicht 
Hefcheheh wird,) dem Pabſt Ferrara nehmen werde; 
ja die Cardinäle felbfi prophezeihen, daß in 30 Kabs 
ten der Pabſt nichts auffer den Ningmauren von Nom 
werde su fagen haben :c. 


13.-[Minittee in Neapel.] 
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an Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Salisbury.] 


Kom, den 4 Oet. 1760. 


Yo babe geflern Ihr Schreiben aus Salisbury 
erhalten, und freue mich, daß Gie fidy wiederum 
wohl befinden, und voraus auf die Nachricht von 
den Altertüümern des Graven Bembrode Sie 
werden fih noch wohl erinnern, daß verfchiedene 
Statuen mit Scheidemwaffer: geäzer find, unter wel⸗ 
chen vier oder fünf find, mit dem Namen des Künfle 
lers der Venus zu Florenz, welches aber dort 
ein Betrug fein muß. Smoleichen, daß man von 
einer Statue vorgibt, fie fei vom Polybius, dem 
Breunde des großen Scipio, aus Griechenland ges 
bracht worden; und mehr dergleichen Poſſen. Das 
DVerzeichniß der pembrockiſchen Alterrümer ift zu 
Zivorno überſezt gedrutt und ein Abfchen. Es ſchei⸗ 
net von einem englifchen Landgarderöbe!) aufe 
gefezet zu fein. 

Sch freue mich auf Ihr Geſchenk, und alsdail 
will ich mir einen Tag um den andern den Bart ma- 
cher; die Brille will ich auffer dem Haufe auf der 
Naſe reiten laffen, und die Bleiflifte follen mir dies 
nen, Gedanken zu dem bewußten Briefe in der Schreib⸗ 
tafel anzumerfen. Gie find izo eine von den gerei« 
feten PBerfonen, und ich alaube feine beflere Materie 
zu finden, als von der Urt, müzlich in Stalien zu rei⸗ 
fen, Schreiben zu fünnen. Die Anmerkungen 
über die Baukunſt der Alten find fertig,. und 
werden abgehen, weh ich vorber eine Reife nach 
Cori bei Velletri thun kaũ. 


1) (Bandhauscakellan,] 
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Sch wiederhole meine Bitter welche ich bereite 
getban, eine genaue Bemerkung zu machen über die 
Korm, Züge und natürliche Gratie der englifchen 
Schönheiten beiderlei Gefchlechtes, melche mir zu 
meiner Hiftorie der Kunſt fehr nüslih if. Es 
ift notbig, daß Sie bierüber Ihre Gedanken fogleich 
auffesen, und nach und nach ausbefiern. Die Weiſſe 
der Haut in Engeland ift befant, und geböret nicht 
zu der Form; aud nicht die Farbe der Augen. Ger 
ben Sie Achtung , ob fih große Charaktere, wie der 
römifche und tofcanifche it, in Engeland finden. 
Smoleihen, ob das griechifche Profil fich zuweilen 
finder, fonderlich unter jungen Zeuten bis 24 Yabre: 
den diefes Ändert fich vielmals nachher; bei jungen 
Mädchens könte es fich dort vielleicht eber finden. 
Hierher gehöret auch das Gewächs: ob man fo große, 
ſtarke Gewächſe von Weibern wie bier findet. 

FH weiß nunmehro, moher des Haß der parifer 
Artiften wider mich fümt: ich babe den Pigalle 
und den Altern Adam!) etwas hart angegriffen; 
ich würde aber viel mehr fagen fühnen, mei es zu 
Erklärungen fommen ſollte. Caylus bat mit uns 
gemein großem Kobe von unferer Arbeit geredet, und 
fh gegen mich bedanfen laſſen fomohl über bie 
Anführung, als über die Kritik.2) Er fuchet durch 
verfchiedene Wege in der Villa des Cardinals zeich- 


1) [Erinnerung über die Betrachtung der Wen 
te der Zunft; S. 203 im 1 Bande diefer Ausgabe.) 


2) ſGrav Eanlus if ſowohl wegen feined Kabinetd, als 
feines Werkes Recueil d’Antiquites in der Beſchre i⸗ 
bung angeihrt; 3. B. bei Num. 3 u.81 der 1 Klafle, 
Num. 1072 der 3 Klaffe. Die Krititen gegen ihn find 
nur gerinn, 4. ©. bei Num. 1 der 1 Klafie: „.dak es 
„ wahricheintich ein Auge fei, was er auf einem Stel 
„ne für einen Schi fſchnabel oder für ein Kriegh 
„wertieug angejeben. “] 
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nen zu laſſen, welches ich ihm aber und einem je 
den verbauen babe. Dei was ich ſelbſt gebrauchen 
fan, fol fein anderer haben. 

Yn den Memaires de Trevoux haben bie bortigen 
Zeſuiten unfere Arbeit gleichfalls recenfiret im Monat 
- September. !) Dan bat fich obngeachtet unferer Er- 
flärung über die Sprache nufgchalten; im übrigen 
ibr das verdiente Lob nicht ganz abgefprochen. Man 
bat ein paar Artikel herausgenommen, welches aber 
nicht die wichtigſten find; und in ber Kritik über die 
Vasa ouırrhina bat. man wider den Mariette cr 
fant. Man bat aber alles auf meine Rechnung ger 
ſezet. Wen Dariette die Vorrede mit eben fo 
ſchlechter Aufmerkſamkeit gelefen, wird er alles mich 
ſelbſt entgelten laſſen. Er ſei mir aber allezeit wills 
kommen. 

Nunmehro Habe ich auch das ganze. Neſt der 
Antiguaruoli gegen mich vege gemacht; und dieſe re⸗ 
den wider mich auch gegen meine nachſten Bekañte. 
Der Bogen aber iſt geſpannet, und ein ſcharfes 
Geſchoß darauf geleget, wo irgend jemand mit et—⸗ 
was hervortritt. Zuerſt wird die Reibe den arm⸗ 
ſeligen Bracci treffen; 2) dem ich es ſchon wiſ⸗ 
fen laſſen, daß ich wider ihn ſchreibe, mo er mit 
feinen Pietre intagliate hervortritt; er weiß, daß er. 
alle Worte abwägen fol. Alfani trat.auch hervor 
über einen Stein, ‚welchen ich vor neu erklärte; es 
wurde in einem .. öffentlichen Kaffee eine. Wette vor 
410 Zeechini gemacht, welche ich gewonnen habe, aber 
noch fein Geld fehe. Er befam alfo von .mir eine 
solenne pettinatura und lavatura di testa in. eben der 
Geſellſchaft. Bichler Hatte den Stein gemacht, 
der alfo mein Feind fein wird. Sch muß aber nun⸗ 


1) [Man fche die Biographie .6,XCIL.): 
2) (Biographie S. ACH). 
19% 
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mehro die Maſke abnehmen, und niemanden eine 
Dumpeit zu gute halten, mie ich bishero gethan. 
Die Akademie zu Cortona bat mich zu ihrem 
Mitgliede erfläret, nachdem fie in ihrer legten Ver⸗ 
famlung unfer Werk gelefen. Sch fol Sie grüßen 
und Ahnen in der Afademie Namen Dank abilatten. 
Die Malerafndemie von S. Lucazu Kom bat mir 
eben diefe Ehre erwiefen; und es würde mir lich 
fein, wen die Afademie der Altertümer in London 
ein Gkiches thäte. Sie köñten dazu beitragen. 
- Herr Kent bat mir die Schwefel von den 
mebinifchen Steinen aus Livorno fchtken Lafien, 1) 
nei ih bet mir behalte, bis ich feinen Wilen 
wei 
—Sch bin gefund, und diefes it mein größtes 
Glük, welches ich Ihnen auch) beſtandig wünſche, und 
erſterbe ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
Nah Salisbury.] | 


Rom, den I Nov. 1760. 


Ya babe Ihr angenchmes Schreiben vom erften des 
vorigen Monats geflern erhalten, und freue mich, 
daß Ste noch nicht mißvergnügt find, und noch mehr, 
daß. Sie ſcheinen, nicht abgeneigt zu fein, nach Ita⸗ 
Tien zurüfzufommen. Thun Sie bald, was Sie thun 
wollen; den in Florenz iſt Ihnen ja ein Sig der Yube 
Mi einem Freund bereit, wornach viele ſch ſehnen 
wurden 


4) Medina, ein Jude in Livorno hatte eine Sam̃lung 
von gefchnittenen Steinen. Nicolai, 
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sch habe Ihe Schreiben dem Seren Cardinal ge⸗ 


leſen, welcher Sie vielmals grüßen läßt, und ſich 


freuen würde, wen Sie zurükkämen. Ich erwarte 
die Zeichnung, welche Sie mir zugedacht haben, 
oder das Kupfer, will ich ſagen. Was Popes 
Werke betrift, fo will ich lieber Ihnen, als 
Herren Kent, dafür verbunden fein: den ohngeach⸗ 


tet ich diefem das Ausgelegte gewiß erfezet hätte, 


fo wird er diefe Erklärung, da er. mich nicht genug- 
fennet, nicht in ihrem eigentlichen Verſtande ges 
nommen haben, und er wird allegeit glauben, ich 
babe ein Geſchenk von ihm verlanget, welches ich von 
demfelben nicht, auf keine Weife, annehmen fait. 
Da ich aber nicht wüßte, wie ich die Koſten erfegen 
ſollte, to will ich für ein Geſchenk lieber She Schuld⸗ 
ner bleiben. 

Von den NAltertümern des Lord Bembrode 
babe ich Zhnen im vorigen Briefe meine Meinung 
geichrieben , und ich wünfchete die Kupfer zu haben, 
welche ein elender Maler, Barker, welcher den An» 
tiquarius in Nom macht, von einigen Statuen da, 
felbft geäget bat. Es befanden fich diefelben unter 
Khren Sachen; mir dieneten [fie] als ein Den 
mal der Unwiſſenheit und Barbaret. Die Statuen, 
welche bet S. Croce in Gierusaleme und zwar in dem 
Anfiteatro castrense, in dem Barten bes Chioſtro 
bei diefer Kirche fliehen, find zween Faune, etwas 
über Lebensgröße, von der allerſchönſten Manier. Der 
beſte von’ denfelben ik ohne Beine und Arme, d. t. 
die Beine find unter der Aniefcheibe abgebrochen und 
fehlen. Diele Statue war an einen Satyr, wel. 
cher neben ihm fland, gelehnet, wie der Stand der- 
felben angeiget; der Satyr aber bat fich nicht ge» 
funden. Der andere junge Faum iſt ohne Kopf 
und Arme, bat aber das eine Bein ganz und unver 
febrt, welches auf feiner alten Baſe rubet; dag 
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andere Bein fehlet von unter der Knieſcheibe an. 
Auf eben der Baſe ſtehet der Satyr, auf welchen 
dieſer Faun ſich lehnte. Dieſe Stüke wurden von 
dem Altertumskrämer Beliſario Amidei gekauft, 
und von demſelben kaufte wiederum der Cardinal 
Alexrander den erſten beſten Faun, welcher feinen 
Kopf hat, und den Satyr, welcher zu dem andern 
Faune gehöret, um aus dieſen zwei Stüfen eine 
Grupe zu machen, fo. wie fich dergleichen Saum, auf 
einen Satyr gelehnet, von eben ber Größe in ber 
Galerie der Billa Medieis finde. Man arbeitet 
.bereits an Ergänzung defielben. Auſſer diefen Stü- 
fen wurde daſelbſt eine Grupe des Perfeus und 
ber Andromeda gefunden, unter Lebensgröße und 
von mittelmäßiger Arbeit, aber faft ganz unverfehret; 
welche Beltfario auch erfianden hat. 

Berfeus hat die Flügel, welche ihm die Gor⸗ 
gonen zu dieſer Unternehmung gaben, an die Füße 
mit Bändern angebunden. Der ſchöne Mereur von 
Erst von Portici, welcher nach unferer Zeit gefun« 
den ift, und für das fchönfte Werk in Erst gehalten_ 
wird, bat die Flügel nicht, wie andere Mercure, 
an den Füßen angewachfen, fondern angefchnallet, 
und zwar fo, daB die Schnalle unter der Fußfohle 
ſtebet, melches eben ganz aufferordentlich it, und 
‚vermuthlich bedeuten fol, daß Mercur nicht nöthig 
bat, auf die Füße zu treten, ſondern befländig 
flieget.. | 

Fene Sachen murden unter dem Bogen einer 
Thüre des Anfitentro gefunden, wo fie zufammen 
auf einem Haufen bingeworfen lagen. Es ift nicht 
140 das eritemal dafelbit gegraben, fondern ienfeit der 
Mauer der hefagten Thüre war alleg umgewühlet, 
vermuthlich zur Zeit des Cardinals Farneſe, wel 
cher dafelu graben laſſen. Den das Erdreich, wels 
ches jenſeit der offenen Thüre Tag, war biteinge- 


/ 
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worfener ausgegrabener Schutt, um den Plaz wie⸗ 
der eben zu machen, und man begreift nicht, wie 
es zugegangen, daB man diefe Statuen damals nicht 
gefunden, da man bis in die offene Thüre hinein 
gegraben. 

Sn der Vila Medieis bat ein Baſſorilievo 
in einer Kammer beiländig unter anderm Kram gele- 
gen, welches izo allererfi bervorgesogen und von we⸗ 
nigen gefehen worden, weil es an einem Drt ſtehet, 
wozu Sainte Ddile felbfi den Schläffel bat. Es 
iſt ohne alle‘ Ausnahme das allerfchönfte erbobene 
Wert, welches fih in Nom findet, und übertrift 
noch dasjenige, welches in der Billa Borgheſe 
ſtehet, die fogenafiten TZängerinen oder Göttinen 
der Stunden (le Ore) und der Schönheiten in 
5 Figuren. Jenes Werk beflebt aus drei Stüken, 
zwo ganzen weiblichen Figuren, und dem unterm 
Theile einer dritten. Alle drei find befleidet. Die 
ſchönſte Figur if in Brofl, ganz in einen Mantel 
auch fogar die Hände eingewifelt, voller Betrübniß, 
und ohne Hauptſchmuk. Ihre Haarflechten find nicht 
sben auf den Kopf gewikelt, fondern gehen über der 
Stirn herum, nad) Art eines Diadema. Die andere 
Figur ift in Kaceia, und tanzet. Diefe iſt eine Sram, 
und jene ein Mädchen. Das Stüf der dritten Figur 
zeiget ebenfalls eine tanzende Figur an. Aus den 
Händen, welche man auffer diefen Figuren auf den 
zwei größeren Stüfen bei der Figur fieht, muß we⸗ 
nigfiens noch eine ganze Figur da gewefen fein, fo 
daß diefes Wert vier Figuren gehabt. Ich glaube, 
es fiche das Werft die Eleftra, des Oreſtes 
Schweſter und Tochter des Agamemnons vor, 
welche nach der Ermordung ihres Waters, und in - 
Abweſenheit ihres Bruders in beſtändiger Traurigkeit 
war, und fih in der Elektra des Sophokles 
betlaget, daß ſie von ihrer Mutter und dem Ani« 
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ſt hus, ihrem Stiefvater und Diörder des Agamem⸗ 
nons, als eine Magd gehalten ſei. Die Flechten 
‚three Haare, die wie ein Diadema geleget find, ſchei⸗ 
men eine Prinzeſſin anzuzeigen, welche keinen ibr ge- 
börigen Föntglichen Kopffchmuf tragen wollte oder 
durfte. Die tanzende Figur iſt vermuthlih Klyt äm⸗ 
neſtra ihre Mutter, melde, wie Sophofles 
-die Elektra fich beflagen läßt, aller Schaam abge⸗ 
‚faget hatte, und beiländig tanzgete und luſtig Mar. 
Dieſe bat ein Diadema. Ä 

Was das Latein betrift, if Fein anderer Rath zu 
‚geben, als zu Iefen, fonderlich Poeten, wo Ihnen 
-Hberfegungen belfen fünnen. 
: Ich wünfdhe, daß Ste hundert Exemplare Ihres 
Katalogi theils nach Hamburg, theils nach Leipzig 
zu fchifen hätten; Sie würden in kurzer Bett das 
. Geld dafür erhalten. Dyck bat darum gefchrieben ıs. 


Un Viedemwertt, 
[Nah Kopengagen.] 
Rom, den 9 Dec. 1760. 


Ich Habe Seren *** ein Exemplar der Befchrei- 
bung der ſtoſchiſchen gefchnittenen Steine 
für Sie gegeben, welches Sie bei Gelegenheit mit einem 
halben Bfund Thee gut machen fönnen. Auf Oftern 
werden in Deutfchland Anmerfungen, welche ich 
über die alte Baufunft entworfen habe, an dag 
Licht treten, nebſt zwei Kupfern, ‚weiche eines ber 
fihönften ionifchen Kapitäler in ber Welt voritellet, 
und an welchem ich eine ſehr feltene Entdekung ge 
machet babe. Es ſtehet daffelbe in.der Kirche zu 
$. Lorenzo fuori le mura.. An meiner Hifforie 
der Bildhauerei der alten Völker arbeite 
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ich noch beſtändig, wie an einigen andern Werken, 
und dieſes mehr, um mich angenehm zu befchäftt« 
gen, als zu gewinnen: den für die Arbeit in Flo⸗ 
renz babe ich noch zu hoffen, was man mir ver⸗ 
fprad. 1) 

Ach freue mich berzlih, daß Sie Ihre Achtung 
nunmehro fefl gegründet baben umd vergnügt find, 
und fh umd Ihrer Nation Ehre machen fönnen. 
Ben meinen Umfänbden babe ich Ahnen im vorigen 
EC chreiben gemeldet; ich bin vergnügt, tie ein Menſch 
fein fan, der nichts weiter verlanget. Meine Ben- 
"fion vom: Hofe. erfolget befländig, und wird mir ver- 
muthlich bleiben. Da es auch fcheinen köñte, daß 
es eine Berfon, welche mächtig if, nicht gerne fe 
hen möchte, daB man mir fünftig die mir beſtim̃te 
Stelle eines königlichen Hofraths und Antiquarii in 
Dresden gäbe, fo wird man mich weniatiens mit einer 
hinlänglichen Benfion zufrieden fiellen müßen, und als» 
den will ich mein Lehen in Nube bier befchließen. 
Dielen Punkt aber eröfnen Sie niemand; er ift mir 
aus dee Feder entfahren, ſonſt bätte ich es nicht 
einmal gefchrieben. Unterdeſſen gibt mir der Mini⸗ 
fir, Grav von Wackerbarth, auf dem Brief an 
mich den Titel eines Antiquaire de Sa Majeste le 
Roi de Pologne. Die Akademie zu Cortona, imglei-. 
chen die Afademie von San. Luca, baben mich frei⸗ 
willig zu ihrem Mitgliede ernennet. 

Mein Freund! ich wi Ihnen eine. Nachricht mit⸗ 
theilen, die weder ***, noch. fonft jemand, aufler 
vier Berfonen wiſſen. Es if auſſer Nom ein Gemäl⸗ 
de gefunden worden, (ich weiß aber noch nicht. ei» 
gentlih, an welchem. Drte,) welches das ſchönſte 
Gemälde ift,. was jemals aus. dem Altertume das 
Kicht zu unferen Zeiten erbifet hat. Es Heller in 
Zebensgröße den Jupiter vor, der ben Ganym e⸗ 

41) [Sonderbart) 


w“ 
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des küſſet, mit einem Ausdruf und eimer Ausfüh« 
zung, bie fih in feinem andern Werke findet. .&s 
iſt al fresco:. det wein es a tempera Wäre, ie die 
mehrefien zu Bortei find, wäre nichts mehr davon 
zu ſehen. Weil es eine Entdefung if, die in Ge⸗ 
beim gemachet worden, ſo bat man dag Gemälde 
nicht mit der Mauer abgefäget, fondern eine Per 
fon, die vollig unwiffend in dergleichen [Dingen] 
gewefen, hat es ſtükweiſe mit ber Übertünchung, 
oder dem Kalk von der Mauer abgeriffien, und mit 
naſſen Sägefpänen in einen Kaſten geleget und nad 
Rom gebracht. Hter find diefe Stüfe ganz heimlich von 
jemand, ber es nicht verſtanden, zufammengefezet,, 
und :müßen nunmehro von neuem abgebrochen mer 
den. 1) Sch habe ein paar Eleine Stüfe alter Gemälde, 
nämlich einen amorino che cavalca sopra un mostro 
marino, und eine mezza figura donnesca sedente, aber 
a tempera gemacht. Diele wurden in der Billa des 
Cardinals gefunden, welcher mir diefelben fchenfete. 
Ich babe auch von demfelben einen Stein mit dem 
Namen des berühmten Künftlers Solon erbalten. 

Eine andere Nachricht, die niemand weiß, ift, 
daß der Sardinal auf Weihnachten mit dem Haufe 
Barberini den Kauf fchließet über den fchönen 
Dbelift, welcher vor diefem Palaſte liegt.) Der 
Gardinal wird in Eurgem anfangen, das Fundament 
dazu graben zu laflen, welches 80 Palmen tief wer⸗ 
den wird , weil man, wie an dem Palazzo in der 
Billa gefchehen,, durch drei unterirdifche cave di Puz- 
zolana über einander durchgraben muß, ehe man. auf 
feſtes Erdreich kom̃t. 

Sm Herculano hat man eine Bafe und eine Flei- 
ne Säule auf derfelben, alles von Erzt mit Hiero⸗ 
glypben, gefunden, welches eines der feltenfien Stüfe 
in der Welt if. 

4) [Man ſehe ©. 433.) 2) [Man fehe S. 438. . 


% 


Ein andermal mehr. Sch babe nicht Zeit, weit⸗ 
Jäuftiger zu fchreiben. Ich Füffe Sie ꝛe. 


= 


An Muzel⸗Stoſch. 


INach London.) 
Rom, den 15 Dec. 1760. 


Sie find von Bbrer vorgefchriebenen Ordnung un⸗ 
feres Briefwechfels diefen Monat felbft abgegangen ; 
wenigſtens babe ich in langer Zeit kein Echreiben 
erhalten: ih will hoffen, daß Feine Krankheit Urs 
fache daran ifl. Die Erwartung Ihres Schreibens, 
bat mich auch aus meiner Drdnung gebracht, fonderl.ch 
da ich feinen Stof zum fchreiben babe, weldyes hs 
nen in den isigen Beränderungen in Engeland nicht 
feblen fan. 

Eine Nachricht aber kañ ich Ihnen mittheilen, 
welche Ihre Aufmerkfamfeit erweken wird; aber ich 
"bitte Site bei unferer Freundfchaft, keinem Men- 
fchen diefelbe anzuvertrauen, . weil man alles dort 
brühwarm in die Zeitungen feget. Sie werden im 
voraus fagen, ich verdiene fein Geheimniß, weil ich 
ſelbſt nichts verbergen fan; und Sie haben Ned. 
Schweigen Sie nur, und halten mir Ihr Wort. 

Es if auſſer Rom, ich weiß nicht an welchem 
Drte, das allerfchänfte alte Gemälde entdefet, wel⸗ 
ches noch bis 10 an dem Tageslicht erfchienen if, 
und überteift alles, was zu Portici if. Es iſt Ju⸗ 
piter, welcher ven Ganymedes küſſet, !) in Le⸗ 


1) [G. d. K. 7% 38. 23—29 8. Unter den Ab bilduns 
sen. Num. 76.J 


Winckelmañ. 10. 20 


434 Sreundichaftliche _ 


bensgroͤße; ja der Bardaſſo 1) ift im der Größe eines 
ſchönen wohlgebildeten jungen Menfchen von 18 Kah⸗ 
ren. Der Kopf deffelben if fchön über allen Be- 
arif. Es ift in Frefco gemalet; und da dieſe Ent- 
defung ganz insgeheim gemacht worden von ganz 
unwiſſenden Leuten, fo bat man das Gemälde nicht 
mit der Dauer abgefäget, wie zu gefchehen pfleget, 
fondern die Bekleidung ſtükweiſe abgeriffen, fo wie 
fih die Stüfe haben ablöfen laſſen, und diefe Fleine 
Stüfe find wiederum zufammengefeget. Unterdeffen 
fehlet nichts. Es iſt jemanden in die Hände gera- 
then, der nichts davon verfichet. Diefes Geheimnif 
wiſſen aber nur fünf Perſonen, und der Cardinal wird 
es wenigftens durch mich niemals erfahren. !) Es bat 
mir feinethalben fehr viele Mühe gefoftet, hinter 
Diefe Entdefung zu kommen, noch mehr aber, die- 
felbe zu fehen, und wen nicht alle Werke der Kunſt 
in Deutfchland zerfchlagen und vernichtet würden, 
wäre niemand diefes Schazes twürdiger als der Kö⸗ 
nig in Breußen; und ich wollte dazu beitragen. 
Sachſen if in fo beiammernswürdigen Nöthen, 
daB die mehrſten begüterten Perfonen, welche aus 
Leipzig haben flüchten können, alles im Stich ge- 
laffen, und man bat 6000 Verwundete in der legten 
unmenfchlichen Schlacht in die Häuſer derfelben ver⸗ 
leget. Es Tiegen auch fogar die Drufereien, fo daß 
ih von keinem Buchhändler Antwort erhalte, folg- 
Kich wird auh das Gendfchreiben für Sie lie 
gen bleiben. Unterdeſſen Habe ich die Schrift von 
der Ba ukunſt an den Graven Wackerbarth abge- 
fchifet , welcher diefelde in Verwahrung halten wird. 
Sch habe zwei Kupfer dazu flechen laſſen, welche ei» 
ne feltene Entdefung , die ich gemacht babe, vor. 
ı) [Amasius.) 
2) [Und doch koñte er ed ihm nicht vorenthalten, wie man 
bald leſen wird. ] 
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ſtellen. Ich habe es mir aus dem Maule entzogen, 
um dieſen Aufwand zu machen. Vielleicht habe ich 
noch Zeit, eine Nachricht in einer Anmerkung anzu⸗ 
bringen von Zhren Zeichnungen von Raphael, de 
ren ich gedacht babe. Mir fehlet der Brief, wel⸗ 

| cher in Abfchrift zu diefen Zeichnungen gelegt iſt; 
ich erſuche Sie, mir denfelben abzufchreiben, fo gut 
Sie Finnen, und das Bud, fonderlid anzumerken, 
woraus derfelbe abgefchrieben. 

Die Malerafademie zu S. Zuca in Nom bat 
mich zu ihrem Mitgliede aufgenommen. Von Eortona 
habe ich weiter Feine Nachricht. Man bat mir teis 
—*8 geſchrieben, auch das Diploma nicht ge⸗ 

tie 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nach London.] 


RN 
| — | Kom, den 2 San. 1761. 


Der Sardinal verlanget über den Handel Shres 
Atlafies denienigen Brief zu baben, worin Shnen 
ebemals unter dem vorigen Pabſt ein Gebot gefche- 
ben, (welches er nicht eigentlich mehr weiß,) damit 
er denfelben vorzeigen fönne, und darthun, dag Ih⸗ 
nen eine folche Summe damals, geboten worden. 
Das Aupfer zu fchifen weiß ich Feine Gelegen- 
heit, und den Brocaccio zeigen Ste mir nicht an, 
Zzo fällt mir ein, daß man es vieleicht mit dem 
turinifchen Courier fchifen fünne; aber ich kañ dies 
fes nicht eigenmächtig thun, und mit dem Cardinal 
kañ ich igo nicht deßhalb ſprechen. Wen es thunlich 
ift, fo fol es künftige Woche abgehen. 
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Sie ſchreiben mir nichts von dem Buche, welcher 
der fächfifche Zunfer für mich zu überbringen ange 
nommen hat; ich will es durchaus von ihm abge⸗ 
fordert wiffen; den es fol nicht Gelegenheit geben, 
eine Biertelftunde mit einem Fremden zu verlieren. 
Dem Maler will ich gerne dienen; ich weiß aber- 
nicht worin, und dba derfelbe in Rom gewefen ik, 
fo wird er alle Künſtler feiner Nation kennen. Ad 
fan ihm Zeichnungen zeigen, das iſt alles, und bie 
fes mit dem Beding, Teinen Andern mitzubringen ır. 


An Muzel⸗Sto ſch. 


[Nah London.] 
Rom, den 3 Jan. 1761. 


Viel Glük zum neuen Jahr! Der Himmel mache 
uns glüklich, da wir fromme Kinder ſind, und ge⸗ 
be Ihnen wie mir Geſundbeit. Über die Ihrige bin 
ich beforgt und zweifelhaft wegen Ihrer Abweichung 
von der Nichtigkeit in unferm Briefwechfel. Wei 
ich mich in der Urſache betrüge, iſt es deſto beffer. Ich 
fange iso an, ſehr gleichgültig gegen den Gefchmaf 
zu werden und es fehlet mir an Luft zu effen, daher 
ich mich immer mehr einfchränfen Fat, und diefes trägt 
ſehr viel bei, mich gleichgültig zu machen gegen ein 
künftig gehoftes vermeintes Glük in Dresden. Ad 
trinke aufferdem fehr wenig und alfo wüßte ich nicht, 
was mich bewegen köñte, einen andern Stand zu 
wünfchen. Es kömt nur noch auf ein Werk an, um 
mich öffentlich bier insbefondere zu zeigen, an wel⸗ 
chem ich izo arbeite; alsden werde ich die allgemei« 
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ne Achtung erlangen, die ih Hoffe, und hiermit 
fan ich diefer Eitelfeit entfagen, und im der größten 
Einfalt leben. Wie Herzlich zufrieden will ich als» 
dan über die Welt lachen! Gegen künftige Oſtern 
werde ich das Sendfchreiben, an Sie gerichtet, 
nach Leipzig abfchifen., und daffelbe befonders in Quart 
obatufen laſſen: dei ich habe Antwort von daler er⸗ 
alten. 

Das Neueſte, was Ich Ihnen aus Nom berich- 
ten fan, iſt die gefängliche Verbaft des Buchhänd« 
lers Bagliarini, welcher, wie man meinct, An 
theil an dem Drufe hat von dem, was über die Miß⸗ 
belligfeiten mit dem Hofe zu Liſabon und wider bie 
Sefuiten gefchrieben worden.) Man bat ihn ge» 
bunden ans feinem Haufe geführet, da er kaum von 
einer gefährlichen Krankheit fih in etwas erholet 
hatte, und ev ſizet fchon einen Monat, ohne jeman⸗ 
den feben, noch fprechen zu fünnen. Man kañ. nicht 
binter die Wahrheit fommen: er war mein Freund 
und ich nehme unendlich viek Antheil an feinem Un⸗ 
glüke. Es zeigete ich zwar der Kaufman, da ich 
ihn bat, einige Eremplare unferes Werkes unter⸗ 
zubringenz diefes aber befremdete mich nicht, und 
der Herr Cardinal bat mir einige Stüfe verkaufen 
helfen. Wen die Mäufe die übrigen micht freſſen, 
werden fie fchon ihren Dan finden. Gegen Oſtern 
werden meine Annerfungen über die alte 
Baufunft gedrukt fein, in welchen Sie fehr viel 
Befonderes finden werden, und es wird Ahnen bie 
Luft anfommen, die Werke der Alten noch einmal 
mit mehr Erleuchtung zu. fehen. Ic babe zwei Ku⸗ 
pfer dazu ſtechen laſſen, und es ifi alles bereits zum 
Druf abgegangen. 


4) {Man fehe den Br. v. 14 Nov. 1761, u. v.1 Mai 1762 
an 2. Uftert.) 
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In Sachen, welche die Altertümer betreffen, 
berichte Shnen, daß fich der. Kopf der ſchönen Ve⸗ 
nus mit dem Namen des Künfllers, von welcher 
sch Ahnen gefchrieben, 1) gefunden hat, nebſt den 
größten Stüken der Arme und der beiden Hände, 
aber ohne Finger; und ber Sardinal läßt nicht ab, 
diefelbe für fich zu bebaften. Bon dem Gemälde ba- 
be ich demfelben dag Geheimniß offenbaret. Gany⸗ 
medes fchmachtet vor Wohlluſt, und fein ganzes Le⸗ 
ben fcheinet nur ein Ruß zu fein. Der Vater der 
Götter köm̃t feinem Lieblinge in der Kunſt nicht 
bet.2) Dan bält es auf 2000 Zecchint. Der Cardinal 
hatte große Hofnung, den barberintfchen Dbe- 
ft, welcher in drei Stüfen gebrochen vor dem Pa⸗ 
laſte kiegt, zu erhalten, und er war beinabe fchon 
um 550 Scudt eins geworden; die Brinzefin aber 
hat von neuem Bedenken gefunden, den Kauf einzu» 
geben. 

Das Neueſte in der Kunſt find zwei Gemälde, 
für den Lord Northampton. Das eine machet 
ein englifcher Maler, Hamilton; es flellet den Kör⸗ 
ver des Hektors vor, welcher auf einem Bette - 
Ausgeflrefet Liegt, und von der Mutter der An» 
dromache und andern Frauen des föniglichen Hau⸗ 
fes zu Troja bemeinet wird. Die Compofition ift 
gut, die Figuren find mit Verſtand ausfludiret und 
mit Gefchmaf entworfen; die Köpfe kommen den 
sriechifchen Formen fehr nahe, und in den Hand⸗ 
lungen iſt dieienige Nuhe, welche die Alten fuchten; 
aber das Colorit iſt hart, unangenehm, roh und 
in einem gewiſſen unfräftigen Ton, welcher dieient- 
gen, bie an dem Glanz der Farben bängen bleiben, 
abfchrefen wird, das Gute in dem Gemälde zu uns 


1) [Br. an Muzel⸗Stoſch v. 14 Jun. 1760.) 
2) [Man fehe oben S. 433 dad Citat.) 
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fuchen und zu finden. Das andere iſt von Bom- 
peo Battoni, und ſtellet den Hektor vor, wie 
er zum leztenmale aus Troia gehet, von der Ans 
dromache Abfchied nimt, die ibn zurüfzuhalten 
fuchet , und ibn bei ihrer ehelichen Liebe und bei 
ber Liebe ihres einzigen Sohnes, welchen die Am⸗ 
me hält, bittet, fein Leben nicht zu wagen; das 
Kind, erfchrefet Über den Federbufh auf feinem 
Helme, wirft ch im die Arme der Amme zurüf, 
Das Gute diefes Gemäldes beflehet allein in dem Eos 
lorit, welches das Fröhliche, das Scheinende der 
Schule von Rubens hat; aber es bat nicht den 
mänltchen Ton des Raphaels, des Fitians und 
ihrer Schule; aber es wird ale Unwiſſende einneh⸗ 
men. Die Beichnung ift nicht fehlerhaft, aber es 
fehlet den Figuren der homeriſche Geiſt, wel 
cher in ienem iſt; und es fcheinet, der Maler habe 
fih den Borwurf feines Gemäldes von einem jun. 
gen Franzoſen der Akademie, die fih zum Theil 
an ihn halten, aus dem Gröbflen fagen laſſen, und 
fih mit ſolchen Begriffen an feine Staffelei gefeger. 
Die Handlung der Figuren if übertrieben: Andro 
mache ift ausgelaffen, wie eine Furie; Hektor ma 
het einen Bas, wie ein Schüler von Marcel, 
bem Lehrer der Modegratie zn Paris, und die Bdeen 
der Köpfe find unedel. Andromache iſt hundert 
gemeinen Sefichtern, nicht in Nom und Florenz, 
fondern jenfeit der Alpen ähnlich. Hektor, wel 
cher eim junger Bring war, iſt als ein Soldat 
aus dem breiffigiäkrigen Kriege hager und abgefal- 
fen vorgeſtellet. Die Architeftur im Grunde iſt in 
Nbficht der Zeit ganz und gar nicht verfianden. Wen 
Sie mit diefer Kritik wollen bervorrüfen, ſo bitte 
ich Sie, verſchweigen Sie meinen Namen: der Bar 
goni will mein Freund fein, und er iſt ein ehrli⸗ 
her Mad. Gera für diefesmal se. .. 


a Freundſchaftliche 
An Muzel⸗-Stoſcch. 
[Nach London.] 
| Rom, den 10 San. 1764. 


Jcq habe Ihr leztes Schreiben vor der Abreiſe nach 
Livorno richtig erhalten. Die zwo verlangten Stü⸗ 
ke des Katalogi waren bereits abgegangen, da Sie 
einen andern Weg gefunden hatten. Unterdeſſen 
bitte ich Sie, aus Liebe zu mir und zu meinem ge⸗ 
gebenen Worte, einen Katalogum an den Gottocur 
flode der Galerie in Florenz, den Florentiner, wel- 
cher zuweilen zu mir fam, zu geben. Sch babe eg 
ibm in Florenz verfprochen ; er erinnert mich daran 
in einem Schreiben , welches fich verloren, und ich 
weiß feinen Namen nicht mehr. Dieſes iſt die Ur⸗ 
fache, warum ich mein Verfprechen nicht gehalten. 
Sch bitte Sie inſtändig, ihm diefe meine Entfchul« 
digung vorzuftellen, und ihm den Katalogum, wen 
er auch denfelben. hätte, aufzubringen. Sch werde 
Florenz fchwerlich wieder fehen, alfo iſt fein Eigen« 
nuz bei diefem Verlangen, und ich bin verfichert,, 
dag Sie mich aus diefer Merpflichtung fegen werden. 
Men derfelbe noch die deutfche Sprache fludiret, fo 
werde ich Ihm meine Anmerfungen über die 
Baufunft der Alten übermachen, von welchen ich 
einige Exemplare befommen habe. Das Kupfer des 
Tydeus!) ift dem turinifchen Eurier fehr wohl ein« 
gepafet übergeben und an Lorendint adrefliret. 
Zulest erfuche ich Ste, das Buch, welches mein 
it, von dem Heren von *** 2) auch mit Gewalt abfor- 
bern zu lafien. Was hat derfelbe vor. Hecht an meis 
ne Sahen? Mo ich nicht daſſelbe in Ihren Hän⸗ 


4) [Dentmatle, Rum. 106.] 
2 [Scheltendorf?] 
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den fehe, ſuche ich einen. andern Weg. Es befrem- 
det mich unterdeflen, daß Sie mich darüber ohne 
Nachricht laſſen. Sch bin im Stande, deßhalb an 
den Marchefe Botta fchreiben zu fallen. 

Ihr Engeländer, von welchem ich. Nachricht eine 
gezogen babe, fol mir lieb und angenehm fein, 
und er fol erfahren, dag ich Ihr Freund bin, wie 
ich es bin se. 


An Sehnen 
[Nach Zürich.) 


Rom , den 17 San. 176f. 


Ya babe mehr, als ich bofte, von Ihnen erlanget: 
Brief und Buch; dei Herr Uſteri bar mir Ihre 
Zgdyllen überlaffen, die ich nur aus Erzählungen 
kañte, aber von jemand, der diefelben gelefen , wie 
man das Seltene. unferer Zeit zu ſchäzen bat. Die⸗ 
ſes war ein Hamburger, 1) welcher mit mir die Neife 
nach Borto [2) that, und in dem falernitanifchen Meer» 
bufen fagte er mir Stellen ausden Idyllen vor. Es 
ift wahrhaftig ein kühnes Unternehmen gewefen, die⸗ 
fe Lieder in ungebundener. Schreibart zu dichten ; 
aber Sie haben auch, mein Freund, allen die Hofe 
nung benommen, dergleichen nach. Ihnen zu wagen. 
Sie find fo fchön, daß ich mich nicht enthalten fan, 
Shnen Gedanken zu rauben, welche Sie über lang 
oder kurz erfennen werden: ich verwahre mich mit 
dem vorläufigen Gefländniß. Geſtern habe ich mei⸗ 
nem Freunde, Herrn Menges, die Hälfte derfelben 
vorgelefen, und er freuet fih, als ein eiftiger Pas 
triot unferes Volks , daß unter demfelben Seelen 
mit fo malerifchen, barmonifchen, zärtlichen und tu⸗ 


1)3 [Wotltma.) 
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gendhaften Empfindungen geboren [ind], und denen der 
Himmel das Talent verliehen, diefelbe mit eben dem 
Gefühle auszudrüfen, und in Anderen zu erwefen. 
Mein tbeuren, liebenswürdiger Geßner! ich weiß, 
was Schreiben vor ein ſchweres Werk it, und Rof⸗ 
sommon bat nach meiner Dleinung recht, wen er far 
set: „Sn allen Dingen, in welchen das menfchli- 
„che Geſchlecht fich hervorgethan bat, ift dns größte 
» Meikterifüf der Natur, gut zu ſchreiben;“ und 
ich erkenne den hohen Werth Shres Werfs. Mehr 
habe ich nicht von Shnen gefehen; dent ich weiß nicht 
einmal, was man von Fleinen Wifchen von mir ge- 
drufet bat. Sch glaube, es fei eine Nachricht 
vom Herculano gedruft, welche ich von Neapel 
aus an den Kurpringen überfchifet- und dieſes find 
beinahe drei Sabre: ich Fan aber keine Antwort 
auf meine Frage erhaften. ch fchifete etwas von 
der Gratie, und von der Kentniß der alter 
Werke der Kunſt ein; ob es gedruft fei, weiß ich 
nicht. Diefes zeige ich an zu meiner Entfchufdigung, 
daß ich. die Meifterflüfe unferer Nation bisher nicht 
fenne , bei dem brennenden Verlangen nach denfelben, 
und daß es nicht an mir gelegen. Herr Uſteri bat 
mir von dem Brutus des Heren Hirzels Nach 
richt gegeben : ich hoffe, fo glüklich zu fein, diefes 
fehnlich erwartete Werf zu feben, und ich werde es 
da, wo ich den Spuren des Brutus und der gött 
fichen Freiheit nachfpüre, Iefen. Solche Werfe wer⸗ 
den zugleich ewige Denkmale zur Schande unferer 
deutfchen Bringen fein, denen übel wird, weñ fie 
nur deutfch Iefen hören. Die nichtswürdigen Kran 
zofen und andere Ausländer haben alles bis auf dag 
Geblüt verdorben. 

Was meine Hiforie der Kunſt bemift, fo 
ſchäme ich mic, wei ich an Ste, mein Freund, ge 
denke. Die Buchhändler in Eachfen haben mich ter» 
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maßen verwifelt, daB ich nicht weiß, mie ich mich 
entfchließen fol. Man lieb mir wiffen, daß es dent 
Hofe mißfollen würde, wen ih, zumal in isigen 
Beitläuften,, diefe Arbeit in der Schweiz drufen lie- 
fe, und daß ich allen Verdacht eines preußifchen Her- 
zens, welches man mir mit Unrecht Schuld gibt, 
vermeiden müße. Ich weiche gar leicht dem erflen 
Eindruke, und ich verfprach den Verlag Herrn Wal⸗ 
thbern in Dresden, welcher mir einen Secchino für 
den Bogen zu zahlen verfprach. Sch übermachte dem» 
felben von Florenz aus den erfien Theilder Schrift, 
fo unvollfommen fie damals mar, und es fanden fidy 
ich weiß nicht was vor Schwierigkeiten auf des Buch" 
bändlers Seite, und ich bekam in drei bis vier Mo⸗ 
naten feine Antwort. Unterdeß meldete fih Hear 
Dyck aus Leipzig, und erfuchte mich durch einen 
meiner Bekañten, etwas für eine von ibm unternoms 
mene Dionatfchrift zu arbeiten, für einen Zouisdor 
den Bogen. Sch nahm diefen Antrag an, und da 
feine Antwort von Walthern erfolgete, lieh ich 
ihm die Sandfchrift abfordern , und biefelbe nach 
Leipzig ſchiken. Walther aber trat mit dem Vor⸗ 
geben eines fchon erhaltenen Brivilegii auf den Druk 
derfelben hervor. Sch ließ mir alfo meine Sandfchrift 
zurük nah Nom fchifen, und machte Walthern 
von neuem Hofnung zu deren Verlag. ' 
Interdeffen war diefe Verwirrung mein Glük: 
deñ ich machte ein neues Syflema, und warf die 
ganze Schrift um, auch aus Beſorgniß, daß dieſel— 
be möchte abgefchrteben fein, und ohne mein Wiflen 
gedruft werden können. Sch babe in drei Yahren 
und feit meiner Rükkunft von Florenz, in der Bea 
fellfchaft des Sardinals Albani, weldhen man vor 
den größten Kenner hält, und bei den ermünfchten 
GBelegenheiten, die weder Fremde noch Römer haben 
fönnen, ſehr viel mehr erfahren und nachgedacht, 
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und ich kañ izo ein viel gründlicheres Werk liefern. 
Da aber die Unternehmung, ſyſtematiſch und hiſtoriſch 
zugleih von der Kunſt des Altertums zu fihrei«- 
ben, ſehr wichtig if, fo gebe ich mit einem Fuß 
von Blei, und ich warte auf beffere Zeiten, zumal 
ich die nöthigen Kupfer dazu nicht alle habe beſtrei⸗ 
ten fönnen. Geben Gie mir einen Rath, wie ich 
mich aus der Verwifelung mit Walthern heraus 
helfen Eönne: ich bin wie ein Kind, ohne Erfahrung 
in dergleichen Sachen, und meih wie Wachs am 
Feuer. Sch fchliefe vor diefesmal und opfere Ihnen 
meine Freundfchaft, vergnügt und Holz über den Bes 
fis der Shrigen ze. 

Nachſchr. Dem Herrn Brofeffor Bodmer em⸗ 
pfiehlt fich deffen Diener und Verehrer. Sn Eile 
gefchrieben. In vierzehen Tagen wird Herr Menge 
feine Handſchrift überfchifen. 1) 


An Berends. 
[Rah Weimar.) 
Rom, den 21 Sehr. 1768. 


Mein licher Freund und Bruder! 


Ich habe dein leztes Schreiben richtig erhalten, 
und würde geantwortet haben, mei man izo nicht 
Gefahr Tiefe mit den Briefen. Sch fchreibe an den 
Herrn Graven von Bünau über München durch den 
Herrn Graven von Wackerbarth, und alfo mußte 
ich mich einfchränfen. 

Sch freue mich über deine getroffene Wahl! Wie 
glüklich biſt du! Glütlicher in dieſem Stüke, als du 
es verdieneſt: ich wünſche, Zeuge davon zu ſein, und 
einen Zeugen von dieſem Glüke zu ſehen, und 


1) [Won der Schönpeit.) 
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dieſes ſobald der Friede vom Himmel zu uns auf 
Erden kommen wird.) 

Ich bin nicht glüklich, nach dem gemeinen Begrif 
der Menſchen zu reden: aber in mir ſelbſt bin ich es, 
und höchſt zufrieden, welchen Zuſtand ich mit keinem 
Menſchen vertauſchen wollte. Mein Herr, in einem 
fröblichen Alter von 69 Jahren, bequemet fich nach mir, 
um mich vergnügt zu feben, und er wünfchete, daß ich 
mich zuverläßig in Rom niederlaſſen möchte, und daß ich 
Diefes und die Mittel dazu von ibm fuchen möchte, Dies 
fes aber, welches mein Wunfch märe, will ich mir 
nicht unwiderruflich machen , damit ich mir nichts vor⸗ 
zumwerfen habe. Mit dem furprinzlichen Hofe ſtehe ich 
in einem genauen Briefwechſel, und ich habe entwe⸗ 
ber dort oder bier die Hornung meiner Nube ficher. 

Unterbeffen führe ich ein Leben ohne alle Sors 
gen. Sch wohne fo angenehm, daß ich mir derglei«- 
chen Winkel von vier Simmern nicht im Traume 
beffer bilden fönnen. Sch Habe meine Zimmer mit 
Buſti, von den beflen Statuen genommen, aus« 
Hesieret, und babe felbit eine Fleine Sammlung von 
Altertimern angefangen von den Gefchenfen des 
Cardinals. Zweimal die Woche befuche ich mit dem 
Sardinaf eine Afademte, wo ber höchfte Adel von 
beiderlei Gefchleht zufammenfomt, und wo man bie 
Fremden, , welche hierher kommen, vorzuftellen pfleget. 
Daſelbſt fingen unfere beiten Stimmen von beiderlei 
Gefchleht, und ein jeder durchreifender Sänger läfe 
fet ſich wenigſtens in einer dieſer Akademien bören. 
Der befte Sänger in Stalien iſ unfer Mazzantiz 
Belli, der ſchöne Bellt, iſt in Neapel geflorben 
von einem Stiche, welchen ihm ein eiferfüchtiger Ver 
netianer geben laſſen. Ich weiß nicht, was ich die 
font fchreiben fünte: den eine Seite iſt viel zu Elein, 
um bei einem rechten Ende anzufangen. 

1) [Berends Hatte fi verheirathet.] 


= 


446 Srenndfchaftliche 


Nach Oſtern wird in Leipzig eine Fleine Schrift 
von mir zum BVorfcheine fommen: Anmerfungen 
über die Baukunſt der Alten, mit einem Au- 
pfer auf dem Titel und einem andern zu Ende, wel- 
che ich bier ſtechen laſſen. Dan faget mir, in der 
berlinifchen Bibliothek fei etwas von mir ein- 
gedrufet, unter andern die Befchreibung des 
Torfo di Belvedere oder fonft di Michel Angelo ges - 
nant: ich weiß nicht, wie es da binein gerathen. 
Don Lamprecht kan ich durch alle meine Nachfra- 
ge feine Nachricht erhalten; vielleicht iſt er nicht mehr 
am Leben; diefes wäre fein Beſtes, und für alle die- 
jenigen, bie in dieſem unglüflichen defpotifchen Lan⸗ 
de eine ſchwere erftifende Luft ſchöpfen. O felige 
Freiheit, die ich endlich Schritt zu Schritt im vo 
Jigen Genuß in Rom fchmefen kañ! 

Nach Dflern werde ich einige Tage auf das Luff« 
Schloß des Kardinals nach Nettuno, dem ehmaligen 
Antium, (O Diva, graium qua regis Antium! 1) 
mit der Prinzefiin Albani geben, und von da ei⸗ 
ne Reife thun nach dem Vorgebirge Circeo, und 
nachdem ich eine Barke dafelbit mit gutem Winde 
nach Neapel abgeben fehe, werde ich einige Tage die 
dortigen Schäge und meine Freunde befuchen. Nach 
der Rükkunft werde ich nach Civitavecchia, oder 
vielmehr nach Corneto, nicht weit davon, geben. 
Man muß hier, wegen der üblen Luft, alle Reiſen ent⸗ 
weder im Frühling oder im Herbſte machen. Es iſt 
feine Hülfe, ih muß fchließen:e. 

Nachſchr. Sch bin izo Mitglied von drei Afa- 


demien: Ehrenmitglied der Malerakademie von 


San Luca in Rom; Mitglied der hetruriſchen 


Akademie zu SEortona, und der Geſellſchaft 


ber Altertümer zu London. _ 
ı) [Horat. 1. ı. od. 35. v.ı.) 
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[Nah Neapel.) 


Kon, ben 24 Gebr. 1763. 


6 freuet mich, daß Sie gefund angekommen find. 
Den Temvel des Apollo in Terracina haben Gie, 
wie ich merfe, nicht gefunden: es ift nicht die Kir⸗ 
he, fondern in der Hauptgaſſe auf der rechten Seite 
große Säulen von weiſſem Marmor auf ein hohes 
Bafament von eben fo ſchneeweiſſem Marmor. Die 
Mafferleistung, von welcher Sie fchreiben, iſt am Fluſ⸗ 
fe Liris, izo Garigliano, und brachte Wafler im 
die Stadt Minturnä, von welcher Sie bie Trüm⸗ 
mer gefehben haben. In den Sümpfen ohnweit der- 
felben verbarg ſich C. Marius, und er fiefete bis 
am Halfe in denfelben, da er gefangen genommen 
wurde. Bon dem Theater zu Capua bat der ge⸗ 
lehrte Canonieus Mazzoechi eine Abhandlung ge» 
fchrieben.. Sie haben nur den Bardinal Baffio- 
nei zu nennen, um mit ihm bekañt zu werden: er 
ift aber ein Matt von achtsig Fahren. Einen andern 
Griechen, ber aber ein Erspedant iſt, können Sie 
im Seminario des Doms von San Gennaro fi 
chen. Er iſt Profeſſor in demſelben, und beißt Don 
Biacomo Martorelli, mein guter Freund. Um 
ihm recht angenehm zu fein, können Sie ihm einen 
Gruß bringen von einem gemeinfchaftlichen Freunde 
von uns beiden, dem Badre Mignarelli, wel- 
cher izo in Bologna a San Salvatore ift. Verlans 

gen Sie von ihm fein Werf de Theca Calamaria gu 
fehen. Die Ausgabe deffelben if ihm unterfaget; 
er wirb Ahnen die Urfache Tagen, und Khnen eine 
luſtige Hiſtorie erzählen, zwifchen mir und ihm. Sa⸗ 


\ 





‘ 


d72 Freundſchaftliche 


sen Sie ihm, daß ich dieſes Werk allegiret, und ſogar 
die Pagina in der Description des Pierres gravees de 
Stosch, und daß ich mit dem Cardinal Baffionei, 


der in befagtem meinem Werfe davon Meldung gele- 


ben, eine Wette gemacht um einen fchönen Dante. 
Der Bardinal wettete, er. wollte es durch den Mar⸗ 
ihefe Fragiant befommen, und ich behauptete das 
Gegentheil. Es if nicht möglich geweſen, ibm bafe 
felbe zu verfchaffen, und alfo werde ich meinen Dan⸗ 
te verlangen. Es wird dem Martorelii Tieb fein, 
wen er höret, daB fein Werk von 700 Seiten in 
Quarto befant iſt, ohmgeachtet es der Hof unter 
drüken will. Es iſt mir auch diefer Gelehrte eine 
Antwort ſchuldig. Aber diefe Leute haben Feinen 
Brisfmechfel, und ein Brief ift Ihnen etwas Auf 
ferordentliches. 

Den Heren Padre della Torre (e Comitibus a 


- . Turre) bitte ich gu grüßen. Geben Sie Achtung auf 


deſſen Kammerdiener Donato: dieſer Menich bat 
mehr Gelegenbeit zum Briefmechfel- mit: deffen Herrn 
gegeben » als dieſes Gelehrſamteit, welche er nicht 
hat und haben kañ; iſt aber auch eine Urfache des 
Stillſchweigens des Paters. Die größte Finezza, mel 
che Sie diefem machen Fönnen, ift, ibm zu fagen, 
Ihnen das Schönfte von Münzen gu zeigen, weil 
er das Schöne fennet, (perch& ella 'intende il Bel- 
to,) und zu gheicher Beit werfen Sie einen Blif auf 
feinen Donato, Dadurch gewinnen Sie feine vol 
dige DVBertraulichkeit. 

Yn Herren Camillo Baderni babe ich vor 


einigen Tagen gefchrieben. Sch bitte, Ihn zu grü⸗ 


fen. Wir werden uns fehen, wie ich ibm muth⸗ 
maßlich gefchrieben habe, Der fhöne Mereuriug 
iſt nach meiner Zeit ‘gefunden: aber ich. kenne ihn 
fehr genau aug fchriftlichen Nachrichten des Seren Ca⸗ 
millo, und aus mündlicher Befchreibung. Ich wer⸗ 
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de ſehen, ob Sie etwas Beſonderes an bemfelben bes 
merkt haben. 1) 

In Neapel haben Sie den Hof des Palaſtes Co⸗ 
Jobrano zu feben, und fonderlich einen Kopf über 
einer Stallthüre, an der Trepe. ragen Sie aber 
den Herrn Martorelli, ob es cbenderfelbe iſt, 
. den wir zufammen .gefeben; den der Brincipe Cor 
lobrano, welcher bier if, faget mir, man babe ei» 
nen andern an biefe Stelle gefezet. Bon diefem Kopfe 
werde ich Bbnen bei Ihrer Rüfkunft mebr fagen. 2) 

Dei dem Marchefe Maſtrilli iſt eine große Sam̃⸗ 
lung von fogenaüten betrurifchen Vaſen zu ſehen. 

Sch ſchreibe in Eil: den eben izo babe ich Ahren 
Brieferbalten, und ich muß mit dem Kardinal ausfah⸗ 
ten. 

Sie haben nicht Urfache, mir im geringfien Dant 
zu fagen; es bat nicht an mir gelegen, Ihnen nüge 
lich zu fein. Vielleicht kañ ich es nicht: fein, wen 
ich wollte. 

Vergeffen Sie nicht, die Münzen und gefchnitte- 
ne Steine des Duca di Caraffa Noja zu ſehen. 
Sch fan ſagen, er it mein guter. Freund, und alfo 
fönnen Sie demfelben meine Empfehlung machen. 

Es fälle mir igo nicht alles bei, was ih Ahnen 
fchreiben wollte... Sch werde mich bemühen, allezeit 
zu fein ıc. 


4) Er meint die Rofen, die wie Schnallen auf den Riemen 
bereftigt find, und Mercurs Zlügel, die an der Fußſohle 
fiehben. (Antichitä di’ Ercolano. t.6. p. 117. [Man 
iche 2 Band, .s1 u. 156 ©. G. d. R- 78. 28, 17 5.1 


2) [G. d. K.7 B. 2%. 245. Note) 
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An Volkmañũ. 
[Na Paris? 


Rom, ben 27 März 1761. 


Mir haben alle beide gemangelt, und wir find ak 
fo gleich, folglich gehet es von neuem an. Sch ha⸗ 
be zmar nicht viel Seit übrig; aber Briefen guter 
Sreunde bleibe ich feine Antwort fchuldig. 

Sn Florenz habe ich fleiffig genrbeitet. Die Bes 
fhreibung des Hofhifhen Mufet, das if: 
der gefchnittenen Steine, iſt nunmehr über ein 
Sabr. am Licht, und beftehet in faſt 700 &eiten. 
Es if fonderlih in Baris vom Barthelemy und 
Caylus hochgeſchäzt, und diefe Arbeit bat einem 
Briefmechfel veranlaffet , welcher mir lieb iſt, ohnge⸗ 
achtet ich die Nation nicht liebe. 

Sch wohne in dem Palaft des Herrn Cardinals 
Alerander Ylbani, meines beiten Freundes, - 
big auf gewiſſe Punkte, wo wir fehr verfchieden find. 
Sch wohne viel fchöner, als auf der Gancellarie, 
und babe eine Bibliothek allein unter meinen Hän⸗ 
den, welche Pabſt Klemens XI. gefammelt bat, 
und die der von Baffiomet nichts nachgibt. Dies 
fe genieße ich, ohne zu arbeiten: dei der Kardinal 
will nur den Vorzug baben, einen auswärtigen Ge⸗ 
lehrten zur Gefellfchaft zu haben. Anfänglich war 
ich etwas gebunden, weil er mich beftändig um ſich 
haben wollte; igo ‚aber bin und lebe ich in der 
Freiheit, die ich einige Fabre genoffen und beflän- 
dig zu erhalten fuchen werde, In diefen Umfländen 
und in dem fortwährenden Genuſſe meiner Fleinen 
Benfion bei Hofe, nebit der Achtung, in der ich ſte⸗— 
be, babe ich nicht große Urſache, eine Anderung zw 
wünfchen, und wer diefes Land kennet und gentes 
et, wie ich es fenne und genießen kañ, zumal wen 
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er feinen Begierden, wie ih, ſehr enge Gränzen 
feget ‚- follte nichts weiter wünfchen, Meine Freund⸗ 
fchaft mit dem Cardinal Paſſionei währe, wie 
vorber, ob fich gleich alle meine Freunde mit ihm 
überworfen baben. Diefes ift es, was ich Ihnen in 
Abſicht meiner Umſtaͤnde ſagen fan. 

Bon meinen Befchäftigungen kañ ich kürzlich mel⸗ 
den, daß meine Geſchichte der Kunſt, fonder 
lich wegen der Kupfer, noch nicht zum Druke fertig 
il. Sie müßen aber auch wiffen, daß ich die vori« 
ge Arbeit, welche fchon zum Drufe überfchift war, 
zurüfforderte, und von neuem ummwarf, ja gänzlich 
verworfen. 

Men ich izo biefes Werk überfehe, fo wundere 
ich mich felbft über die Keñtniſſe, die ich in dieſen 
legten drei Bahren erworben habe. Den nunmehro 
bin ich fechftehalb Kahr in Rom und Stalten. Aber 
ich fan auch Tagen, daß nicht leicht ein Menſch fo 
viel und fo oft, und mit fd vieler Bequemlichkeit 
als ich geſehen, zumal da ich Wagen und Pferde 
in meiner Gewalt babe, und mir alles geöfnet wird. 

Bon der erilaunenden Eamlung von Zeichnun« 
gen in der Bibliothek des Cardinals werden Sie 
faum haben reden hören. 

Anfänglich war diefe Geſchichte ein Handbuch, 
izo iſt diefelbe ein Werk geworden. Meine Anmer⸗ 
tungen über bie alte Baukunſt, milein paar . 
Kupfern begleitet, koñten fchon gedruft fein, wei 
fie nicht in den Händen undienffertiger oder neidie 
fcher. Leute in M’’1) etlihe Monate hängen geblic- 
ben wären. Ich babe mich gehütet, Dinge zu ſa⸗ 
gen, welche fchon gefaget find, und alfo wird man 
viel Neues in diefer Schrift finden fünnen. Ach are 
beite an einem Iateinifchen Commentar über. nie ger 
fehene griechifche Dünzen | der älteren Seiten, nebſt 

1) [münden] 


e 


— 
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einer vorläufigen Diſſertation über die Keñtniſſe des 
Styls in der Kunſt der erfien Seiten bis auf den 
Phidias erelufive. Aber ich übereile mich nicht. 
Fede Münze wird mit einem Bafforilievo, welches 

' zur Erklärung dienet, und zwar von denen, welche 
nicht befant find, begleitet werden; und ich Kaffe 
wirklich Zeichnungen machen. 

Zumeilen lege ih die Hand an einige Fleinere 
Entwürfe, und ich werde bald mit einer Fleinen 
Schrift, in italiänifcher Sprache, über fchwere 

“and theils unbefante Bunkte der Mythol 
ste, zum Vorschein fommen, welches des Akademie von 
Cortona zugeeignet werden fol, die mich zu ihrem Mit- 
gliede ernenniet hat. Eben diefe Ehre ift mir widerfah⸗ 
ren von der Academia di Pittura e Scultura di S. 
Luca in Roma, und von ber Gefellfchaft der Alter 
tümer in London. 

Sie fehen alfo , daß ich nicht viel Zeit verliere, 
und Sie wiſſen auch, daß ich zumeilen eine Stunde, 
und wen es mir köm̃t, auch einen Tag der Luſt 
und Freude wibme. 

Der Bitruvins vom Galiani 1) iſt über 
zwei Sabre heraus und gut aufgenommen worden, 
aber wenig befaüt. Sch babe Gelegenheit gehabt, den 

- Seren Marchefe ein paarmal anzuführen. 

Die Befchreibung von Peſto iſt noch im weiten 
Selde. Der Grav Gazzola ift bei mir gewefen, und 
‚Ich habe. alle feine Zeichnungen und Kupfer mit Mu⸗ 

4). Diefes IN unftreitig die fchönfte Ausgabe vom Bitrup, 

Dem Vater der Architekten. Viele Lelarten find nicht 

nur darin glüftich verbefiert, sondern auch mit praftis 

fben Noten erläutert. Die hinzugeftiate Überfesung iſt 
ein Meiſterſtük, weit fie manche dunkle Stellen glüklich 
erklärt, und man aljo feined befondern Commentars bes 
barf. [Der Tert und die Noten find turh Joh. Gott 
106 Schneid erd. Aukuabe, Leipz. 6. Göſchen 1807 — 
1803, 3 8, gr. 8, weit übertroffen.) Daßdorf. 
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fie überfehen können; ich babe daber in der Vorre⸗ 
de meiner Schrift von der Baufunft eine fehr um- 


Ranpliche Nachricht von den. dortigen Gebäuden go 
geben. . 


Don Grotta Ferrata 1) babe ich nichts gefe- 
den. Stofch iffgegenmärtig in Londen, und ber Kö⸗ 
nig in Preußen hat durch meine Befhreibung Luft 
bekommen, feine gefchnittenen Steine zu erhandeln. 


Don dem vierten Bande des Mufei Capitolini 
babe ich kaum reden hören. Sollte er erfcheinen, 
fo erfcheine ich auch. 


’ Firaneſ i iſt mit ſeinem Campo Marzo noch nicht 
ertig. 
Die Saprification ?) iſt nicht in Nom, ſondern 
im ganzen Königreiche Neapolis üblich, und die 
Florentiner, die in die dikſte Barbarei gefallen find, 
bätten diefe Sache nicht fo weit berbolen dürfen. 
Aber man weiß auch in Nom nichts davon. „Wir 
„Menfchen Und, (wie Blutarch faget,) mie die 
„ Senne, die über die Körner, welche vor ihr lie 


4) Srotta Gerrata, eine alte Benedictinerabtei, liegt eine 
Stunde von Srafcati, ohngefähr 12 italiäniſche Mieilen 
von Rom, und wird von den Liehhabern der Malerei 
wegen ber vortreflichen Stüfe dei Domenidino be 
ſucht. Eie beitehen aus ſechs großen Gemälden auf naſ⸗ 
fem Ralf, in einer ſeitwärts von der Kirche liegenden 
beiondern Kapelle, und fielen dad Leben bed heiligen 
Nilus vor. Sie find ins Sabre 1762 su Rom von 
Srancifco Bartolozzi in 25 Blättern ſehr ſchön 
in Kupfer geftohen; der Titel heißt: Dominicı Zam- 
pierii Picture in sacello sacro ædi crypto Ferratensi 
adjuactz. Eine ausführliche Beſchreibung diefer ſchönen 
Gemälde aibt Herr Volkmanñ im zweiten Bande feiner 
hiſtoriſch-kritiſchen Nachrichten von Italien. 
Daßdorf. 


2) [Künſtliche Befruchtung durch Gallweſpen. 
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„gen, hinweggebet, um die zu erſchnapen, welche 
„weiter Liegen. 1)“ ' 

An die Neife nach Griechenland denfe ich kaum 
mehr, weil ich die Mittel darzu nicht finden fan, 
und der Undank der Welt verdienet nicht, daß man 
fein Leben taufend Gefährlichfeiten ausfezet ; und da 
mir eine gerechte und billige Nechnung fehl: gefchla- 
gen, auf welche diefes Vorhaben gegründet war, 
fo muß ich mich zufrieden geben. 

Sollte ich diefelbe aber dennoch im Stande fein 
ju machen, welches durch Hülfe des Cardinals ge- 
fcheben Fönte, fo will ich alle meine Anmerfungen, 
welche ich machen werde, che ich ſterbe, in’s Feuer 
werfen. 

Sch entfinne mich 150, daßein Hamburger, nebſt 
- einem franzöfifchen Sachfen vor einem Hahre bier 
ber fam, .mit einem Schreiben an mid; ich ent» 
finne mich nicht, von mem. Ach babe diefen beiden 
Herren den Beſuch gemacht; den Herrn aus Ham⸗ 
burg aber nur in ſeinem Quartier und weiter nicht 
geſehen. Es iſt mein Fehler nicht, weñ ich den 
Fremden mit der Wahrheit nicht gefalle. Zzo0, da 
ih in der großen Welt bin, und in große Gefell« 
fchaften gebe, fliehe ich die Fremden, fo viel ich 
fon, als Störer meiner Nube und Näuber meiner 
Seit. 

Mengs hat ben Plafond in der Galerie der 
Villa des Cardinals gemalet in drei Stüfen, al 
Srefeo. In dem mittellten find die neun Mufen 
nebſt ihrer Mutter und ihrem Gott, in Lebensgrö⸗ 
fe. Ein fchöneres Werk ift in allen neuen Zeiten 
nicht in der Malerei erfchienenz; felbit Raphael 
würde den Kopf neigen. (2] 


1) [Vita Marii c. 48. wo aber von tee Henne kein 
Wörttein ſteht.) 
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Genug vor diefesmal. Ach empfehle mich Ihrer 
beffändigen Freundfchaft und bin befländig zc. 
Nachſchr. Verzeihen Sie, daß ich übel fchrei- 

be. Sc Habe mein Geficht über die ſtoſchiſchen 
Steine verloren, und muß durch die Brille fehen. 

| Am. das Maß voll zu machen, berichte ich Ahnen, 
daß der zweite Band der bersulanifchen Gemälde 
vor einiger Zeit an’s Licht getreten, und ich bin ci» 
ner der eriten in Rom, welcher denfelben befommen 
bat, und weder Baffionei, noch mein Cardinal ha⸗ 
ben ihn. Die Urfache iſt ein befonderer Briefwechſel 
zwifchen dem Marchefe Tanucci und mir. Wei ich 
Beit babe, werde ich eine Nachricht von befondern 
Entdefungen, bie in Rom an Altertümern zu mei 
ner Zeit gemachet find, indes Herrn Weiße Bibliob⸗ 
thek der fhönen Künfte und Wiffenfhaf- 
ten einrüfen laſſen. Es gebet feine Woche vorbei, 
daß nicht etwas gefunden wird, welches aber nur- 
diejenigen erfahren , die den ganzen Birfel der Künſt⸗ 
ler, Liebhaber, Krämer u. f. w. kennen. ch babe. 
auch einen Unterricht zur Neife nach Nom für Frem⸗ 
de fchreiben wollen; weil ich aber wohl wei, daß 
derfelbe wenigen oder niemanden belfen würde, fo 
fol diefes das KXezte fein. Den man muß die une 
weifen, unberichteten jungen Geken ihrer Thorheit 
überlaflen. Es ill ein Sammer, anzufehen, was für 

Leute man bierber fendet. Sch nehme einige weni- 

ge Engeländer aus. Herr Mengs wird eine Schrift 
von ber Maleret bei Geßnern in Zürich drufen 
‚Iaffen, und vermuthlich gegen Pfingſten das Manu⸗ 
feript abfertigen. 

Der fogenaäte Baron du Han, (D'Hancar⸗ 
"ville genañt, aus der Normandie,) bat ein übel 
Ende genommen. Bon bier nahm er die Flucht; 
zu Venedig befam er dag consilium abeundi. Hr 
Zurin Fam er in Vechaft, und mußte alle Staaten 
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des Königs von Sardinien räumen. Geine vorge- 
gebene. Frau ging einige Zeit nachher mit einem 
Frate durch. Diefes ift das Schikſal diefes Men⸗ 
fchen von grofien Talenten. Man bat feine weitere 
Nachrichten von demfelben. 1) 

Bon den Altertümern von Briechenland:deg Herrn 
Stuart if der erfie Band heraus, :) aber noch 
nicht in Nom erfchienen. Strange, welcher einis 
ge erhobene Arbeiten dazu geſtochen, iſt izo bier, 
und man fchäget ihn für den beiten Kupferflccher, 
der in der Welt it. 

Es ſind in feinem Vabre meiner Zeit fo viel 
Fremde, als izo, in Nom gewefen. 

Es iſt vor einiger Beit ein altes Gemälde ohn—⸗ 
weit Nom entdeft, in Figuren von Lebensaröße, 
welches alle berculanifche übertrift, und ſtellet den 
Supiter vor, der den Ganymedes küſſet. 3) 


41) [Man fehe die Biographie S. CXXIX — CXXXI)] 


2) Unter dem Titel: The Antiquities of Athens measured 
and delineated by James Stuart and Nicolas Revett, 
Painters and Architects. London, 1762. gr. Sol. mit vie 
len Kupfern. Eın für die Liebhaber des Altertumd und 
vorzüglich der Baufunft fehr wichtiges Werk, das ohn⸗ 
fireitig dem faft ähnlichen Werte des Herrn Le Roy: 
Les Ruines des plus beaux NMonumens de la Grece, 
weit vorsuziehen iſt. Das Werk ded Herrn Le Roy hat 
zwar viel äuſſere Schönheit, und enthält manches Gute; 
allein in den arciteftoniihen Zeichnungen bat er fi 
nicht felten übereilt, und die Ausfichten nicht allemal nad 
dee Natur ausgemalt. überhaupt fit er den ehemals bes 
rühmten reifenden Syon und Wheler zu fehr gefolat, 
und hat ihnen oft auf guten Glauben nachgeſchrieben, 
ohne die Sache ſelbſt genau zu unzeriuchen. Herr Stu 
ars widerlegt in feinen Werke mit vieler Gründlichkeit 
den Syon und Wheler, und folsiih auch den Ke 
Roy. Dasdorf. 


3) [Wan febe oben ©. 433) 








. Briefe. . Ast 
An Muzel⸗Stoſch. 


INach London.] 


Rom, den 10 April 1761. 


JIch babe Shre beiden Schreiben vom 5 und vom 
13 März zu gleicher Zeit erhalten, und danfe Ihnen 
im voraus für das abgegangene Geſchenk, und 
für Shre Bemühung, mich ın Engeland befant zu 
machen, und mir die Ehre, ein Mitglied einer an- - 
fehnlichen Gefellfchaft zu fein, zu verfchaffen. Sich 
babe mir nicht einfallen laflen, an die andere und 
höhere Gefellfchaft, bei welcher Sie mih in Vor 
-fchlag gebracht baben, zu denfen, aber ich wünfches 
te auch diefen Vorzug. ch werde nicht undankbar 
fein, fondern fo wie ich dieſen Sommer eine Schrift 
in italiänifcher Srrache entwerfen werde, die an bie 
Afademie zu Cortona foll gerichtet fein, fo werde ich 
eine Iateinifche Schrift von der Kunſt vor den 
Beiten des Phidias, das ik: von den älteſten 
Beiten der Griechen, der GSefellfchaft der Altertümer 
in London zufchreiben, und diefe iſt mebrentzeilg 
entworfen. Zzo überfende ih Ihnen etwas, was 
Sie zeigen köñten; aber mit den Nachrichten aug 
meinen Briefen ‘gezogen werden Sie mir wenig Eh⸗ 
w gemacht haben; ich fan mich faum entſinnen, daß 
ich etwas VBefonderes einfließen laſſen. 

Sch fan nicht umbin, den großen Mad, ber nach 
der Geburt das größte Necht an mich bätte, zu ver⸗ 
ehren; und ich erbiete mich, diefem, Monarchen Be⸗ 
richte von den Entdefungen der Altertümer in ita« 
Siänifcher Sprache, mit Betrachtungen über Diefel« 
ben fomohl in Abſicht der Kunſt als der - Aitertü- 
mer inäbefondere zu überfenden, und diefes, ohne al» 


Winckelmañ. 10. - a 21 
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le Abficht, von was für Art auch diefelbe fein köñ— 
te. Nur müßte ich gewiß fein, daß diefe Schrif- 
ten unmittelbar in feine Hände ſelbſt kämen, und 
dag mein Hof nichts davon erführe. Ich verfichere 
Sie, es follte Ihnen feine Schande machen, den da 
ich die Feinbeit diefes Herren kenne, fo würde ich 
Diefer gemäß zu fchreiben fuchen, und ich glaube, 
daß ich fogar deffen Gefchmaf in der Kunſt verbef- 
fern und gewiß machen köñte. Ich verlange nur 
ein zuverläßiges Zeichen, daB dergleichen Auffäze 
demfelben angenehm fein würden , fo würde ich da⸗ 
mit anfangen; und nachher ein anderes Zeichen, daß 
ihm das erfte zu Hähden gefommen, fo würde ich 
fortfahren. Der Grund davon ift die Eitelkeit, der 
ich nicht gänzlich entfagen Fan. Wenigſtens erbiere 
ih mich, wei der König in Preußen Ihre Steine 
fauft, demfelben Anmerfungen, Erflärungen und 
Berbefierungen über den Katalogum in italiänifcher 

Sprache zu ſchiken. Die erite Abficht, welche mir 
- einfält, und vielleicht die einzige wäre, meinem 
ehemaligen Freunde, und meiner erfien und eingigen 
Liebe, dem Lamprecht,?) vielleicht dadurch nüzlich 
fein zu können. Und. diefe Abſicht iſt fo uneigen- 
Fr daß ich nicht einmal weiß, wo und wie er 
ebet. 

Bor der Hppochondrie glaube ich gefichert zu 
fein; doch wäre es nichts Ungewöähnliches. Sch Fan 
unterdefien verfichern , daß ich zufrieden bin, umb 
es hoffe zu bleiben, fo eng ich mich auch immer 
einfchränfen muß. Ein anderer würde es in gleichen 
Umftänden nicht fein, der nämlich nicht gelernet hat, 
das Nothwendige von dem weniger Nothmwendigen 
zu unterfcheiden. Sch genieße das größte menfchli- 
che But, Gefundheit; was verlange ich mehr? Al: 
les übrige ſehe ich fehr gleichgültig am. 

1) [Biographie S. XLIV.) 
! 
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Was ich Ihnen fchife, bitte ih Sie um unferer 
Sreundfchaft willen, es feinem Menſchen, wei es 
uberfegt iſt, zum Abfchreiben zu geben, auch nicht 
aus Shren Händen zu laffen: den in diefem We 
nigen ift der Samen zu einem Syſtema der alten 
Kunſt. Wollen Sie es aber drufen laſſen, iſt es ein 
anderes, und dieſes, unter meinem Namen. Aber 
vielleicht wirb es Ihnen fehr fchwer fein, es zu über 
fegen. Sie fönnen auch, mei Sie wollen, diefes 
Stüf, ohne die andern beiden zu erwarten (den ich 
fan Ihnen die andern beiden nicht fogleich verſpre⸗ 
chen; ich Habe zu viel zu thun,) nach Berlin ſchiken, 
und in ber berlinifchen Bibltothef!) als em 
Gendfchreiden an Sie mit eindruten laſſen. Es ſte⸗ 
ben in derfelben bereits andere kleine Auffäze von 
mir, und man if fehr begierig, etwas von mir zu 
haben. An diefem Falle aber müßen Sie darüber fe- 
zen: Sendfchreiben Herrn Winckelmans an 
Herrn Philipvon Stofh in London, die Be 
fhreibung der Villa Seiner Eminenz des 
Seren Sardinals Alexander Albant betref- 
fend.— Mein Freund! u. ſ. w. Und auf die⸗ 
fe Art hätte ich meinem Verſprechen ein Genüge 
“gethan.?) Bon der völigen Beſchreibung diefer Vils 
Ia gedenfe ich hernach eine befondere vollfiändigere 
Abhandlung zu machen. 

”* bat fich bier über acht Enge, fo viel ich weiß, 


nicht aufgehalten, nebſt feinem Vetter, welcher eine 


4) Welches ein Journal ii, und in der Schweiz fehr bes 
kafit ift, ja bis nach Paris gehet; und aus demielben hat 
man das meinige überfezet. Windelmaii. 

ſEs if offenbar die Bibliothek der ſchönen 
Wiſſenſchaften gemeint.) 


2) [Man fehe diefed Sendihreiben unter den Sragı 
menten und dem Naclaffe.) 
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Duinteffens von Petit maitre ridicolo ed inepto iſt. 
Sch babe den Altern in der Gefellfchaft beim Baf 
fionei, bes Abends, wo ich ihn fand, angeredet, 
und er fiellete fich, als wen er Mühe bätte, fich mei» 
ner Niedrigfeit zu erinnern. Sch babe alfo mehr 
getban, als mas mir zufam, und nur in Abficht auf 
Sie; den ich Fliche die Fremden, da die mehreflen 
Geken und Narren find, als Störer meiner Zeit und 
Räuber meiner Nude. Es mar alfo feine Schuldig- 
feit, mich anzureden, da wir uns in einer andern 
Geſellſchaft trafen, wo er vielleicht, aber vergebeng, 
auf eime überflüſſige Höflichfeit von mir wartete. 
Er if nach Neapel gegangen, und gibt eine Reife 
in Sieilien vor. 

Khre Freundin die Darchefa *"* aus Siena tritt 
in einigen Tagen mit der bekañten Poetin aus Pi⸗ 
fioja !) eine andäcdhtige Wallfahrt nach Loretto am. 

Damit der Aufſaz bald in Deutfchland gedruft 
werde, Fünten Sie fih die Mühe nehmen, und den» 
felben adfchreiben. Auf diefe Art bätten Sie Zeit, 
es in’s Engliſche zu überfegen. Alsdan können Sie 
meine Handſchrift überfchifen, melches ficherer iſt. 

Für diefesmal genug. Xeben Sie fröhlich, wen 
es möglich if, unter einem verkehrten, ſtörriſchen 
Volke, und obne Sonne, beiteren dimmel/ feine 
Zuft und gutes Waſſer ꝛc. 


un Weiße 
[Nach Leipsie.] 

Kom [im Apeif] 1761. 
Ich kañ mich nicht enthalten, ſo lange es mir er⸗ 


1) IR die vom Pabſt gekrönte Dichterin Coril la. ti 
colai. 


N 
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laubt iſt, Zuſaͤze zu machen; diefe aber follen die 
lesten fein. Haben Ste Geduld mit mir, und tra⸗ 
gen fie diefelben treulich bei; vielleicht kömt eine 
Zeit, dag Eie mich nöthig haben. Mich däucht, 
ich fende nichts Überflüffiges, und Gott weil, wie 
viel Mühe es koſtet, hinter verfchiedene Nachrichten 
zu fommen. Einige Nachrichten ans der vaticanifchen 
Bibliothef, welche ich, nebſt andern, vor drei Ta⸗ 
gen auf der Poſt abgeſandt, koñte ich nicht eher ha⸗ 
ben, weil an dem Orte, wo diefes zu fuchen war, 
gebanet wurde. Sch Boffe, dad nunmehro die Schrift 
enblich einmal werde angelanget fein. 1) 

Eine Schrift in italiänifcher Sprache: Wonder 
Schönheit in der Kunft, und fonderlih im 
der Malerei, wird künftiges Babr erfcheinen, 
und diefelbe iſt mir zugefchrieben. 2) Sch achte diefe 
Zuſchrift für die größte Ehre, zu welcher ich irgend 
gelangen können, und der Himmel laſſe mich diefen 
Tag erleben. 

Fhr Fremd aus Ansbach Hat eine fo gute Meile 
nung von mir, daß ich wünfchete, der Verfaſſer ober 
fiberfeger des mir angezeigten Werkes zu fein. Sch 
bin gang unfchuldig am diefer Ehre, und ich möchte 
es nicht magen, etwas dergleichen in's Deutfche zu 
überfegen; deñ wahrhaftig, ich bin nicht fehr regel» 
feſt, und wen ich länger in Nom lebe, muß ich noth⸗ 
wendig dem deutfchen Schreiben entfagen. Ich ba- 
be feine deutſchen Schriften zu Iefen; gut zu reden, 
babe ich eben fo wenig Gelegenheit, und man wird 
mich mit meinem Blunder unter die Sprachverder- 
ber fegen. Der Herr, dem ich diene, ift fehr em» 
pfſindlich, daß ich fortfahre in meiner Mutterfprache 
zu fchreiben. Dum vivis Roma etc. faget er,: und 

4) [Über die Baukunſt der Alten.] 
2) Dieres in die Shriftvon Meng, die er feinem Freun⸗ 
be Winckelmanñ zugeeignet hat. Daßdorf. 


⸗ 
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er hat nicht ſehr unrecht. Ich habe verſprochen, mit 
der Geſchichte der Kunſt aufzuhören. Ich bin ze. 


An Wiedewelt. 
[Nah Kopenhagen.) 
Rom, ben 14 April 1761. 


Ich habe Euren Brief mit vielem Vergnügen erhal⸗ 
ten, und freue mich, daß es Euch wohl gebet. Sch 
babe auch nicht Urſache zu Flagen; ich bin zufriede 
ner, als ich es jemals habe fein können. Sch wünfche 
te, Eure Werke zu fehen, an denen Ihr arbeitet, um 
mich mit Euch zu freuen. Suchet die edle Einfalt 
in den Umriffen und in der Kleidung; und fiellet 
Euch, in Ermangelung ber Köpfe der Niobe, einen 
Kopf vor, deffien Umriß Naphael mit einem ein. 
zigen Sn der Feder fchnell, aber richtig und zur 
Ausführung beflimt, umverbeferlich entwarf. &o 
find iene Köpfe gearbeitet, die nicht gemacht, fon« 
dern geblafen fcheinen, aber durch einen Hauch ber 
Ballas, der den Menfchen des Prometheus be 
lebete. Fliehet die gelehrte Andeutung vieler Din- 
- 9e des Michel Angelo, und fuhet (wie der 
Apoſtel faget) niht überweife zn fein Er 
zeuget eine griechifche Schönheit unter dem cimbri« 
fhen Simmel, die noch fein Auge gefeben, und er⸗ 
bebet biefelbe, wer es möglich If, über alle Em- 
pfindung, welche die Züge der Schönheit flören köñ⸗ 
te. Sie ſei, wie die Weisheit, die aus Gott er⸗ 
zeuget ward, in dem Genuffe der Seligkeit verfen- 
fet, und bis zur göttlichen Stille auf fanften Flü⸗ 
geln getragen. Diefes fer Euer höchſter Zwek, mein 
Sreund! und wo Ihr fehler, werde ich Euch befchi- 


> 
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men durch eine umfländliche Beſchreibung nach al 
len ibren Theilen in meiner Geſchichte der Kunſt. 
Ein Brief bat zu enge Gränzen für alles das, mas 
ich fehreiben wollte, und daher gefchieht es, da ich 
mich fürchte, ein Gewebe anzufädeln, welches ich 
nicht endigen köñte, daß ich weniger, als ich wollte, 
fchreibe. 

Der Aufenthalt von einem einzigen Monat in 
Nom würde izo von ungemeinem Nuzen für End) 
fein. Wie viel berliche Sachen find feit ein paar 
Sabren gefunden! Ach fchife von allen Erfindungen 
und Entdefungen einen umfändlichen Bericht, mit 
meinen Betrachtungen über diefelben, von Zeit zu 
Zeit in italiänifcheer Sprache an den Kurprinzen 
ein, und ih werde über die Entdefungen, welche 
feit meines Aufenthalts in Nom gemachet find, ei» 
ne befondere Schrift verfertigen, an welcher ich zu» 
weilen arbeite. Vor wenig Tagen wurden ohnweit 
S. Sefareo, nabe an der Porta ©. Sebaſtiano, 
zwei große Labra oder Badewannen entdefe; 
die eine, von fchwärslichem Bafalt, 11 Palme lang; 
die andere, von dem grünlichen und feltenen, 9 
Palme, und volllommen erhalten. An biefer if ein 
Körper mit einem Kleide, von goldenem Stüfe, mit 
Sternchen beſäet, gefunden, wovon das Gold drei 
Bfund wieget. Imgleichen, und an eben dem Drte, 
eine Fleine Ballas von 2 einem halben Palme hoch, 
mit Schild und Spieß, ohne den geringften Mangel. 
Man ficht, fie ift von fpäterer Zeit, ob fie gleich ſchön 
if, und der Kopf if frech gedrehet, nach Art unſe⸗ 
ver neueren Künſtler. 

Sch weiß nicht, ob Ich Euch gemeldet, daß die 
Akademie von San Luca mich zugleich mit dem 
Sardinal Giov. Fransefco Albani zu ihrem 
Ehrenmitglied ernennet. Ich bin auch von der Ge⸗ 
felfchaft der Altertümer zu London aufgenommen, 
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und hoffe dieſe Ehre auch von der königlichen Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften in Engeland. 

Dem Herrn Bibliothekar Bariſien, dem ich 
vor drei Tagen auf deſſen geehrteſtes und mir geſchäz⸗ 
tes Schreiben auf der Bolt geantmortet, werdet Ihr 
meine Empfehlung machen. Sch erfierbe x. 


An Sehnen 
[ach Zürich.) 


Rom, den 25 April 1761. 


Ich würde ghnen einen kleinen Verweis geben, wei 
es nicht zu viel Freiheit für das zweite Schreiben 
fchiene, daß Sie mein erſtes auch Anderen als dem 
Herrn Füſeßly gezeiget haben, wie ich aus einer gu⸗ 
ten Nachricht weiß. Briefe an Sie, die fo leer wie 
der meinige aus Nom geben, gleichen den. Schiffen, 
die unbeladen aus Peru zurüffommen würden, und 
wen das Blatt gelefen iſt, erfcheinet der es ſendet 
wie einer auf der Bühne, welcher auftritt, die Zu⸗ 
fchauer grüßet und davon gehet. Es köñte jemand 
argliftig gedenfen, ich fürchte mich vor der erſten 
Auslage, und vielleicht follte ich alfo handeln: den 
ich würde fuchen, ein oder ein paarmal Gold » oder 
Silbermünzen zu geben, aber bernach müßte ich 
mit Scheidemünze erfcheinen. Hierin liegt einer 
von den Gründen meines fehr feltenen Briefwech⸗ 
fels nach Deutfchland. Aber ich bin weniger gleich- 
gültig mit einem Volke, wo neben der Freiheit die 
Vernunft, die Mutter edler Geburten, auf einem ers 
babenen und folgen Throne fizet: unter demfelben 
befant und geachtet zu fein, find für mich die Säu⸗ 
len des Herfules, und ich mwünfchete die gute 
Meinung von mir erfüllen zu können. 
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Mein theurer Seiner! wenig Menfchen haben, 
wie ich, Gelegenheit und Begierde gehabt, die Als 
tertümer und die Kurit, in fo fern in diefe meine 
Einficht geben fan, zu erforfchen: aber ich bin wie 
jener Tänzer aus dem Altertume, welcher befländig 
sing, ohne von der Stelle zu fommen.!) Morgen 
verwerfe ich zuweilen, was ich geilern richtig erkañ⸗ 
te, und diefes macher mich noch furchtfamer, mich 
en über etwas Wefentliches der Kunſt einzu- 
aſſen. 

Es war endlich einmal, nach faſt drei hundert 
Sahren , Zeit, daß jemand ſich an ein Syſtema der 
alten Kunſt wagete: nicht die unfrige dadurch zu ver⸗ 
beffern, die es in Wenigen, welche dietelbe treiben, _ 
fähig if, fondern jene betrachten und bewundern zu 
lernen. Hier half kein Gewäſch, fondern man foll- 
te beftimt und gefesmäßig Ichren; mo ich den oft une 
fihtbaren Punkt nicht treffe, muß ich den ‚ganzen 
Weg zurüf machen, dem ich vorher nahm. Wei 
Diefe Arbeit ber Kunſt felbft nüzlich fein könte, wel⸗ 
ches unfere Zeiten faft unmöglich machen, fo würde 
fie Lob verdienen. Aber ich hätte an diefes Unter⸗ 
nehmen vor dem dreiffigfien Jahre geben follen: den 
izo bin ich aus. vierzig beraus, und alfo in einem 
Alter, wo mit dem Leben nicht Hart mehr zu fcher- 
zen if. Ich merfe auch, daß ein gewiffer feiner 
Geiſt anfängt zu verrauchen, mit welchem ich mich’ 
auf mächtigen Schwingen in Betrachtung des Schd- 
nen erhob. Diefe iſt die Eeele der ganzen Kentniß 
der Kunſt des Altertums, die der Himmel nicht ver» 
fchwenderifch verliehen, und diefe if fo felten, daß 
Michel Angelo in der Betrachtung geblieben, 


4) [Bei Luctan (de Saltat. c.78.) wird von der großen 
Beweglichkeit der Tänzer geredet, aber diefe Anekdote 
finde ich nirgendwo.) 
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. aber nicht zur völligen Keütniß gelanget if; Ra⸗ 
phael if der Einficht des Schönen näher gefom- 
men. In Statuen, von neuern Händen gebildet, 
if diefelbe nicht [einmal] in einzelnen Theilen. In 
einigen Sahrhunderten 5. €. ift feine fchöne Hand 
in Marmor gearbeitet, und im ganzen Wltertume iſt 
nur eine einzige vollfommen erbaftene übrig, und als 
ein Heiligtum vielleicht nur vier Augen in ihrem 
Werthe fentlich. 1) 

Ich bin unvermerkt vom Ufer abgegangen, wie es 
mir in biefem Meere zu geſchehen pfleget ; oder ich babe, 
befier zu reden, feinen befondern Vorſaz zum fehrei- 
ben gehabt, und bin alfo zu entfchuldigen. 

Der Shrige und der meinige theure Uſteri rei- 
fet beute von Rom ab, mit mehr Keñtniß und Ach- 
tung, die er fich felbft erworben, als es wenige, die 
fo kurze Zeit diefen einzigen Siz der Künſte genof- 
fen, fih rühmen können. Es muß aber in feinem 
Gehirne wie in einem vollſtändigen fatholifchen Ka«- 
Sender ausfehen, wo bie Heiligen nicht mehr Blaz 
baben, und die neueren notbwendig die alten ver- 
drängen müßen. Man faget mit Grund: Mer alles 
umfafien will, hält nichts fe; aber bier muß man 
fich über diefe Erfahrung erheben, und da man der 
Vergefienheit einen Tribut fchuldig ik, fo tan ihr 
das Überflüffige gegeben werden, damit das Nüzliche 
uns eigen bleibe, Wenigſtens tft demfelben das Be» 
ſte und nicht ohne Urfachen angezeiget, und vieleicht 
fan ich fünftig eine mündliche Wiederholung anſtel⸗ 
len. Den edlen Füeßly küſſe ich und erſterbe. zc. 

Nachſchr. Es überfomt ein Exemplar von den ſt o⸗ 
Thifchen tiefgefchnitrenen Steinen, für einen und 
den andern, und ich babe mir die Freiheit genommen, 
ein anderes, welches na den Herrn Graven von Bü⸗ 


DIS. 8.52.68 28.) 
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nau, meinen geiwefenen Heren und Kreund gebet, 
an Sie zu richten. Sch bitte, daffelbe, wei es oh⸗ 
ne Ihre Koflen gefcheben fan, nach Leipzig oder nach 
Weimar zu beforgen, und im Falle es befonderg 
überſchiket würde, es in Wachsleinwand einſchlagen 
zu laſſen. 


An Muzel⸗Sto fch. 


[Nah London.] 


Rom, den 2 Mai 1761. 


Ich ſage Ahnen herzlichen Dank für die Bücher: 
lieber aber wären fie mir zu 2ivorno geweſen; dei 
fie müßen bis zum völligen Frieden in Leipzig hiegen 
bleiben. Zzo ift fein Mittel, nur ein Stük obne 
große Koften zu erhalten. Sch habe indefien ein 
Baar englifche Brillen, und zwei Scheermefler aus 
Menpel erhalten. 
Die Fünftigen Umflände Fan ich bier mit rubigem 
| Geifte abwarten, und bitte Sie, Ihrem guten Freuns 
de zu Wolfenbüttel !) für die gute Meinung gegen 
mich und für deſſen Bemühung, einem ehrlichen 
Manne behülflich zu fein, in meinem Namen den 
verbindlichſten Danf abzuflatten. Beſſer wäre es gewe⸗ 
fen vor dem Frieden, Es iſt mir ganz von weitem 
ein Win! aus Kopenhagen gefommen; aber diefes 
würde mich von der übrigen Welt abfchneiden. 
b: Weit man izo Zeit bätte, an Sachen der Kunſt 
zu gedenfen, bitte ich dem Könige in Preußen das 
alte Gemäld, welches ich Ihnen angefündiget habe, 2)_ 


4) [$eronce] 
2) [Oben ©. 457.] 
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vorſchlagen können. Es iſt gewiß das ſchönſte in 
der ganzen Welt; und da ich unter 3 big 4 Perſo⸗ 
nen bin, die darum miffen, wäre ich Herr gemeien, 
darüber zu handeln; aber diefes unmittelbar, nicht 
durch betrügerifche Unterhändler,, wie **1) if. Diefes 
fei fo gut als nicht gefaget. 

Diefer Tage bat man eine Statue von Sar⸗ 
dDanapalus von 9 Palmen hoch, nebit 3 weibli« 
chen Figuren, die vielleicht mit jener Figur eine 
Grupe gemadht, 4 Meilen von Frafcari gefunden , 
und bei der eriten Eröfnung derienigen Cava, die 
man machen wollte. Sardanapal bat feinen Na⸗ 
men in Bricchifch auf dem Nande feines Mantels, 
welcher über die linke Schulter geworfen iſt.) Sein 
Unterkleid iſt weiblich und geber ibm bis aufdie Beben. 
Den Kopf deffelben werde ich heute ſehen ꝛe. 


Yn 8 Ufert 
[Nah Verona 2) 


Kom, den 3 Mat 1761. 


Vermutblich begegnen ſich unſere Schreiben auf der 
Reiſe, wen Sie an mich gedenken, wie ich an Sie, 
Es gehet fogar fein Tag hin, ohne von Ahnen zu 
fprehden, und wen Sie zurüf nach Nom kommen 
würden, bätten Sie größere Achtung noch zu bofe 
fen, als Sie genofien. Sie, waren mir ein theures 
werthes Band, und ich bedaure, daß ich Ihnen 
nicht länger nüzlich fein können, welches in einem 
längern Aufenthalte, mit größerem Vortheile für Sie 
gefcheben wäre. 
1) [Sosforsty. Man fehe ben Br. an Ufteri v. 20 
Sebr. 1763.) 
2) [Man fehe 2 Band 97 S. 4 Band 120 S. 5 Band 201 
©. 6 Band 383 S. Abgeblldet unter Num. 163 der 
Dentmale) 
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Men Ihnen in Venedig Eamlungen von geſchnit⸗ 
tenen Steinen geseiget werden, ifl es nöthig, daß 
Sie an dem Altertum der mebreflen zweifeln. Die 
Sameen des Herren Banetti, über welche Gori 
die Erflärung- in Folio gefchrieben , find mehrentheilg 
neue Gemächte; noch mehr aber hüten Sie fih, in 
Denedig zu einem gefchnittenen Steine Luſt zu ber 
fommen. 

An Mailand werden Sie ein Schreiben an Sei⸗ 
ne Ercellenz den Herrn Graven von Firmian fin- 
den; man glaubet, er werde den 13 dieſes daſelbſt 
eintreffen. 

Eine Bitte babe ih: Es iſt zu Verona 1749 
ein Dante in Detavo gedruft, melcher über einen 
Seudo koſten köñte. Hier findet er fih nicht, aber 
in Venedig: diefen bitte ich mir von Zhnen zum 
Gefchent vor izo aus, bis ih Ihnen von Nom ein 
gleichgültig Buch fchifen fan. Nichten Sie daflelbe 
wohl eingepaft in Machsleinwand all’ Emo. Sign. 
Padre Colm. Ungharelli per Servizio dell Emo. Car- 
dinale Aless Albani, Ferrara ; an diefen Man iſt fchon 
geichrieben und er wird das Paket meiter beför« 
dern. Es kañ franco auf die Barke gegeben wer⸗ 
den. Sn Eil, Ich erfierbe :c. 


An 2% Uſteri. 


[Nah Venedig ?] 


Kom, den 10 Mai 1781. 


For Geſchenk bat Ahnen viel Ehre und Herrn Meng s 


nebit feinem ganzen Haufe und. mir einen vergnüg« 
ten Tag gemachet. Es wurde defien Bater und ein 


- paar andere gute Freunde dazu eingeladen, und es 
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iſt von allen Ihre Gefundbeit auf deutſche Art ge 
trunfen. So, da Shnen diefes Gefchenf wegen der 
theuren Fracht fo viel gefofter, fchäme ich mich, daß 
ich den Dante von Shnen verlanget habe, ich wer- 
de es aber bei Gelegenheit erfegen. Meinen vori« 
gen Brief werden Sie vermuthlich durch die Herrn 
PBommer erbalten haben. Wen fich der Grav Fir 
mian nicht von ſelbſt erbieten follte, Ahnen feine 
Bücher zu zeigen, fo verlangen Sie es, den es wird 
Shnen lieb fein, und Sie werden bei ihm fonderlich 
englifche Bücher finden, die Ihnen aufferdem unbe» 
fant mürden geslieben fein. Sie werden die beide 
königlichen Secretärs, die bei ihm fichen, Gelegen- 
beit haben fennen zu lernen : der erſte nennet ſich 
Abate Salvatore, der andere Trogerz verfichern 
Eie diefelden meiner Hochachtung und Freundfchaft, 
und diefes bitte ich auch vornehmlich zu thun an den 
jungen Eavalier, welcher bei dem Graven fichet, wo 
e3 derfelbe iſt, welchen ich in Neapel gefant habe; 
der Name deifelben ift mir entfallen. 

Laſſen Sie fich nicht verdrießen, fomohl an den 
Cardinal Baffionei als Albani (Ulerander) zu 
fchreiben ; diefes fan franzgöfifch gefchehen; es iſt an⸗ 
tländig, von großen Leuten Briefe zu befommen und 
ihnen zu fchreiben, und weñ eg weiter zu nichts die» 
nete, fo fünten Sie fih Fünftig eine gemifle Erba- 
benheit geben, men Sie jemand, der nach Nom font, 
mit einem Schreiben an biefe Cardinäle begleiten 
fünnen. Es iſt mehr Ruhmwürdiges in Ihrer Abwe⸗ 
fenbeit von Ihnen gefprochen, als Sie vielleicht glau- 

en. 

Sch habe Sie nicht verfianden in dem, mas ich 
den G**1) fragen follte. Sch glaubte, Sie hätten 
ihm etwa gefchrieben; er bat aber einen Brief er⸗ 


1) ISiacomelti?] 
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halten. Wen Sie ans Zürich Antwort haben über 
deſſen Borfchlag, fo nehmen Sie fich die Mühe, ibm 
ſelbſt zu ſchreiben. Sie glauben niht, wie viel aus 
einem Briefe eines Neifenden, nach deffen Abreife 
hieher geichrieben, gemachet wird. 

Eins von den Büchern, welche ich Ihnen. fchifen 
werde, it des Giacomelli fchöne Überfezung des 
Ehariton aus dem Griechiſchen. Diefe allgemein 
wohl aufgenommene Arbeit bat mir, da ich fie lag, 
eine Nacht verdorben, ich fonte nicht abbrechen. Di Ca- 
ritone Afrodisieo [de‘] Racconti amorosi di Cherea e di 
Callirroe libri otto tradotti dal greco, 8 maj. 1756. 

In Mailand baben Sie Zeichnungen von Leo 
nardo da Vinei in der ambroftanifhen Bib⸗ 
liothet zu fehen. Sie werden auch in dem Balas - 
fie des Marchefe Elerict einen kleinen Johan⸗ 
nes von Mengs ſehen, welcher für den König in 
Polen gemachet war. Diefes Stüf fchenkete er dem 
Cardinal Arhinto für eine ihm erwiefene Gefäl⸗ 
ligfeit, und nach diefes Tode iſt dies fchone Stük 
an den izigen Beſizer gelommen. (&s verdienet, daß 
Sie es auf alle Weife zu fehen fuchen. Weiter wüßte 
ich vor igo nichts zu fchreiben. Schlagen Sie dem 
jungen Steifenden Ihren Giacomo oder den an« 
dern Bedtenten vor; man muß belfen, wo man kañ. 
Bott gebe Ihnen GefundHeit und fröhlichen Muth! 

Sch werde allezeit fein und bleiben ze. 


[Nah Mailand 2) 


Kom, den 3 Sun. 1761. 


Die Yufnabme bei dem Seren Graven Firmian 
fon Shnen nicht mehr als mir angenehm fein 
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und zur Ehre gereichen. Ich war davon vorher über⸗ 
zeuget, und ich wünſchete, daß Sie ihn, wie ich, hät⸗ 
ten genauer kennen lernen. Dieſes iſt der vollkom⸗ 
menfte Dan, welchen Sie auf allen Ihren Reiſen 
und vielleicht in Ihrem ganzen Leben werden ken⸗ 
sten lernen; und wei ich von feinem langen Leben, 
welches ich zur Ehre der Menfchbeit wünſche, könte 
gewiß fein, fo würde ich alles im der Welt ausfchla« 
gen, um bei ihm zu leben Sch fan fagen, es wur 
de eine fehr genaue Freundfchaft unter ung gefliftet, 
welche durch öftere Briefe unterhalten wurde, und 
dieſes würde noch 150 gefchehen, wen ich nicht im 
dem Haufe wäre, mo id) bin. Den da er fuchet, 
wie ich merke, fo wenig als möglich an den Seren 
Sardinal zu fchreiben, fo muß ich darunter leiden. 
Sch würde fagen fönnen: Erwar meinFreund! 
der befte Freund auf Erden! wen ich hätte an 
einem Drte mit ihm leben fünnen. Sc weiß, er 
bat auf feiner Seite alles verfuchet, um mir die» 
fes Glük auf eine anfländige Weife zu verfchaffen. 
Er arbeitet Hark an dem VBorfchlag, in Mantun ei» 
ne Maler- und Bıldhauerafademie zu errichten, und 
ich würde die Ginrichtung und Aufficht derfelben be⸗ 
fommen haben. „Sch denfe (wie Kritobulus vom 
„Klinias beim Zenophon faget) Tag und Nacht 
„an ihnz “ und die eriie Schrift, melde ibm mür- 
dig fein fan, fol ihm zugeeignet werden mit einer 
wahren Lobſchrift, und ich feufze nach diefer Geles 
genbeit, um einen fo vollfommenen Mat öffentlich 
meinen Freund nennen zu können, weñ er es erlaubet. 

Sie werden einen Brief an Sie bei demfelben 
gefunden haben. Ihre Sachen , bis auf den gering. 
fien Stein, find wohl bei mir aufgehoben, und war» 
ten auf Ihre Verfügung. 

Den Brief an den Duc de Nivernois von O’***1) 


1) [Siacomeiti.] | - 





Briefe, 491 


werben Sie entweder nicht befommen, ober nicht: in 
den Ausdrüfen, wie ich es wünſchete. Diefer Menfch 
miſſet, wie abe Wälfchen, alles nach feinem Nuzen ab; 
und diefer Brief wurde Ahnen angeboten in Hof 
nung, feine Schrift in der Schweiz unterzubringen. 

Es ift ein Menfch, der ohne Schwierigfeit verfpricht, 
und niemals Wort hält, und feine Freundfchaft mit 
mir iſt ebenfalls nicht rein. Man zweifelte flarf und 
Diele noch izo am feiner großen Wilfenfchaft in der 
griechifchen Sprache, mit welcher er in der Welt zur 
erfcheinen fuchet, und cr hatte mehr einen glaub- 
würdigen Zeugen, wie mich, als feine Überfezungen 
nöthig. Ach fchrieb ihm aus Florenz über diefen Punkt 
einen Brief, welchen er nicht vergefien wird. 

Die Vorrede zu der Schrift des Herrn Mengs!) 
ift nach Zürich abgegangen, und wen man will Ko« 
fien auf ein Titelkupfer wenden, fo will der Verfaſ⸗ 
fer dafielbe zeichnen; aber er wünfchete, daß es Herr 
Mille Hechen möchte. 

Nunmehro bat die Unterbandlung über eine Stel 
le am braunfchweigiichen Hofe wirflich ihren Anfang - 
genommen; dergeflalt, daß man von mir verlangte, 
unmittelbar, und mas noch mehr il, deutſch 
an den Herzog zu fchreiben, und ihm meine Dienſte 
anzutragen , welches ich aber nicht thun fait, noch will; 
fondern wen mir etwas angetragen wird, fan ich mich 
entfchließen, es anzunehmen, aber ich will niemals 
etwas begehren. Unſer Leben ift furz: man foll es 
würdig führen und endigen. Unterdefien muß fich nun⸗ 
mehro der Hof, von welchem ich abhänge, näher zum 
Biel legen; wo nicht, fo fchlage ich zu/ wen jene 
Bedingungen mir anſtändig ſein werden. / Dieſes aber 
behalten Sie get ſich, und reden keinem Sachſen da⸗ 
von, men Sie etwa ſollten in Paris von ihnen tref⸗ 
fen. Ich fchreibe es Ihnen in Feiner andern Abficht, 


1) [Bon der Schöndeit.) 
21 * 
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Son Altesse a fait le projet de voir V’Italie, je m’of- 
fre de preparer son esprit A la solide connoissance 
du beau et de l’antique et de l’art par des instruc- 
tions en forme de lettres, en allemand ou en italien, 
et cela regulierement chaque semaine. Je remets le 
sort de ma destination dans Vos mains, €tant avec le 
plus sincere estime et r&connoissance etc. 


An Feronee 


[Na Wolfenbüttel.) 


Rom, [den ? Sun.] 1761. 


Votre ami Mr. de Stosch m’a communique le cotenu 
de Votre lettre pleine de bonté et de zele pour un 
homme, que Vous ne connoissez apparemment que 
par un ouvrage faite A la häte. Je suis penetre, 
Monsieur, des avances que Vous m’y faites, aux- 
quels je souhaiterois de pouvoir Vous repondre. 
Vous m’ordonnez d’ecrire directement à Son Altesse 
et de lui offrir mes services et de dire de quelles oc- 
cupations je me puisse charger et en m&me tems de 
faire l’ouverture A Vous,. si j’eusse besoin d’entrer 
dans quelques details. Monsieur, l’interet desinteres- 
se que Vous prenez pour me procurer uu £tablisse- 
ment honorable est un exemple peu, pratique en ce 
monde, mais je suis fache de ne pouvoir, faire le 
- premjer. pas,, par des raisons que j’aurai l’honneur de 
Vous exposer, et de l’autre cot& je balancai de Vous 
&crire s’agissant [dans] une langue que j'ai tout-A- 
fait neglige, mais plus encore par le pgu de lamière 
que Mr. de Stosch m’a voulu donner dans sa lettre, 
qui ne contient que dix lignes. Je laisse à part la 
doute que me cause le predicat de Landyrave, que 


. ‘ 
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Vous et lui donnez A Son Altesse, que je ne com- 
prends point dans un discours, qui regarde le Duc 
de Brunswick. 

Je n’ai qu’un.seul motif qui m’empeche de venir 
& demander quelque chose, mais ce motif doit pre- 
valoir sur mes propres avantages et sur les empresse- 
mens de mes amis: c'est la gratitude. J’ai recu les 
premieres annees de mon scjour A Rome une utile pen- 
sion, laquelle n’etant pas proportionnee ni A la 
magnificence du Roi, ni & l'état et à la situa- 
tion du pensionnaire, le Roi n'y a pret& son nom; 
elle passa par d’autres mains. La cour ayant ete in- 
formee apres de ce que l'on pouvoit se promettre de 
moi, une personne de confidence du Prince Electo- 
ral me fit savoir, que le prince m’avoit destine la 
charge de garde de son cabinet. Je commencai d’a- 
lors (il y aura quatre annees) & entreteuir le prince 
des relations raisonndes sur toutes les decouvertes 
d’antiquites, qui se sont fait de mon tems etily en 
aura pour faire un ouvrage, qui ne seroit pas indigne 
de Tattention du public. Son Altesse Roiale même 
ne m’a donn& que des expressions vagues de grace et 
de protection. Ma destination n’est dcac si bien as- 
surde qu’elle se limite & cette seule esperance, mais 
les bienfaits passes de la Cour, quelques ce soient, 
sont un attachement pour moi, que je ne peux violer 
par offrir mes services à d’autres, Etant par le lien 
de la gratitude devoué à mes bienfaiteurs. Mais, 
Monsieur, je puis accepter, si on me recherche, pour- 
vu que la cour en soit pr&venu, ce que j’ai fait faire 
par un Seigncur auprös de Mr. le Comte de Wa- 
ckerbarth, comme A l’insu de moi. Je suis le maitre 
de me determiner, si on me fait des propositions au- 
torisces. ' 

Quant aux services que la cour, pour laquelle 
Vous m’avez destind, peut attendre de moi, je n’en 
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saurois rien dire: ou que Vous me prenez pour let- 
tre, ou pour savant dans litterature Grecque, ou pour 
antiquaire, ou pour grand connoisseur en la peinture 
et en la scalpture et en architecture, si je possedois 
toutes ces qualit&s en un degre &minent, la cour se 
pouvait tout au plus vanter d’avoir une peısonne 
distingude et unique dans son genre. Mais cela ne 
rend aucnne utilitE reelle & Petat et Pantiquaire ou 
le garde du cabinet du prince est un homme, dont 
on peut bien se passer.!) 
2 * ® 

Mais je pourrois être utile independamment de 
la charge, en formant dans la jceunesse le bon gout ° 
du vrai et du beau dans les beaux arts, et c’est un 

‚talent qu’on ne peut acquörir au-dela des monts, et 
pour y arriver et s’y former un systeme, outire qu'il 
faut dire n& avec un sentiment discernant du beau, 
il y faut des sciences preliminaires et une longue 
habitude et familiarit& avec les ouvrages des anciens. 
Apres tant d’annces que j’ai mises à perfectionner 
Yhistoire de l’art, que je veux faire imprimer sous 
mes yeux en Allemagne, et apres toutesles recherches, 
que j'ai fait dans les beaux arts, je tiens avec So- 
crate, qu’il est plus noble de tracer les connoissan- 
ces qui embelissent et elevent l’esprit dans Pame des 
hommes que sur la carte. 

Je renonce pourtant prevenlivement à toute place 
dans un college ou a V’academie, pour &viter toute 
sorte de brigue avec les gens des facultes. En m&me 
tems je crains d’avoir donne [un air de ceux, avec 
lesquels je ne voudıois pas être confondu; Tidde 


41) Wir geben zu diefem Briefe noch dad Sraament eines 
andern, welches hieher zu gehören icheint, ohne dag wir 
jedoch Heide mit einander vereinigen wollen. Hartma. 
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qu’on täche donner de soi-m&me ne parle jamais en 
notre faveur, mais je m’en prends & Vous, Monsieur, 
ayant été oblige de m’expliquer sur ce point. 

Si le choix de ma situation dependoit unique- 
ment de moi, je prefererois Rome au brillant de 
toutes les cours du monde. C'est le paradis, oü la 
nature a prodigu& ses tresors et toutes ses beautds. 
C'est le puis de la sagesse peu connu pourtant des 
etrangers et m&me des Romains. Un savant qui ait 
quelque reputation va de paire avec les chefs de P’& 
glise, il est trait€ en ami et leurs tables lui sont ou- 
vertes. Mais je ne sens point la vocation de me 
faire pretre et c’est l’unique chemin de s’avancer ici, 
et puis je ne peux &tre Egalement utile ici comme 
dans ma patrie, car les religieux sont en possession 
de l’education des jeunes seigneurs et après cela c’est 
moins ici le puis à cultiver la raison et à lui donner 
carriere. Je crois entrevoir à travers de V’obscurit& 
de la lettre de Mr. de Stosch quelque reflexion qu’on 
fait sur un engagement à Votre cour, sans avoir be- 
soin de quitter d’abord Rome pour servir le prince 
dans son voyage en Italie. 

Je reponds de l’utilit€E qui en pourroit resulter, 
et je tächerois qu’on n’ait pas à se repentir de Phon- 
neur de ce choix. Pour conconrir à cette idee je 
m’oflre preparer l’esprit de Son Altesse à la solide 
eonnoissance de l'antiquité et de l’art, pour parvenir 
au vrai discernement par des instructions en forme de 
lettres, ©crites ou en allemand ou en italien, et cela 
regulierement toutes les semaines. !) 


1) Bet dieſem fo wie bei den folgenden Briefen ift nicht auf 
"den Styl, fonderen 5108 auf den Inhalt zu fehen. Sie 
verbreiten über Windelmafd Verhältniſſe einigeh 
Sicht. Hartmañ. 
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An Feronce. 
[(Nach Wolfenbüttel.) 


Rome ce ı3 Juin 1761. 


L’obscurite et Pextrâme precision de la lettre de Mr, 
de Stosch me retenoit de faire auprès de Son Altesse 
Serenissime le Landgrave le pas un peu hardi qu’il 
me conseilloit de faire, mais sur une autre lettre de 
date anterieure, qui a tardé plus de quinze jours en 
chemin, je me suis enhardi de franchir ce pas, et 
voici, Monsieur, lettre A Son Altesse oü je lui offre 
mes services. La lettre de date posterieure supposoit 
celle de date anterieure, laquelle m’est venu apres. 
Yautre par la voye de Turin, me parut enigmatique 
sans la precedente, et je ne la savois debrouiller. Mr. 
de Stosch vient donc de m’assurer, que le prince a 
daigne de faire reflexion sur moi et qu'il aggreera 
mon hommage et l’oflerte de mes services. Je me 
suis interpräi€ ces sentimens de Son Altesse comme 
une. oflerte tacite, et je crois @tre autorise par la à me 
declarer d’autant plus que ma destination ä la Cour 
de Dresde n’est pas encore tout à fait decidee et 
assurce. J’ai cru mon devoir d’en. faire part à Son 
Eminence le Cardinal Alexandre Albani et en m&me 
tems du dessein de Son Altesse de faire le voyage 
d’Italie avec le guide qui aura l’honneur de le servir. 
Son Eminence approuva l’un et se rejouit. de l’autre, 
impatient de voir le prince, autour duquel s’empres- 
sera toute ’Italie. 

Monsieur, je ne sais comment j’ai pu meriter la 
prevenante idee du prince en &gard de moi; mais: je 
sais que je la dois à la bonte de Votre caur et à Vo- 
tre genie secourable, oü Vons croyez de pouvoir pro- 
duire et employer des talens. 

Recevez le cœur d’un ami, un caur d’ami tendre 
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et passionne que je Vous devoue; je ne peux Vou 
offrir d’autre chose. 

Je n’ai d’autre ambition que de pouvoir m’em- 
ployer incessamment et encore à Rome au service de 
Son Altesse, et j’attends votre reponse sur l’agr&ment 
du plan que j’ai propose. Je me suis limite à la lan- 
gue allemande et italienne; car je Vousavoue ingenue- 
ment d’avoir négligé la langue francoise, surtout de- 
puis ces six anndes de mon sejour en Italie. Du reste 
on va imprimer à present à Leipsic de mes observa- 
tions sur l’architecture ancienne et en Suisse un trait6 
sur beaute et sur le gout dans la peinture, ouvrage 
du premier peintre de nos jours et qui est dedie & 
moi; je tacherai d’en faire presenter & Son Altesse 
les pr&miers exemplaires. 


An den Erbpringen von Braun 
ſchweig.) | 


[Nah Wolfenbüttel.) N 


Kon, den 13 Sun. 1761. 


Die Kähnheit, mit welcher ih vor Ener Hoc 
-fürflihen Durchlaucht erfcheine, veranlaft der 
Here von Stofch in London, welcher mir berichtet, 
daß Höchfidiefelbe ein gnädiges Aufmerfen auf mic) 
gu machen gerubet, welches mir ein Wink fei, mich 
und meine Dienfle unmittelbar zu Euer Hoſch⸗ 


1) LES if gar nicht dunkel, daß diefer Dienflantrag am 
den Erbyrinzen von Braunfhweig geſchehen, 
weil man nur die Hufferung oben S. 497 bemerkt. Sonſt 
führer diefer Brief die Aufſchriet: An den Landaras 
ven von Heffen:Eafiel; auch fast Bindelmak 
in der Solge ſelbſt ausdrüklich, daß der Antrag an bie 
fen ergangen; allein er irrte ſich ohne Qwoeifel.] 


Winckelmaũ. 10. 22 
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fürſtlichen Durchlaucht Füßen zu legen, und 
dieſes wage ich in tiefſter Unterthänigkeit. 

Durchlauchtigſter Fürſt! ein gnädiges Auge, 
welches Diefelben auf dieſen zuverſichtlichen Antrag 
‚ richten werden, köñte mein Glük enticheiden, und 
ich würde mit allen Kräften mich der boben Gnade 
nicht unwürdig zu machen fuchen, als. Euer Hoch⸗ 
fürſtlichen Durchlaucht ꝛe. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach London.) 
Rom, den 15 Jun. 1161. 


riebtter und beſter Freund! 


Nunmebro erfahre ich in der That und Wabrheit, 
daß Sie mir die Stärke Ihrer Freundſchaft zeigen 
wollen, und dag Sie fich vorgeſezet haben, der Ur- 
Hheber meines Glüks zu fein, wie Sie es fein wer: 
den. Diefe Woche iſt endlich Ihr Schreiben mit dem 
Briefe der Akademie eingelaufen, auf welches ich. 
fünftigen Poſttag antworten werde. Auf diefes 
Schreiben, ohne welches mir das folgende, welches 
aber viel früher als jenes eingelaufen, ganz und gar 
dunfel war, Eonte ich mid) nicht entfchließen, an den 
Zandgraven!) felbit zu fchreiben, welches ich vermoͤ⸗ 
ge Ihres Testen Briefes zu thun Fein Bedenken 
tragen darf, und es iſt heute gefcheben. ?) 


1) [Man fehe den vorigen Brief.) 


2) [Der Brief war an den Erbprinzen von Braun 
f&weig, wie man oben aus mehrer Schreiben an 
Seronce abnehmen fait, und er geht die ſem unmittel⸗ 
bar voran.) 
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"Su gleicher Beit babe ich wiederum franzöfifch 
an Seren *** 3) gefchrieben und mich fo erfläret, wie 
er es verbienet. Sch babe zugleich vor 8 Tagen 
durch Mengs an den Grav Wackerbartb ſchrei⸗ 
ben laſſen, aber den Hof nicht benennet, und «3 im 
Zweifel gelaffen, ob es vielleicht gar der König in 
Preußen fein möchte. Da aber vermuthlich Feine 
entfcheidende Antwort fommen wird, fo bin ich frei, 
auch weñ es verlanget würde, von bier zu gebem. 
Unterdeffen würde ich allegeit, wie es auch kommen 
möge, den Randgraven in Stalien erwarten. Wei 
mein Vorfchlag angenommen wird, den Bringen mit 
fchriftlichem vorläufigem Unterricht zu unterhalten, 
fo will ich mit einer Abhandlung der Schön 
beit aus meinee Sefhichte der Kunſt anfan- 
gen, in welcher ich die höchſten Kräfte von Nach- 
denfen und Ausdrüken zu zeigen gefuchet babe, und 
die dennoch vor der heiligen Inquiſition köñte gele- 
fen werden. Diefe Schrift wird feinen Geſchmak 
noch verfeinert. Wir töten auf diefe Art Freunde 
werden; deit es bindet nichts mehr, als ähnliche Nei⸗ 
gungen. Sch babe auch dem Kardinal von diefem 
meinem Borfchlag Eröfnung gemachet, fonderlich um 
mich von der Genfur zu befreien, mit welcher er 
mich Tange Zeit ber quälet, um mir bei entſtehen⸗ 
denn Falle helfen zu fünnen. Aber er wollte mit 
einer Benfion von 20 Scubi jährlich auf eine Paro⸗ 
.chia anfangen: und fo wohlfeil verfaufe ich meine 
Freibeit nicht. 

Der Himmel gebe, daß Ibr Vorfchlag ein glüfe 
liches Ende erhält; es iſt wahrhaftig die höchſte Zeit, 


und ich würde anfangen, mein Leben mehr zu ge . 


nießen, obngeuchtet ich beftändig zufrieden geweſen, 
auch ohne Hofnung. Aber es geböret mehr zur Noth⸗ 


)[Eerouce) 


e 
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durft, als ſatt werden und nicht nakend gehen. 
Meine Geſchichte der Kunſt köñte fertig ſein, 
ohnerachtet ich noch unaufhörlich daran arbeite; 
aber es fehlen mir noch verſchiedene Zeichnun⸗ 
gen zu derſelben. Sch muß auch Shren Tydeus!) 
von neuem zeichnen laffen: den fo wie er geflochen 
if, Hilfe er nichts; beweifet auch nicht, was er foll. 
Shr Muſeum wird durd, diefes Werk ſehr berühmt 
werben: dein ich babe es angeführet, wo ich gefont 
babe.2) Ich hoffe meine Anmerkungen über bie 
alte Baukunſt bald abgedruft zu ſehen. 

30 wird in Bürih in der Schweiz eine Ab⸗ 
bandlung von der Schönbeit und von dem 
Geſchmake in der Malerei gedruft; eine Ar 
beit Herren Mengs, ohne feinen Namen, mit ei- 
ner Zufchrift an mich. Ach werde fuchen, Shnen 
beide Stüfe zu fenden. Diefe Abhandlung bat mich 
bewogen, das, was ich fchon von der Schönheit ge⸗ 
faget hatte, von neuem auszunrbeiten, und man wird 
feben, daB zwei Perfonen in diefer Materie um den 
Rang freiten. Sch wii für diefesmal fchließen. 
‚Künftig ein Mehreres. Ich werde Ihnen Fünftigen 
Poſttag über Turin fchreiben. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah London.) u 
Kom, den 20 Zum. 1761. - 


Ich habe Ihnen heute vor acht Tagen über Florenz 
geſchrieben, und Hhnen berichtet, daß ich dem Seren 
‚Sandgraven meine Dienfle unmittelbar angetragen, 


1) ſG. d. K. 3B. 1869 Denkmale, Num. 106.] 


2) [Ein beſonderer Grund, dieſe Schrift aus der Samlung 
von Winckelmaũs Werfen nicht aussmfchließen.] 
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und zwar in einem kurzen deutschen Echreiben, wel» 
ches ich Ahnen mitgetheilet babe. Sch wünfche herz⸗ 
lich, die Antwort zu fehen. 

Hier überfchike ich Ihnen das Dankfagungfchreis 
ben an die Gefellfchaft der Altertümer. Ich babe 
mich in demfelben erboten, ihnen eine Schrifs zuzu⸗ 
eignen, welche ich zum Druk nach Engeland über. 
fhifen werde. Diefelbe wird bandeln: von dem 
alteſten Styl der gricehifhen Kun vor 
den Zeiten des Phidias. 

Ich ließ dem Graven Wackerbarth von dem 
mir gefchebenen Antrage durch Mengs Nachricht ges 
ben, welcher aber geflorben iſt, ehe ber Brief bat 
anlangen Fönnen, Unmittelbar Fan ich dieſes nicht 
an den Kurprinzen fchreiben; ich will mich aber auch 
nicht wiederum erniedrigen, und den Biancont. 
dazu gebrauchen; alſo habe ich den königlichen Beicht⸗ 
vater zu Warſchau!) erfuchet, den Kurprinzen diefes 
wiſſen zu laſſen. 

Mir däucht, ich habe Shnen leztlich auch ger 
fhrieben, daß der Herr Cardinal Alerander Al- 
bani es für eine befondere Ehre halten wird, in 
die Geſellſchaft der Altertümer aufgenommen zu Wer» 
den. Nur müßen Sie den Herrn Norris erin⸗ 
nern, daß einem Cardinal der Titel Zmunentissimus 
et Reverendissimus gegeben wird, und in ber Anrede: 
Eminentissime Princeps, zumal weil er Nipote eined 
Babftes iſt; den in meinem Schreiben ſtehet: Lllu- 
strissimi Cardinalis Bibliothecario. Dieſes follten ja 
die Herren willen; beit es iſt in aller Welt bekañt 
und angenommen. Der Herr Eardinal erfuchet Sie, 
ibm mit der erfien Bo an den Chevalier Man ein 
Titeltupfer eines Buches zu ſchiken. Es if ein de 
tes Gemälde, welches in dem Saufe Maffimi war, 


1) [Pater Leo Rau 6.) 
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und von dem verſtorbenen Arzte Meſad nebſt andern 
gekauft wurde. Es fichet den Auguſtus, den 
Marens Agrivpa, und man glaubet auch den 
Mäcenas und Horaz vor; ein barbarifcher König 
wirft fih dem Auguſtus zu Füßen. Cs it ein 
Kupfer» in Quarto vor einer Fleinen Diſſertation. 
Wir haben es nöthig zu einem Gemälde in des Car⸗ 
dinals Billa. Schonen Sie feine Mühe, es zu bes 
kommen. Die Schrift iſt 1751 gedrukt, aber nicht 
in Rom zu finden. Sch Eenne diefelbe aus Sach⸗ 
fen ber. Der Cardinal wird Ihnen fehr dafür ver⸗ 
bunden bleiben. 

.  Künftigen Herbft, wen ich lebe und gefund bin, 
ſoll der Anfang zum Drufe meiner Geſchichte der 
Kunft, und zwar in der Schweiz, gemachet werden; 
und diefes iſt gewiß. Für izo fällt mir nichts an- 
deres zu ſchreiben ein. 


An Ge ß ner, 
[Nah Zürich.] 
one, den 20 Sun. 1761. 


" Mein tbeurefler Freund! 


©» wie Völkern, mit welchen die Sonne banddt, 
wie bie römifche Geiſtlichkeit mit den Laien, denen 
fie. anſtatt Brod und Wein nur Brod allein gibt, 
eine Flotte Canarienſeet willfommen fein würde, 
(nach den Worten eines englifchen Dichters I) die 
sch nicht im völligen Gleichniffe mir eigen machen 
fan): fo erwünſcht und angenehm tif mir und meb 
nem Freunde, hungrig nah Meifterflüten unferer 
Nation, Ihr Gefchenf gekommen. Der Herr Eardinal, 
welcher es in Berfon mit mir von der Voſt holete, 
und es mit eigener Hand auflöfete, wünfchete auch 


4) [ICowley.] 
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wegen des wunderfchönen Druks, was mir erlaubt 
it, leſen zu fünnen. 1) Sch Tan nur Erst gegen 
Gold, wie der Dichter faget, erwibrigen , und ich 
meiß noch nicht einmal auf mas vor einem Wege. 
Heute aber fchreibe ich an jemand von bed Herrn 
Graven Firmians Leuten nah Mailand, ob ich 
die Befchreibung der ſtoſchiſchen gefhnitte 
nen Steine obne Koſten an diefen Herrn, welcher 
zugleih Generalpoſtmeiſter in Stalten if, fenden 
Tonne. Ich werde davon Nachricht geben. Eben 
batte ich die zwei erfien Bücher des Abels in der 
franzöfifchen Überfesung geenbiget, welche fich jemand 
von Turin auf der Poſt kommen laflen, und mich ver- 
fihert, daß diefes würbige Gedicht bon einem feiner 
Freunde daſelbſt in italiänifche Verſe gebracht werde. 
Sh mürde Sie beneiden, mein Freund! wen ber 
Neid in des Cardinals Bellarmin feinem Katechif- 
mo nicht unter die Tobfünden gefeget wäre. Sch bin 
leider einer von denen, welche die Griechen Späte 
kluge nennen; Erziehung, Umfände und Diangel 
baben mich zurüfgebalten, früher Elug zu werden an⸗ 
zufangen. 

Was die Schrift meines Freundes 2) betrift, fo 
liegt der Druk derfelben mehr mir als ibm am 
Herzen, und ich wünfchete, daß diefelbe bald erſchei⸗ 
nen költe, aber auch, daß es in Ehrem Verlage ges 
fhähe. Es find ja wenige Bogen, und mit dem vor- 
sefchlagenen Kupfer vor dem Titel it es eine lang 
wierige Sache; daher wird es beffer fein, es ohne alle 
fremde Schminke erfcheinen zu lafien. Sch glaube 
aber, der Verfaſſer werde noch einen Anfang einfchie 
fen, worin die Schönheit deutlicher und eigentlicher 
anf die Malerei angewendet werden fol. Sn Abjicht 


4) [Geßners Tod Adels.) 
2) [Mensd.) 
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der Erklärung des Begrifs ber Schönheit haben Ste 
Hecht im Wunfche, aber Ste fordern zu viel; der 
Berfaffer bat vermuthlich die Schwierigkeit eines band» 
greiflich Haren Begrifs, den niemand hat geben kön⸗ 
nen, eingefeben, und deßwegen bat er denfelben in 
ein erhabenes Bild gefaffet, weiches ich niemals- ohne 
Nührung babe lefen können, und ich preife Gott, der 
folche Kraft zu denken in den Menfchen geleget hat. 
Sn Nbficht der Schönheit in der Kunſt gebe ich mit 
demfelben auf’s Langenbrechen, und ich will gerne wis 
der einen folchen Gegenpart verlieren; aber ich ſpanne 
alle Kräfte an, gegen ihn zu befieben. Im übrigen 
babe ich denfelben niemals gemeittert, und mich gewei⸗ 
gert, Hand an feine Arbeit zu legen; Ihnen aber 
wird von ihm durch mich gänzlıche Vollmacht erthei« 
Jet, zu ändern, was Sie gut finden. 

Das Briefchen, welches ich Ihnen durch Herrn 
Füeßly babe aufbängen laffen, betrift meine Ans 
mertungen über die alte Baufunft, melde 
ich mit einem entmanneten Sänger nach München an 
einen andern Wälfchen ſchikete, um es nach Leipzig 
zu beforgen. Das Manufeript nebſt zwei Kupfern da« 
zu fam im Yäner an. Nach drei Monaten von da an 
fihrieb man mir aus Mänchen, man würde es abfen- 
ben, und feit der Beit habe ich weder von ba ber, 
noch aus Leipzig, Nachricht erhalten. Sch babe dem 
Buchhändler gedrohet, ich wolle es zurüffordern, aber 
ich kañ auch Diefes nicht, wegen der vielen während der 
Beit eingefchiften Zufäze, welche ich. mir nicht. ange» 
merfet babe. Es follte die Schrift dem Seren Gras, 
ven von Wackerbarth zugefchrieben werben; da 
aber derfelbe geiiorben, fo würde ich die Zufchrift an 
den Kurprinzen felbft richten. Wen noch nicht an 
den Druf gedacht wäre, (melches Sie durch Ihre Freun⸗ 
de daſelbſt erfahren können,) fo überlaffe ich es Zh⸗ 
nen, diefelbe zurükzunehmen, und überfchife Ihnen 
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zu dem Ende die Vollmacht. Gebrauchen Sie bie 
felbe, oder nicht, wie Sie es gut finden. Wen ich 
die Schrift wiederum im Händen hätte, würden mir 
die mehreiten Zuſaze wieder in's Gebächiniß kommen, 
und ich köñte noch andere von neuem binzutbun. 

Da ich 140 von neuem anfeze zu fchreiben, babe ich 
bedacht, daß es befier fei, die Sache laufen zu laſſen: 
ich will nicht ferner an die Schrift gedenfen, als 


weñ ich fie nicht gemacht hätte. Unterdeſſen ſei dies 


fes das leztemal mit den deutfchen Petit-Maitres; zu⸗ 
mal da fich iso eine Anfcheinung für mich aufthut, 
mir ausmärtigem Beiſtande mein Leben noch einige 


‚Sabre in Stalten in Ruhe binzubringen, und weh 


dieles zu Stande komt, fo kan mir niemand vers 
deufen, wen ich von meinem Berleger mit der Ge 
fhichte der Kunſt abgebe. Den men ich nicht 
sach Sachſen zurüfgebe, und die Schrift nicht unter 
meinen Augen tan brufen laſſen, fo iſt es nöthig, 
mich an Sie zu wenden, fonderlich da alle Poſttage 
zu erinnern oder ıu erklären fein wird, welches ohne 
alle Koſten gefchehen kan, da ich auch felb das Regi⸗ 
ſter, welches viele Bogen ausmachen wird, zu vers 
fertigen babe, folglich nach und nach die gedruften 
Bogen haben muß, fo iſt diefes von Leipzig aus nicht 
möglih. Es thur mir nur wehe, daß ich wegen der 
erlaubten Erfentlichfeit meiner Mühe mit einem 
Freunde handeln muß. Gollte gemeldetes Vorhaben 
zn Stande fommen, und ich würde nicht genöthi⸗ 
get, nach Deutfchland zu geben, fo will ich auf Mi⸗ 
chaelis mit dem erſten und ſchwerſten Theile fertig 
fein, wen Gott Leben und Gefundbeit verleihet; ich 
werde mich auch mit den Zeichnungen und Kupfern 
darnach einrichten. 
Sie werden aufferdem in einigen Monaten eine klei⸗ 
ne Schrift von mir haben, unter dem Titel: Nach rich⸗ 
tenvonden Entdelungen der Altertämer in 
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Nom, die während dem Aufenthalte des Verfaſſers 
gemachet worden, mit einigen Kupfern; ich arbeite 
zuweilen daran. Ich würde alle vier Seiten voll 
ſchreiben, weñ ich nicht mit viel und wichtigen Brie⸗ 
fen überhäufet wäre. Sch umarme Sie und den ed⸗ 
ken Füeßly voll innigfler Liebe und erſterbe ꝛe. 

Nachſchr. Es fei einmal vor allemal erinnert, 
daß alle meine Briefe in einem bloßen Umſchlag an 
‚den Herrn Cardinal Alerander Albani abgeben 
müßen. 

Den Herrn Cardinal Paſſionei bat vor einigen 
Tagen der Schlag gerühret, auf feinem Nomitorio 1) 
ohnmeit Frafenti, und bat ihm bie rechte Seite und 
die Zunge gelähmet, in feinem 80 Sabre. Ich ha⸗ 
be einen’ großen Freund in ihm verloren, und Herr 
Uſteri fan bezeugen, wie lieb er mich hatte, obnge- 
achtet ich mich feit einiger Beit von ibm mehr als 
vorher entfernete. 


An MuzelStoſch. 
[Nah London.) 
Rom, den 26 Sun. 1761. 


Ich babe beute Ahr Schreiben vom 31 Mai von 
Salisbury erhalten, in welchem Sie mir fchreiben, 
dab Sie meine Briefe nuf der Loft erhalten. Sch 
habe Ihnen bereits gefchrieben, daß ich Nie alle in des 
Sardinals Briefen nach Florenz an den Chevalier 
Man geben Iafien; biefer wird des Briefeſchikens 
müde fein; aber ein ehrlicher Freund, wie er es von 
Shnen fein will, follte die Briefe Ihres Freundes 
nicht dem guten Glüke überlaften. Sch werde ihn alſo 
nicht weiter befchweren. Diefen Brief bat mir 


I) IEinſiedelei.)] 
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Mengs durch einen biefigen Engeländer befördert, 
and ih wage es: gehet derfelde verloren, fo fol 


_ niemand viel aus demfelben fifhen. Vor acht Zar 


gen fchrieb ich Shnen in dem bisher gewöhnlichen 


- Wege, daß ich dem Landgraven meine Dienfte ange⸗ 


tragen babe, in einem furzen Schreiben , von wel- 
chem ich Ihnen die Abfchrift gab, Der Irrtum von 
Leipzig iſt durch Sie ſelbſt veranlaffet: es iſt Ihnen 
der Buchhändler Dyck eingefallen, und anſtatt Li⸗ 
vorno festen Sie Leipzig; nun bin ich vergnügt 
und febe dem Gefchente fehnlih entgegen. Zur 
Dankbarfeit werde ich ein Sendfchreiben von einer 
andern Art an Sie richten; izo aber habe ich nicht 
Zeit; den ich made meine Geſchichte der Aunfl 
gegen Michaelis zum Druf fertig, wie ich Ihnen vo⸗ 
rige Woche fchrieb. Sch werde fuchen eine petition 
signde par trois membres &trangers zu erhalten; aber 
die Venuti find, fo viel ich weiß, Feine Mitglie- 
der.1). "Sch münfche längere Briefe von Shnen zu 
fehen. Suchen Sie mir Ihre Adreſſe zu geben, 
dein ich finde bier allezeit Gelegenheit nach London 
zu fchreiben. Wackerbarth iſt geflorben; der Kur⸗ 
prinz aber läßt mich erfuchen, den Briefwechſel, wel⸗ 
chen ich mit jenem unterhalten, fortzufegen, und die 
Nachrichten für Seine Königliche Hoheit an Biay- 
cont zu fchifen, worüber ich mit mir ſelbſt noch 
nicht eins bins; wenigſtens babe ich mich entfchloffen, 
nicht wieder an diefen zu fchreiben, und nur das 
Eouvert an ihn zu richten. Daalfo Waderbarth 
den Kurpringen den mir gefchehenen Antrag nicht 
bat willen Yaffen Fönnen: fo habe ich mich.an den 


4) Um bei der königlichen Societät ber Wiffenichaften zu 
Kondon aufgenommen zu werden, muß man von drei 
Mitgliedern vorgeichlagen werden; und zwar, weil man 
ſelbſt abwerend if, von drei Abweienden. Nicolai. 


516 | Sreundfchaftliche 


Töniglichen Weichtuater 1) gewendet, und ihm diefes 
ohne Einwendung aufgewälzet. Sch bin alfo obne 
Vorwurf, wei etwas gefchtehbt. Gott vergelte «6 
Ihnen! Ich küſſe Sie und erfierbe ꝛc. 


An L. Uſter i. 
[Nah Paris.) 


Eaftel Gandolſo, den 28 Jul. 41761. 


Ich ſtehe auf dem Lande in der Einſamkeit; aber 
in der göttlichen Gegend, welche Sie nur mit einem 
flüchtigen Auge durchliefen, und alſo nicht ſchmeken 
noch genießen konten. Hier genieße ich ein Leben 
eondita di piaceri della mente, und werde bis zum 
September bier verbleiben. 

Sie beflagen ih, daß Sie feit Venedig Feine 
Briefe von mir haben, und erinneren fich nicht des 
. Schreibens, welches Ahnen der Herr Grav Firmi⸗ 
an wird zugeflellet haben. Unrichtigkeit oder Nach⸗ 
läßigkeit im Schreiben und Antworten laſſe ich mir 
nicht vorwerfen. — Herrn Mengs werden Sie fer 
nerhin nicht mehr fchreiben Fönnen; den er bat ci» 
nen Beruf nach Spanien, als erſter Maler des Kö⸗ 
nige, mit einem Gehalte von 8000 Scudi, Haus 
frei und Wagen mit föniglicher Livree, angenom- 
men, und wird vermutblich noch Fanftigen Monat 
abgeben. Auf der Ahbreife wird er mich bier befu- 
hen. Diefes ift mir ein unerfezlicher Verluft, wel⸗ 
hen mir fein Glük in der Welt und Feine Freund⸗ 
ſchaft nimmermehr erfegen Fan. 

Für mich if nunmehro auch geforaet; dein der 
Kurprinz von Sachfen bat mich zum Aufſeher feines 


4) [deo Rauch.) 


‚Briefe. 517 


Muſei und zu feinem Antiquarins ernennet, obue 
Abhänglichkeit von jemand, mit dem Genuß aller 
damit verfnüpften Ehren und Vortheile; mir frei» 
geſtellet, einen anderweitigen Beruf angunchmen, 
wen mich die Notb dringet, mit dem Bedinge, am 
feinen Hof zurükzukommen, wei ich gerufen werbe, 
mit den ausdrüflichen Worten: „ daß er ſich bemü⸗ 
„ben werde, daß ich mit Vergnügen dafelbfi Heben 
„ſolle.“ Sch glaube, Herr Wille werde an diefer 
Nachricht ein freundfchaftliches Antheil nehmen. 

Die Schrift des Herrn Mengs fol obne alle 
Bieraten gebruft werden, und diefes war fchon im 
Bürich angelündiget, ehe Ich Ihr Schreiben erhielt. 
Bon der angetragenen Breundfchaft des Herrn Gra⸗ 
ven bat mir Herr Füeßly keine Nachricht gegeben. 

Shre Bücher und Steine kañ ich nicht eher als 
nach meiner Rükkunft nach Rom beforgen; ich bitte 
Sie aber, an Herrn 2” fchreiben zu laffen, daß 
derfelbe an jemand feiner Eorrefpondenten in Nom 
Befehl gebe, die Einyafung und Abfertigung zu be 
forgen: dein auf das Teste verfiche ich mich nicht. 
Es foll aber alles bei mir eingepaft werden. Mit 
Supfern_ von Strange werde ich nicht dienen kön⸗ 
nen: den ich glaube nicht, daß er fie verfaufe; ich 
kenne ihn auch weiter nicht, nachdem ich das erfie 
mal im englifchen Kaffee mit ihm redete. 

Sch kenne den Herrn Sraufazius!) nicht, und 
weiß nicht, woher er bie Nachricht von mir bat. 
Ze Roy aber befomt feine Abfertigung in einem 
großen Werke des Piraneſi von der Baufunft, 
in Inteinifcher und italtänifcher Sprache, welches 
fertig if bis auf das Bildniß des Pabſts, dem es 
zugeeignet worden. Es Eoftet fünf Zecchini. Ich 
möchte aber wiffen, wie jemand von dem Lande 


4) [Eroufas) 
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bauſe des Plinius richtig fehreiben könne, ohne 

den Ort felbit und die vermeinten Trümmer von 
demfelben gefehen zu haben. Sch befürchte, es wer⸗ 
de wie das große Werk eines Engeländers in Folio 
von eben der Billa. Der Name fällt mir izo nicht 
bei. EsHat auch Felibien befonders über daffelbe 
gefchrieben. | 

Es muß noch ein Sachfe in Paris, und zwar 
ein Herr von Einficdel, fein, von welchem mir 
der englifche Miniſter in Florenz, ein Mañ von fei⸗ 
ner Nafe, ſehr viel Gutes gefaget bat. „ Er redet 
„fo gut englifch wie ich,“ fagte er mir. 

Der Hbeliffus iſt befichtiget, aber zu fehr zer⸗ 
trümmert, und ift nicht zu gebrauchen. Der Che 
valier Diel aber hat zwei andere alte Gemälde be- 
kommen, welche ich noch nicht gefehen babe. - 

Weñ ich des Handels kañ einig werden, fo kañ 
der Druf meiner Befhichte der Kunſt auf Mi⸗ 
chaelis in Zürich angefangen werden. Sch gebe der- 
ſelben hier den Festen Segen: 

Der Cardinal Gualtiert iſt zu Fraſcati vor 
wenig Tagen geſtorben. Sic transit gloria mandi! 
Er laͤſſet mehr als 30,000 Seudi Schulden, welche 
er auf feiner Nuntiatur gemachet bat. Diefen Herbfl 
oder Winter werde ich nach Neapel geben. Weiter 
müßte ich vor tzo nichts. Sch bin mit volllommener 
Freundſchaft ꝛe. 


An Weiße. 
[Nah Leipzig.] 
Rom, den 15 Aug. 1761. 
Theurer Sreumd! . 


Ich habe Ihr Schreiben vom 23 Mai erhalten. 
Es gehet mir fehr abe, daß ich noch nicht einmal 
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verfichert fein kañ, daß die Schrift auf Michaelis 
erfcheinen werde. LUnterdeffen find die Aupfer von 
den Gchäuden zu Bello in Neapel zum Vorſchein 
gefommen, und man faget es auch von dem Werke 
der Engeländer. Es il beffer, daß ich nicht ferner 
daran gedenfe. 

Die Schrift, welche. mir zugeeignet, iſt vom | 
Herrn Mengs, welcher als erſter Hofmaler des Kö⸗ 


nigs -in: Spanien die vorige Woche von bier nach. 
Neapel abgegangen, um mit einem Kriegsfchiffe 


nach Epanien zu geben. Seine PBenflon iſt 8000 
Seudi, d. i. 4000 Zecchinen. Er iff mein Freund) 
und war mein befler Freund auf Erden, und fein 
Berluft it für mich unerfeslih. Meine Hiſtorie 
der Kunſt iſt nunmehro bis auf die Abhandlung 
von der Schönheit völlig abgefchrieben, und ich 
gebe izo mit mir zu Nathe, wie ich mit derfelben 
bervortreten koͤnne. 

Mit den Abfichten eines gewiſſen Hofes auf mich 
bat es feine Richtigkeit; es bat mir aber auch [der 
Kurvring] meine Stelle in Dresden völlig verfichert, 
um jenem zuvorzukommey, wovon man Nachricht er» 
halten. Da diefe aber nicht unter drei Jahren, nach 
gefchloifenem Frieden, befest werden wird, und aud) 
jene vieleicht auf entfernte Beiten gehen, fo köñte 
vielleicht beides zu ſpaͤt fein; den man fucher mich 
bier gu behalten. Mein Herr iſt Bibliothecarius S. R. 
Eccl. geworden, und die erfle erledigte Stelle in der 
Vaticana iſt mein, und diefe wird vermuthlich die he⸗ 
bräifche Sprache betreffen. Ein Ganonicat babe ich 
diefer Tage ausgefchlagen: den ich will frei bleiben. 

Sch bin mit beikändiger Freundſchaft sc. 


s20 Freundſchaftliche 
An Geßner. 
[Nach Zürich.] 


Rom, den 19 Sept. 1761. 


Men Sie den Freund!) Eenneten, welchen ich 
verloren, bätten Sie nicht weniger fagen fünnen, 
als Sie in Ihrem lezten gefchäzten Schreiben gethan 
haben; und wen Sie mich fenneten, würde es Sb 
nen geben, wie mir, (ohne Vergleich!) da ich den 
berühmten Wolf perfönlich hörete: dasjenige was 
mir wie im Mondfcheine von weitem ein Ungeheuer 
gefchienen, war ein Kloz, da ich nabe kam. 

Mein Freund fan glüflich fein, aber nicht fo 
leicht ale ich; den meine Begierden find in dem Ge⸗ 
nuffe der Ruhe eingefchräntt , die ich genieße, und 
fchwerlich in dem künftigen vermeinten Glüfe genies 
Ben werde. Wir fangen an reich zu werden, wen 
die Lüiternheit abnimt, und arm, wen die Habe zu⸗ 
aim. Ich glaube vor allen Glüfsfällen ſicher zu 

Über die Schrift meines Freundes habe ich dem 
Herrn Füeßly, in Betrachtung deſſen freundſchaftli⸗ 
chen Erinnerung, geſchrieben, wie ich vermuthete, daß 
der Verfaſſer von mir verlanget hätte. Es hat derfelbe 
ein größeres Werf in wälfcher Sprache unter Händen, 
welches erfegen wird, was jenem mangelt, und er 
iſt geübter in Diefer, als in jener Sprache, fich aus⸗ 
zudrüfen. ch verliere blos in der Zeit; den feine 
erſte Öffentliche Schrift ifl meinem Namen zugedacht. 

Sch babe durch Ihre Beſorgung von Herrn Dyd 
aus Leipzig endlich Antwort erhalten: er entfchul- 
digt ſich mit dem Papiere; den alle Hadern müßen 
in die Lazarethe geliefert werden. Sch bin nicht 
ſehr glüflich mit meinen Arbeiten. 

1) [Mengs.] 


-— 
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Es find von neuem auffer Kom zwo alte fehr - 
wohl erhaltene Gemälde von zwo Spannen hohen 
Figuren entdeket: dag eine fiellet die Fabel des Erich» 
thonius vor, melden Ballas in einem Korbe 
verfchlofen der Tochter des Kecraps, Pandroſia, 
anvertraut hatte. Diefe nebſt ihren zwo Schweſtern 
fonten fih nicht enthalten, das in dem Korbe Ber- 
fchlofene zu fehense. Das andere iſt ein Tanz von | 
drei Bakchanten weiblichen Geſchlechts. Die Zeich- 
nung if wunderbar ſchon/ und es find die älteſten 
Gemälde in der Welt. 1) 

Ein rveifender Brite glaubet an einem Brußbil- 
de zu Turin, welches mit unbefanten Charakteren 
bezeichnet iff, die wahre ägyptiſche Schrift, melde 
mit den älteſten finefifchen Buchſtaben eine größe 
Verwandtſchaft haben fol, entdeket zu haben.) Er 
Läffer bier etwas druken, welches ich überfchifen wer⸗ 
de, weit es nicht weitkäuftig iſt. In Livorno find 
an zwanzig. aroße Kiſten vol agyptiſcher Altertiinier 
antommen ‚. welche der. König von Sardinien in Acor 
ten graben laſſen ꝛc. 


— 


} 


f 
Yn B erendg. 
[NH Weimar.) 
Kom, den 28 Sept. 1761. 
Lieber Freund und Bruder! u 

Ich wünſche, daß dir geſund und zufrieden ſeteſt, 
mie ich ed bin. Lich effe, trinke, ſchlafe, wie ich es 
in meiner Augend gethanz: nur in einem Punkte 
4) [über diefe falſchlich für- alt ausgegebnen: Gemälde ſe⸗ 


he man im 5 Bande ©. 452 — 455.) 


2) [ Thampollion der Jüngere ſoll die Hieroplyphen 
entziffert haben, und gegenwärtig im Mai 18235. in. Rom 
viele Inſchriften erklären. ], 
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fühle ich die Fahre; aber es machet mir Feine Vor⸗ 
würfe und mißvergnügte Nächte. Sch bin freier , als 
ih es in meinem Leben gewefen, und ich bin im ge⸗ 
wiffer Maße Herr von meinem Seren und von def 
fen Zufifchlöffern, wohin ich gehe, wañ und mit wem 
ih will. Zweimal in der Woche gehe ich mit dem 
Cardinal tin große Verfamlungen, wo eine große 
Muſik if, und auf folche Art gehet das Leben ver- 
gnügt und empfindlich verbei. Der Cardinal von 
70 Sadren iſt mein Vertrauter, und ich unterhalte 
> ‚ihn Öfters von meinen Amours. Der Adel iſt hier 
ohne Stolz, und die großen Herren ohne Pedante⸗ 
rie. Man kennet hier mehr, als bei ung, worin ber 
Wert) des Lebens beflehet; man fuchet es zu genie⸗ 
Gen und Andere genießen zu laffen. Sch habe an dem 
zahlreichen Hufe des Sardinals, wo ich vorzliglich vor 
Andern unterfchieden bin, Feinen Neider noch Feind, 
und eben diefes Fan ich fagen von allen, die ınich 
bier keunen. Ich werde alfo Nom mit Betrübnif 
verlaffen. Nunmehro bin ich zum nufieber des kur⸗ 
- prinzlichen Kabinets erfläret, und Seine Hoheit er: 
Flärte fih mit folgenden Worten: „Sch werde fu- 
„hen, daß Windelman mit Vergnügen an mei 
„nem Hofe lchen fol.“ Es ſtellet mir derfelbe frei, 
einen anderwärtigen Beruf in Deutfchland anzunch- 
men, (ed erging an mich ein Antrag von dem Land- 
graven zu Heſſen-Enſſel [?] nur daß ich zurükkomme, 
wen er mich rufen wird. Sch babe alles ausgefchla- 
gen und mich unmittelbar gegen den Prinzen erflä 
ret. Nunmebro bin tch auch Fein Wifch mehr, und 
werde künftig Hert Hofrath heiffen, wie mein Vor⸗ 
gänger, wen ich will. Eine von meinen Bedingun- 
gen an den Prinzen war, von keinem Dienfchen, 
mer derielbe auch fet, ‚als allein von feiner Hoheit 
eignem Befehle, abzubängen, und denfelben unmittel- 
bar zu erhalten, und diefes iſt eingegangen, und 
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umftändlich befräftiget. Das Belle hierbei iſt, daß 
ich niemanden befimegen Verpflichtungen babe: bei 
biefes alles erfolgte auf ein Schreiben an den Gra- 
ven Waderbartb, welches nach befien Tode von 
dem Kurprinzen felbfi erbrochen worden. 

Grüße deinen Bruder und andere Bekañte in Se« 
baufen, die es verdienen, und fchreibe mir einige 
Nachrichten von daher, welche mir allegeit ſebr an« 
genebm find. Der Herr Grav Bünau wird nad 
Zürich und bei dieſer Gelegenheit an mich fchreiben. _ 
Lege ein Schreiben bei fo weitläuftig bu es machen 
fanft; den von Zurich aus foftet es mir nichts. Heu⸗ 
te fpeifet ein munderfchöner junger Caſtrate bei mir, 
welcher mit mir deine Gefundheit trinfen fol. Mei⸗ 
ne Anmerfungen über die alte Baukunſt 
werden izo in Zeipsig an's Licht getreten fein, und 
mein hiefiges Werk, zu Florenz und bier gedruft, U) 
überbringte Btancont nach München, von da es 
der Herr Grav erhalten wird. Diefen Winter wird 
man meine Geſchichte der Kunſt Ju dDrufen an 
fangen: es it in derfelben eine Abhandlung über 
die Schönheit von 6 oder 8 Bogen, welche ci» 
niges Auffeben, Hoffe ich, machen fol, ꝛc. 


An 2 Uſteri. 
"Nah Zürich] 


Rom, den 3 Drt. 1761. 


Ich babe heute Ihr Schreiben aus Paris und eines 
von Seren Geßner erhalten, und auf diefes fan ich 
heute nicht antworten; und weil ich glaube, daß 
Eie in das gelichte Vaterland zurüf angelanget find, 
fo bitte ich, mich deßhalb zu entfchuldigen. 


1) [Berhreibung der gefchnittenen Steine) 
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Herr Mengs iſt heute vor zwei Monaten nach 
Neapel, und einige Tage hernach auf einem Kriegs⸗ 
ſchiffe von 70 Geſtük, von einem andern gleiches Ge⸗ 
halts begleitet, nach Cartagena abgegangen. Von 
da gehet er zu Lande, und wir erwarten mit Schmer⸗ 
zen Nachricht aus Madrid. Seine Frau, deren Schwe⸗ 
fier und feine älteile Tochter und der jüngſte Sohn 
find mit ihm gegangen. 

Ihre Bücher werden vielleicht fchon abgegangen 
fein ; ich babe den Chariton!) beigelegt. Bon dem 
Herren von E *’* >) Habe ich nicht die mindeſte Nachricht, 
und da ich die Hofnung verloren gegeben, habe ich 
eben dieſe Ausgabe des Dante von jemand meiner 
Bekañten gefaufet. SIzo erwarte ich von Baris den 
dort gedruften Arioſto, und zwar anf groß Papier. 

Die Schrift meines Freundes [Mengs] babe ich 
zurüfgefordert; dein ich will nicht, daß ein von dor⸗ 
tigen Kennern erflärtes Salimathins gebruft wer 
de. Die.über diefe Schrift.entäandene Mißhelligfeiten 
bleiben mir ein Geheimnif; mein Weg aber iſt der 
fürzefte. 

Here Grau Caylus irret, deñ er weiß nicht ge 
nug. ch kañ viel mehr wiſſen als er und ale die 
hiefigen Künſtler, und dies ift nicht blos Potentia. 
Hier müßte er ein Schüler werden. Meine Ab» 
bandlung von der Schönheit zum Erempel, 
welche über fechs gedrufte Bogen betragen wird, find 
feine Mutbmaßungen. Die Zeit wird es Ichren; 
den diefen Winter fol der Anfang zum Druf gemar 
het werden. Sn Zürich wäre es mir ſehr bequem 


geweſen, aber es iſt nicht meine Schuld. 


Von den zwo gefundenen Gemälden wird Herr 
Gefner Nachricht geben können. Herr Diel von 
[Marfily in der Normandie) farb plözlich im Auguf- 

1) [überrest von Stacomelti.] 
2) lEinſiedel?) 
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oöne fein Geheimniß jemanden eröfnen zu FTönnen. 
Es fuchen viele die Spur zu finden. 

- Bon dem Werfe des C. Kaylus babe ich. feine 
Nachricht, vielleicht hat es Paciaudi, welcher 
. 150 in Neapel if, und bald nach Parma geben wird, 
als Bibliothefarius über Bücher, welche man kaufen 
wird, und als Auffeber Über Altertümer, welche 


J man zu finden gedenket. 


Der Cardinal Alerander iſt Bibliothecarius S. R. 
E. geworden, und wünſchete, daß er mich zum Cu⸗ 
ſtode machen köñte; es wird mir aber nicht zu Theil 
werden können. Das vermeinte Glük in Dresden 
ift ebenfalls noch in weitem Felde, und man faget 
mir, daß die Stelle allererii drei FJahre nach dem 
Frieden werde befezt werden können. Kalt in bie 
fer Seit bier etwas vor, fo wähle ich allezeit Kom, 
wo ich es gewohnt bin, vor Dresden, wo ich frem- 
de fein würde. Unter diefem’ Auffchub aber iſt eine 
große Argliſt verborgen, die mir aber nicht fchaden 
fan, weil ich fie Eenne. 

Sc laſſe mir izo das Borträt eines fchönen Ca⸗ 
firaten von 14 Fahren bei mir im Bimmer machen; 
ich wünfche, daß es geratben mag. 

Des Eardinals Bafftion et Bibliothef fol 32,000 
‚Stüf Bücher enthalten, und eben fo viel Seudi hat 
der Pabſt den Erben bieten laſſen, welches diefen 
zu wenig fcheint. 

So viel vor iso; dem edlen Füeßly und dem 
thenren Geßner Gruß und Auf. Sch erkkerbe sc. 

Nachſchr. An meine Differtation babe ich noch 
nicht denfen fönnen; dein meine Nube zu Cafftello 
wurde nach 12 Tagen geilöret durch jemand von 
dem Hofe des Kurprinzen, welcher nach Nom Fam 
und über einen Menat bier blich. Überdies wer⸗ 
de ich etwas faul, und nuweilen bin ich verliebt/, 
welchen noch ärger ik. 
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Un Geßner. 
[Nah Zürich. 


Ä 


Rom, den Testen Det. 1761. 
Theurefier Freund! 


Ich verſchob meine Antwort auf ein Schreiben von 
Herrn Füeßly, welches ich vor einigen Tagen er⸗ 
hielt, und die reine Wahrheit zu ſagen, ſo bin ich 
einige Zeit her etwas unordentlich geweſen, und nicht 
ſehr geſchikt, viel Vernünftiges zu denken, welches 
Shre Aufforderung zu einem Schreiben erfordert. Sch 
beforge, es werde mir ergeben mie den Statuen, wel- 
che auf fehr hohen Vaſen ſtehen, mo fie fich ſehr ver- 
Heinen; oder wie einem Schiffe, welches auf einem 
Fluſſe etwas rechtes und im Meere nichts fchei« 
net. Wen ein mittelmäßiger Sänger allein finget, ge- 
fällter: aber in Gefelfchaft von beffern, findet er wenig 
Gehör. Ach bin hierin nicht fo fchnell, wie Sie glalı- 
ben möchten; den ich wollte tm Gemälde nicht gerne 
im Grunde leben und mich verlieren; und gleichwohl 
bin tch eitel genug, zu verfuchen, ob ich könne zum 
Schatten dienen, nicht die Lichter zu erheben, fon- 
dern auszufüllen. Sch werde Shnen mittbeilen, was 
ich merde fagen fönnen. Sie mögen es machen wie 
die Holländer. welche, faget man, zuweilen Specereien 
verbrennen,‘ um diefelben theurer zu machen; merfen 
Sie aus, was Ihnen nicht gefällt. Das Schlimite 
iſt: ich muß- in gewiſſer Mafe wider meine Neir 
yang, nicht wider meine Empfindung, reden; | 
bei ich möchte felbft nicht mit: lateiniſchen, fchö- 

nern Buchſtaben gedrukt werden; und man würde 
fagen, ich predige wider mich ſelbſt. Allein. ich wer⸗ 
fe den gothiſchen Druf meiner Schriften auf die 


N 
A 
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Nechnung meiner Verleger. Sch werde mit Ernſt auf 
das Sendfchreiben gedenten. 

Sch nahm mir die Freiheit, nebit den Sachen des 
Herrn Uſteri ein großes Paket an den kaiſerlichen 
geheimden Nath Herrn Graven von Bünau, mei- 
nen ehemaligen Herrn, abgehen zu laſſen, welches an 
Sie gerichtet iſt. Es find die hereulaniſchen Ge⸗ 
mälde, welche ich für denſelben von dem Miniſter 
Tanucei zum Geſchenk erhalten. Der Herr Grav wird 
an Sie ſchreiben und verordnen, wie er dieſelben will 
uͤbermachet haben. Ich hoffe auch etwas Geld durch 
Shre Sand von dem Buchhaͤndler Dvd aus Leipzig 
zu erhalten. Laſſen Sie fich beides beftens empfohlen 
fein. Dem Herrn Uſt eri Gruß und Kuß! 

Sch erſterbe ꝛc. 


An Geßner. 
[Yad Zürich.) 


Kon, den 14 Nov. 1761. 


Mein vor vierzehen Tagen abgegangenes Schreiben 
werden Ste erhalten haben, und ich gedachte Ihnen 
heute einen Auffaz zu fchifen; aber mir iſt unter 
Briefen und Tändeleien die Zeit vergangen, und ich 
babe noch nicht daran denfen können. Haben Sie 

ein wenig chriflliche Geduld mit einem römifch ger 
mwordenen Preußen, deffen Geblüt und Fell empfind- 
licher ale vorher geworden iſt, woraus ein Hang gr 
Faulbeit entſtehet. Gegenwärtige Beſorgung, wo⸗ 
mit ich Sie beſchwere, habe ich einem Der würdigſten 
Menſchen tn Rom nicht verfagen Tonnen; aus dem 
offenen Briefe werden Sie diefelbe erſehen. Per 
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eine Katalogus if für Sie; den andern überfchifen 
Sie entweder in den offenen Brief eingefchlagen, 
wen Gelegenheit ift, nach Leipzig Sachen zu über 
machen, oder wo nicht, den Brief alleın an jemand 
Shrer Freunde in Leipzig, doch allegeit, wen Sie 
in eigenen Angelegenbeiten zu fchreiben haben, und 
in dem Testen Falle behalten Sie den Katalogum 
zurüf, welcher zu feiner Zeit kañ beforget merden. 
Der Brief kañ ohne Umfchlag zufammengefchlagen und 
gefinelt werden: & Mons. Callenberg, Docteur en 
Theologie, et Professeur en Langues Orientales. & 
Halle. 

Eines von meinen ſpaniſchen Schlöffern iſt Zü⸗ 
eih. Der Geiſt ift willig, aber das Fleiſch 
ſchwach; unterdeflen find noch entferntere Sachen 
gefcheben. Durch Herrn Uferi werden Sie mich 
izo auf allen beiden Seiten kennen; ben ich bin, 
wie mich mein Vater gemachet hat, ohne alle Vers 
ſtellung, einen einzigen Bunft ausgenommen, welcher: 
weniger foflet, als man glaubet. Den 9 December 
bin ich geboren, und wen Sie fröhlich find,. gedenlen 
Sie an mich. Sch erfierbe m. 


An 2 Uſteri. 
[Nach Zürich.) 


Rom, den 14 Nov. 1761. 


Aus der Fülle meiner Seeken freue ich mich über 
ihre glüfliche Rükkunft, und wei ich an einem an« 
dern Drte als in Nom märe, würde ih Sie mehr 
noch beneiden. Wen ich irgend etwas zu Ihrem Un- 
terricht beitragen können , fo überwiegt der gute Na⸗ 
me und die Achtung, in welche Sie mich in Ihrer 
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In Neapel habe ich nichts für Sie ausgerichtet; 
den Tanucei, um den Beſuch des Graven abzuleh⸗ 
nen, empfing mich ziemlich kalt, und ich koũte mich 
nicht überwinden, es thm nicht merfen zw laflen. 
Der Bater Bela Torre findet es ſchwer, Fhnen 
zu nen, weil bev- Miniſter große Schwierigteiten 
machet. 

Ich wundere mich, Feine Nachricht über den Ab» 
druf der mengfifchen Schrift zu erhalten; es hät» 
te dieſelbe ja Längft fertig fein müßen. Sch wünſche⸗ 
te nicht, daß es ung beiden leid würde, diefen Weg 
genommen zu haben. 

Die Leute, mit welchen ich: gereifet bin - haben 
mich nicht verhindert, alle Seit für mich. allein zu 
genießen, weil es Ihnen um die Kunft gar nicht zu 
thun war. Ich habe alfo meine mehrefle Beit im. 
Bortict und in der Gegend umher zugebracht, und - 
es ift mir gelungen, viel zu ſehen, was ich nicht 
boffete, und viel zu erfahren , waraus man ein Ges 
heimniß machet. Ich habe viele Bogen von An 
merfungen: zuräfgebracht » die mich in Etand fesen, 
eine befondere Schrift über die berculanifchen Alter 

-tümer aufzufegen, welche bereits in meinem Kopfe 
entworfen if. Viele andere Anmerkungen und Ent- 
defungen veranlaffen eine große Anderung in meiner 
Gefchichte der Kunſt. 

Die vornehmfie Entdefungen nach Ihrer Zeit: 
find viter Eleine Gemälde, welche die fchöntten von 
allen find. Sie find. mit der Mauer anderwärts, und 
vermuthlich in Griechenland, ausgefchnitten: deñ fie 
wurden am der Mauer angelchnet gefunden. Sch 
werde vom denfelben eine ganz umfändliche Befchrei- 
bung befant machen. 1) Diefe allein find eines gric- 
chiſchen Binfels und eines großen Malers würdig. 

1) [Man fehe die kleinern Schriften u. die Ge 
ſchichte der Zunft.) 
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ſchwinde zu übermachen; mit anderen Sachen Tat 
ich etwas zu Waſſer abfchifen. ' 

Bon Ihrer vorgefchlagenen Reife nach Piacenza 
hält mich mehr als eine Urſache zurük; die wichtig- 
fe aber iſt die begreiflichlle. Vielleicht gibt der 
Simmel beffere Zeiten. Bactaudi iſt noch in Ne⸗ 
apel, und wird nach Baris geben, um fich vollends 
franzöfifch zu machen. Andlatt dieſer Reife wäre ich 
Hgefonnen, den Ffünftigen. Sommer nach Urbiuo, 
dem Baterlande des Raphaels- gu geben, wo ich 
mit wenig Koſten leben, und eine große Bibliothek 
im daſtgen Haufe allein gebrauchen fan. Was mei 
ne fünftige Beſtellung betrift, fo iſt diefelbe gewiß, 
und des Prinzen ausdrüfliche Worte ,. die er mir 
wiſſen laffen, find: „Sch werde fuchen, daß Win- 
„ckelmañ mit Bergnügen an meinem Hof fiebe.“ 
Unterdeffen febe ich ein, daß es Zeit gebrauche, ehe 
man überflüffige Leute mit Koſten fommen läßt; wire 
feben auch nöch dem Krieg fein Ende, und es ab- 
net mir,.ich werde in Nom mein Lehen fümmerlich, 
aber zufrieden befchließen. Man arbeitet für mic, 
an einer Stelle in der Vaticana, welche monatlich 
10 Scudi beträgt; es iſt aber Meiter nichts als 
die Hofnung. 

Das dem Abbe Barthbelemy beilimte Kupfer 
können Sie behalten; ich werde es Ihm von bier aus 
und vielleicht durch den Pater Pactaudi fchifen. 

Wie viel Broportionen in Kupfer von Aw 
dran find, entfinne ich mich nicht eigentlich, we⸗ 
nigſtens geben. Hier find diefelben Tehr fetten. 

Bon dem Herrn von***1) mache ich mir viel⸗ 
leicht einen falfchen Begrif ans defien langen Auf⸗ 
enthalte in Florenz, und aus der Unhöflichteit, fich 
nicht zu entichulbigen über dasjenige, was ihm über- 


4) [Einrfiederz] 
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eben worden. Die Sachſen ſind mehr’ ald am 
dere Deutfche Affen der Franzoſen und werden es 
bleiben in alle Emwigfeit. Bene verfichen nur bie 
Kindereien von Höflichkeiten, nicht aber das Weſent⸗ 
liche, melches der Staliäner befier weiß. 

Sch babe einen Prinzen *** Tennen lernen; durch 
denfelben ift mir alle Galle über.unfer verdorbenes 
Geblüt von neuem rege worden. Es wird daher 
fehr Tchwer haften, dag ein deutfcher Reiſender von 
mir Gefälligfeiten erhalte. 

Pagliarini tt endlich am vergangenen Dich 
flag zu Sieben Jahren Galeereniirafe verdamt wor⸗ 
den, welches fo gut ift ale der Tod, in der tödli« 
chen Luft am Meere. Dan glaubet aber, er merbe 
von dem Pabſt Gnade erhalten. Gott Iaffe Keinen 
Menfchen in der unbarmherzigen Briefler Hände ges 
zathen! Lens implacabile V atum. 1) 

Meine Anmerkungen über die alte Ba 
kunſt müßen an das Kicht getreten fein, wei ber 
Wuchhändler die Wahrheit faget. Sch habe von neu⸗ 
em beträchtliche Bufäze zu denfelben gemachet, nebfl 
einigen Kupfern. 

Genießen Ste Ihre fchönften Fahre, die mir in 
Kummer, Noth und Arbeit vergangen find, wie fie 
ein weifer Mai genießen. fol, und bleiben mir ges 
wogen ic. 


4) Here Pagliarini it der Buchhäudfer , der ſich durch 
den Druk der bekañten Schritt: Lupi mascherati, die Vers 
folauna des izo ausgeloſchenen [und nun wieder auflo⸗ 
dern en] Jeſuitenordens und die Ungnade des römiſchen 
Stuhls zugezogen hat. Er erhielt in der Gefangenichaft 
von Er. Eatholifchen Maieftät die gnäbige Verfichsrung , 
daßk ihm kein Leid geſchehen folle, welches ihm nicht 
erſezt würde; deßwegen auch feine Berurtheilung auf 
die Balceren, nach gethanem Zußfall, von Seiner päbſt⸗ 
lichen Heiligkeit aufgehoben ward. Uitert. 
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ſchwinde zu übermachen; mit andere: 
ich etwas zu Waſſer abfchifen. 

Bon Ihrer vorgefchlagenen Reife 
Hält mich mehr als eine Urfache zur! 
fe aber iſt die begreiflichſte. Vieile 
Simmel befiere Zeiten. Bactaudi i⸗ 
avel, und wird nach Paris gehen, u 
franzgöfifch zu machen. Anſtatt dieſer 
sefonnen, den Ffünftigen. Sommer ı: 
dem Baterlande des Rapbaelsı zu 
mit wenig Koften leben, und eine ar 
im dafigen Haufe allein gebrauchen ka 
ne Fünftige Beſtellung betrift, fo iſt 
und des Prinzen ausdrüfliche Wort: 
wiffen laffen, (ind: „Ich werde fuc 
„ckelmañ mit Vergnügen an men 
Unterdeffen fehe ich ein, daß es Zeu 
man überflüffige Leute mit Koſten to. 
feben auch noch dem Krieg Fein En 
net mir, ich werde in Nom mein \ 
aber zufrieden befchließen. Man ı. 
“an einer Stelle in der Vaticana, 

10 Scudi beträgt; es iſt aber 
die Hofnung. 

Das dem Abbe Barthbelem.. 
können Sie behalten; ich werde er 
und vielleicht durch den Pater P 

Wie viel Broportionen I" 
dran find, entfinne ich mich nic 
nigſtens zehen. Hier find diefelb‘ 

Bon dem Herrn von’**N m 
Teicht einen falfchen Begrif ans de 
enthalte in Florenz, und aus der F 
nicht zu entichuldigen über dasienig: 


1) [Einftedei?] 








—— 
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machen föhte. IK geniese Bier 
fuchen zu erhalten, mei 
16. Aus diefem Grunde ba. 
re Arbeit; um mich felbpz mehr 
5 Zbnen auch mwänfge- np 
Schreiben von- Uhnen. ze, 


el.-Stofd. 


b Storem.) 
Nom, den 6 Dec. 1751. 


Slie gefund, und wie ach 
I uns angelanget find. os. 
NRube,- das bochſte mens. 
ie wollen. ein Ebrik werden, 

hnen ein gutes Vitäligio auf 
fen, nei: Sie in Kom Tchey 


bergebene Sachen laſſe n r 
Belde-gut thun; deñ ich weie 
Bücher Iefen.- Shermegen 
und englifhe Bleiſtifte ein 
mie Menge fen ar. 
ve, unb ich babe nicheg 15 
ie von Engeland entferne su 
A“nz konnen Gie, wie vom Ufer, ben 
welchem Sie dort gleihfam 2. ie 


einem Anfchlage, mir einen 
hr Taffen, und einen Turband aa 
ıber an biefem Werke nur die eu mp n 
veit man anfangen wird, dieſe LPG 
auszuführen, ſollen © 
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a Muzel⸗Stoſſch. 
INach Storen 2) | 
Ront, den.28 Nov. 1756. 


Ich freue mich über alle Maßen, daß Sie geſund 
in Italien zurük angelanget find. FIhre Ankunft in 
Neapel erfuhr ich durch Barazzi den Tag vorher, 
Da Nagel he Schreiben erhielt. Sie beklagen ſich 
über einen Brief, auf welchen ih Ihnen nicht ge» 
antwortet: ich babe weder Briefe noch fonft etwas 
von Ahnen erhalten. Haben Sie aber aus Neapel 
im Umfchlage an den Cardinal gefchrieben , fo habe 
ich denfelben nicht erhalten können; dei wegen einer 
neuen Verordnung der Regirung des Hofes von Ne⸗ 
apel: feinem Sardinale ferner die Poſtfreiheit zuzu⸗ 
geftehben, bleiben alle Briefe auf der biefigen Bor 
non Neapel liegen, und niemand von diefen Herren 
Jäffet Briefe abfordern. Sch vermuthe alfo, es werde 
ein Brief von Neapel an mich fein; die Nachricht 
in demfelben erwarte ich von Florenz, weldyer Drt 
Zhnen izo gegen Engeland ein Baradies fein wird. 
Sch bin gefund big auf meine alten Nachtſchweiſſe, 
welche fih von neuen einſtellen, und ich muß Ge⸗ 
Auld haben, bis auf das Frühjahr, mo ich mie gu 
helfen hoffe. Mich däucht, ich babe Ihnen gefchrie- 
Gen, daß ich das Wort des Kurprinzgen zu meiner ges 
boften Bedienung babe; aber allererii 3 FJahre nad 
dem fünftigen Frieden: den ich bin fehr überflüflig 
and zu entbehren, kañ alſo über dieſe Bedingung 
nicht. murren. tnterdeflen muß man fuchen, etwas 
in Kom zu erfchnapen. Diefes iſt alles, was ich 
SKhnen von mir zu fchreiben babe. Nah Spanien 
zu gehen, iſt mir niemals eingefallen, obngeachtet 
Mengs darauf denfen wird, und ich durch den Ta- 
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nucti alles Teicht machen köñte. Ich genieße bier 
Ruhe, und will diefelbe fuchen zu erhalten, weil fie 
ſchwer wieder zu fihden if. Aus diefem-Grunde ha⸗ 
be ich. nachgelaſſen in der: Arbeit; um mich felbfi mehr 
zu genießen, welches ich Ihnen auch wünfche. Ich 
warte fehnlich. auf ein Schreiben von- Ahnen. 16; 


An Muzel⸗Stoſcſch. 


[Nah Slormı.). 
Kom, den 6 Dee. 1751: 


Gott fei gedankt, daß Sie gefund, und wie ich 
höre, wohl gemäftet bei uns angelanget- find. Ges 
denken Sie izo auf bie Ruhe,/ das böchfte menfche 
liche Gut, und wei Sie wollen. ein Chrilk werden, 
slaubet. der. Kardinal Ihnen ein gutes Vitalizio auf 
Sbren Atlas zu verfchaften, wei: Sie in Nom leben 
mollen.. | 

Die Herrn Kent Übergebene Sachen Iäffen Sie 
fich vom demfelben in Gelde-gut thun; deñ ich wer⸗ 
de fchweritch englifche Bücher leſen. Scheermeffer 
und Brillen babe ich, und englifche Bleiſtifte eim 
ganzes Duzend / weldhes mir Mengs fchenfte. Sie 
find mir lieber als Bope, und ich babe nichts fo 
fehr gewänfchet; als Sie von Engeland entfernt zu 
ſehem In Florenz können Sie, wie vom fer, den 
Sturm anfehen, welchem Sie dort gleihfam mit 
ausgefezet waren. 

Man arbeitet an einem Anfchlage, mir einen Kne⸗ 
belbart mwachfen zu Iaffen, und einen Zurband auf 
zuſezen; es find aber an diefem Werfe nur die exrflen 
Büge geſchehen; weñ man anfangen wird, dieſe Zeich⸗ 
nung mit Farben auszuführen, Tollen Sie der erfie 
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ſein, der es weiß. 1) 36 bin gleichgültig, es geſche⸗ 
be ober nicht. 

Sollten Sie einen Herrn *»**2) aus Sachſen, 
welcher in Florenz tft, fennen, und Sie bätten Ge 
legenheit, mir. ohne Koſten ein Buch zu. überfchifen: 
fo laſſen Sie eins von demfelben abfordern, welches 
ihm für mich fchon im Mai zu Venedig gegeben wor⸗ 
den. Es ift der Dante.?) So bin ich demfelben 
weiter nicht verbunden. Con tutti i forestieri alla 
larga, ift meine Marime. 

Der Cardinal läfiet Sie grüßen und freuet ſich, 
Sie in Rom wieder zu fehen. ꝛc. 


an Muzel⸗Stoſch. 
ab Storem.) 


Rom, ben: 12 Dee: 1761. 


Ihre künftige Reiſe fol bei mir ein Geheimniß blei⸗ 
ben, auch vor dem Cardinal. Sie können mir alſo 
den Dante von ***4) abfordern und mitbringen ; 
ich will lieber Ste, als ihn damit befchweren. Soll⸗ 
te diefer auch zeitiger nach Nom kommen, fo iſt es 
mir dennoch lieber, daß Sie das Buch zu fich nehmen. 
Bon den Aupfern köñte ich Ihnen nur den Ty⸗ 
deus fchifen, welcher izo von neuem geftochen wird, 
und gegen Ihre Ankunft geendiget if. Die fünf 
4) [Eine Reife nach der Türke zu thun mit bem Eng—⸗ 


länder Hope. Man fehe den Br. an Musel-Stofd, 
v. Tag vor Oftern 1762. 


2) [von Einfiedet.) 
3) [Br. an 2. Uſt er i v. 14 Nop. 1761 u. 12 Ian. 17629 
4) [Einfiedel) 
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Helden Habe ich bereits nach meinem Zitelblatte 
einrichten laffen.!) Hätte ich es aber gewußt, win 
de auch diefes anders gearbeitet fein. Zzo ift es zu 
fpät, deñ ich habe die erfien zwei Hefte meiner Schrift 
bereits abgefchifet. Sch erwarte alfo Khre Antwort 
über den Tydeus, welcher mir ganz überfläflig if. 
Es ift auch diefes Kupfer allen, wovon ich fchrieb, 
- fo viel ich mich erinnere. Wollten Sie noch von 
Shren Steinen Abdrüfe in Schwefel machen laſſen: 
bitte ich mir von diefen beiden ein paar, und von 
einigen andern der fchönften einige aus; den ich will 
meine Abdrüfe in Sigellak verkaufen, wen fich ein 
Ziebhaber aufler Nom findet, Hier verdirbt mir 
Chriſtian DDehn)] den Handel, oder ich ihm. 
Nachſchr. In Nom werden Sie meine An⸗ 
merkungen über bie Baukunſt ber Alten 
abgedrukt finden. 


An 8 Ufer 
[Nah Zurich. 


Rom den 12 Jan. 1762.- 


Theureſter Uſteri! 


Ich kañ nicht auf Ihr leztes Schreiben, ſo wenig 
als auf das von Herrn Gefiner, antworten; es 
wird aber auf künftigen Poſttag gefcheben. Es feh⸗ 
Jet mir an Seit; den ich muß einem jungen Graven?) 
den Antiguarius machen. Sie würden laden, wen 
Sie zugegen wären, und mich in meinen Mantel 
eingemifelt fühen, unter welchem ich nur das Maul 
bervorziehe, weh ich gefraget werde: ben es find noch 


-4) [Dentmate Rum. 105 — 106.) 
2\ [von Brüpt.] 


S 


< 
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zween andere in deſſen Geſellſchaft. Unterbeſſen ver⸗ 
liere ich Zeit, und des Abends muß ich bei meinem 
Herrn neben das Bette ſizen. Es hat ſich derſelbe 
wegen eines geringen Schnupfens vorgenommen, in 
ganzer vierschen Tagen oder drei. Wochen nicht aus 
dem Bette aufzuſtehen, zumal ex izo nichts verlieret. 
Den zur Beit des Theaters bat er Feine: Gefellfchaft 
als die meinige. 

Sch babe dem fächfifchen: Junker, welchem Sie 
den Dante übergeben, diefes Buch ſchon vor einem 
Monate durch Herrn Sto fchen, welcher ans. Engeland 
zurüf iſt, abfardern laſſen, aber noch keine Antwort 
erhalten. Heute überfchife ich deßhalb eine Boll 
macht nach Flovenz. Diefe Aufführung wird bemfel- 
ken jungen Herrn feinen Nuzen in Rom machen. 
Bis Fünftig empfehle ich mich sc 


An 2 Uſteri. 
Nah Zürich.) 


Kom den 19 Sehr. 1761. 


Thenrefier Freund! . 


Ich bin geſtern von Neapel zurükgekommen, nach 
32 Tagen meiner Abreiſe von Rom, und babe Ihr 
angenehmes Geſchenk nebſt dem Testen Schreiben ge 
funden, wofür ich Ihnen berzlichen Danf fage.. AH 
— die Überfezungen mit großer Aufmerffamkeit 
Sefen 

Sie werden meine gültige Entfhuldigung über 
meine unterblichbene Antwort auf Ihr voriges Schrei⸗ 
ben ſtatt finden Iaffen, und dieſe wird auch Herr 
Geßner gültig finden. Sch werde aber nichts ſchul⸗ 
dig bleiben. 
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Kn Neapel habe ich nichts für Sie ausgerichtet; 
den Tanucci, um ben Befuch des Graven abzuleh- 
nen, empfing mich ziemlich fat, und ich koite mich 
nicht überwinden, es ihm nicht merken zu laffen. 
Der Bater debla Torre findet es fihwer, Ihnen 
zu unen, weil der Drinifier große Schwierigkeiten 
machet. 

Ich wundere mich, Feine Nachricht über ben Ab⸗ 
druf dee mengfifchen Schrift zu erhalten ; es hät⸗ 
te dieſelbe ja Längfi fertig fein müßen. Ach wünfche . 
te nicht, daß es ung beiden leid würde, dieſen Weg 
genommen zu haben. 

Die Leute, mit welchen ich gereifet bin - haben 
mich nicht verhindert, alle Zeit für mich. allein zu 
genießen, weil es Ahnen um die Kunfi gar nicht zu 
thun war. Ich babe alfo- meine mehrefle Beit in 
Bortict und in ber Gegend umher zugebracht, und - 
es ift mir gelungen, viel zu fehen, was ich nicht 
boffete, und viel zu erfahren , waraus man ein Bes 
beimniß machet. Ich habe viele Boaen von An» 
merkungen zuräfgebracht , bie mich in Etand fesen, 
eine befondere Schrift über die berculanifchen Alter 

-—-gümer aufzufegen, welche bereits in meinem Kopfe 
entworfen it. Diele andere Anmerkungen und Ent- 
defungen veranlaffen eine große Anderung in meiner 
Geſchichte der Kunfl. 

Die vornehmfe Entdefungen nah Ihrer Zeit 
find vier Eleine Gemälde, welche die fchöntten von 
allen find. Sie find. mit der Mauer anderwärts, und 
vermuthlich in Griechenland, ausgefchnitten: deñ fie 
wurden am der Mauer angelchnet gefunden. Sch 
werde von benfelben eine gang umflänbliche Befchreie 
bung befaiitt machen.) Diefe allein find eines grie⸗ 
chiſchen Binfels und eines großen Malers würdig. 

1) [Man fehe die Meinern Schriften u. de Se 
ſchichte der Kunf.) 
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Diefe Reiſe wird auch eine vermehrte Ausgabe 
meiner Anmerkungen über die Baufunft be 
fördern, an welche ich anfange Hand zu legen. 

Dan fuchet mich izo nach Wien gu sieben; ) ich. 
babe noch nicht Zeit gehabt, mich nach Antwort. zu 
erkundigen. Ich kañ Ihnen aber nicht verhehlen, 
daß mir die Luſt vergehet, an einem deutſchen Hofe 
zu Ichen. 

Stoſch ih mit dem engliſchen Minifter Gran⸗. 
ville nach Conſtantinopel gegangen, und ich fprach 
Ihn vor defien Abreife zu Neipel. j 

Sch fage Ihnen im voraus Dauf für das Buch, 

welches Sie mir zugedacht haben; die andern babe 
sch obne alle Koſten, aber auf der franzöfiichen Por 
erhalten. Wie diefes sugehet, weiß ich nicht. Sie 
thun mir viel Ehre, meine Arbeit mit jenem geſchäz⸗ 
gen Werke zu vergleichen; aber ich erfeine bier die 
Sprache der Freundfchaft: dei Ste haben das mei⸗ 
nige nicht gefehen, und der erfie Entwurf, melden 
Sie gelefen, sibt feinen Begrif von jenem. 

Bis Fünftigen Poſttag empfehle ich mich. Ihnen, 
und meinen andern beiden Freunden, 


Fr 6 eßn e r. 
[Nach ZürichJ. 
Rom den 27 Sehr. 1762. 


Theureſter Freund! 


Kor Lob if wie ein Morgenthbau dem dürren 
Zande bei mir: den der Beifall eines: folchen Man⸗ 
nes muß Herz machen, und läffet mich um fo viel 
mebr von dem Werke, an welches ich alle Kräfte ge⸗ 


4) un Gedenſchacter des Eribiſchofs, ohne Dienſt verpflich⸗ 
tung 
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wendet und alle Segel aufgeſpannet, hoffen. 0 
hätte mir dergleichen Arbeit follen aufgetragen wer⸗ 
den. nachdem ich mich in Politur gefezet, fo würde 
es befier werden; aber damals ging ich unbereitet 
und mit großer Furcht an dafielbe, als ein wahrer 
Anfänger in diefer Art. Hierzu Fam die wenige Beit, 
welche mir der Kardinal ließ, welcher mich Tag nnd 
Nacht um ſich haben wollte. Alle großen Herren find 
eine Art Tyrannen, wen man Ihnen nicht den Kopf 
bieten mil oder kañ; und ich wurde endlich genötbi« 
get, mich in die Fafftung zu fegen, in melcher ich 
es aushalten Eat. Man bat mir von einer Necen⸗ 
fon in einem berliner Yournal gefchrieben ; aber ich 
befomme bier nichts zu ſehen. In dem Journal 
etranger iſt ein fo rühmlicher Auszug, daß derfelbe 
in Wien Aufmerfen gemachet bat, und es ift mir 
von weitem ein Antrag gemacht, auf welchen ich 
meine Bedingungen gegeben habe, 


Mein Freund! ich fchime mich: ich bin in Shrer 
Schuld; ich will aber alles abtragen. Ich habe eini« 
e Zeit bier wegen des Graven nicht viel an mich 
Feten denfen können, und da ich vor acht Tagen von 
Neapel zurüfgefommen bin, habe ich eine große Men⸗ 
ge Briefe zu beantworten gefunden, und in der Fa⸗ 
fien führen die Cardinäle aus Wohlſtand ein einge» 
zugener Lehen, welches auch mich die Abende ver- 
Sieren machet. Haben Sie Geduld. 


Sch werde von neuem anfangen, einige Stüfe im 
Das Teinziger Monatsbuch (ich weiß nicht, wie es ber 
titelt iſt) eingufchifen, und men man mwirb genug zu 
einem Bändchen haben, werde.ich diefelben von neu«- 
em überſehen, verbefiern und mit einer Vorrede bee 
gleiten. 

Unferes Uſteri Geſchenk, ein mir angenehmes 
Gefchent, babe fehr wohl erhalten, aber noch feinen 


. 
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Yugenblif mit Ruhe fo. längf verlangte uͤberfe zun⸗ 
gen leſen können. 1) 

Sch bitte Sie alfa, theureſter Freund, dem Seren 
Graven von Bünau- das ihm zugedachte Geſchenk, 
mit aller Sorgfalt eingepaket zuzuſchiken. Unſerm 
edlen Füeßly und dem theuren Uſteri Gruß. une 
Kuß. Ich erſterbe ꝛc. 


an V rem at. 
‘ INach Hamburs.] 


Rom den 3 März 1762 
Ehenreher Freund! 


Ich habe Ihr angenehmes. Schreiben von 22 San. 
a. c. erhalten, da ich von Neapel zurükkam, wo ich 
drei Wochen geweſen bim. 

Ihr Beifall meiner Nedenarbeit, über die Baur 
kunſt, ſchmeichelt mir nicht wenig, und ich werde, 
fobald der Berleger wi, diefe Schrift viek vermehr 
ter und mit einigen Kupfern geziert non neuem 
drufen laſſen. Es iſt alles: duzu fertig. 

Durch die Reiſe nach Neapel bin ich in Stand 
gefezet, in meiner Geſchichte der Kunft das Ka⸗ 

pitel' von der griehifhen Kunſt zu endigen. 
Man hat die fchönften Werke zu Bortict- mach unſe⸗ 
ver Beit gefunden, und ſonderlich neulich vier Ger 
mälde, deren Fiauren 2 Palmen, 2800 di passetio 
Romana hoch, welche alle andern weit übertreffen. 
Es find aber diefelbe nicht in den unterirdifchen 
- Städten ausgefäget, ſondern waren anderwärts auge 
. gefehnitten dahin gefommen, und fanden fi an der 


1) [Des Canonieus Steinbüchels überſezungen des & 
:: DhoHles: und Euripides. 


. . * 
ei, . 
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Mauer angelehnet. So fchäsbare Denkmale mußte 
ich nothwendig vorher feben, und sunmehro kañ ich _ 
erfcheinen. Es find indeſſen auch bier in Nom alte. 
Gemälde von Figuren in Lebensgröße entdefet worden, 
oder, ich will fagen, er ſchienen, dergleichen die Welt 
vorher noch nicht gefehen hat. Fünfe find nach Enge- 
Iand gegangen, und ich habe von denfelben, und zwar 
Ansgebeim, nur die Zeichnung feben fönnen. Das 
Jeste, von vier Figuren, ii für 4000 Scudi verkauft, 
Eins iſt noch bier, nämlich der Jupiter, welcher 
den Sanymedes küſſen will, defien ganzes Le 
ben ein Ruß fcheinet, fo wunderbar Schön iſt derſel⸗ 
be. Ich gebe von demfelben in meiner Hiflorie der 
Kunft umſtändliche Nachricht. Man weiß noch nicht, 
wo diefelben entdefet finds; den der Befizer, ein le⸗ 
diger Mat, ſtarb vplözlich, und mit ibm das Geheim⸗ 
ni. Er war mein Freund: aber fo weit ging Die 
Freundfchaft nicht. Heren Strange kenne ich fehe 
wohl; er tft außer allem Zweifel der größte Künfiler 
unſerer und vicheicht aller Zeiten in feiner Kunfl. 
Sch traf ihn zu Neapel a Capo «di Monte au, wo er 
Titiane zeichnet. Herrn Dawkins!) Tod war 
mir fehr wohl befaüt, und Ich babe denfelben in der 
Borrede zu den Anmerfungen beflaget. 

Den Herrn von H** babe ich auch wohl gekañt, 
und ihm die erfle Behantfchaft zu feinem Studio ge⸗ 
machet; nachher aber wenig mit demfelben zu thun 
gehabt, zumal da ich ihn Über ich weiß nicht was 
für eine elende Schrift, zu Altona gedruft, welche 
eine metaphyſiſche Gefellfchaft oder dergleichen be 
trift, Eennen lernte. Etwas fo erbärmlich gefchrie-. 
benes habe ich nicht feicht gelefen. Von denen mir 


3) Den wir die vrädhtisen Ruinen bon Palmira und 
Baubek ſchuldig find, deren Solge gewiſſermaßen das 
ſtuartiſche Werk ausmacht. Daßdorf 
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angezeigten Neiſen kenne ich keine einzige. Die von 
Haſſelquiſt werde ich, nebſt den andern, mit allem 
Fleiß auffuchen. Von den bersulanifchen Gemälden 
ir es unmöglich, Exemplare zu haben: den weh man 
auch die zwei erfien Bände bekäme, fo ift Fein Mit 
tel, den dritten zu erlangen; den derjenige, welcher 
die erften zum Gefchent befommen,: muß für einen 
jeden der Folgenden ein Memorial einfchifen, wovon 
nur einige wenige difvenfirt find. Dieſes ift aus der 
Urfache verordnet, weil man erfahren, daß verfchie- 
. dene diefes Geſchenk verfaufer haben. Künftigen No⸗ 
vember, den 4, wird der dritte Band dem Könige praͤ⸗ 
fentiret, und ich hoffe um diefe Zeit daſelbſt perfän- 
Ich zu fein. 

Ton der Galerie des Marchefe Gerint weiß ich 
nichts. Das Werk von Peſto if nicht an’s Licht 
getreten: den Gazzola iſt mit dem Könige nach 
Spanien gegangen, als Intendante dell’ Artigleria 
del Rd di Spagna. Piraneſi bat ein prächtiges 
Werk, wegen der Kupfer , aber von wenigem Snbalt in 
der Schrift dazu, unter dem Titel: Magnifizenze de’ 
Romani antichi, italtänifch und Iateinifch in Torma 
imperiali herausgegeben, welches fünf Zecchinen ko⸗ 
tet. Won feinem Campo Marzo habe ich nicht reden 
hören. == | 

Mengs ging im Semptember von bier nach 
Spanien, auf einem Schiffe von 72 Kanonen, nebſt 
feiner Frau, deren Echwefter, feiner älteiten Tochter 
und älteſtem Sohne. Seine Benfion tft 2000 ſpani⸗ 
fche Dopien, das iſt 7000 römifche Scudi, Haus 
mit allen Möblen, Kutiche und Pferde, und 3000 
Seudi Keifegeld. Er bat des Könige höchſte Gna⸗ 
de, welcher ibn malen fiebt. 

Non feiner mir zugefchrichenen Schrift, welche 
zehnmal hätte abgedruft fein fünnen, habe ich aus 
Zürich nicht die mindeſte Nachricht. Eollte ich noch 
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39 Rahr leben, wollte ich nach meinem großen Wer« 
Fe fein ander deutfches Werk in Stalien anfangen. 
Mengs bat unterdeflen wohl gethan; denn nunmehre 
San er alle Welt auslachen. 

Von dem vermeinten Ford bes Temyels zu 
Pozzuolo werde ich in der zweiten Ausgabe mei» 
ner Anmerfungen reden. Es iſt wahr, daf mar 
unter dem Garten, welcher daran ſtößt, eine elende 
fijende Statue des Serapis herausgeholet, melche 
auch zu Bortict fichet. Aber es iſt falfch, daß man 
angezeigte Figuren daſelbſt gefunden. Die Nachricht 
of a Group, of a male and female Figure etc. if 
ganz und gar falfch. Die andere aber bat Fein 
Menich gefeben, auffer damals, da diefelbe von Por⸗ 
tict, wo diefelbe gefunden worden, dem König nach 
Saferta gefchift wurde; und damals werden feine 
Neifende um denfelben geweſen fein. Der König 
Tieß dieſes Stük fogleich wiederum verfchließen und 
zurüffchifen zu dem föniglihen Bildhauer Giuſeppe 
Canart, mit ernfllihem Befehl, diefelbe feinem 
Menfchen ohne eigenhändigen königlichen Befehl fe- 
ben zu Infien. Wer bat diefes zu erhalten wagen 
wollen? Der Bildhauer iſt mein guter Freund; er 
bat mir ben Schrank gewiefen, in feinem Schlaf« 
zimmer, wo daffelbe verfchlofien iſt, und er berbeuer« 
te mir, daß feine Frau es nicht gefehen. Wer fi 
diefes rühmet, wie Einige gethan, ift ein Lügner.!) 

An Herrn Mengs werde ich mit eheflem cin 
Senpdfchreiben einfchiten, deſſen vornehmſter Inhalt 
eine Kritif über Natters Werk vom Steinfchnei« 
den fein wird. Sch habe darzu Urſache und Materie. 

Stoſch iſt mit dem englifchen Miniſter Gran 
Hille nach Conſtantinopel gegangen. Er war bei 
mir in Nom, und wir trafen uns noch in Neapel. 


ı IEin Satyr, der eine Siege ꝛc. von Grit.) a 


— 
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cine Steine find, nach feiner Ausſage, nicht ber- 
 Eaufet, und follen in Florenz fliehen. Der König von 
Preußen Hund im Handel; und ich glaube, wen es 
wahr ift, was er ſaget, daß Fe jenem endlich möch⸗ 
ten zu Theil werden. Sein Atlas if auch nicht ver⸗ 
kauft. 

Der Vitruvius des Galiani koöſtet/ däucht 
mich, fünf Scudi: den er hat heruntergelaſſen von 
fieben Seudi, welches anfänglich der Preis fein foll- 
te. Der Duca di Noia!) Hat feine Müngen unend- 
Lich vermehret, nachdem er auf feiner Reife nach 
Engeland in allen Kabinets Münzen, die zu Broß- 
griechenland gehörten, theils getaufchet, theils gefauft 
hat. — Sch bin eriiaunt über diefen auserlefenen 
Vorrath. Don Ägyptifchen und verfifchen gefchnit- 
Genen Steinen hat niemand eine größere Anzahl, 
als er. 

Ich Töhte igo eine ganz befondere Nachricht vor 
den bereulanifchen Entdefungen geben; aber es feh⸗ 
ket mir die Zeit, und tch habe nur eine Hand; da 
andere Schriftſteller wenigſtens zum Abfchreiben Hül⸗ 
fe haben. Diefes machet mir meine Arbeit ſehr fchwer. 
Wie oft babe ich die Geſchichte der Kunſt ab- 
gefchrieben, und wie viel Stöße von den erfien Ent- 
würfen! 

4) Diefee gelchrte und einſichtsvolle Herr war in feinen 
jüngeren Jahren Profeſſor der Mathematit zu Neapel ger 
weien, und wurde nachher General. Cr beiak eines der 
ſchoönſten und ˖reichſten Kabinete, und aufier den vielen 
Bildſäulen, gefchnittenen Steinen Schildereien und der 
reihen Münzfamlung, noch eine große Menge hetruri⸗ 
ſcher Beräße, Über welche er ein prächtige Werk in Res 
galfolio herauszugeben anfıng worüber ee aber im 
Untange ded Druks 1769 ſtarb. Here Biörnſtähl 

meldet in dem erſten Theile feiner Briefe, daß er es 
bi8 Seite 52 abgedruft geichen, und daß bereits alle Kur 
vferplatten dazu geſtochen geweſen. Daßdorf. 
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Es muß in einer berliner Monatfchrift der An⸗ 
fang von der Befchreibung der Billa des 
Cardinals, von mir aufgefezt, eingerüft fein. Le⸗ 
fen Sie diefelbe. Sch werde fie endigen. Es wird 
auch die Billa künftigen Sommer geendiget werden. 
Bor Dflern werde ich einige Zeit nach Nettuno an 
der See geben. \ 

Es wird Ahnen vieleicht nicht bekañt fein, daB 
mich der Kurprinz zum Aufſeher feines Muſei er⸗ 
nennet; diefes gefchahe im vergangenen Zulius, da 
mir der Landgrav von Heſſencaſſel einen Antrag thun 
Sieh , und ich nothwendig dort anfragen mußte. 
Diefes aber wird allererfi ein paar Bahre nach ges 
fchloffenem Frieden gefcheben. yo if etwas gu 
Mien im Werke. Allein es thut mir wehe, Stalien 
zu verlaffen, da ich das Nothwendige habe; und ich 
babe verfchtedene Reiſen, tbeils nach Neapel, tbeils 
nach Urbino, auf etliche Monate entworfen. Nom 
iſt mir das Vaterland geworden. 

Im übrigen wieder auf dag Gruppo osceno zu 
fommen, fo waren ehemals zu Dresden zwei Ahnlie . 
che, aber viel größer, (den das zu Portici if nur 
etwa 3 Balmen hoch,) und eines, weldjes zu Net- 
tuno gefunden wurde, mar in dem höchſten Stul, 
und flelite vor un Sätiro vecchio che bugiara un 
Ermafrodito. Der Eardinal Alegander Albani 
verkaufte diefes Bruno an ben verfiorbenen Känig von 
Bolen. | 

Sie wiſſen, daß Paſfionei, mein großer Gön⸗ 
ner und Freund, geflorben ik. Seine Bibliothek, 
welche aus.32000 [Büchern] beſtehet, folk verkauft wer⸗ 
den. Der Pabſt bezeiget Luſt darzu, umd wen mar 
des Handels einig wird, bleibet- diefelbe, wo fie ſte⸗ 
bet, zum öffentlichen Gebrauche. Für mich iſt dies 
fer Fall ein großer Verluf: den ih war Herr bet 
dieſem gelehrien. Eardinal, Der meinige ift Biblio- 

23* 
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thecarius S. R.E. d. i. von der Vatieana. Mir aber 
koͤmt hieraus kein Vortheil; dent ich habe keine Zeit 
zu verlieren, Variantes auszuflöbern, und wichtige 
Sachen, von allgemeinem Nuzen, ich meine von al» 
ten Schriften, find nicht vorhanden. Unterdeſſen 
babe ich 130 einige freiere Sand, wen ich etwas 
brauche. _ Sie. fehen alfo, daß mit der Bequemlich- 


: Zeit der großen Bibliothek, welche ich unter Hän⸗ 


den habe, und mit dem freien Gebrauche fo vieler 
andern, nicht leicht in der Welt für mich in diefem 
Stüfe mehr Gelegenheit fei. Es feblet an nichts, 
als an englifchen Büchern; den franzöfifche leſe ich 


nicht. 
-  Diefes fei vor izo genug, bis auf die nächfifols 


gende Antwort. Ich bin, wie ich jederzeit fein wer⸗ 
ei. 


An Wiedewehlt. 
[Nach Kopenhagen.) 


Rom, den 3 Märs 1762, 
Mein theurer Freund! 


Ich babe dag Glük, alle meine Freunde im Brief 
wechſel zu befchämen, und ich will mir diefen Bor 
zug in der Freundfchaft auch bei Euch erhalten, und 
da ich nach Hamburg zu fchreiben habe, will ich auch 
Euch einige Nachricht. von meinen Umſtänden geben. 
Sm vergangenen Julius ernennete mich der Kurprinz 
zum Auffeher feines Mufei, um’einem Berufe an ei⸗ 
sem andern Hofe zuvorzufommen. Unterdeſſen if 
die Zeit zur Erfüllung noch nicht da. Stich lebe ver- 
gnügt, "und glaube, mit fchwerem Herzen aus Rom 
iu geben. Vor etwa 14 Tagen Fam ich von Neapel 
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zurüf, wo ich Über drei Wochen geweſen bin. Die 
Thönften Sachen in Vortici ind nach unferer Beit 
gefunden; in Statuen: ber wunderbar fchöne 
Mercurius, und ein junger fchlafender Satyr, 
Kebensgröße. Don Köpfen in Erzte: ein ver 
meinter Plato, defien Arbeit allen Begrif über« 
teift; ein Kopf eines Ptolemäus, mit 68 frei« 
hängenden und angelötheten Loken ꝛe. Das Vor⸗ 
nehmſte aber find vier alte Gemälde auf der Mauer, 
mit Figuren, über 2 römifche Palmen hoch, welche 
neben ihren Kaften lagen, in welchen dieſckden aus 
Griechenland vermuthlich dahin gebracht worden. 
Diefe übertreffen die andern fo weit, wie das Pferd 
den Efel. Sch babe izo die Sachen mit einer un« 
gemeinen Aufmerkfamfeit betrachtet. Sc, bin zugleich 
ganz allein alle Scavazioni durchreifet, von allen fünf 
verfchütteten Städten. Künftigen Herbſt werde ich 
von neuem auf etliche Monate dahin gehen, und 
beim Pater della Torre, Föniglihem Bibliothekar, 
auf dem Schloffe a Capo di Monte wohnen. Hier ifl 
von ganz nufferordentlichen Entdefungen nichts bes 
kañt; aber dennoch ſieht man alle Tage neue Sa⸗ 
chen zum Vorſchein Fommen. 

Herr Mengs befindet fich fehr wohl in Madrid 
mit feiner Frau, deren Schwefler, der Alteflen Toch- 
ter und dem älteften Sohne, von etwa drei Jabhren. 
Seine Benfion if 7000 römifche Scudi, ein Palaſt 
mit allem Zubehör und Möblen , nebſt Wagen und 
Bferden. Bu feiner Neife befam er 3000 Scudi, 
und wurde auf Föniglichen Befebl in allem bis Ali⸗ 
ante frei gehalten, auf dem Kriegsichiffe von 72 Ka⸗ 
nonen, welches ihn holete. Seine Schrift: Bon 
dem Schönen in der Malerei, welche mir zur 
geeignet ill, mird in Zürich abgedruft fein, und ver- 
muthlich auch zu Euch fommen. Es iſt ein kleines 
Werk von mir erfchienen, unter dem Titel; An⸗ 
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merkungen über die Baukunſt der Alten. 
Die Vorrede wird Euch angenehm ſein, wegen der 
genauen Beſchreibung der Gebaͤude zu Peſto. Von 
meiner Geſchichte der Kunſt find die erſten Hef⸗ 
te nach Leipzig abgeſchiket. Meine Beſchreibung 
der ſtoſchiſchen gefhnittenen Steine, wel 
che über Bahr und Tag und vielleicht noch länger, 
durch H”** von bier abgegangen, werdet Ihr erhal 
ten haben. Stoſch iſt mit dem englifchen Minifter 
Granville nach Conftantinopel gegangen, und ich 
Tea ihn bier zu Nom, und traf ihm noch zu Ne 
apel. 

"Meine Empfehlung an den Herrn Bibliothekarius 
Er. Excellenz des Herrn Graven von Moltfe, dem 
ich fogleich auf deſſen Schreiben, unter der mir geges 
benen Adrefle, antwortete. Lebet vergnüägt und füs 
chet Nom wieder zu fehen! Sc erſterbe ꝛc. 


an Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Neapel.] 


Rom, den Tag vor Ofen. [1762I° 


Kaum habe: ich ein angenehmeres und zugleich rüh⸗ 
senderes Schreiben von Ihnen erhalten, meil ich auf 
der einen Seite aus der Nachricht des Engeländerg, 
weichem ich den Katalogum übergab, zu ſchließen 
glaubte, Sie würden bereits abgereifet fein, ohne 
Beit zw baben, Ihrem Freunde zu fchreiben: auf der 
andern Seite aber fürchte ich, auf ewig von Ihnen 
getrennet zu bleiben. Die Einbildung, welche bei 
mir in Vorſtellung Ihres Herzens fehr gefchäftig ge» 
weſen, bat das Feuer der Freundfchaft bei mir mehr als 
jemals: aufgebracht, und ich wäre im Stande gewe⸗ 
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fen, zu Ihnen zu eilen, um Sie auf einen Augen⸗ 
bEE zu umarmen. Mein Geiſt, weicher um den Ih⸗ 
rigen zu fein glauber, iſt voll von Ihrem Wilde, und 
verehret in Ihnen den Freund und den edlen wür⸗ 
digen Menfchen, der in Unglüf geprüfet und unbes 
weslih if. Das Verlangen, Sie, mein liebſter 


Freund, wieder zu feben, würde der flärffle, wo nicht 


der einzige Grund fein, bem Antrag des Herrn Ho⸗ 
pei) Gehör zu geben, und dicfe von ihm entworfe⸗ 

ne Reife, wei es immer möglich fein Fair, zu bes 

nentheligen. Sch hin nicht entfernet, mit. ibm zu 
eben. 

Den Schluß Khres Schreibens vergebe Ih Ihnen 
zum lestenmale. Gie erinnern fih, mas ich mehr 
als einmal gefchrieben babe, und ich habe niemals: 
die mindeſte Verbindlichkeit gegen mich exrfant; ich 
bin thener genug bezahlet. Wen unfere Freundfchaft 
durch die Gegenwart Nahrung befommen hätte, wür⸗ 
den Sie erfahren haben, daß ich Freund fein fan 
bis fur höchſten Verläugnung. 

Sollte die Reife unternommen werden, würde ich 
eine vorläufige Anfündigung über diefelbe drufen 
laſſen, auf welche ich bereits denfe, als ein Denfmall 
unferer Freundfchaft an.Sie, mein Freund, geriche 
tet, mit dem Motto unter Ihrem Namen: 

ui mores hominum multorum vidit et urbes. 


‘ 


And follte diefe Keife nicht Gelegenheit dazu geben, 


findet fich eine andere. An Rom muß ich befürchten, 
alles zu verlieren, wen ich reife; aber alsdeñ muß 


ich mih an Sachſen halten. Überlegen Sie alles, - 


und fchreiben mir Ihre wahre Meinung und Math. 
Der nächſte Brief Toll zehenmal fo lang fein; ich 
füffe Sie und erflerbe x, 
4) Bon engliſcher Familie im Holland geboren; nachher Ge. 
neral in franzöfifchen Dienften. Er hatte vor, nac Cor 
Rantinopel zu reiſen, welches er auch tyat. Nico lai. 
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An 2% ufteri 
[ah Züri.) 


Rom ben 1 Mai 1762. 
Mein thbeurer, werther Ufert! 


ch mar fchon entfchloffen, nicht eher zu fchreiben, 
is ich die Schrift meines Freundes gedruft gemußt: 
den es gehet mir Aufferf® nahe, diefen Druf faſt ein 
ganzes Bahr aufhalten zu feben, und zwar von-ei« 
ner Echrift von wenig Bogen, beren Koflen Feinen 
Derleger in’s Hofpital bringen werden. Es wird 
Diefelbe, fo fchleht Einiger Urtheil gewefen, den- 
noch wegen ber Neuigkeit gefuchet werden. Was mich 
am meiften kränket, ift, daß mich diefer Handel wi⸗ 
der die Freundfchaft Handeln laſſen; den ich babe 
dieferbalb meinem Freunde in Spanien auf einige 
Briefe nicht geantwortet, um ibm die verlangte 
wahre Beſchaffenheit diefes Handels. nicht zu ſchrei⸗ 
ben; und da ich nicht umhin Fonte, endlich zu ſchrei⸗ 
ben, fo babe ich mich ganz kurz gefaſſet, und mid 
mit der Zeit und mit der Anbäßlichfeit meines Herrn 
entfchuldiget, mit dem Verfprechen, den nächtten Poſt⸗ 
tag ausführlicher zn fchreiben, in Hofnung, es wer 
. de eine Nachricht von dem angefangenen Drufe ein- 
laufen. Künftige Woche muß ich ibm unumgäng- 
lich den wahren Verlauf fangen. Wie viel beſſer 
wäre es gewefen, mir die Echrift, da ich diefelbe 
zurüfforderte, wiederum zuzuſtellen; es wäre diefelbe 
nimmermehr an bas Tageslicht erfchienen, und er und 
ich wären der Kritif nicht ausgeſezt geweſen. Mengs 
wird empfindlicher über mich als über Andere fein, 
daß ich nicht mit Ernſt auf die Nükgabe gedrungen ; 
ih will es aber noch izo thun, wen es Beit iſt, und 
ich würde es als eine Treundfchaft -anfehen, dicfe 





Briefe, 551 


Echrift ungedruft in meinen Händen zu haben. Für 
die Deutfchen ift Laireffe gut, welcher Sie hun⸗ 
Derttaufendmal gähnen macht. Es fei indeflen ge⸗ 
nug biermit; ich mwiederhole noch einmal meine late 
Bitte. Den Weg willen Sie an den Herrn Grav— 
Firmian, weldher mir das Manufeript zufchifew 
wird. Unſere und andere Freundfchaften follen da- 
durch nicht leiden; und tch will Ihnen die Plare 
Wahrheit geſtehen: es ift dieſes des Verfaſſers Wille, 
welcher diefe Schrift bei fich verfchlieflen will, bis er 
feine größere Schrift in wälfcher Sprache endigen fan. 

Die verdrießlichen Sachen bei Seite gefest, be. 
richte ich Ihnen, daß ich endlich einmal Ahr fchönes 
und mir böchft angenehmes Gefchen? erhalten; den 
aber , welcher es zu überbringen hatte, babe ich nicht 
gefehen, und er wird vieleicht Nom nicht feben. Es 
hat ſich derfelbe in Florenz dermaßen in Schulden 
gefeget, daß er ausweichen müßen, und man glaubt, 
er fei nach Venedig gegangen. Den armen Maler 
bat er zurüfgelaffen,, ohne ihm feine Flucht zu ent» 
defen. Ein Gran von Werthern, königlich polni⸗ 
fher Rammerberr, welcher bier iſt, bat diefes Ihr 
Geſchenk glüfficherweife unter deffen zurüfgebliche» 
nen Sachen gerettet. Sch hatte diefe Ausgabe 1X 
niemals gefehen, wohl aber eine Fleinere von Vero⸗ 
na; diefe aber iſt viel prächtiger, und fol in Mae 
rocchino gebunden werden, und Ihre Hand auf dem 
erfien Blatte werde ich zum Andenfen darin erhal 
ten. Ich komme in große Schuld, die ich nimmers 
mehr bezahlen fan, als allein wen Ste follten mie 
derum nach Nom fommen, welches nicht gefchehen 
wird. 

Meine Gefhichte der Kunſt köñte nunmehro 
unter bie Preffe kommen, wen bie erfien Hefte ange» 


4)_[de8 Dante) 
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kommen wären, wovon ich noch zur Zeit nicht bie 
mindefie Nachricht habe, ohngeachtet diefelbe vor ei⸗ 
nigen Monaten von bier abgegangen, und durch den 
Herrn Graven von Firmian und durch unfern Ge 
fondten in Wien beforget worden. Dieſes machet mir 
nicht wenig Unruhe. Ich Tafle mit aller Macht an 
den Kupfern arbeiten, welche vielleicht am dreiffig 
werden; unter denfelben find zwo alte Gemälde, 
welche heimlich gefunden und heimlich von hier ge 
gangen find, auf großen Blättern geflochen, und Sie 
werden etwas aufferordentlich Schönes fehen, aber nur 
die bloßen Conture; den dies bat der Seichner nur 
Erlaubniß gehabt zu nehmen, und idy babe diefelde 
aus großer Freundfchaft erhalten. 1) 

Die Anlage zu der Schrift in wälfcher Sprache: 
Erläuterung der fhweren Punkte in der 
Mythologie und den Altertümern, bat fi 
geändert und erweitert. Es bdefomt ein jeder Arti- 
Tel fein Kupfer, und folglich wird es ein Eofibar 
Merk, in Abficht auf mich, werden. Da fich aber 
der Herr Gardinal erboten bat, den Druk auf feine 
Koften zu beforgen : fo kañ ich es alſo niemand an 
ders als demfelben zufchreiben, welches auch die 
Dankbarkeit von mir fordert. Ich habe bereits die 
Hälfte davon entworfen, und laffe an Zeichnungen 
arbeiten. Diefes find meine eigenen Neuigkeiten. 

Sie werden willen, daß Pagliarini fih in Ne 
apel befindet; der König in Portugal hat ihn zum 
Ritter erfläret, ihm 6000 Scudi pro vexa zahlen 


laſſen, und er genießet lebenslang eine Renfion von 


41200 Seudi. Wir haben uns in Neapel gefprochen, 
wo er kurz vor meiner Abreife anfam. Sch habe gro⸗ 
fe. Luſt, zu Ende des Octobers dahin zurüfzugehen, 


4) [Es waren, wie ſchon erinnert if, unächte Gemälde; 
eigens gemacht, um Winckelm añ zu täufchen-i, 
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and bei dem Pater della Torre ein paar Monat 
zu wohnen. 

Sch war im Begrif, Ihnen viel mehr zu ſchrei⸗ 
ben, um einmal auf Ihre Fragen zu antworten; es 
find mir aber unvermuthet Briefe zu beantworten 
vorgefallen, fonderlich da ich eben Antwort erhalte, 
daß meine erflen Hefte angelanget find. Sch verfpa- 
re das übrige bis auf den nächſten Poſttag. 
Nachſchr. Endlich einmal find meine erſten 
Hefte angekommen in Dresden. Gruß und Kuß an 
den edlen Füeßly und den theuren Geßner. 


An Sranfe. 
[Nach Nötpenis.) 


Rom, den 1 Mai 1762. 
Ich ſeufze nach meiner Rükreiſe nach Sachſen, wel⸗ 


ches auch ungerufen geſchehen würde, und mit dem 


Borfaze, hierher zurüfzugeben, wen Gott uns Frie⸗ 
den verleihen wollte. Mein erſter Gang würde nach 
Nötheniz fein, mo ich Sie izo im Geiſt und mit thrä« 
nenden Augen ſehe. Wie viel würde ich von Ahnen 
bören und erfragen! und wie viel würde ich Ihnen 
erzäblen! Der, welcher unfern Sammer wieget, ia 
unfere Thränen zäblet und ſamlet, wird uns janicht 
gänzlich vertilgen wollen! Meine Hände bebe ich 
alle. Morgen auf zu dem, ber mich dem Verberben 
entrinnen laſſen und in dies Land geführet bat, wo 
ich die Ruhe, ia mich felbft genieße, und nach mei⸗ 
ner eignen Willkür lebe und bandle Ich Babe 
nichts zu thun, als des Nachmittags mit meinem 
Cardinal und an defien Eeite in feine prächtige Vil⸗ 
In zu fahren, welche alles übertrift, mas in neuern 
Zeiten , auch von Monarchen, gemachet worden. Hier 
überlaffe ich ihn denen, die ihn befuchen, und benfe 
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und leſe. Ich bewohne vier Heine Zimmer, welche 
ich auf meine Koſten mit Bette und anderm Gerä⸗ 
the verfehen babe, und der Palaſt, wo ich wohne, 
iſt in dem fchöntten Drte von Nom, und meine Zim- 
mer .baben die fchönften Ausfichten in Gärten, in 
alte Trimmer und über Nom bin, bis auf die Zufl- 
bäufer zu Frafcati und zu Caſtel Gandolfo. Hier 
bat der Kardinal, nach dem Palaſte zu Nettuno am 
Meere, eines feiner fchönften Zuftbäufer, und erlau« 
bet mir in der großen Size dabin zu geben, wo ich 
leben fan wie in Nötheniz. Sch febe das nabe Meer 
und zäble die Schiffe. Um die Mitte des Zuliug ge- 
be ich dahin, und komme zu Anfang des Septembers 
zurüf. 
Meine Anmerkungen.über die Baufunf 
Der Alten werden Sie gefehen haben; ich habe 
alles zu einer vermehrten Ausgabe fertig. Zzo are 
beite ich an einer Erflärung ſchwrrer Buntte 
in der Nythologie und in den Altertümern 
in wälfcher Sprache, die ich meinem Herrn nach und 
nach vorlefe. Es werden in derfelben an 50 Kupfer 
angebracht werden. Der Druf, egclufive der Kupfer, 
geſchieht auf des Herrn Cardinals Koften. Ein an- 
deres Merk in Inteinifcher Eprache: Erklärung 
nie befant gemachter griechiſcher Münzen, 
wählt auch nach und nach; und nach Enaeland wer 
de ich bald eine Abhandlung von dem Styl 
ber Bildhauerei vor den Zeiten bes. Phi⸗ 
bias, ebenfalls in Latein, zum Druke abfchiten. Su 
‚Meapel babe ich gelefen: Bibliotheca Arabico - Hispa- 
aa Escorialensis, 1) opera etstudio Mich. Cassiri, Syro- 


Ä 
4) Der andere Bund biefer Bibliothece Arabico - Hispans 
[seu librorum omnium manuscriptorum, quos arabice 
compositos hihliothecæ Escurialiensis complectitur, re- 
censio et explanatio] iſt 1770 erfchienen. Yon den dar 
ſelbſt befindlichen ‚griechifden Manuicripten iſt auch 
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Maronitz, Regis a Bibliotheca, Tomas J. Matriti, 
1766. in fol. Es enthält diefer Band eine Kecen» 
fion der dafigen arabifchen Dianuferipte; aber es iM 
wenig Gutes darinen. 
An englifchen Büchern iſt bier ein großer Man⸗ 
gel; dei die reifenden Engeländer führen nur böch- 
tens ihre Dichter mit fh. Was vor vier Bahren 
bekañt war, ſahe und las ich bei dem Herrn Graven 
von Firmian, ba derfelbe Geſandter zu Neapel 
war. Dieſer laßt mit einmal Kiſten ‘von 100 Cent⸗ 
nern aus Engeland kommen. Ben griedsifchen Dich⸗ 
teen babe ich ſelbſt eine auserlefene Samlung zu ma⸗ 
cher angefangen; unter denfelben iſt ein ſeltner ) 
Sophokles, Paris. ap. Turnebum, typis Regtis, 
1553. in 4. ma]. 
ein Band unter folgendem Titel berandgefommen : Regi 
Bibliochecee Matritensi sCodices Creci manuscripti. Jo, 
Iriarte recensuit, notis, indicibus etc. illustravit, ibid. 
21769 fol. Diefe drei Bände machen vor so dieſes ſchä⸗ 
Gare Wert aus, das auf Eönialihe Koften gedruft, und 
eigentlich nicht verkauft, fondern nur. verfchenft wird. 
Daßdorf. 

1) Dieſe Hei Turnebus gedrukte Aukgabe des Sopho— 
kles iſt äuſſerſt ſelten, allein nicht vom Sabre 1553, wie 
Winckelmañ fast, ſondern von 1552, wie man ſolcheß auf 

dem Titelblatte und auch am Ende des Buchs ſehr dent: 
lich (chen kaſi. Dee Catalogue des livres imprimés de 
la Bibliotheque du Roi, t. ı. p. 263. Hat auch das Jahre 
1553. Mein, daß dieſes verdrutt fein müße, ſchließe 
ich ſehr wahrſcheinlich daraus, weil unfer Eremplar, dab 
mit der grävlich brühliſch en Bibliothek su und gekom⸗ 
men, bie in der königlich franzöſiſchen Bibliothek geweſe⸗ 
ne und in den dortigen Katalog mit einer falichen Jabr⸗ 
zahl bereichnete Dupiete if, wie ich aus dem Bande 
urtheilen tal. Dieſe ſchöne rurnebiſche Ausgabe, 
der hierauf Henr. Stepbanus in der ſeinigen meiſten⸗ 
theils gernlat if, Hat die beigebruften Scholia des De 
metrii Trichinii. Unter den Mucktruferfiöten 6 
gen die Worte: Baaası T' ayada 7’ auyuarı. Dafbort. 


2 
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‚Sch erwarte izo eine Schrift, in 4 gu Zürich ges 
drukt, welche Zohan Windelmannen zugefchrie 
ben ill. Der Verfaſſer, melcher fich nicht nennet, 
if Serr Anton Raphael Mengs, erfier Hofma- 
ler der Könige von Spanien und Bolen, welcher mit 
einem Gehalt von 10,000 Scudi!) nach Madrid. ges 
“ gangen if. 
Die prächtige Bibliothek des verfiorbenen Cardi⸗ 
. nals Baffionet wird der ältere Kardinal Girola- 
mo Colonna, Samerlengo, da er eine Erbfchaft von 
mehr als anbertbalb Millionen Scudi gethan hat, für 
wenig Geld, man faget für 32,000 Sendi, kaufen. 
Diein Herr tik; nach des erſtern Tode, demfelben in 
ber „enfebnlichen. Stelle eines Bibliotecario della S. 
E. gefolget, und Ich hätte igo mehr als vorher Ge 
—*5— aus der Vaticana zu ſamlen. Dan ſuchet 
mir eine Stelle bei derfelben zu verichaffen, und zwar 
in der bebräifchen Sprache, welche ich in Stalien wie⸗ 
der hervorgeſuchet habe. &s iſt Fein ander Mittel, mir 
zu helfen, als auf diefe Art; den ich ſchlug ein Ca⸗ 
nonicat aus, weil ich die Tonfur nicht nehmen will. 
Ich bin frei geboren und will fo erben. 


An. Berg. 
u [Nach Paris. ] 


Edler Freund! ‘ 


9 wie eine zärtliche Mutter unteöftlich weinet um 
ein gelichtes Kind, welches ihr ein gewaltthätiger 
Prinz entreiffet und. zum gegenwärtigen Tod in's 
Schlachtfeld ftellet: eben fo beiammere ich die Tren⸗ 
1) [dben Heißt es einmal: mit einem Gehalt von 

8000 Scudi, und zweimal: mit einem Sebalt 
von 7000 Scudi; hier rechner er wahrfcheintich noch 
die freie Wohnung, Pferde ꝛc. dazu.) 


- 
S 
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nung von Ihnen, mein füßer Freund, mit Thränen, 
die aus ber Seele felbft fließen. Ein unbegreiflicher 
Bug zu Ihnen, den nicht Geflalt und Gewächs allein 
erwetet, ließ mir von dem erſten Augenblife an, ba 
ih Sie fahe, eine Spur von derienigen Harmonie 
fühlen, die über menfchlihe Begriffe gehet, und 
von der ewigen Berbindung der Dinge angeflimmet 
wird. In vierzig Jahren meines Lebens it dieſes 
der zweite Fall,1) in welchem ich mich befunden, 
und es wird vermuthlich der Teste fein. Mein mer 
thber Freund! eine gleich ſtarke Neigung fan fein 
Menſch in der Welt gegen Sie tragen; deñ eine völ- 
lige Übereinffimmung der Seelen iſt nur allein zwi⸗ 
fchen zween möglich; alle anderen Neigungen find nur 
Abfenfer aus diefem edlen Stamme. Aber diefer 
göttliche Trieb ifk den mehreſten Menfchen unbekañt, 
und wird daher von vielen übelverfianden gedeutet. 
Die Liebe in dem böchften Grad ihrer Stärfe muß 
ſich nach allen möglichen Fähigkeiten Auſſern: 

I thee both as man and woman prize 

For a perfect love implies 

Love in all capacities; 2) 
und diefe ift der Grund, worauf die unfterbliche 
Zreundfchaften der alten Welt, eines Thefeus und 
Birithoug, eines Achillss und Patroklus 
gebauet find. Freundfchaft ohne Liebe ii nur Bekañt⸗ 
ſchaft. Bene aber ift beroifch und über alles erhaben; 
fie erniedrigt den willigen Freund bis in den Staub 
und treibt ihn bis zum Tode. Alle Tugenden find 
tbeils durch andere Neigungen gefchwächet, tbeils ei» 
nes falfchen Scheines fähig ; eine folche Sreundfchaft, 
die bis an die äuſſerſten Linien der Menfchlichkeit 
scher, bricht mit Gewalt hervor, und ift die höchſte 
Tugend, die izo unter den Menfchentindern unbekañt 

4) [Der erfie war feine Freundſchaft mit Lampredt.) 
2) Eowieny. 
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iR, und alfo auch das böchſte Gut, welches in dem 
Beſize derfelben befteht. Die chriftliche Moral lehret 
diefelbe nicht: aber die Heiden beteten [fie] an, 
und die größten Tharen des Altertums find burch 
diefelbe vollbracht. 

- Ein einziger Monat Zhres verlängerten Aufent- 
balts in Kom und mehr Muße, mit Ihnen, mein 
Freund, befonders zu fprechen, würden diefe Freund» 
ſchaft auf unbeweglichen Grund gefezet haben, und 
alle meine Zeit wäre Ihnen gewidmet geweien. Dem 
sbngeachtet Hätte ich mich in ſtarken und fchriftlich 
nnausfprechlichen Worten erflären. müßen, wen ich 
nicht gemerket, daß ich Ihnen in einer ungewöhn⸗ 
lichen Sprache reden würde. Sie können alfo glau⸗ 
ben, daß ich nicht bezahlet ſein wolle; Ihre gütige 
Meinung aber behält, ohne dieſelbe ſtatt finden zu 
laſſen, allein ihren Werth, und ich küſſe Ihnen die 
Hände, wie für einen großen Schaz , welchen Sie 
mir hätten fchenten wollen. Der Genius unferer 
Sreundfchaft wird Ihnen von ferne folgen bis Paris, 
und Sie dort in dem Size der tbörichten Lüfte verlafe, 
fen; bier aber wird Ihr Bild mein Heiliger fein. 

Dem theuren Herrn Graven von M’*,1) welcher 
aller Menfchen Achtung und Liebe erweket und ver- 
dienet, werden Sie mich beflens empfehlen. Mei⸗ 
ne Wünfche folgen demfelben nach auf der großen 
Bahn der Ehre, die er offen ſieht, einſt ein großer, 
tugendhafter Man zu fein, von deffen Bekantichaft 
ich in meinem Alter mit Rubme fprechen fait. 

Sie, mein Edler, Gcliebter, küſſe ich mit Herz 
und Geiſt, und erſterbe ıc. 

Laſſen Sie fi ch, mein gnäbiger Herr, des Gra⸗ 
vina Ragion poetica anbefohlen fein; Iefen Sie die- 
felbe zehnmal bis zum Auswendigiernen. _ Bon den 
Alten Iefen Sie den Homerns in der Überfezung 

41) ſwünnich. 
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des Pope- den Pbadrus des Blato, und diefen 
mit großer Ruhe; cs ift diefes göttliche Geſpräch 
aber nur lateinifch und wälſch, und niemals fran- 
zöfifch überfeget, weil die Empfindlichkeit diefer lezten 
Nation nicht bis dahin reicher. Berner des Blato 
Verteidigung, in Daciers Überfegung. Nach 
" diefem die Leben des Plutarchs, von Dacier 
überfeget. Don Neuern lefen Sie des Bove Essay 
on Man, uud fuchen ibn auswendig zu lernen; ich 
feld tonte denfelden fat auswendig. Aber warım 
baben Sie mir nicht Gelegenheit gegeben, mündlich 
mir Ihnen zu fprechen? 

Wer Sie aus Baris mich mit Schreiben beehren 
wollen, laſſen Sie die Briefe dem &ecretär des 
Nuntio, Herrn Borta, meldher mein Bekañter 
iſt, einhändigen, damit er dieſelbe mit den Briefen 
feines. Herrn nach Nom geben läßt; die franzöſiſche 
Bol if gar zu theuer. — — Grüßen Sie meinen 
redlichen Freund, Herrn Wille, von melchem ich ge» 
fiern ein Schreiben befam; imgleichen Seren Abt Ar- 
nauld, den Verfafler des Journal étranger. Suchen 
Sie den Abt Herrn Bartbelemy, Garde du Ca- 
binet du Roi, fennen zu lernen, und wen feine an⸗ 
dere Gelegenheit iſt, laſſen Sie fich gefallen, ibn 
von mir herzlich zu grüßen. Geben Sie ihm Nach⸗ 
richt von meinem izigen Werke in ttaliänifcher Sprache. 
Bott erhalte Sie mit Ihrem tbeuren werthben Ge 
fährten gefund. Ich umarme Sie von neuem. I) 


4) Eine Antwort bed Herrn von Berg. 


daris, den 26 Eent. 1762. 


Theuerſter Sreund! 
Woee können Sie fo grauſam fein, zu glauben, daß ich 
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An Volkmañũ. 
[Nach Hamburg.) 


Caſtel Gandolſo, den 18 Jun. 1762. 
Theureſter Freund! 


Ich bin mit meinem Herrn Cardinal auf ein paar 
Wochen auf ſein Landhaus zu Caſtello gegangen, 


im Stande wäre, Sie, theuerſter Freund, zu vergeſſen? 
Iſt es ja möglich, daß Freunde ſich einander vergeſſen 
können, ſo würde ich es von Ihrer Seite zugeben. Mei⸗ 
ne Verdienſte ſind viel zu ſchwach, um mich bei einem 
Manne, wie Sie, deſſen Geiſt alles in der größten Bolt: 
kommenheit fühlet, und der fich durch fein erhabnes Den: 
Sen fo merklich von andern Sterblichen unterfcheidet, tm 
feifhem Andenken zu erhalten. Vorgeſtern, da ich sum 
erſtenmal mein Zimmer in Parts verlafien, und auch fo 
sieih su Mr. Borta gefahren war, erhielt ich erſt die 
wenigen Zeilen, womit Sie mich in dem Einſchluſce eis 
ned Schreiben? von Haufe beehren. Glauben Gie, daß 
ih fo lange gewartet Hätte, ohne an Sie, theuerfier 
Sreund, zu fchreiben, wei ich nicht durch einen verbrieß- 
lichen Zufall wäre daran gehindert worden. Gerade mit 
der Poſt Hätte ich ed thun können. Ich wollte aber nicht, 
daß Sie mein elended Gekrizel fo theuer bezahlten, und 
Mr. Porta, an ben Sie mich adrefiirt, babe Ich nicht 
eher, als vor ein vaar Tagen fprechen fünnen. Was 
meinen Sie, iſt dad nicht himmelfchreiend , anderthalb 
Monat in Parid zu fein und nicht aud der Stube zu 
fommen ?_ Wir harten das Unglük, nahe bei Avignon 
mit unſrer Poſtchaiſe umzuſchmeiſſen, und mein Suß, der 
bei diefem unglüklichen Sale unter Hie Chaiſe iu liegen 
kam, wurde dergeftalt übel sugerichtet, daß ich bis auf 
die jezige Etunde noch daran zu »flaftern habe. Ich ges 
he zwar wieder aus, indeffen muß ich ihn fehe in Acht 
nehmen. Er iſt auch noch immer difer wie der andere, 
und bei Veränderung des Wetters empfinde ich allemal 
viel Schmerzen. Sehen Sie, theunerſter Freund, das iſt 
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and bier it mir die Veranlaffung Ju gegenmärtigem 
Schreiben eingefallen, welche meine Geſchichte der 
Kunft der alten Völker, befonders aber ber 
Griechen betrift. Sch babe angefangen bie erfien 
Hefte durch fichere Wege nach Dresden an dem 
SHofbuhhhändler Herrn Walther absufchiten. Der 
zunehmende Gelbmangel in Sachfen aber läßt mich 


die Urſache meines langen Etilifchweisend, und Sie kön⸗ 
nen gewiß verfichert fein, daß ich nicht wenig verdriehlich 
geweien, dieien angenehmen Briefwechfel auf eine fo ge 
zaume Zeit unterbrochen su feben. Ich müßte alle Ems 
pfindungen von wahrer Sreundfchaft aufgeben, weh ich 
kein Vergnügen rühlte, mit einem fo würdigen Sreund, 
als Sie, den ich über alles in der Weit hochſchäze, mich 
fo. viel als immer möglich zu unterhalten. Ih bin 
recht begierig, Drero an Herrn Braven von Brühl ge 
richtete Sendichreiben1) au lefen. Die Schönheit 
Ders vortrefiden Stuls und der weite Umfang Dero 
gründlichen Wilienfchaften verfvricht mir alled, wad man 
fih in dieſer Art vollkommen vorftellen kañ. Sie woh 
lien die befondere Gewogenheit für mich haben, und mir 
“ gleichfalls eines widmen. Dieſes in eine Ehre, die ich, 
obgleih unverdientee Welle, jedoch mit dem freund⸗ 
ſchaftlich gehorfamften Dante annehme: Es wird mid 
aufmuntern, mich Dero Gewogenheit immer wirbiger 
zu machen. Sie verlangen, gütisfter Sreund, hier mei⸗ 
nen Namen. Sie finden ihn gänzlich unten ausgeſchrie⸗ 
ben. — Herren Wille habe noch nicht fehen können. Ich 
werde es aber mit dem eheften thun und die an ihn mie 
aufgetragene Commiſſiones auf8 beſte auszurichten fuchen. 
Ich beſchäftige mich bis jezo mit Erlernung fremder 
Spracden, worunter das Englifhe mir ganz auſſerordent⸗ 
lich zu gefallen anfängt. Gobald ich etwas darin zunehz⸗ 
men werde, will ich den Essay on Man von Po de. auswen⸗ 
dig lernen. Die mir angeprieſenen Bücher habe ich mir 
alle, bis auf den Phädrus des Plato, angeſchaft. 
Der Herr Grav von Münnich empfiehlt ſich Ihnen 
gehorſamſt, und ich habe die Ehre mit der zärtlichſten 
Freundſchaft und Hochachtung ewig zu bebarren ꝛc. 


1) [Won den herculaniſchen Entdefungen.] 
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befürchten, daß nicht allein der Druk werde gebem- 
met werden, tie es mit ber Schrift von der Bau⸗ 
Tunft gegangen, Melde an zwei Sabren in des 
Berlegers Händen gewesen; fondern daB ich auch für 
alle meine Arbeit ganzer fieben Bahre hindurch ſchwer⸗ 
lich das geringe Honorarium zu hoffen babe. 

Diefe Betrachtungen und Beforgniffe haben mich 
auf die Gedanken gebracht, einen Verleger meiner 
Geſchichte, an welcher mein ganzes Herz bänget, 
in Hamburg zu fuchen, und ich würde die fchon über- 
fchiften Hefte von dem Buchhändler zurükfordern, die 
Übermachung aber der übrigen Hefte auf dem beften 
Wege beforgen. Ich trage Ihnen alfo, mein Freund, 
die Beforgung diefer mir böchfiwichtigen Angelegen- 
beit auf.) Meine Bedingungen betreffen den Druk 
und die Bezahlung. Der Druf muß auf Schreibe 
Papier in dem größten Formate, welches zu haben 
ift, gefcheben , und fo wie des Cantemirs Ge 
ſchichte?) zu Hamburg gedruft if. Die Größe des 
Formats iſt nöthig wegen der Kupferleiften oder 
Bignetten. Was die Bezahlung betrift, fo kan ich 
von dem freiwilligen Gebote der Buchhändler in 
Sachſen, zumal in diefen betrübten Seiten, nicht ab- 
geben: dieſes iſt ein Lonisdor für den gedruften 
Bögen, und die Erſezung des Verlags für die Zeich- 
nungen und Kupfer. Men diefes feine Nichtigkeit 


9 Volkmañ gab fich auch diesfatis viel Mühe, und weil 
Bie Uuffindung eined Verleger etwas fchwer war, fo 
machte er fich ſelbſt anheitchig, zu dem Stechen der Plat⸗ 
ten 150 Thaler herzugeben, weil er ſehr winfchte, das 
Buch unter feinen Augen gedruft zu ſeben. Diefen Plan 
Aberfchifte er nach Rom; allein der Brief war verloren 
gegangen, und Winckelmañ hatte fih unter der Zeit 
mit feinem ehemaligen Verleger wieder verglichen, Daf 
dorf. 
3) [der Größe und des Verfall der otomanis 
(hen Macht. Hamb. 1745. 4.) 
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hatte, fo würde fich der Verleger, nachdem er das 
Hanze Manufeript in Händen haben wird, nicht weis 
gern, mir 20 oder 30 Becchinen vorzufchießen,, zur 
Beilreitung der noch rüffländigen Kupfer, welche alle 
niemals bekañt gemachte Werke des Altertums vor 
fielen. Alsden müßte Rich der Verleger bequemen, 
mir alle Bogen, wie diefelben abgedrutt wären, nach 
Nom zu übermachen, um das Regiſter zu verfertigen, 
welches ich ſelbſt ausarbeiten muß. Diefes wird ſebr 
vollftänbig werden müßen, und die Bogen beflelben 
werden wie die von dem Werke ſelbſt gerechnet. 

Das Werk wird über hundert Bogen Hurk fein, 
und, wie es zwei Theile hat, auch aus zween Bän⸗ 
den befleben. Die Zufchrift ift an den Kurprinzen 
von Sachfen, meinen Heren. Die Vorrede if um« 
ſtäändlich, und nach derfelben folget ein Verzeichniß 
der angeführten Bücher, und nach demſelben eine 
Erklaͤrung der Kupfer. Von dem Werte ſelbſt fan 
ich in einem Briefe keinen Begrif geben. Es ſei 
genug, zu ſagen, daß ich ſieben Fahre mit allen 
benöthigten Hülfsmitteln, die nicht Teicht jemand 
gehabt hat. noch haben wird, an demfelben gearbei- 
tet, umd zur Sammlung bee Nachrichten alle alten 
Scribenten von aller Art von neuem, und etliche 
mehr als einmal, gelefen habe. 

Sch erwarte hierüber auf das baldiafle Nachricht. 
. Dem PBerleger kañ ich alsdeñ eine zweite Auflage 
meiner Anmerkungen über die Baukunſt über- 
Iaffen. Sch babe diefelben feit zwei Jahren anfehn- 
lich vermehret. Sie find sum Druke fertig, und 
werben durch einige Kupfer mehrere Zierde bekommen. 

Endlih iſt Herrn Mengs Schrift: Gedan⸗ 
fen über die Schönheit und über den Ge⸗ 
fhmat in der Malerei, welche mir zugeeignet 
ift, zu Zürich an's Licht getreten. Der Lobredner 
derfelben wird ein jeder denkende Leſer fein. Es if 


\ 


564 Freundſchaftliche 


mehr in derſelben, als in allen andern Schriften, 
welche in der Welt über die Kunſt erſchienen ſind, 
geſaget. 

Es wird in kurzem ein praͤchtiges Werk in engli⸗ 
ſcher Sprache, vermuthlich in FZtalien, gedrukt wer 
den, welches genaue Zeichnungen des Palaſtes des 
Kaiſers Diveletianus zu Salona in Dalma⸗ 
tien, nebſt den Tempeln und andern überbleibſeln 
zu Pola und an andern Orten in Sllyrien enthält. ?) 
Der Verfaſſer it Adam, ein sunger und fehr rei 
cher Engländer, welcher Baumeifter, Zeichner und 
Kupferſtecher auf feine Koften hält. Die Kupfer zu 
dDiefem Werfe find in feiner Wohnung in Nom ge 
fiochen. Der Bericht darzu in englifcher Sprache, 
welchen er mir durchzufeben gegeben, ift mit vielem 
Berfiande und Befchmat entworfen. Es flehet der 
felbe im Begrifr auf feine Koflen eine Reife nach Grie 


1) Diefed ungemein prächtige Werk, daB in ber Gecchichte 
der alten Baukunſt eine ſo wichtige Erſcheinung iſt, er⸗ 
ſchien unter ſolgendem Titel: Ruins of the Palace of 
the Emperor Diocletian at Spalatro in Dalmatia, by R. 

Adam, F. R. 8. F. S. A. Architect to the King and 
to the Queen. Printed for the Author, [Lond.] 1764. in Res 
galtolio. Herr Adam war im Sabre 1757 mit einigen 
geſchikten Beichnern ausdrüklich in der Abficht nach Spa: 
latro gereift, um von den dafelbft befindlichen Ruinen 
ded ehemaligen Palaſts des Katferd Divcletsian einen 
genauen Riß aufsunehmen, indem einige Neifende, unter 
andern Syon und Wheler, fehr viel Vortheilhaftes 
davon erzählt Hatten. Gr fand auch biefe feine Erwar⸗ 
‚tungen nicht nur erfüllt, ſondern noch weit üben 
trofen. Der Kupierplatten find 61. Die erfiern ents 
halten die verichiedenen Ausfichten von ‚Spalatro, das 
fünfte und fechfte den allgemeinen Plan des Palaſts, ſo⸗ 
wohl nach der gegenwärtigen als ehemaligen Ausficht, 
und die folgenden bie einzelnen Theile nach architektoni⸗ 
fhen Ausmeſſungen. Daßdorf. 
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cherland/ durch bie ganze Levante und durch Ägypten 
gu aan. Sch Föüte fein Gefährte fein, wen ich 
wollte. 

Ein anderer Engländer, welcher vor wenig Tagen 
in Nom angefommen, wird eben diefe Reife machen.. 
Seine Abficht aber gebet weiter, und auf die Natur; 
er gedenket, aftronomifche, phufifalifche, botanifche, 
gelehrte ꝛe. Entdefungen zu machen. Es iſt der Rit⸗ 
ter Montagu, ein Mañ von 47 Yahren, und von 
großer Wiffenfchaft, fonderlich in morgenländifchen 
Sprachen. Es iſt derfelbe in der Zugend mit fei- 
nem Bater lange in Sonfantinovel geweien, „und 
„der erſte Europder, (mie er fagt,) an welchem die 
„ Einpfropfung ber Blattern verfucht worden.“ — 
— Er reifet mit einer Dame, die feine Verwandte 
fein fol. Nichts hat mich mehr an ihm befremdet, 
als die Fertigkeit, mit welcher er deutſch fpricht. 
Er hat in Leipzig ſtudiret. Vielleicht fömt mir der 
Wurm, mit ibm nach Ägypten zu geben. In Er⸗ 
wartung baldiger Antwort bin ich, wie ich fein were 
de, hr ꝛc. 


An Franke. 
[(Nach Nötheniz. ) 


Caſtel Gandolfo, den 26 Jun. 1762. 


Den mir fchmerzlihen Tod Ihres und meines 
Herrn, 1) welchen Site mir in Shrem legten Schrei- 
ben berichten, hatte ich fchon länger als einen Monat 
durch Seren Biancont erfahren. Sch beflage Sie, 
mein liebſter Freund! aus Grund meiner Seelen in 
diefem höchſtbetrübten Falle, welcher Ihnen Tange 


4) [De Graven Bünsu.) 
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gegenwärtig bleiben wird. Ich felo verliere ein 
empfindbliches Vergnügen, welches ich einigermaßen 
im voraus zu ſchmeken anfing, das mir theure, wer 
the Haupt und den Urheber meines mir genugfamen 
Glüks, noch in meinem Leben von Angeficht zu An- 
geficht zu ſehen, um alles, was die: Dankbarfeit aus 
zubrüfen vermag, ihn mündlich zu wiederholen. Ach 
ſtellte mir den unerwarteteh Überfall vor, welchen ich 
ihm auf dem lezten Size feiner Ruhe hätte machen 
wollen: und nunmehro verfchwinden alle diefe Träu- 
me, und wer weiß, ob ich Sie ſelbſt noch werde um⸗ 
armen können! ' 

Sch finne auf Gelegenheit, ein öffentliches Denke 
mal meiner ewigen Dankbarkeit zu binterlaflen ; aber, 
es wird fpät werden, und vicheicht wird meine See⸗ 
le mit defien edlen Seele vereiniget, ehe es gefchieht.1) 
SIch bin auf ein paar Wochen bierber auf eines 
der prächtigften Kandhäufer meines Herrn mit dem⸗ 
ſelben gegangen, in einer Gegend , welche die All⸗ 

macht und der Quell der Erfehtniß des höchſten 
Schönen nicht wunderbarer hätte bilden können. Es 
find Cardinäle, Brälaten und Damens , ia fchöne 
Damens bier. Des Abends wird gefpielt und ge 
tanzt; die Alten fehen zu, und ich gebe zu Bette, 
um mit Aufaang der Sonne wieder aufzufichen. Wie 
geben bald nach unfrer Nüfreife nach Rom von neu⸗ 
em bierher zurüf, wenigfiens ich allein zu Ende des 
fünftigen Monats, und bringe alsden den ganzen 
Auguf bier zu, in einer ungeſtörten Ruhe. Mein 


“ Herr wünfchete, daß er mir das Paradies ſelbſt Fönte 


genießen laflen, und er entbehret meine Gefellfchaft 
lieber, um mir mein cinfames Vergnügen zu ver- 
ſchaffen. 
Vor einigen Monaten iſt eine Heine, aber ſebr 
wichtige Schrift zu Zürich an das Licht getreten, 
I) Und biefed iſt leider geſchehen. Sranke. 
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welche meinem Namen zugefchrteben IH, unter bem 
Titel: Gedanken über die Schönheit und 
über den Befhmak in der Malerei, heraus« 
gegeben von Zohan Kaſpar Füeßly. Der Ver 
faſſer derfelben it unfer berühmter Nitter Mengs. 
Suchen Sie diefe Schrift zu haben, um etmas zu 
lefen, was noch nicht gedacht, auch nicht gefaget if. 
Don Engländern kenne ich befonders zwei, welche viel 
von fi) werden reden machen; der eine heißt Adam, 
ein Liebhaber der Baukunſt, welcher fehr reich ik, 
und einen Baumeifter, Aupferflecher und einige Zeich⸗ 
ner auf feine Koſten unterhält. Er gibt ein prächti⸗ 
ges Werk. heraus von dem Ralal des Diocleti⸗ 
anus su Salona in Dalmatien, und fichet im Ber 
geif, nach Griechenland, durch die ganze Kevante big 
in Agypten zu gehen. Der andere iſt der Ritter Mon⸗ 
tagu, ein Man von 47 Zahren, welcher in feiner 
Zugend mit feinem Vater, welcher Botrfchafter an 
der Pforte war, zu Conſtantinopel gewefen if. "Er 
if ein großer Belehrter in der Mathematik, Phbyſik, 
und fonderlich in orientalifchen Sprachen. Diefer 
gehet nach Agypten und durch Arabien. Boltaire 
redet von demfelben in ben Lettres sur les Anglois, 
sur P’Inoculation etc. Glauben Sie mir, diefes iſt die 
einzige Nation, welche weife il. Was für arme, 
elende Nitter ind insgemein unfere deutfche Neifen- 
de dagegen! Sch hatte in Neapel eine große Ver⸗ 
fuchung, mit dem englifchen Oxfandten, Lord Gra n⸗ 
ville, nad Conſtanutinopel zu gehen. Im übrigen 
iſt mie die Auf, nach Griechenland zu gehen, gang 
vergangen. Ich werde alt und etwas bequem, und 
wi fuchen, meine übrigen Tage in Ruhe gu genie⸗ 
Ben. 

Die berühmte und prächtige Bibliothelk des Car⸗ 
binals Paſſionei bat noch feinen Käufer. Das 
Gerücht, daB fie der Cardinal Camerlengo, € 


f ' v. 
“ 
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lonna, kaufen würde, iſt wiederum verſchwunden. 
Weñ dieſelbe mit der Vaticana ſollte vereiniget 
werden, iſt fie fo gut als vergraben. 


an 8. Uſſt er i. 
| [Na Züri.) | 
Rom, den 4 Sul. 1762. 


Mein thbeurefier Ufteri! 


Ich bekam Ihr leztes Schreiben zu Caſtel Gandol- 
fo, wo ich mit meinem Cardinale war, und es fehl⸗ 
te an Gelegenheit, den Tag, da ich hätte antworten 
follen, Briefe nach Nom zu befördern. Sch danke 
Ihnen herzlih für den mir mitgetheilten Auszug, 
aber ich finde nicht viel darin, was nicht Bartolt 
in feinen alten Malereien befant gemachet oder dazu 
würdig gefunden. Diefes Werf aber bat den großen 
Vorzug, daß die Kupfer die Farben zeigen follen. !) 


4) Bir alauben, unſern Leſern einen angenehmen Dienſt zu 
erweifen, wei mir ihnen bier von dem Werke ded Gras 
ven Caylus Nachricht geben, von welchem in diefem 
Brief die Rede ift: da daffelbe nicht nur wegen feiner 
Seltenheit , fondern vielmehr wegen der ganz beiondern 
Art, mit welcher es ausgeführt worden ift, feineögleichen 
nicht hat. 

Gemälde, in den Ruinen römifcher Paläfte aefunden 
und fowonl, da fienoch unbefhädigt waren, von Pietro 
Sante Bartoli gezeichnet, ald nach den Originalen 

. gemalt, machen den Gegenftand diefed Werts aus. 

- Ein fonderbarer Zufall war’ es, daß dieie koſtbaren Zeich⸗ 
nungen ohne Zweifel nah manderlei Schikfalen und 
nad Verfluß fo vieler Sabre in die Hände ded Mannes 
seriethen, der fie beſſer ald jemand ander zu fchägen und 
sum Nuzen der Kunſt aslzumenben wußte; der Gray 
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Wie Caylus oder Mariette zu denjenigen Beich- 
nungen gelanget, welche fie fich rühmen aus des Gar- 
Dinal Alexanders Kabinete zu haben, kañ ich nicht 
begreifen, auch der Cardinal nicht; dein der Zutritt 


Caylus traf fie nämlich von ungefähre bei einem ders 
zenigen Krämer an, bie zu Paris auf offener Straße ih» 
zen Verlag von alten Büchern, Zeichnungen und Kupfer 
fiden feil Haben. Caylus erfalite fogleich den Werth 
dieſer Papiere, erhandelte diefelben, um feinen Sreunden 
und anderen Liebhabern der Kunft ein Geſchenk damit 
su machen. Er ließ diefelben fogleich in Kupfer ftechen, 
und zwar nad dem Spiegel, damit bie Seiten im Abs 
druke nicht verkehrt würden, und befto genauer nach den 
Driginalien gemalt werben töllten, zu welcher Arbeit Herr 
Mariette einigen Srauen befondere Ankeitung gab. 
Nachdem nicht mehr ald [301 Abbrüfe von den Aupfer 
platten genommen waren, wurden diefe Wieder unnüz ge 
macht, und die Zeichnungen dem Eöniglichen Kabinet von 
Aupferftihen mit dem Beding überlaſſen, daß fie den we⸗ 
nigen Sreunden, welden Here Eayins die Abdrüfe ges 
Schenft hatte, mitgerbeilt würden, um darnach ihre Erem: 
Ylare malen zu laſſen, worüber Herr Mariette aber; 
mal die Aufſicht hatte. 

Das Wert hat sum Titel: Recueil de peintotes an- 
tiques, imitdes id2lement pour les eouleurs et pour le trait 
d’aprös. les Dessins colories farts par Pietro Samwte Bar- 
toli. fAvec la description par Mariette et Caylus] Pa- 
sis [chez Guerin] 1757. gr. fol. ſVollſtändiger, aber in 
Den Malereien weniger ſchön if die Ausgabe Par. chez 
Molini et Lamy 1783 — 1787. gr. fol. 2 vol. avcc 41 
planches. Dieſes Wert wird ſelbſt im dieſer minder 

Schönen Ausgabe mit 2500 Srancd bezahlt.) GEs beiteht 

aus 33 Rupferblättern halb und ganz Folio, und 

34 Geiten Text, theild Einleitung, theild Erklärung der 

Gemälde. Um Ende it [gewöhnlich] ein ebenfalls bes 

malter [aber exit. 1760 erfchienener] Kupferftih in ganz 

Volio beigelest, der den großen Fußboden von mw 

ſidiſcher Arbeit su Paleſtrina vorſtellt, mit. der Er⸗ 
fläruns dei Herrn Barthbelemmhin vun (drd 

, nun Die FEHieitUnE urbäitı Amrertungun: ühmendlie Vers 


zur 
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zu demſelben if allezeit ſchwer geweſen, und zu Chr 
piren hat gewiß niemand die Bequemlichkeit gehabt, 
ſonderlich keine Franzoſen. Vielleicht hat man die⸗ 
ſen Namen als ein erhebendes Licht, in dem Be⸗ 


ſchiedenheit des Geſchmaks oder der Manier, die in uns 
gleichen Zeitaltern und bei verfhiedenen Nationen in ber 
Materei geherſcht, und fih vornehmlich auf drei Dinge 
bezieht: auf die Auswahl und Anwendung ber Sarben, 
die Audtheilung von Licht und Schatten, und die Zuſam⸗ 
menfegung und Anordnung der Siguren, die das ganze 
Gemälde auſsmachen. Erziehung und Gewohnheit haben 
auch Hierin einen fo ſtarken Einfluß, daß jede Nation 
die Gemälde der andern veradhtet, die von ihrer Manier 
in diefen Stüken abgehen , welche jedoch das Weien der 
Malerei nicht - ausmachen 
Eanyius Hält dafür, daß eben ein ſolches von Ge 
wohnbeis herrübrendes Borurtheil davan Schuld fel, daß 
die Neuern, die den Alten in Abſicht auf Zeichnung ohne 
Widerrede den Vorzug einräumen, ſich in erwähnten 
Stüken weit über fie erbaben glauben. Würde man eins 
mal über diefed Vorurtheil wesgehen, fo würde auch die 
Srage aufhören, ob die Malerei von ben Alten su eben 
dem Grad der Bolllommenheit gebracht worden fei, su 
weichen fih die Bildhauerei bei ihnen erhoben; eine 
Frage, die Eayins, als einer der geübteſten Kenner der 
aiten und neuen Kunſtwerke, keinen Anftund nit, mit 
ja zu beantworten. Da er überdbied auch ber Malerei 
al Freſſeo den Vorzug vor den Gemälden in Difarben 
Seilest: fo dient es der Kunft der Alten Veinedwegg sum 
—Nachtheil, daß fie diefe leztere Art nicht gefaflt haben. 
Allein ee glaubt dabei, daß bie iso noch aus "dem Alters 
sume vorhandenen Gemälde al Freſco bei weitem nicht 
. hintängtich feien, ein zuverläßiges Urtheil zn fütlen und 
den Vorzug der Neuern vor denfelben darzuthun, weil 
dieſelben alle nur vömifche ſ2) Arbeiten find, vie den 
BSlanz, au welchem fi die Kunſt bei den Griechen erho⸗ 
ben hatte, lange nicht erreichen. Demnach, weil eben 
dieſe Gemälde, die man nach and nad in Rom entdekt 
Bat, gar. nicht als Arbeiten ber beſten romiſchen Künſtler 
Annen angefehen werden, Indem fie alle auf Mauer ge 
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richte zu den Kupfern, auf guten Glauben der Lefer 
angebracht. Wir befigen unter anderm einen Band 
von fihönen Deken alter Gebäude, welhe Bartoli 
gezeichnet und ‚mit den mahren Farben auf das Fleife 


malt und In Vorzimmern, Begräbniften und andern ſol⸗ 
—— Stellen gefunden worden, wohin ein großer Künſtler 
m 5 würde bequemt haben, feine Kunft anzuwens 
dgen fie höchſtens von mittelmäßigen Talenten 
—* Deſſen ungeachtet findet Caylus auch in den 
‚vorhandenen römifchen Gemälden Vorzüge und Berdiens 
Re, die fie in mancher Abficht den Gemälden aus ben 
beften Zeiten nahe ſezen. Er glaubt nämlich, dag wir 
in den noch vorhandenen römifchen Gemälden zwar eben 
dieielbe Anordnung der Figuren, und die gleiche Aus—⸗ 
thellung der Sarben überhaupt, nicht aber eben diefelbe 
Leichtigkeit in Führung des Pinfets, nicht die 
Vollkommenheit des Umriſſes, und daher auch nicht eben 
den Grad des Ausdruks der Leidenschaften antregen, wie 
bei den Griechen, die der Römer ihre Lehrer waren. 
ESs 1äßt fih dennoch aus andern Eigenſchaften, aus den 
wohlsrwählten Etellungen, aus ihrer leichten und ange: 
nehmen Touche, aus ihren einfachen und Tlieblichen Sarı 
ben, vornehmlich aber aus dem darin Herfchenden natürs 
lichen und naiven Tone gar wohl erflären, wie diefe Ges 
mälde bei einer fo reisbaren und ‚gefühlreichen Yation 
die Tebhafte Wirkung haben hervorbringen müßen. 

Es ift deßwegen auch nicht zu verwundern, baß die 
größten neuern Künftier die Entdelung alter Gemälde 
für einen Schaz angefehen, aus weichem fie au ſchöpien 
Gelegenheit nahmen. Caylus gibt und hier die Se 
(dichte dieſer Entdefungen, worauß wir Iernen, wen wir 
dieſelben und Hefonders die Zeichnungen zu danken haben, 
weiche allein noch übrig find, da die Drisinale durch 
mancherlei Zufälle und aus Mangel nenusfamer Borg: 
fat meiftend ganz zerſtört worden, ober verblichen find. 
iSie find nun größtentheild wieder aufgedeft.] Zu Ro 
phaels Zeit endette 'man In den Ruinen eined Palaſts 
des Titus eine Neihe von Zimmern, deren Deken und 
Wände bemalt geweſen; ganze Srüfe davon waren noch 

Amverſehrt, und die Farben hatteh ihren boten Slanı be⸗ 
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ſigſte ausgeführet bat. Es iſt zu bedauern, daß wir 
feine Buchhändler bier haben , die etwas unterneb- 
men wollen und können; was fönte man nicht vor 
Sachen befant machen! Dein großes Werk in ita⸗ 


halten, meiſtens ſolche, die man Groteſken net. 
Nach diefen ſtudirte Raphael, und ließ feine Schüler 
darnach zeichnen. In der Sumlung des Heren Mariets 
te fanden ficb einige diefer Zeichnungen von Giov. da 
Udine, die mit dem größten Fleiſſe gemacht nicht nur die 
Umeiffe, fondern auch die Austheilung der Sarben darſtellten. 
In dieſem Geſchmak malte Raphaelbie berühmten Gale⸗ 
rien im Vatican, die unter dem Namen Loggie del 
Baticano bekañt find, fo dag man fih fa nicht ent⸗ 
halten Fall, zu vermutben, Raphael felbft babe nad 
diefen Driginalien feine Zeichnungen ſtudirt. [Mam febe 
G. d. K. 7% 38. 4$. Kote) 

In dem Eſcurial follen ſich mehrere ahnliche Zeich⸗ 
nungen befinden, wovon des Cardinal Maſſimi Eos 
peien mit fih nach Rom gebracht, wo er feine Sam̃lung 
mit eben dergleichen Zeichnungen nach alten Gemälden, 
‚die dafelbft gefunden worden, vermehrt bat. Caylus 
weiß von dieſer Sam̃lung nur fo viel, daß fie nach Eng» 
land gelommen fei, aber nad dem Tode des Doctors 
Mead ift ihr Beſtzer unbelafit. Eine gleiche Samlung 
machte um eben die Zeit der Commendator dei Pozzo, 
und diefe ift in das Kabinet des Pabſte Elemens XI. 
sefommen. Alle diefe Zeichnungen waren von der Hand 
de Pietro Sante Bartoli, der auch der erke ift, 
welcher alte Gemälde in Kupfer gebracht hat, da Anno 
4674 an der flaminifhen Straßebie Grabſtätte der Fa⸗ 
milie Naſo gefunden worden, die inwendig gemalt war, 
und der Cardinal Maſſimi ihm aufgetragen hatte, 
Diele Bemälde, die höchſtens aus deu Zeiten ber. Untos 
nine find, au zeichnen, che fie dad Schikſal anderer ber 
teeffe, die durch den Zugang der friichen Luft vers 
borben worden. Aunno 1680 wurden fie mit einen 
Zert von Bellori edirt; und mach defien Tode kam 
dad gleiche Wert mit andern. Blättern, vermehrt, die La 
Chauſſe extlärte, 1706 beraus. Caylus tadelt an 
dieſen Zeichtzungen,, daß fie zu viel von der eigenen Ma 


N 
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Hänifcher Sprache bin ich genöthiget auf meine Kos 
Ben au beforgen. 

Sch fchrieb an den Herren Geßner etwa vor acht 
Lagen, und trug demfelben den Druf meiner Geſchich⸗ 


nier der Zeichner haben, bei weicher man die Leichtigkeit 
der HDriginale gu ſehr vermiſſe. 

Am Jahre 1740 gab der gelchrte Engländer Turm 
bull sum Beſchluß feiner Abhandlung von der Male 
zei der Alten eine Sammlung von alten Gemälden in 
Kupfer heraus, die aus der oben erwähnten Sam̃lung ded 
Cardinals Maffimt, hernach Doetors Mead, und nach 
andern Zeichnungen aud ber Samlung des Cardinals 
Albani und de farnefirhen Haufe genommen 
waren. Allein er fand ſelbſt, daß diefe Art Kupfer, bie 
nur den Umriß, und vermitteil der Schrafur Licht, 
Schatten und Perfpectiv anzeigen, einen ſehr unvollkom⸗ 
menen Begrif von Gemälden geben können, deßwegen er 
einigen Blättern noch andere beifiigte, die nichts als ben 
Umriß darfteliten, aber vermittelt Ziffern und einem beis 
gelegten Terte die Sarben anzeisten, bie an jedem Ort 
aufgetragen waren. Wie unzulänglich gleichwohl diefes 
Hülfämittet fei, läßt fich ans der Unähnlichkeit abneh⸗ 
men, die man an fo vielen Blättern gewahr wird, die 
nach dergleichen Anzeige, aber von ungleichen Händen aus⸗ 
gemalt fein mögen. Herr Canmlus nahm fi bewegen 
vor, etwas Vollkommenes zu liefern. Cr lieh, wie 

Zurnbult, nur die Umriſſe ftechen, aber auf diefe mußs 
‚sen die mis Gummi angemacten Sarben mit dem Pin⸗ 
ſel auf das Sorgfältisftte nah den vor Augen liegenden 
Zeichmmgen aufgetragen werden: eine Art, alte Gemäl⸗ 
de zu ediren, die fo vollfommen ift, ald man fie nur im⸗ 
mer erwarten Fafl, aber zu koftbar, als daß fie viele Lieb⸗ 
Haber hätte finden können, deßwegen ee fi auch auf eine 
fo Heine Anzahl Abdrüke eingefchränft hat. 

Diefeb if der Inhalt der Einleitung, die zwölf Seiten 
einnĩt. Dañ folge auf 18 Seiten die Erklärung der 
einzelnen Blätter , nebft der Anzeige, wo jedes Stük ge 
funden worden, nach dem Bericht, der auf den Zeichnun⸗ 
gen ſeibſt Rand. 

Da dieſe Erklärung ohne die Vorſtellungen ſeibſ we 
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te der Kunft an, weil gar fein Anfchein übrig 
war, zu ber verlangten Beihülfe meines. Verlegers 
In Dresden; es bat derfelbe aber, wider alles mein 
Vermuthen, diefelbe möglich zu machen gefuchet, und 


nig Lehrreiches enthält, fo wird es fchiklicher ſein, 
überhaupt von dem Inhalt und der Beichaffenbeit der 
Blätter Nachricht su geben. 

I. VII. VIII. and XXXIII. enthalten Grundriffe und 
Durchſchnitte der Gebäude, in weichen diefe Gemälde ges 
funden worben. 

IX. XVII. XXI. XXI. und XXIII, lezteres in ganz 
Folio, erfiere in Halb Solie, enthalten ganze Deken von 
Zimmern mit durcheinander geflochtenen Zieraten, Die man 
Groteffen set. XIX. in gleihem Geſchmak ein Srüf 
von einer bemalten Wand. XVIIT. if, wiewohl ‚nicht 
fo groß, von Bellori ebirt. (Gronor. thes. antiq. 
Græc. t. ı2. p. 9. fig. 6.) 

XVIL und XX. find Wände von Columbarien; bie eis 
we mit Afchenurnen, bie andere mit einem Marmorfargı 
beide mit groteffen Verzierungen. (Gronov. l.c. p- 
14. fig. 13.) 

XXVIII und XXX. enthalten EStüfe eines Sriefed von 
Laubwert mit Siauren. 

XXX. XXXI. und XXXII. nd miſwiſche Arbeitens 
lezteres nur von weiſſen und ſchwarzen Steinen. 

‚Die übrigen Blätter ſtellen tthetis einzelne Figuren, theils 
ganze Grupen vor; in einigen ſind die Figuren nakt, im 
andern befteidet ; viele daven find auf Fleinen dunkeliars 
bigen Geldern in den Deken oder Plafonds, und find deß⸗ 
wegen auf befowdere Blätter gemalt, fo daß die Sigur 

: augefähr die Höhe von 4 bis 5 Zoll halt: 

f Die reihen Compoſitionen find XXIV. und XXV. 
Erſtere ſtellt einen fchönen, nakten Jüngling mit feiner 
Sefährtin vor, bie am Dieere auf einem Selten fizen, 
Bon da Fe Kindern zuſehen, wovon einige im Waſſer 
ſchwimmen, andere in Eciffen bin und ber fahren, und 
ſich mit dem Siichfang oder mit muſttaliſchen Inſtrumen⸗ 
ten beluſtigen. Man kai Ah Batchus und Aricdne 
auf Naxos dabei denken. XXV. RKeür bie Geburt 
er. Venus vor, wie fe vom: zeder Gratie geriert and 
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ſſen Händen. Dieſes, bitte ich, 
bergüglich wiſſen zu laſſen. 

& ſebr wohl, daß ih ghuen eine 
biele und nicht leicht zu beant ⸗ 
uldig bin; und ich bitte noch um 
dei ich weiß mich nicht vor Ar- 
ſchame und Ärgere mich, daß ich 
Gelegenheit verſaumet, in unfe 
ften einen folgen Vlat zu befom- 
» wen man Sachen auffchiebt; es 
ıße, wie bie Lutherifchen Brädi- 
Is enges. Gehirn ik vornehmlich 


ortosat. um fie Ger ſchweben kleine 
Hns_ Wenge Ruder am Behade vreien 
Seſaus und muftaliihen Iupkrumen 
Blumen, die fie auf den Wes Areuen. 
vd ganzen Werts macht der berühmte 
jafeßrina von mußvifher Arbeit. 
Werfledene Abbildungen daven in Ku: 
it vielen Sehlern: fo Heß Eauius 
ufchen Künpier bie ällergenauehe Zei» 
Weiſe nehm. Der Zeichner bebefte 
wit gefizniftem, burchüchtigem Sapier, 
WDeiginat Dug für Zus nacdaeichnete, 
bie Siemit die völlige Größe ded Dtk 
Benifelden In alten Tgelteis Anuhich fein 
d Yarib gefandt, Ins Mitine gebracht, 
von neuem mit. dem Original geuau 
& demſetben gematti fo def man in 
an den Sarbın Die ‚arbite. Ühmlihteit 
me Gonie Gabım fall... Qu biefer Tafel 
ejemy eine gelebete, aubfügtlihe Er 
(Man fepe die ©. d. 2. 118. 18. 
i 


var von Wehner erſust werben, ibm 
ver den Gebrauch Der Iateinischen Let · 
Schriften , anfatt der alten getbiihen, 
m: mitzuteilen... weiheb Wehner feh 
ıfegen in Ginne-sepabt, ÄRert. 
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daran Schuld, welches nicht zwei wichtige Dinge auf 


einmal faſſen fan, und ich erkenne und fühle an mir 


die Wahrheit deſſen, was Plato ſaget, „daß der 
„Nenſch nur einen Kopf habe. "1) Ich habe ſehr 


viel Zeit mit einigen Fremden verloren, denen ich ° 


mich zu entziehen gefucht hätte, wen fich micht eine 


u 


Baffion mir eingemifchet hätte, die mich hernach freis . 


willig laufen machte.2) Es if aber der Schluß ge . 


machet, niemanden aufler meinem Zimmer gu unter 
richten. 

Es find bier zwei Engländer, welche im Begrif 
fieben, große Neifen zu unternehmen: einer heißt 
Adam, ein gemeiner Squire, welcher einen erfahr- 
nen Baumeifter, einen gefchikten Kupferſtecher und ein 


paar Zeichner auf feine Koften unterhält, und mit 


ihnen nach Griechenland gebet. &s gibe derfelbe in 
viel prächtigen Blättern den Palaſt des Dioele⸗ 
tianus zu Salona heraus, und defien Bericht 


dazu im Englifchen, welchen er mir im Manufeript . 


mitgetheilet bat, iſt gefchrieben, wie ich hätte zu 
ſchreiben geſuchet. Der andere iff der Nitter Mon. 
tagu, Mitglied vom Parkamente und der englifchen 


Gefellfchaft, ein Matt von 47 Sahren, welcher in der. 


Zugend einige Jahre mit feinem Vater in Conſtan⸗ 
tinopel gewefen. Voltaire redet von diefem, als 
dem Sohne, in dem Schreiben von der Ein— 
pfropfung der Blattern. Es befizet derfelbe 
eine weitläuftige Wiffenfchaft, auch in morgenländi- 
hen Sprachen, und gchet nach Agypten und Aras 
bien, wo er ſich / ſonderlich am rotben Meere, ein 
danzes Sahr aufzuhalten und Nnterfuchungen von 


4) [Vermuthlich hatte Windelman hier Platos Ti 
mäus im Sinne. Man febe dafelbft p. 1056. edit. 
Francof.) 

2) |Si noles sanus, curres } hydrepieus. 
.Horat. epist, 1. 1 
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Herlei Art zu machen gedenfet. Mit diefem babe 
ch eine genaue Bekantfchaft gemachet. 

Es haben fih einige Entdefungen aufgethban; «es 
eblet mir aber die Zeit, davon zu reden. 

Sch fchließe mit der Ankündigung eines Befuchs, 
velchen ich Zünftigen Sommer zu machen gedenfe. 
Ich hoffe mein Wort zu halten. Ich erſterbe ıc. 


An Franke. 
[NK Nötheniz.)] 


Rom, den 29 Gent. 1762. 


ch babe ein beforgliches Ficher gehabt, von wel⸗ 

m ich nur izo mich wieder zu erholen aufange; 
ber ich bin noch fehr fchwach. In diefer meiner 
krankbeit, welche fich bereits auf dem Lande zu mel- 
ven anfing, babe ich fonderlich die Liebe meines 
Deren gegen mich erfahren: den es if fein Tag 
yerheigegangen - daß er mich nicht zmeimal befuchet. 
» Die paffioneifche Bibliothek bat noch Fein be» 
Hintes Schitfal. Dan faget, der General des Drdens 
ee Auguſtiner wolle diefelbe Faufen, welches mir fehr 
ieb wäre; den ich kenne diefelbe befier, als irgend 
emand, und es würde ein DVerluf für mich fein, 
ven diefelbe auffer Rom ginge. 


Un Ufteri 
[Nah Zürich.] 


Rom, den 26 Det. 1762. 


Ich bin an einem bösartigen Fieber gefährlich krank 
geweſen, und ich fing bereits am zu kränkeln in Ca— 


Winckelmañũ. 10. 25 
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ſtello, welches mein langes Stillſchweigen entſchuldi⸗ 
gen wird. Ich habe mich kaum wieder erholet, und 
der Herr Sardinal, der wie ein Vater handelt, und 
manche Biertelftunde bei meinem Bette gefeflen, füttert 
mich izo wieder auf an feiner Tafel. Sch. begnüge 
mich in dieſem Schreiben, Zeichen meines Lebens 
und Wohlbefindens gu geben, und Fan nicht auf 
alles, wie ich follte, antworten. 

Es fiel mir zu Caſtello ein, etwas von den her 
zulanifchen Entdelungen aufzuſezen, und ich fertigte 
die Bogen, fo wie fie voll waren, nah und nad . 
in Briefen nach Dresden ab, und ich glaube diefer 
Auffag werde bereits im Druf erfchienen fein, und 
über ein halbes Alphabet ausmachen. Sch habe es 
in Form rines Sendfchreibens an den Grav Brühl, _ 
welcher in Nom war, gerichtet, und mit drei Ku⸗ 
pfern ausgezieret, ‚unter welchen das Brunbild des 
Demoſthrnes zu Bortici am Ende der Schrift ge 
feget fein wird. Meng s zeichnete mir daffelbe ver- 
Fohlen, da er die Bequemlichkeit dazu fand.1) Ich 
famle izo zu einer neuen Ausgabe diefer Schrift, 
deren baldigen Abgang ich mir verfpreche. Meine Ans 
merfungen über die Baufunft habe ich nochmal 
fo flarf vermehret, und izo gefällt mir dieſes Werk⸗ 
hen fait vor allem, was ich gemacht habe. Sch 
werde verfchtedene Kupfer von unbefanten fchönen 
Stüfen der Baufunft dazu flechen laffen. Zu meinem 
italiänifchen Werke habe ich bereits 10 Platten fertig. 

Mengs kan es in Spanien nicht ausfichen; 
feine Briefe enthalten nichts als Klagen, und ich 
hoffe ihn binnen BYahresfriit wiederum in Nom zu 
fehen: Gott gebe, in Umſtänden, wie ich es wünfche. 
Sein großer Blafond, woran er izo arbeitet, ſtellet 


4) [am beten bei Viſconti (Tconograph. grecq. pl. 30. 
2.3.) und.darnac unter uniern Abbildungen Num. 16.] 
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bie Bergdtterung des Herkules vor, inmehr als 
fechzig Figuren über Lebensgröße: das Feld ift 45 
römifche Balmen oder Spannen nad) 'allen Eeiten. 
. Montagu bat bereits feinen Bart wachfen laf- 
fen, und wird eheflens nad) Agypten abgehen: feine 
Neiſe iſt auf gehen Sahre zugefchnitten. 

Diefen Monat weihet der Sardinal feine Billa, 
und im Fünftigen Carneval werden wir dafelbit zu- 
fammen leben. Nach Neapel fan ich nicht cher als 
künftigen März gehen. Sc mwünfchete herzlich das 
mir befliimte Paket zu baben: ich köñte es von 
Mailand ohne alle Koften befommen, wen der Herr 
Brav Firmian es dem mailändifchen Courier wollte 
geben lafien; aber ich babe nicht das Herz, es von 
ihm gu fordern. Sich babe noch um nichts gebeten, 
und wollte nicht gerne mit dem Bafete anfangen; 
wen es ein Anderer für mich thäte, würde er «es 
mit eben fo großer Bereitwilligfeit thun, als von 
mir felbft erfucht. 

Mein Exemplar vonder mengfifchen Echrift ha⸗ 
be ich nach Madrid gefchifet, da ich fie kaum flüchtig 
gelefen hatte. Menges glaubet, es ſei Feicht, ihm 
einige Exemplare durch Buchhändler zu Genf oder 
Zauſanne, die nach Madrid Verkehr haben, zu über- 
machen. Ermundert fich, daß Herr Fückly ihm 
nicht gefchrieben. Sagen Sie es diefem wertben 
Breunde: Mengs achtet Feinen Ducaten für einen 
Brief, woran ihm gelegen iſt. Den tbeuren Geßner 
füfle ich von Herzen, in wahrer Liebe und Freund⸗ 
fchaft; dem edlen Füeßly fagen Sie eben diefes. 
Ich bin, wie ich fein werde ꝛc. 
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An Berg 


CNach Yaris.) 


Rom, den 3 Nov. 1762. 


| Ich habe Ihr Schreiben auf dem vorgeſchlagenen 
Wege mit großer Freude erhalten, da ich ſchon anfing 
zu zweifeln, weil die Befantfchaften,, welche Fremde 
in Rom machen, nur ihre überfläflige Neugier zum 
Grunde haben, die nachher entfernt in Vergefienheit 
gerathen, wie die Entfernung an allen und jeden 
Engeländern zeiget. Ich gedachte von Ihnen nicht 
viel beffer, (ich muß es Shnen frei geſtehen, und 
ich kañ mich nicht enthalten, einen Fleinen Unwillen 
auszufchütten, ) da Sie aus Nom, welches Sie kaum 
halb und in der Flucht gefeben, wie unter andern 
dns Sampidoglio beweifet, nach Monatsfriſt eileten, 
um noch im Florenz an ſechs ganzer Wochen zuzu⸗ 
bringen, nachdem Sie bereits vorher zwei ganze 
Monate dafelbft verloren. Sch babe mich Aufferfl 
gefränfet, daß ich nicht einmal einen einzigen Tag 
‚gewinnen können, um Ahnen befondern Unterricht 
zu geben, wie ich mir doch befländig ausgebeten 
hatte; den in einer Menge, wo alle einen andern 
Weg geben, find gewiffe Dinge verfchwendet: -und 
weggeworfen. Ich hätte Ihnen einen ganzen Monat 
vom Morgen bis auf den Abend geben wollen; allein 
Kom gefiel nicht mehr, und alle Sedanten waren 
fchon in Florenz. Ach hatte Ihnen ein Sendfchrei« 
ben vom nüzlichen Reifen in Stalien zugedacht, wel⸗ 
ches ich zu Caſtello anfing zu entwerfen: diefeg aber 
fan mit gutem Gewiffen nicht mehr gefchehen, und 
man muß, um Wort zu halten, auf eine andere 
Materie gedenten. " 
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Theureſter Freund! die wahre Liebe zu Ahnen 
läßt mich diefes fchreiben: den ohne diefelbe köñte 
es mir gleichgültig fein, mo und wie Sie Ihre Beit 
am angenchmfien zu vertreiben vermeinen. Es licat 
mir nichts in der Welt an dem, was der Herr v.”* 
oder der ”* macht: aber Sie, mein Freund, Fan ich 
nicht aus den-Gedanfen laffen. Diefe Befiümmerniß 
ik um fo viel reiner, da ich nicht das Glük haben 
werde, Sie in meinem Leben wieder zu fehen. Cs 
nuüzet zwar Ihnen nichts, wie befümmert ich auch 
fein mag; aber unangenehm fan es Ahnen nicht 
fein, daß ein Menfch, der viel denken kañ, beilän- 
Big an Sie wie ein Vater an feinen Eohn denket. 
Ich Fan Shen weiter nicht dienen, aber wen ich das 
geben erhalte, wil ich Ihren Neveur, wen fie hie 
ber kommen, zeigen, wie lieb ich Sie habe, und 
jene follen mir empfohlen fein. Aber unterrichten 
Sie diefelben durch Ihren Schaden und Berfäumniß: 
fchreiben: Sie ihnen unter andern vor, höchſtens nur 
8 Zage in Florenz, aber zween Monate und nichr 
in Nom zu fein. 

Sch hatte meinem Buchhändler ausdrüflich be⸗ 
foblen, Ihnen ein Eremplar des Sendfchreibens 
"nach Baris zu fchiten, wen er an den Herrn Graven 
von Brühl dabin die gehörigen Stüke abgeben 
ließe. Es iſt aber diefer vermuthlich fehon in Deutfch- 
land zurük angelanget, und die Exemplare für ihn 
sehen alfo nach Bolen. Die Schrift wird über ein 
bald Alphabet fiark fein, und iſt mit drei Kupfern 
gezieret. 

LZaſſen Sie fih von Zürich aus der Schweiz 
Seren Diengs Schrift von der Schönheit Fommen. 

Shre Schwefel find zu Anfang des Septembers 
Khrem Wechsler übergeben. Sch Tag damals an ei⸗ 
nem gefährlichen Fieber franf und habe diefe Sams 
Jung nicht ſehen können; ich zweifele aber nicht, es 
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lonna, kaufen würde, iſt wiederum verſchwunden. 
Weñ dieſelbe mit der Vaticana ſollte vereiniget 
werden, iſt ſie ſo gut als vergraben. 


An 8. Uſſt er i. 
[Nas Zurich.) 


Kom , den 4 Jul. 1762. 


Mein theureſter Uferi! _ 


Ich bekam Ihr leztes Schreiben zu Caſtel Gandol⸗ 
fo, wo ich mit meinem Cardinale war, und es febl⸗ 
te an Belegenheit, den Tag, da ich hätte antworten 
follen, Briefe nach Rom zu befördern. Sch danke 
Ihnen herslih für den mir mitgetheilten Auszug, 
aber ich finde nicht viel darin, was nicht Bartolt 
in feinen alten Malereien befant gemachet oder dazu 
würdig gefunden. Dieſes Werf aber bat den großen 
Vorzug, daß die Kupfer die Farben zeigen follen. !) 


4) Wir glauben, unfern Lefeen einen angenehmen Dienſt su 
erweifen, weit mir ihnen bier von dem Werke bed Gras 
ven Eaylus Nachricht geben, von welchem in dieſem 
Brief die Rede it: da daſſelbe nicht nur wegen feiner 
Geltenheit , fondern vielmehr wegen der ganz beiondern 
Art, mit welcher es ausgeführt worden ift, feineögleichen 
nicht hat. 

Gemälde, in den Ruinen römifcher Paläſte aefunden 
und fowonl, da ſie noch unbefchädigt waren, von Pietro 
Sante Bartoti gezeichnet, als nach den Sriginalen 
semalt » machen ben Gegenftand diefed Werts aus. 
Ein fonderbarer Zufall war’ ed, daß dieie koſtbaren Zeich⸗ 
nungen obne Zweifel nach mancherlei Sciffalen und 
nach Verfluß fo vieler Jahre in die Hände ded Mannes 
seriethen, der fie beſſer ald jemand ander su ſchäzen und 
sum Nuzen ber Kunſt asaumenden wußte; der Gray 
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Wie Caylus oder Mariette zu denienigen Beich- 
nungen gelanget, welche fie fich rühmen aus des Car⸗ 
dDinal Aleranders Kabinete zu haben, kañ ich nicht 
begreifen, auch der Cardinal nicht; beit der Zutritt 


Caylus traf fie nämlich von ungefähe bei einem der 
jenigen Krämer anı die zu Paris auf offener Straße ih» 
sen Verlag von alten Büchern, Zeihnungen und Rupfer 
ftihen feil Haben. Caylus erkañte fogleih den Werth 
dieſer Papiere, erbandelte diefelben, um feinen Sreunden 
und anderen Liebhabern der Kunft ein Geſchenk damit 
su machen. Er Heß diefelben fosleih in Kupfer ſtechen, 
und swar nach dem Spiegel, damit bie Seiten im Abs 
drufe nicht verfehrt würden, und defto genauer nach ben 
Drisinalien gemalt werben föllten, zu welcher Arbeit Herr 
Mariette einigen Srauen beſondere Unteltung gab. 
Nachdem nicht mehr ald 130) Abdrüke von ben Kupfer 
platten genommien waren, wurden diefe wieder unnüz ge 
macht, und die Zeichnungen dem Löniglichen Kabinet von 
Kupferſtichen mit dem Bebing liberlaffen, daß fie den wer 
nigen Sreunden, welchen Herr Eayins die Abdrüfe ge 
fchenft hatte, mitgerheilt würden, um darnach Ihre Exem⸗ 
plare malen zu laſſen, worüber Herr Marieite aber» 
mal die Aucfficht haste. 

Das Wert hat sum Titel: Recueil de peintutes am- 
tiques, imitées hdelement pour les eouleurs et pour le trait 
d’apres- les .Dessin# colorses. fasts par Pietro Somte Bar- 
toli. IAvec la description par.Mariette et Caylus] Pa- 
ris [chez Guerin] 1757. gr. fol. Voliſtändiger, aber in 
den Malereien weniger ſchoͤn iR die Ausgube Par. chez. 
Molini et Lamy 1783 — 1787. gr. fül. 2 vol. avee 41 
planches. Diefed Wert wird ſelbſt im biefer "minder 
fchönen Ausgabe mit 2500 Fraucs bezahlt.! Gs beſteht 
aus 33 Supferblättern balb und ganz Solid, und 
34 Seiten Tert, theild Einleitung, theils Crkitizung der 
Gemälde. Um Ende if ſgewöhnlich! ein ebenfall bes 
malter [aber erſt 1760 erfchienener]) Kupferſtich in ganz 
Solio beigelegt, der den arofen Sußboden von mi 
finifher Arbeit zu Paleſtrina vorſtellt, mit. ser E m 
flärung des Herren Barthelemwhin san \tud 

, run Die Ehnfeitungn . übeendie Vers 


24 * 
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zu demſelben if allezeit ſchwer geweſen, und zu cos 
piren bat gewiß niemand die Bequemlichkeit gehabt, 
fonderlich keine Franzoſen. Wielleicht bat man die⸗ 
fen Namen als ein erbebendes Licht, in dem Be» 


ſchie denheit des Geſchmaks oder der Manier , die in uns 
gleichen Zeitalteren und bei verfcbiedenen Nationen in der 
Maberei schericht , und fich vornehmlich auf drei Dinge 
bezieht: auf die Auswahl und Anwendung der Sarben, 
Die Austheilung von Licht und Schatten, und die Zuſam⸗ 
menfenung und Anordnung der Figuren, die dad ganze 
Gemälde ausmachen. Erziehung und Gewohnheit haben 
andy Hierin einen ſo ſtarken Einfluß, daß jede Nation 
Ma Gemälde der andern veraditet, die von ihrer Dianier 
in diefen Stüken abgehen , welche zedoch das Weſen der 
Malerei nicht auſsmachen 
Eanins Hält dafür, daß eben ein ſolches von Ge 
wohnheit herrübreudes Vorurtheil daran Schuld fel, daß 
die Neuern, die ben Alten im Abficht auf Zeichnung ohne 
Widerrede den Vorzug einräumen, fich in erwähnten 
Gtüken weit Über fie erhaben glauben. Würde man eim 
mal über diefed Worurtheil wesgeben, fo würde auch die 
Srage aufhören, ob bie Malerei von den Alten zu eben 
dem Grad der Vollkommenheit gebracht worden fei, su 
weichen fih die Vildhauerei bei ihnen erhoben; cine 
‚Zunge, die Eayius, als einer der geübteſten Kenner der 


sten und neuen Kunſtwerke, keinen Anſtund nicht, mit 


ia zu beantworten, Da er überbied auch dee Malerei 
al Yrefco den Vorzug vor den Gemälden in Difarben 
Heilegt: fa dient es der Kunſt bev Niten Feinedwegs zum 
Nacbhtheil, daß fie diefe leztere Art nicht gebaflt haben. 
Yin er glaubt dabei, daß die izo noch aus dem Alters 
fume vorhandenen Gemälde a6 Freſto bei weitem nicht 

. hintängtich feien, ein zuverläßiges Urthefl zu Füllen und 
: den Vorzug der Neuern vor denfelben darzuthun, weil 
dieſelben alle nur vömifche FR) Arbeiten find, vie den 
Blanz, zu welchem fich die Kinf Hei den Griechen erho⸗ 
ben hatte, lange nicht errolhen. Denmach, weil eben 
dieſe Gemälde, die man nach and nad in Rem entdekt 
Kat, gar nicht als Arbeiten ber beſten romiſchen Rünftier 

: Shnmen angefeben werden, Indem Re alle anf Mauer ge 
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richte zu den Kupfern, auf guten Glauben der Lefer 
angebracht. Wir befizen unter anderm einen Wand 
von fihönen Deten alter Gebäude, welche Bartoli 
gezeichnet und mit den wahren Sarben auf das Fleife 


malt und in Vorsimmern Begräbniſſen und andern ſol⸗ 
hen Stellen gefunden worden, wohin ein großer Künftiler 
fih faum würde bequemt haben, feine Kunft anzuwen⸗ 
den: ögen fie böchttend von mittelmäßigen Talenten 


zeugen. Defien ungeachtet findet Caylus auch in den 


vorhandenen römifchen Gemälden Vorzüge und Merbiens 
fte, die fie in mancher Abfiht den Gemälden aus den 
beiten Zeiten nabe fen. Er glaubt nämlich, dag wir 
An den noch vorhandenen römifchen Geniälden swar eben 
Mefelbe Anordnung der Siguren, und die gleiche Aus 
theilunig der Sarben Überhaupt, nicht aber eben dieſelbe 
Leichtigkeit in Führung des Pinfeld, nicht bie 
Volikommenheit des Umriſſes, und daher auch nicht eben 
den Grad des Ausdruks der Leidenschaften antreffen, wie 
bei den Griechen, die der Römer ihre Lehrer waren. - 
Es laßt fih dennoch aus andern Cigenichaften, aus den 
wohlgrwäßiten Etelungen, auß ihrer leichten und anges 
nehmen Tonche, aus ihren einfachen und lieblichen Gars 
ben, vornehmlich aber aus dem darin herſchenden natürs 
lichen und naiven Tone gar wohl erflären, wie diefe Ger 
mälde bei einer fo veisbaren und ‚gefühlreichen Nation 
die Tebhafte Wirkung haben hervorbrinsen müßen. 

Es iſt deßwegen auch nicht zu verwundern, daß bie 
größten neuern Künftier die Entdekung alter Gemälde 
für einen Schaz angefehen, aus welchem fie su ſchöpfen 
Gelegenheit nahmen. Caplußs gibt und hier die Se 
ſchichte diefer Entdekungen, woraus wir lernen, wen wir 
diefelden und Hefonders die Zeichnungen zu danken haben, 
weiche allein noch fibrig find, da bie Driginate durch - 
mancheriei Zufälle und aus Mangel genugſamer Gorg: 
fatt meiftens ganz zerſtört worden, oder verblichen find. 
{Sie find nun größtentheils wieder aufgedeft.) 2u. Ra⸗ 
phaels Zeit endekte man in ben Ruinen eines Palafis 
des Titus eine Reihe von Zimmern, deren Deken und 
Wände bemält gewefen; game Stüke Apvon waren noch 

underſehrt / und die Farben Hatte Ihren holten Glanı ber 


572 Freundſchaftliche 


ſigſte ausgeführet hat. Es iſt zu bedauern, daß wir 
feine Buchhändler bier haben, die etwas unterneh- 
men wollen und fönnen; was fönte man nicht vor 
Sachen befant machen! Mein großes Werk in ita 


balten, meiſtens foldhe, die man GSroteffen neit. 
Nah diefen fudirte Raphael, und lieh feine Schüler 
darnach zeichnen. In der Surntlung des Herrn Mariet 
te fanden fib einige diefer Zeichnungen von Sion. da 
.Udine, die mit dem größten Sieifie gemacht nicht nur die 
Umriſſe, fondeen auch die Austheilung der Sarben darftellten. 
In dieſem Geſchmak malte Rapbaeldie berühmten Sale 
rien im Vatiean, die unter dem Namen Loggie bei 
Vaticano befaftt find, fo dag man fi fan nicht ent 
Salten af, zu vermutben, Raphael ſelbſt babe nad 
dieſen Originalien feine Zeichnungen ſtudirt. [Man fee 
087838 4$. Kote) 

Sn dem Eſcurial follen ſich mehrere ahnliche Zeich⸗ 
nungen befinden, wovon der Cardinal Mariimi Eos 
peien mit fich nah Nom gebracht, wo er feine Samlına 
mit eben dergleichen Zeichnungen nach alten Gemälden, 
‚bie daſelbſt gefunden worden, vermehrt bat. Eanius 
weiß von diefer Samlung nur fo viel, daß fie nach Eng» 
land gefonmen fei, aber nad dem Tode des Doctor 
Mead it ihr Beſtzer unbelafit. Eine gleiche Sam̃lung 
machte um eben bie Zeit dee Commendator dei Pozzo, 
und diefe ift in daß Kabinet des Pabſts Clemens XI. 
gefommen. Alle diefe Zeichnungen waren von der Hand 
des Pietro Sante Bartoli, der auch ber erkte if, 
weicher alte Gemälde in Kupfer gebracht Hat, da Anno 
4674 an der flaminiſchen Straßedie Grabſtätte der Zar 
milte Naſo gefunden worden, die inwendig gemalt war, 
und der Cardinal Marfimi ibm aufgetragen hatte, 
Diefe Gemälde, die höchſtens aus deu Zeiten der. Unto 
nine find, au seichnen, che ſie dad Schikſal anderer be 
teeffe, die dur den Zugang der friichen Luft vor 
dorben worden. Anno 16830 wurden fie mit einem 
Tert von Bellori edirt; und nach defien Tode kam 
dns gleiche Wert mit andern Blättern. vermehrt, die La 
Chauſſe ertiärte, 1706 heraus. Caylus tadelt an 
diefen, Zeichqungen,, daß fje ap viel von der eigenen Ma 


N 
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lianiſcher Sprache bin ich genöthiget auf meine Kos 
fien zu beforgen. 

Sch fchrieb an den Herrn Geßner etwa vor acht 
Tagen, und trug demfelben den Druf meiner Geſchich⸗ 


nter der Zeichner haben, bei weicher man bie Leichtigkeit 
der Originale gu ſetzr vermife. 

Sm Jahre 1740 gab der gelehrte Engländer Turn 
bull sum Beſchluß feiner Abhandlung von der Male 
rei der Alten eine Sammlung von alten Gemälden in 
Kupfer heraud, bie aud der oben erwähnten Sam̃lung des 
Cardinals Mafftimi, hernach Doetors Mead, und nach 
andern Zeichnungen aus der Samlung bed Eardinals 
Albani und bei faruefifhen Haufe senommen 
waren. Allein er fand ſelbſt, daß diefe Art Kupfer, die 
nur den Umriß, und vermittein der Scrafur Licht, 
Schatten und Perſpectiv anzeigen, einen ſehr unvollkom⸗ 
menen Begrif von Gemälden geben können, deßwegen er 
einigen Blättern noch andere beifügte, bie nichts als den 
Umriß darkeliten, aber vermitteln Ziffern und einem beis 
gelegten Zerte die Farben angeisten, die an jedem Ort 
aufgetragen waren. Wie unzulaänglich gleichwohl biefes 
Kitfämittel fei, täße fih aus der Unähnlichkeit abneh⸗ 
nen, de man an fo vielen Blättern gewahe wird, die 
nach dergleichen Ansaige, aber von ungleichen Händen aus⸗ 
gemalt fein mögen. Here Eauins nahm fi deßwegen 
vor, etwas Vollkommenes zu üUeſern. Gr lieh, wie 
Turnbutll, nur die Umriſſe fiechen, aber auf diefe mußs 
‚sen die mit Bummi angemachten Farben mit dem Pins 
ff auf das Sorsfältigfte nah den vor Augen liegenden 
Zeichnungen aufgetragen werden: eine Art, alte Semät 
de zu ediren, die fo vollkommen if, ald man fie ar 
mer erwarten Fafl, aber zu koſtbar, als daß fie viele Lie 
baber hätte finden können, deßwegen er ſich auch auf eine 
fo Heine Anzahl Abdrüke eingefchränft Hat. 

Diefeb iR der Inkalt der Einleitung, Die zwölf Seiten 
einniit. Dañ folget auf 13 Seiten die Erllärung ber 
einzelnen Blätter, nebſt der Anzeige, wo jedes Stük ge 
funden worden, nach dem Bericht, der auf ben Zionun⸗ 
gen ſeibſt ſtand. 

‚Da dieſe Erklärung ohne bie Werkenungen (eioR we 
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te der Kunſt an, weil gar fein Anfchein übrig 
war, zu der verlangten Bethülfe meines. Verlegers 
in Dresden; es hat derfelbe aber ‚. wider alles mein 
Vermuthen, diefelbe möglich zu machen gefuchet, und 


nig Lehrreiches enthält, fo wird es fchiklicher fein, 
überhaupt von dem Anhalt und der Berchaffenheit der 
Blätter Nachricht su geben. u 

I. VII. VIII. and XXXIII. enthalten Grundriffe und 
Durchſchnitte der. Gebäude, in welchen diefe Gemälde ges 
funden werben. 

IX. XVIII. XXI. XXL. und XXIII, Testered in ganz 
Folio, erftere in Halb Folis, enthalten sanie Deken von 
Simmern mit durcheinander geflochtenen Zieraten, die man 
Groteſken niet. XIX. in gleihem Geſchmak ein Erüf 
von einer bemalten Wand. XVIIT. ik, wiewohl nicht 
fo groß, von Betlori edirt. (Gromov. thes. antig. 
Gras. t. ı2. p. 9. fig. 6.) 

XVII. und XX. find Wände von Columbarien; die ei⸗ 
ne mit Aſchenurnen, bie andere mit einem Marmorſarg 
beide mit grotefken Verzierungen. (Gronor. l.c. p. 
14. fig. 13.) 

XXVIII unb XXX. enthalten Stute eints Frieſes von 

.4Laubwerk mit Figuren. 

XXX. XXXI. und XXXII. ‚Anh muſwiſche Arbeitens 
lezteres nur von weiſſen und ſchwarzen Steinen. 

"Die üprigen Blätter ſtellen cette: einzelne Figuren, tbeild 
ganze Grupen vor; in einigen And die Figuren nakt, im 

ı andern bekleidet; viele davon find: auf Meinen dunkeliar⸗ 

: bigen Feldern in den Deken oder Plafondo, ımd find deß⸗ 
wesen auf befomdere Btätter gemalt, fo duß die "Sigur 

m wugeführ die Höhe von A bis 5 Boll Halt: 

s Die reihen Compoſitionen find AXIV. und XXV. 
Erſtere ſtelit einen fhönen, nakten Süinalind mit feiner 
Sefährtim vor, die am’ Meere auf einem‘ Selfen ſizen, 
Bon da fie Kindern Iufehen, wovon einige im Wafler 
ſchwimmen, andere in Schiffen bin und ber fahren und 

ſich mit dem Fiſchſang oder mir muſckaliſchen Inſtrumen⸗ 
ven beluſtigen. Man kai ich Batchus und Arindne 
auf Naxos dabei denfen. XXV. ſtellt bie Geburt 
Mr Venus vor, wie Re Yon Inder Bratid geriert and 
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ich bleibe alfo in deſſen Händen. Dieſes, bitte ich, 
unferm. Freunde unverzüglich willen zu laſſen. 

ch erinnere mich fehr wohl, daß ich Ihnen eine 
Antwort auf fehr viele und nicht leicht zu beant⸗ 
mwortende Fragen fchuldig bin; und ich bitte noch um 
ein wenig Geduld; den ich weiß mich nicht vor Ar» 
beit zu retten. Sch fchäme und Ärgere mich, daß ich 
eine mir rühmliche Gelegenheit verfäumer, in unſe⸗ 
- res Freundes Schriften einen ſtolzen Blaz zu befom- 
men:1) fo gehet es, wen man Sachen auffchiebt; es 
it wie mit der Buße, wie bie Iutberifchen Prädi⸗ 
eanten Ichren. Mein enges: Gehirn if vornehmlich 


den Fluthen bervorköt. tm fie her ſchweben Fleine 
Licbeögätter, und eine Menge Rinder am Geſtade preifen 
ihre Ankunft mit Gefang und muſikaliſchen Inſtrumen⸗ 
ten, undefammeln Blumen, die fie auf den Weg firenen. 
Den Beſchluß ded ganzen Werks macht der berühmte 
Fußboden su Paleſt ring von mufivifcher Arbeit. 
Da man fon verfchiedene Abbildungen davon in Kur 
pfer hatte, aber mit vielen Sehlern: fo ließ Caplus 
durch einen italiänifchen Künſtler die dliergenauefte Zeich⸗ 
nung auf folgende Weiſe nehmen. Der Zeichner bedekte 
den Boden ſelbſt mit geſirnißtem, durchfichtigem Papier, 
auf welchem er das Drisinal Bug für Zug nachzeichnete. 
Diefe Zeichnung, die hiemit die völlige Größe bed Orb 
ginals hatte, und demfelden in allen Theilen ähnlich fein 
mußte, wurde nach Paris gefandt, in's Kleine gebracht , 
_ nd zu Paleſtrina von neuem mit dem Original genau 
veuglichen und nach demfelben gematti fo daß man im 
dem Umeiß und an den Farben die grbßte Üunlichkeit 
hat, die irgend eine Copie haben kañ. Zu biefer Tafel 
hat Herr Barthelemp eine gelchrte, audführliche Er⸗ 
Härnng geliefert. [Man fehe die ©. d. 8. 118.18 
7—8$) uſteri. | 


4) Windeimaß wm van Genen erſucht worden, tb 
feine Gebanfen über den Gebrauch ber lateinischen Let⸗ 
ter in deutichen Schriften , anſtatt der altes gothiſchen, 

- in einem Schreiben mitzutheilen, welches Geßner ftb 
nen Werken voriufeien im Sinne gehabt. Aſteri. 
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daran Schuld, welches nicht zwei wichtige Dinge auf 
einmal faſſen kañ, und ich erkenne und fühle an mir 
die Wahrheit deſſen, was Plato faget, „daß der 
„ Menfch nur einen Kopf babe. *"!) Sch habe fehr 
viel Seit mit einigen Fremden verloren, denen td 
mich zu entziehen gefucht hätte, wen fich nicht eine 
Baffion mit eingemifchet hätte, die mich hernach frei- 
willig laufen machte.2) Es ift aber der Schluß ge 
machet, niemanden aufler meinem Bimmer zu unters 
sichten. 

Es find bier zwei Engländer, welche im Begrif 
ſteben, große Reiſen zu unternehmen: einer heißt 
Adam, ein gemeiner Squire, welcher einen erfahr- 
nen Baumeifter, einen gefchikten Rupferfiecher und ein 
paar Seichner auf feine Koſten unterhält, und mit 
ihnen nach Griechenland gebet. Es gibe derfelbe in 
viel prächtigen Blättern den Balaft des Diacle 
tianus zu Salona beraus, und deflen Bericht 
dazu im Englifchen, welchen er mir im Manufeript 
mitgetheilet bat, iſt gefchrieben, wie ich hätte zu 
fchreiben gefuchet. Der andere iſt der Ritter Mon. 
tagu, Mitglied vom Barkamente und der englifchen 
Geſellſchaft, ein Mañ von 47 Jabren, welcher in der. 
Vugend einige Jahre mit feinem Vater in Conflan- 
tinopel gewefen. Voltaire redet von diefem, als 
dem Eohne, in dem Schreiben von der Ein- 
pfropfung ber Blattern. Es befizet derfelbe 
eine weitläuftige Wiftenfchaft, auch in morgenländis- 
(hen Sprachen, und gchet nach Agypten und Ara- 
bien, wo er fi, ſonderlich am rotben Meere, ein 
danzes Zahr aufzuhalten und Unterfuchungen von 


41) ſ[Vermuthlich Hatte Windeimaf bier Plaros Ti 
mäus im Sinne. Man febe daſelbſt p. 1056. edit. 
Francof.} 

2) [Si noles sanus, curres kydrepicus. 
Horat. epist, I. 2.) 
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allerlei Art zu machen gedenfet. Mit diefem babe 
ich eine genaue Befantfchaft gemachet. 
Es haben firh einige Entdefungen aufgethan; «s 
feblet mir aber die Zeit, davon zu reden. 
SIch fchließe mit der Ankündigung eines Beſuchs, 
weichen ich Zünftigen Sommer zu machen gedenfe. 
Sc hoffe mein Wort zu halten. Sch erfierbe ıc. 


An Franke. 
[Nah Nöotheniz.)] 


Rom, den 29 Sept. 1762. 

Ya habe ein beforgliches Fieber gebabt, von wel⸗ 
chem ich nur 150 mich wieder zu erholen aufange; 
aber ih bin noch fehr ſchwach. In diefer meiner 
Kranfbeit, welche fich bereits auf dem Zande gu mel» 
den anfing, Habe ich fonderlich die Liebe meines 
Herren gegen mich erfahren: den es ik fein Tag 
vorbeigegangen, daß er mich nicht zweimal befuchet. 
:» Die paffioneifche Bibliothek bat noch Fein be» 
flimtes Schiffal. Man faget, der General bes Ordens 
der Auguſtiner wolle diefelbe Faufen, welches mir fehr 
lieb wäre; den ich kenne diefelbe beffer, als irgend 
jemand, und es würde ein DVerluf für mic fein, 
wen diefelbe aufler Nom ginge. 


An Uſter i. 
[Nah Zürich.] 
Rom, den 26 Det. 1762. 
Ich bin an einem bösartigen Fieber gefährlich krank 
gewefen, und ich fing ‚bereits am zu Eränfeln in Ca⸗ 
Winckelmañ. 10. 25 
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ftello, welches mein langes Stillſchweigen entſchuldi⸗ 
gen wird. Ich habe mich Faum wieder erholer, und 
der Herr Cardinal, der wie ein Vater handelt, und 
manche Viertelſtunde bei meinem Bette gefeflen, füttert 
mich izo wieder auf an feiner Tafel. Ach begnüge 
mich in diefem Schreiben, Zeichen meines Lebens 
und Wohlbefindens gu ‚geben, und Lan nicht auf 
alles, wie ich ſollte, antworten. 

Es fiel mir gu Caſtello ein, etwas von den ber- 
zulanifhen Entdelungen aufzufegen, und ich fertigte 
bie Bogen, fo wie fie voll- waren, nad und nad 
in Briefen nach Dresden ab, und ich glaube diefer 
Aufſaz werde bereits im Druf erfchienen fein, und 
über ein halbes Alphabet ausmachen. Ich bube es 
in Form eines Sendfchreibens an den Grav Brühl, 
welcher in Nom war, gerichtet, und mit drei Ku- 
pfern ausgezieret, ‚unter welchen das Brufbild des 
Demonbenes zu Bortich am Ende der Schrift ge- 
fezet fein wird. Meng sg zeichnete mir daflelbe ver- 
flohlen, da er die Bequemlichkeit dazu fand.!) Sch 
famle 150 zu einer neuen Ausgabe diefer Schrift, 
deren baldigen Abgang ich mir verfpreche. Meine An- 
mertungen über die Baufunft habe ich nochmal 
fo ſtark vermehret, und izo gefällt mir dieſes Werk⸗ 
hen faſt vor allem, was ich gemacht habe. Sch 
werde verfchiedene Kupfer von unbefaiten fchönen 
Stüfen der Baukunſt dazu flechen Iaffen. Zu meinen 
italiänifchen Werke habe ich bereits 10 Platten fertig. 

Menges kan es in Spanien nicht ausfichen; 
feine Briefe enthalten nichts als Klagen, und id 
hoffe ihn binnen Babresfriit wiederum in Nom zu 
feben: Gott gebe, in Umfländen, wie ich es wünfche. 

Sein großer Blafond, woran er izo arbeitet, flellet 


4) [Um beiten bei Viſconti (Tconograph. greeq. pl. 30. 
2.3.) und darnach unter unjern Abbildungen Num. 16.) 
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die Bergötterung des Herkules vor, inmehr als 
Sechzig Figuren über Kebensgröfe: dag Feld if 45 
römifche Palmen oder Spannen nad) allen Seiten. 

. Montagu bat bereits feinen Bart wachſen laf- 
fen, und wird eheftens nach Agypten abgehen: feine 
Reiſe ift auf sehen Kahre zugefchnitten. 

Diefen Monat weihet der Cardinal feine Villa, 
und im Fünftigen Carneval werden wir daſelbſt zu- 
fammen leben. Nach Neapel fan ich nicht eher als 
fünftigen März gehen. Ich wünfchete berzlich das 
mir befliimte Paket zu haben: ich köñte es von 
Mailand ohne alle Koften betommen, men der Herr 
Grav Firmian es dem mailändifchen Eourier wollte 
geben laſſen; aber ich babe nicht das Herz, es von 
ihm gu fordern. Sch babe noch um nichts gebeten, 
und wollte nicht gerne mit dem Pakete anfangen; 
wen es ein Anderer für mich thäte, würde er es 
mit eben fo großer Bereitwiligfeit thun, als von 
mir felbit erfucht. 

Mein Eremplar vonder mengfifhen Schrift ha⸗ 
de ich nach Madrid gefchifet, da ich fie Faum flüchtig 
gelefen hatte. Mengs glaubet, es ſei Leicht, ihm 
einige Exemplare durch Buchhändler zu Genf oder 
Zaufanne, die nach Madrid Verkehr haben, zu über» 
machen. Er wundert fih, daß Herr Füeßly ihm 
nicht gefchrieben. Sagen Eie es diefem wertben 
Freunde: Mengs achtet keinen Ducaten für einen 
Brief, woran ihm gelegen iſt. Den theuren Geßner 
füffe ich von Herzen, in mahrer Liebe und Freund⸗ 
fchaft; dem edlen Füeßly fagen Sie eben diefes. 
Sch bin, wie ich fein werde ꝛe. 
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[NH Paris.) 
Rom, den 3 Nov. 1762. 


Icqh habe gr Schreiben auf dem vorgefchlagenen 
Wege mit großer Freude erhalten, da ich fchon anfing 
zu zweifeln, weil die Belkantfchaften, welche Fremde 
in Rom machen, nur ihre überflüflige Neugier zum 
Grunde haben, die nachher entfernt in Vergeffenbeit 
gerathen, wie die Entfernung an allen und jeden 
Engeländern zeiget. Ich gedachte von Fhnen nicht 
viel beffer, (ich muß es Ahnen frei geſtehen, und 
ich fan mich nicht enthalten, einen Fleinen Unwillen 
auszufchütten, ) da Sie aus Nom, welches Sie faum 
halb und in der Flucht gefehben, wie unter andern 
dns Campidoglio beweifet, nach Monatsfrift eileten, 
um noch in Florenz an fechs ganzer Wochen zuzu⸗ 
bringen, nachdem Gie bereits vorber zwei ganze 
Monate dafelbfi verloren. Ich babe mich äuſſerſt 
gefränfet, daß ich nicht einmal einen einzigen Tag 
gewinnen fünnen, um Ahnen befondern Unterricht 
zu geben, tie ih mir doch befländig ausgebeten 
hatte; den in einer Menge, wo alle einen andern 
Weg geben, find gewiffe Dinge verfchwendet. und 
weggeworfen. Sch hätte Ihnen einen ganzen Monat 
vom Morgen bis auf den Abend geben wollen; allein 
Kom gefiel nicht mehr, und alle Gedanken waren 
fchon in Florenz. Sch batte Ihnen ein Sendfchrei- 
ben vom nüzlichen Reifen in Stalien zugedacht, wel⸗ 
ches ich zu Gaftello anfing zu entwerfen: dieſes aber 
fan mit gutem Gewiffen nicht mehr gefcheben, und 
man muf, um Wort zu halten, auf eine andere 
Materie gedenten. | 
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Theureſter Freund! die wahre Liche zu Ahnen 
laͤßt mich diefes fchreiben: den ohne diefelbe köñte 
es mir gleichgültig fein, wo und wie Sie Shre Zeit 
am angenehmfien. zu vertreiben vermeinen. Es liegt 
mir nichts in der Welt an dem, mas der Herr vd.” 
oder der »* macht: aber. Sie, mein Freund, fan ich 
nicht aus den-Gedanfen lafien. Diele Bekümmerniß 
tft um fo viel reiner, da ich nicht das Glük haben 
werde, Sie in meinem Leben wieder zu fehen. &s 
nüzet zwar Ahnen nichts, wie befümmert ich auch 
fein mag; aber unangenehm fan es Ahnen nicht 
fein... daß ein Menſch, der viel denken kañ, beilän- 
dig an Sie wie ein Vater an feinen. Sohn denfet. 
Sch kañ Ihnen weiter nicht dienen, aber. wen ich dag 
Leben erhalte, will id) Ihren Neveur, wei fie bie 
ber Eommen, zeigen, tie kich ich Sie. habe, und 
jene follen mir empfohlen fein. Aber unterrichten 
Sie diefelben durch Ihren Schaden und Verfäumniß: 
ſchreiben Sie ihnen unter andern vor, höchſtens nur 
8 Tage in Florenz, aber zween Monate und mehr 
in Nom zu ſein. 

Sch hatte meinem Buchhändler ausdrütlich bes 
fohlen, Ihnen ein Exemplar des Sendſchreibens 
nach. Baris zu ſchiken, wen er an den Herrn Braven 
von Brübl dahin bie gehörigen Stüfe abgeben 
ließe. Es iſt aber diefer vermutblich fehon in Deutfch- 
land zurük angelanget, und die Eremplare für ihn 
gehen. alfo nach Polen. Die Schrift wird über ein 
balb Alphabet fiark fein, und iſt mit drei Kupfern 
gezieret. 

Laſſen Sie ſich von Zürich aus der Schweiz 
Herrn Mengs Schrift von der Schönheit kommen. 

Shre Schwefel find zu Anfang des Septemberg 
Hhrem Wechsler übergeben. Sch lag damals an ei⸗ 
nem gefährlihen Fieber krank und babe diefe Sams 
Jung nicht ſehen können; ich zweifele aber nicht, es 
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werde dieſelbe, wie ich und Sie es wünſchen, ge⸗ 
wählet und ausgeſucht ſein. 

Sch wünſche Ihnen Glük zu Ihrem Studio in 
Sprachen; nur verlieren Gie keine Zeit in Lefung 
mittelmäßiger Dichter und Fleiner nichtswürdiger 
frangöfifcher Toiletteſchriften. Gewöhnen Ste fich 
an das eigene Denken, nnd fuchen Sie Ihre eigenen 
Gedanken zu entwerfen: ein einziger eigener Bedatt« 
fe, welcher Ihnen neu fcheinet, ift einen ganzen Tag 
werth. Alsdan werben Sie eine ungefühlte Wohlluſt 
fchmefen, die in der Zeugung im Verſtande beflehr. 
Hierdurch können Sie fich im Voraus die Einfamfeit 
des Landlebens fchmafhaft machen. 

Es fei genug mit diefer Predigt. Grüßen Sie 

meinen theuren Freund, Seren Wille. Sch erdreiite 
mih, Sie um eine Gefälligfeit zu bitten. Sch höre, 
es ift in Baris eim junger Hamburger, Herr Dr. 
Volkmañ, welcher leicht zu erfragen fein wird. 
Meit Ste denfelben fenneten, erfuchte ich Sie, ihn 
zu bitten; mir den Arioſto mitzubringen, welcher 
in Paris in 4 Bänden in Duodez gedruft if. 1) No- 
tabene: aber auf groß Papier; den man hat eben 
Diefe Ausgabe auch in Eleinerem Papier. Sch habe ver- 
fchiedentlich um diefes Buch fchreiben laſſen, ohne 
es zu erhalten. Sch will diefem Heren das ausge⸗ 
legte Geld mit Freuden erfintten. Mit diefer Gele- 
genbeit köñte mir auch Here Wille ein paar Kupfer 
von feiner Arbeit übermachen. 

Suden Sie bei dem Margnis de Croirmare 
zwei Paſtelſtüke auf Holz vom Herrn Mengs zu ſehen: 
es ſind halbe Figuren in Lebensgröße; das eine ſtel⸗ 
let eine griechiſche Tänzerin vor; das andere einen 
Philoſophen, den Epiktetus, als zwo entgegengeſezte 
Anonen. Sie werden etwas aufferordentlich Schönes 
eben. 

ı) [chez Prault, 1746-] 
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Hier find nach Ihrer Zeit verfchtedene Entdefun« 
gen gemacht; unter andern ein großes Gefäß von 
Marmor, über 35 römifche Balme im Umfreis, wel⸗ 
ches umber die Thaten des Herkules vorficdet, 
if in unferer Billa. 1) — Ferner ein Mufaico, wel 
ches die Fabel der Hefion.d, ber Tochter des 
Briamms vorflellet, die einem Meerungeheuer ausge 
feget war und vom Herkules erlöfet: wurde, weils 
cher diefelbe feinem Freunde Telamo.n zur Ehe gab. 
Die Arbeit if fo fchön und fein, als an den Tau⸗ 
ben des Gardinals Furietti, und es if alfo diefes 
izo das ſchönſte Muſaico in der. Welt; es ift in unferer 
Billa. 2) Andere Entdefungen will ich nicht beräbren. 

Künftigen März gehe ich nach) Neavel; wen Sie 
etwas dahin zu befehlem haben, fall es richtig beſtellt 
werden. Ich bin mit unaufhörlicher Liebe und 
Freundſchaft zc. \ 

Sachfchr. Es mird der Herr Dr. Volkmañ 
bereitwillig fein zu der verlangten Gefälligkeit, weil 
ich deſſen Herrn Bruder bier in Nom in feister 
Grantfeit mich nicht entzogen, und nachher einen 
Briefmechfel mit demfelben fortgefeget. Ich verfiche 
den Orlando furioso des Ariofio.?) 


4) [Dentmale Nun. 64 — 65.}. 
2) [Ebendaf. Num. 66.] 
3) Antwort von Berg: 
[Paris] 
Theuerſter Sreundt 
Wie haben Eie mich fe undankbar und fo empfindungs⸗ 
168 glauben können, Sie, theuerſter Freund, der ſich durch 
die thätigſten Freundſchaftsproben ſo ſehr um mich ver⸗ 
dient gemacht, vergeſſen zu haben. Sie müßen mich für 
Jeinen barbariſchen oder flüchtig denkenden Ruſſen halten. 
Livländer find ſchon vor langen Zeiten für ehvliche und 
aufrichtige Leute bekañt, und ch wir gleich unter der 
Gewalt der Ruſſen flehen, fo ift diefe Gewalt doch noch 
nicht Eid auf unire Herren gegangen, und ofne meiner 
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Rom, den 27 Nev. 1762. 


Das Angenehmſte ghres angenehmen Schreibens iſt 
mir die Nachricht von einem ſo theuren und ſelte⸗ 
nen Sohne Ihrer Stadt, den ich das Vergnügen 
haben fol, in Rom zu fehen, und die Gelegenheit, 


Nation einen größern Lobfpruch zu geben, fo konnen Sie, 
liebſter Sreund, von mie feſt verfichert fein, daß nichts in 
der Welt fähig ifl, Sie aus meinem Gedächtniß zu brins 
sen. Ihr Andenken ſoll mir ewig neu bleiben, und ich. 
werde mich Ihres freundichaftlichen und für mich fo nüz⸗ 
lichen Umgangs allemal mit ganz ausnehmendem Ber 
gnügen erinnern. Mit wie vieler Wohltuft leſe ich nicht 
allemat Ihre Briere, woraus ich immer, als aus ber 
reinften Quelle, Lehren fchöpfe, wie mein Leben glüklich 
und zufrieden zu machen. Sie haben ganz recht, daß 
unfer Hof für einen jeden ein, fchreflicher Anblik if. Noch 
Fürzlich sit wieder eine fürchterliche Verſchwörung wider 
die Perfon unfrer gnädigen Monardin, die mit vieler 
Klugheit und großem DBerftande ihr unruhiged Reich re 
giret, entdeft worden. Was kañũ man fi vor Zufrieden; 
heit und dauerhafte Glük bei einem folchen Hofe ver: 
fprecben, wo attemal der Thron wanfet und allen, bie ihn 
mit Eifer und patriotifchen Gefinnungen unterftüzen, der 
grauſamſte Untergang droht. Dad taumelnde und ge 
dankenloſe Hofleben iſt mir jederzeit zuwider geweſen, 
und kañ ich meinen eignen Neigungen folgen, ſo werde ich 
die ſchlechteſte Landhütte, worin ich mein Brod ⸗hne Nei⸗ 
der mit Zufriedenheit genieße, allemal dem prächtigſten 
Palaſte vorsichen, wo man ſich in allen Wohlluͤſten wüh⸗ 
let, aber bei allem diefen fcheinbaren Vergnügen Leinen 
Augenblif ficher it, ſich von hundert Keidern, die mich 
täglich umgeben und auf meinen Sa finnen, endlich ge: 
ſtürzt zu fehen. Wie rubig kañ ich in meiner Hütte 
flafen, dagegen ich am Hofe und befonders in Rußland 
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die Sie mie dadurch geben, Ihnen meine Liebe, und 
meinem eblen Freunde, deſſen Namen derfelbe füh> 
ret, einiges Beichen der Dankbarkeit zu beweiſen. 
Der Name Füeßly war hinreichend, ihn mir herz⸗ 
lich willfommen zu machen; Ihr Begrif von dem⸗ 
felben erweket auch ein Verlangen nach ibm. Sch 
erbiete demſelben alles, was ich weiß und fan, und 
fo viel immer meine eingefchränfte Zeit erlaubet. 
Men demfelben die Zeit meiner fellgefesten Reife 


beftändig fürchten muß, aus meinen Bette geriſſen und 
den Hentern unſchuldigerweiſe überliefert su werden. Wie 
vielen Großen iſt es bei und nicht fchon gefcheben, bie 
für das Belle ihres Lande unermüder gearbeitet, und 
zur Belohnung iheen Kopf auf dem Henkerblok verficren 
müßen. WBerfährt man aelinde, fo ſchikt man folche vers 
diente Leute in ein wüſtes Rand, wo man von aller ver 
nünftigen Gefeltfhaft auf ewig entfernt if, und fib aus 
langer Weile, indem einem alle Correſpondenz, ja fogar 
die Lefung vernünftiger Bücher verboten ift, lieber ben 
Tod ald das Leben wünſchet. Ich halte Sie, tiebfter 
Freund, zu viel mit der fürchterlichen Beſchreibung une 
feres Hofes auf. Sie können aber daraus meinen Wider 
mitten für dad Hofleben abnehmen. Ach werde mich ger 
wiß niemals hiezu widmen, fondern lieber ein ruhigeß 
Landleben mit ein oder ein yaar guten SGreunden jener» 
seit demfelben vorziehen, und mir die Landluſt noch ar» 
senehmer zu machen, fo fuche mein Möglichſtes anzuwen⸗ 
den, Sprachen zu eriernen, beſtändig gute Biicher in allen 
Sprachen zu faufen, nm durch Lerung derielben meiner 
Wißbegierde ein Genüge zu leiten, und auf diefe Art 
meine Lebenszeit aufs angenehmſte su verfürsen. Herr 
Volk mañ weiß noch nicht, wañ er von hier abreifen 
wird. Es iſt auch noch ein anderer Hamburger, Namens 
Ellermañ, hier, der vor kurzem aus Spanien gekom⸗ 
men und ſchon ſeit vielen Jahren in fremden Ländern 
herumreiſet. Dieſer iſt Willens, innerhalb drei Monaten 
nach Italien zu gehen und mit demielben wilt ich, theu⸗ 
erfter Sreund, Ihnen den Arioſto überfchifen, worerı ich 
ion habhaft werden kan. Die Edition, die Sie verlan⸗ 
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nach Neapel zu einiger Nachricht dienen kañ, ſo 
kan ich als ganz gewiß angeben, daß ich ben erſten 
Samflag in der Faſten, nach geendigtem Sarneval, 
abgehen werde: nicht, um bier die Beit der eingebil- 
deten Zuflbarfeiten abzumarten, Tondern weil ich 
vermuthe, mein Here werde die leuten Tage des 


sen, iſt aber fo rar, daß wenig Hoſnung dazu übrig bie 
bet. Ich habe mir die Edttion in kleinem Papier am 
gerchaft, die auch recht hübſch iſt; auch fogar dieie muß 
man mit vieler Mübe fuchen. Herrn Wille habe noch 
nicht zu fprechen befommen können. Erſtlich dauerte es 
fehr fange, ehe ich ſeine Wohnung ausiragen Follte, und 
nachdem ich ſolche endlich erfahren, bin ich unterichiete 
nemale bei ihm geweren, ohne ihn zu Haufe ansutreren. 
Des Morgen? bin ih mit meinen Maitres ſehr beihär 
tigt und daher habe th wicht anders als des Nachmittags 
ausfahren können; alsdafñ IR aber Here Wilke niemald, 
wie mir feine Grau das leztemal geſaget, su Haufe Ich 
wit alie von meinen Etunden etwas abbrechen, um mir 
dem nächſten des Morgens zu Ihm su geben, um alsdaſt 
die an ihn aufgetragenen Commiſſtones auszurichten. Sür 
die Nachrichten ber neuem Entdekungen der Altertümer 
bin Ih Ihnen vecht verbunden, nnd Sie werben mid 
ganz ungemein verpfichten, wei Eie in Mittheilung den 
ſelben: weiterhin fortfahren wollen. Ich bin mit der rein 
Ken Freundſchaft und Hochachtung te. 


Nach ſchr. Meine Schwefelgüſſe Gabe ih noch nice 
erhalten. Weiß der Himmel, wo die Aingerathen find. 
Ich würde Ihnen, theuerfter Sreund, wohl unendlichen 
Dank wiſſen, wei Sie fich dieferwegen bet dem Herrn 
Ranieri ertundtsen wollten, durch weichen Weg Eie 
felbiae mir überichift haben. Es wird mir leid fein, 
weñ fie verloren gegangen find. 

Herr Grav von Münnich empfiehlt ſich Ihnen aufs 
feeundfchartlichtte und ersebenfte. Dee Herr Grav ven 
Werthern thut desgleichen. Cr crivartet dad, was 
Sie ihm ſchiken woiten, mit vielem Verlangen. Er Hat 
vor einigen Tagen din Kammerherrnichlüſſel von feinem 
Hoſe hier in Paris erhalten. 
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Carnevals auf ſeiner noch nicht eingeweiheten Villa 
ſein wollen. Ich werde einen Monat in Neapel zu⸗ 
bringen, wo ich nicht dort den Vorſaz ändere, und weñ 
ich allein reiſe, bei dem Pater della Torre, a Ca- 
po di Monte, wohnen. Folglich werde ich vor oder 
nach Oſtern wiederum zurük ſein. 

Mein Sendſchreiben, von zwölf Bogen in 
Duarto, von den berculanifhen Entdefun- 
sen, if zu Anfang des vorigen Monats im Drufe 
erfchienen, und ich erwarte c3 zu fehen. Nach dent 
Abgang diefes Druts werde ich eine vollſtändige 
Schrift aus demfelben machen; tch fanıle bereits da⸗ 
zu, und auf meiner Reife werde ich alles von neuem, 
nach der feltenen Bequemlichkeit, welche ich dazu 
babe, unterfuchen. Ich babe 150 angefangen, at 
eine Allegorie für Künftler zu denfen. 

Sn dem Sendfchreiben werden Sie, wie mid 
däucht, viele von Ihren Fragen beantwortet finden: 
ih werde aber meine Schuld auslöfchen. Unter 
deffen freue ich mich, daß ich in Abficht des engli⸗ 
fhen Buchs 1) ein beffer Gedächtniß, als Sie, habe. 
Sch babe Ihnen von diefem Buche gefchrieben, daß 
das Beſte aus einem gefchrichenen Auffage von der 
Malerei genommen if, welchen Mengs dem Verfaſ⸗ 
fer, welchen ich ſehr wohl gekañt babe, mittheilete. 
Dennoch faget dieſer Gek: „es finde fich fein Maler, 
„ welcher gewiſſe von ihm erborgete Betrachtungen 
„zu machen im Stande ſei.“ Sie haben mir auf 
dieſe Nachricht geantwortet. Iſt dieſes Werk eben 
dieſes Webb, aber verſchieden von jenem, deſſen 


1) Webb’s Inquiry into the Beauties of Painting. Wo⸗ 
von im Jahre 1765 eine deutiche Ülberfesung mit einen 
Briere von H. Ze lny erfchienen ift, welcher Anmerkungeit 
fiber die Kunſt enthält, zu welchen ihm feine Reiſe durch 
Stalien Anlaß gegeken. Uſteri. 
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eigentlichen Ditel ich nicht weiß, fo babe ih Schuld. 
Unterdefien bat Webb die Gemälde mehr als font 
. jemand, melcher fein Künfler iſt, fludiret. Ach 
slaube aber, Ihnen den Mangel des Gebächtniffes 
ohne Grund vorgeworfen zu haben. 

Sie fegen allezeit viele Dinge voraus, wie: daß 
ich könte den Entwurf zu dem Wörterbuche des 
Seren Sulzers über die Schönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten geſehen haben; ich babe ja meine eigenen. gc- 
druften Fleinen Auffäze nicht gefeben. Grüßen Gie 
ihn von ganzem Herzen: ich freue mich, baß er in 
einem Lande it, mo er freien Athem fchönfen Fan. 

Schwerde Ihnen auchden Nuffiano-!) bei Herrn 
Mengs machen. Er muß Ihren Brief nicht befom- 
men haben, weil er diefes Antrags gegen mich ge⸗ 
dacht hätte. Sch glaube indeffen eher, daß er nach 
Engeland geben könte, als nach Nom zurüffehren: 
wo die Frau nicht die Oberhand behält. Aber bier 
beſtehet alles auf Arbeit von Engeländern. 

Wen er ein Kabinetifüf für Sie überniint, fo 
wird er fich einen Vorwurf wählen, der Ihnen an⸗ 
genehm fein kañ. 

Der joniſche Tempel in der Billa des Cardinals 
iſt läängſt geendiget; in der Nifche ſtehet eine fchöne 
Diana Epheſia. Es ik ſeit Ihrer Zeit ein an⸗ 
der Gebäude angehänget, voll von Statuen und er 
bobenen Arbeiten. Es find zwo neue Fontanen an- 
geleget, mit zmeen liegenden Zlüffen. Ein anderes 
neues Behältniß if mit betrurifchen Begräbnifur- 
nen befeget. Die Galerie aber, wo der Parnaß von 
Mengs iſt, übertrift alles, was ſchön iſt in der 
Welt, nach meinem Urtheile. 

Gott vergelte unſerm edlen Füeßly, daß er ge⸗ 
than bat, mas ich nicht das Herz zu thun hatte. 


» man ehe den Br, an Muzel⸗Stoſch v. 16 Sept. 
6. 
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Nunmehro aber kañ ich an den Seren Graven fchrei- 
ben, diefe Freiheit zu entfchuldigen, und hoffe das 
Geſchenk bald zu überfommen. Sch wünfchete einen 
anderen Weg zu wiffen, ein Stüf von feinem Ga- 
nevas, zu Bamifölern für den Sommer, nus der 
Schweiz fommen zu laflen; es wäre mir ein halbes 
Stüf hinlänglich genug, dei ein ganzes if zu viel 
für mich. Derienige Canevas, welcher hierher von 
Augsburg kom̃t, ift fo grob und wird felten fehr weiß. 
Die Bezahlung follte unverzüglich erfolgen. 

Die verlangten Kupfer 1) werden bier faft mit 
Golde aufgewogen, und find folglich unendlich felten; 
ja mich wundert, daß man noch davon findet. Der 
beite Kauf von Kupfern ift in Engeland. Was der 
Engeländer nah Haufe bringt, wird ihm bald efel; 
es wird verfchenft und verfauft. Die Kupfer fleigen 
. bier auf fo übermäßigen Preis, daß ich gefehen, die 
heilige Familie von Raphael, von Dorigny 
gefiochen, mit 15 GSeudi bezahlen; nämlich das 
Blatt. Das jene theuer fein müßen, fünnen Sie 
fich daraus vorfichen, daß der König in Bolen von 
jedem Blatte des Marc-Antonio ıc. drei Stüf 
haben wollen, und fein Diinifter eben fo viel. 

Meinen vorläufigen Gruß an den jungen. Herrn 
Füeßly, den ich bald zu fehen hoffe. Sch bin ze. 

Nachſchr. Sch habe iso ſelbſt an den Seren 
Braven Firmian gefchrieben, und Herrn Füeßlys 
. Sreibeit entfchuldiget. Sollten die Schriften noch 
nicht abgegangen fein, Fan es 150 gefchehen. Herr 
Füeßly muß aber nicht fich merken laſſen, daß ich 
ſelbſt izo darum gefchrieben. 


1) [Bon Marc» Antonso.) 
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An Marpurg. 
[Nach Berlin. ] 
Kom, den 8 Dec. 1762. 


Per tot discrimina rerum 
Tendimus in Latium!) 


Theureſter Freund und Bruder! 


u, der du mir der einzige übrig geblieben bil, 
an weldyen ich als Bruder fchreibe! Von dir glaubte 
ih, da uns Berge und Flüffe trennen, vergeflen zu 
fein, da mir dein mir angenehmes Schreiben ein- 
gehändiget wurde. Sch habe es. an Herz und Mund 
gedrüft, weil es von deſſen Händen fomt, zu dem 
mich eine geheime Neigung 308 in der erfien Blüthe 
unferer Sabre. Sch ſtelle mir, mie in einem Bilde, 
unfere ganze jugendliche Gefchichte vor. Du verlan- 
geil, mein Schag, meines Lebens Gefchichte zu miffen, 
und diefe iſt fehr kurz, weil ich daffelbe nach dem Ge⸗ 
nuß abmeſſe. M. Plautius, Gonful und welcher 
über die Illyrier triumphiret hatte, lieh an fein 
Grabmal, welches fich ohnweit Tivoli erbalten bat, 
unter allen feinen angeführten Thaten ſezen: vıxır 
ann. ıx. 1) Sch würde fagen: ih babe bis in das 
achte Jahr gelebt; diefes iſt die Zeit meines Auf⸗ 
enthalts in Nom und in andern Städten von Stalien. 
Hier babe ich meine Augend, die ich tbeils in der 
Wildheit, theils in Armuth und Kummer verloren, 
zurüfzurufen gefuchet, und ich fierbe wenigſtens zu⸗ 
friedner; den ich babe nlles, was ich wünfchte, er- 
Ianget; ja, mehr als ich denfen, hoffen und ver 
dienen fonte. Ach bin bei dem größten Gardinal 
und Enfel von Clemens XI, nicht gu dienen, fon- 
dern damit mein Herr fagen könne, daß Ich ihm an⸗ 


ı [Virg. En. I. 204 —205.] 
2|8.d 8 118 28 11$J 
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schöre. Ach bin deſſen Bibliothefarius; aber. feine 
große und prächtige Bibliothek ift blos zu meinem 
Gebrauche; ich genieße diefelbe für mich allein; ich 
bin mit aller Arbeit verfchonet: ich thue nichts als 
mit demfelben ausfahren. Es kan feine Freundfchaft 
genauer fein, als das Verhältniß, worinen ich mit 
demfelben ſtehe, welches aud) fein Neid, und nur 
der Tod allein trennen fan. Ihm offenbare ich die 
geheimſten Winfel meines Herzens, und ich genieße 
von feiner Seiten eben diefe Vertraulichkeit. Sch 
fchäze mich alfo für einen von den feltnen Menſchen 
in der Welt, welche völlig zufrieden find und nichts 
zu verlangen übrig haben. Suche einen Andern, 
welcher diefes von Herzen fagen fan! Bisher habe 
ich alle mir angerragne Stellen ausgefchlagen, weil 
für mein Alter in Dresden geforget if; den Ge. 
Königliche Hoheit der Kurprinz bat mir bereits vor 
vier Fahren die anfehbnliche und ruhige Stelle eines 
Auffehers tiber defien Diufeum angetragen, und mir 
hierüber wiederholte Verficherungen gegeben, da man 
in Engeland an mich gedacht, wo ich neulich auch 
sum Mitglicde der königlichen Gefellfchaft der Wif- 
Tenfchaften bin ernant worden. In diefer Abficht 
und um mich an den Hof gebunden gu erhalten, ge- 
nieße ich noch einen Theil meiner Benfion, welche 
mir richtig aus den Händen des Königs felbft bis 
izo ausgezahlet worden, ohnerachtet ich dieſelbe ganz 
und gar felbft freimillig verbeten batte, da ich vor 
vier Zahren meine izige Stelle erhielt. Bis dahin 
lebte ich auffer allem Berbältniffe, und ich hatte ein 
paar Sahre die Aufficht über des Cardinals Archin- 
to Bibliothek, ohne in Sold zu feben; theils, weil 
ich es bei dem völligen Genuffe meiner Benfion nicht 
nötyig hatte; theils, weil: Diefer Ma, welcher in 
Dresden das Werkzeug meiner Bekehrung war, nicht 
ach meinem Sinne gefchnitten war, und vornehm⸗ 
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lich, weil ich blos als ein königlicher Penſionarius 
wollte geachtet werden. Ach genof zu gleicher Zeit 
die Freundfchaft des großen, gelehrten Cardinals 
Baffionei; ich erſchien, wen ich wollte, an deflen 
Tafel; ich fuhr mit demfelben befländig aus, ſowohl 
in der Stadt, als auch auf fein Landhaus, umd 
diefe Freundfchaft hob mich in Nom und agb mir 
Credit. Sein Tod war mir ein großer BVerluſt. 
Bor vier Jahren war ich neun Monate zu Florenz, 
wohin ich berufen war, die Befchreibung der 
gefchnittenen Steinedes Baron von Stoſch 
zu machen. Ein balbes Kahr vorher that ich meine 
erfte Neife nach Neapel, und von da bis nach Ta⸗ 
ranto; den vergangenen Winter that ich diefelbe zum 
zweitenmale mit dem Kammerberrn von Brühl, 
welchem ich das Sendfhreiben vonden berew 
Iantfhen Entdekungen zugefchrieben habe. Die- 
‘fe fünftige Faſten werde ich zum drittenmale dahin 
gehen bis nach Oſtern, und in einer angenehmen Ge 
ſellſchaft werde ich deine Gefundheit in dem beften 
Syrafufer ausbringen. "Meine vorige Geſchichte neh⸗ 
me ich kurz zufammen. In Seehaufen war ich acht⸗ 
halb Sabre, als Conrector an der dafigen Schule. 
Bibliothelarius des Herren Graven von Bünau bin 
ich eben fo lang geweſen,!) und ein Baht Tebte ich 
in Dresden vor meiner Reife. In diefer Zeit that 
ich in gewiffen eignen Angelegenheiten binnen zwei 
Monaten zweimal eine Reiſe nach Potsdam; und 
der Freund, den Ich befuchte, gab mir nicht Seit, 
Berlin zu fchen. Wen die Sachen in Deutfchland 
ein befier Anfehen gewinnen, werde ich eine Neife 
durch die Schweiz nach Sachen thun; aber nad 


1) (Diefes if umrichtig, dei er war nur fünfthalb Zah 
re in Seehaufen, und 8 Jahre in Nötbeni Man fche 
die Biographie) 
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Kom zurüfgeben, bis ich dasjenige, mas ich ange 
"fangen babe, endige. Meine größte Arbeit iſt bis⸗ 
ber die Geſchichte Der Kunſt des Altertums, 
fonderlich der Bildhauerei, gemwefen, welche 
diefen Winter gedruft wird. Ferner ift ein italiäni⸗ 
fches Wert, wozu über hundert. Kupfer, von mir 
entworfen. unter dem Zitel: Erflärung ſchwe⸗ 
ver Bunktte in der Mythologie, den Se 
bräuhen und der-alten Gefhichte, alles 
ausunbefahnten Dentmalen des Altertums, 
melche bier zum erſtenmal erfcheinen werden. Die⸗ 
fes Wert in Folio laſſe ich auf eigene Koſten in Rom 
drufen. Beiläufig arbeite ich an einer Allegorie 
für Künfler. 


Diefesifi das Leben und die Wunder Jo 
bat Windelmans, zu Stendal in der Alt 
marf zu Anfang des. 1713 Zahres!) gebos 
ren!— Meine Nebenſtunden wende ich aufdie arabifche 
Sprache und eine Sam̃lung von Altertümern, von Mün« 
zen und von Kupfern, damit ich fünftig ferner von den 
biefigen Schäzen etwas zum Spielmert babe. Ach 
wünſche dir, daB du zu der Zufriedenheit gelangen 
mögeſt, die ich bier, genieße. und. genofen habe, und 
bin beſtändig ꝛc. 


Machſchr. Es wird eine kleine Schrift, von 
der Schönheit in der Malerei, bei euch bekañt 
geworden fein, welche ber Ritter Mengs, erfier 
Sofmaler des Königs in Spanien, ohne fich zu nen- 
nen, mir zugefchrieben bat. Es ift derfelbe in Ma- 
brid; Füeßly iſt nur der Beſorger, welches ich er⸗ 
innere, weil einige dieſen, einige mich felbf 
vor ben Verfaſſer halten,. 


1) ſINicht fo, fondern der I Der. 1747. Dan febe den un 
fang der Biographie.] 
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An Uſteri. 
[Nach Zürich.] 


Ron, den 17 Dee. 1762. 


Jor urtbeil über meine in Ei’ entworfene Schrift 
gibt mir eine Berficherung von Anderer Beifall: ei; 
sucı mug.) Was in derfelben fehler, wird in der 
neuen Form, “die ich ihr geben werde, zu erſezen 
fein; aber was die Sächen nicht haben, kañ ich ih⸗ 
nen nicht geben. Der Mercurius im Muſeo zu 
Portici iſt ſchön; aber weil cr von Erst iſt, fcheinet 
er wegen der. Seltenheit viel fchöner, als er iſt, 
und als ein Mercurius fen fan, welcher nicht 
die Schönheit eines Apollo im Belvedere und ei- 
nes Bakchus in der Vila Medicis bat, noch bar 
ben fat. Wen der Mercurius meine Sinbildung 
erhiget hätte, würde ich die Gelegenheit, etwas zu- 
dichten, nicht haben entgehen Faffen;. den ich verfi- 
here, daß ich diefelbe gefuchet Habe. Wen mie mein 
Freund in Bortict nicht zu fehr auf die Finger fäne, 
würde ich mehr Nüzliches haben fagen fünnen: aber 
er merkte, daß ich mit Schreiben umging. Es if 
nicht zu fagen, wie viel Mübe es mich gefotet bat, 
den Grundriß der umterirdifchen Arbeiten zu ſehen, 
und ich bin verfichert, es fei niemanden als mir 
allein gelungen. Hier hätte ich mehr fagen konnen, 
aber ich wollte der neuen Ausgabe meiner Anmer 
kungen über die Baukunſt feinen Nachtheil 
verurfachen. \ 

Ich erwarte izo den dritten Band der hereu⸗ 
lanifchen Gemälde, in deſſen Borrede der ſtolze 
Bater Paciaudi auf eine graufame und in unfern 
gefitteten Beiten ‚unerbörte Art beruntergemworfen 
worden. Nachdem man in dem Terfe der Vorrede 


») [Cic. ad Attic. XVI. 11.] 
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felbit sich über diejenigen befchweret, die veritohlener- 
weife Abbildungen von dortigen Denfmalen geliefert 
und zum Theil erfläret haben, wird der Pater Then 
tiner. namentlich angeführt, weil er in denen col 
titolo strepitoso, ampulloso e da farsi largo f:a tut- 
ti gli antiquari herausgegebenen Monumentis Pelo- 
ponnesiacis den Fleinen Sonnen» und Stundenzel- 
ger, in Gehalt eines kleinen Schinfens von Erst 
in dem Mufeo Herculano, in Kupfer gegeben und 
ſehr wohl consilio et ope alterius erfläret hat. Hier 
anf font eine Note unter dem Texte, von 6i Beilen, 
die dieſen Thentiner angehbet. Der Herr Carbinal 
Spinelli Tas mir diefelbe aus einem Briefe vor, 
und fie bebet etwa folgender Schalt an: Questo gio- 
vane (dergleich wohl ein Man von etlichen 50 Jah⸗ 
ren ifl) comparve, tempo fä, a Napoli, dandosi 
V’ aria d’Edipo con decisioni fatte a piombo, e pro- 
curando d’imporre col libro sno seritto con termini 
femminili, e intarsiato di Greco, quando ognun sa, 
che non ne su niente. Questo giovane fährt er fort; 
aber ich weiß die eigentlichen Worte nicht und nur 
die Subſtanz. Sch fühlte mich izo mehr als ſonſt 
in meinem Herzen bedrängt durch die Wahrheit; bel 
eben diefe Eminenz bat mich mehr als einmal über 
mein Urtheil von jenem feinem Freunde gefraget. 
Der Brincive Francavtlln hat alles angewandt, um 
diefen harten Schlag. abzuwenden; aber Tanucci 
ift unerbirtlich gewefen. Sch under find izo Feinde, 
und ich werde ihn auch Fünftig nicht befuchen; ich 
rede vom Tanıcri: deñ er empfing mich, ohngeach⸗ 
get unferes Briefwechſels, auf eine Art, daß ich nicht 
zu bewegen war, zum zweitenmal-zu ihm zu geben. 
Die Empfindlichkeit eines Niederen- gegen einen Obe⸗ 
ren fan nicht rübrend genug fein; und da man bei 
Denfelben allegeit eine Note höher anflimmen muf, - 
fa bringet, day gehente Theil von einem Zone herun⸗ 
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tergefest, uns an bie Bränzen der Verachtung. 
Diefes aber rede ich von der Art in Btalien zu le⸗ 
ben und zu denken: nicht von der an den dentſchen 
defpotifchen Höfen, wo man nicht nach Art ber Als 
ten, die man lieſet, gedenken kañ. n 

Die übrigen Erinnerungen werde ich beffer im 
Gedruften verflehen, welches ich erwarte. Unſer 
Herr Geßner bat eines Theils nicht unrecht, zu⸗ 
mal für viele Lefer in Deutfchland, das if: für die 
Gelehrten. mit Müblrädern am Halſe et cum 
‚fronte caperata; und der Staliäner würde fagen, 
per quelli che sputano sentenze. In der Tünftigen 
Ausgabe werde ich zur Vertheidigung hinzuſezen, 
daß ein Briapus,d.i. ohne Figur, neben dem Thron 
des Zupiters auf einem fehr alten Dentmale in 
Erst ſtehet. | 

Der Dame will ich Fünftige Woche einen Auszug 
meiner Befchreibung des Apollo im Belvedere durch 
Ihre Hand übermachen, flatt der Antwort für eine 
fo hohe Meinung von mir, J 

Sc babe izo mit einem Lord Baltimore, wel⸗ 
her Herr von ganz Maryland in Virginien iſt, und 
Gh mir aleichfam aufgedrungen hat, zu gehen; da⸗ 
her ich keine Seit übrig habe. 

SH nehme mir die Freiheit, Herrn Brofeflor 
Sulzer, dem ich mich berzlich empfehle, einen 
Brief aufzuhängen an einen Mai, der ibm befaüt 
fein muß, und deffen Adreffe ich nicht habe. Man. 
Fönte denfelben bei einem Buchhändler abgeben , der 
ibn, wie alle andere kennen muß. Gr bat piel über 
die Muſik gefchricben.1) Doch izo entfinne ich mich 
eines andern und kürzern Weges, 

Ich bin ꝛc. 


Sr. Wilt. Marpurg. Wahrccheinlich if Hier von 


dem eben eingerükten Briefe, der lange namenlos War, 
die Rede. 
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Nachſchr. Sie werden dem Heren Graven 
Firmian eine Freude machen, mei Sie ihm ein 
Exemplar von meinem Sendfchreiben übermachen, 
&s kañ lange währen, ehe die meinigen ankommen. 
Es bezeuget derfelbe ein großes Verlangen barnadı. 


—An uferi 
(Nach Zürie.] 


Kom, den 1 San. 1763. 
Sheurefler Freund! 


Vier Glük zum neuen Fahre! Ihr Geſchenk if 
mir ſehr werth und angenehm; es iſt eine von den 
beſten Schriften nicht allein der Franzoſen, ſondern 
auch unſerer Zeit, und izo mein Zeitvertreib in der 
Villa.1) Was fol ich aber wider geben? xxxxsa 
xpveeov Würde es fein, mas unfer Boden Bier her 
borbringt. Wie glüklich find Sie bei fo vieler Keñt⸗ 
niß in Ihren Bahren, da ich wie ein fehr ſchlecht 
abgefundenes Kind war, und bamals nimmermehr 
‚hoffen fonite, dabin zu kommen, wohin ich gelanger 
bin. Bon neuen Büchern wurde mir Henry Home’s 
Elements of Criticism in three vol. Edinhurgh, 
1762. 8. als ein Meiſterſtük angepriefen, und da ich 
Die Zufchrift to the King lag, welche mit Buverficht 
auf ungezweifelten Beifall und auf fchon erlangete 
Achtung gefchrieben iſt, glaubte ich viel Nenes zu 
finden, und ich fand. einen Fleinen, metaphyſiſchen 
Schioäger, Es iſt auch ein Kapitel von der Schön⸗ 
heit, welches ſſelbm ein Grönlander hätte ſchreiben 


1) [ DeT’Origine des Leiz, des Arts et des Sciences, von 
Goguet.] 
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koͤnnen. Sch ſehe, die Natur thut nicht mehr Wun⸗ 
der in Engeland, als bei uns, und das PBublicum 
urtbeifet dort, fo wie bei uns, nicht allegeit zuver⸗ 
läßig, welches der Beifall bes koſtbaren und ſchlech⸗ 
ten Buchs des Turnbull’s of ancient Painting bezeu⸗ 
get. In die Kunst mifche fich der Brite nicht; und 
wir werden auch nimmermebr, fo wenig als unfere 
Nachlommen, erleben, daß die Kunit, wie fich einige 
Engeländer fhmeicheln, Stalien verinffen und nad 
Engeland geben werde. Sch babe davon auch die 
phnfifafifchen Urfachen in der Geſchichte der Kunſt 
angeführer; wenigſtens babe ich esthun wollen, und 
diefelbe entworfen gehabt. ch werde auch des Webbs 
Ehrift befommen. 

Vierzehen Tage nach dem neuen Sabre werde ich 
mit dem Herren Cardinal & pineLli auf eben fo viel 
Tage nach Oſtia am Meere, in deſſen Biflum, ge- 
ben, und hoffe in der Gefellichaft dieſes vernünfti« 
gen Mannes, welcher mir nicht weniger als mein 
Herr (der ibm feind ik) wohl will, vergnägt zu 
zu fein. Er will daſelbſt auf mein Angeben graben 
laffen, und vielleicht bin ich [fo] glüklich, etwas zu fin» 
den. Um die Mitte der Faſten gebe ich nach Neapel, 
und das Duartier iſt bei dem Pater della Torre 
ſchon beftellet. Nach Oſtern, men ich zurüffomme, 
gebe ich mit dem Gardinal auf deffen Villa. Diefe 
Nachrichten fchreibe ich für Shren Füeßly. Ich kañ 
demfelben auf der Billa eben fo gut dienen, als in 
der. Stadt. 

Mich daucht, daß ich Ahnen gemeldet habe, daß 
die Augutlinianer des Sardinals Paſſionei Biblio 
thek für 30,000 Seudi gekaufet haben: imgleichez, 
daß der König an Engelaund (il Re di 1A) die Zeich⸗ 
nungen und Kupfer des Eardinals Alerander für 
13,000 Seudi erhalten bat. Von Beichnungen ifl 
izo in Nora nichts übrig, als im Palafle Bracciano. 
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Mir müßen ung tröften mit dem Raphael, mel 
chen man von den lauern nicht wegnehmen fan. 

Dan arbeitet izo, mir einen Bolten in der Va⸗ 
ticana zu verfchaffen, wenigſtens die Anmartfchaft 
auf das Serittorato in der hebräifchen Sprache. Ic 
werde es annehmen, weil ich des Jammers in Sach⸗ 
fen fein Ende fehe, und weil ich bier nun einmal 
eſſen kañ, welches ich habe [?] und mehr als zum Leben 
nötbig if. Der Vabſt Eönte mehr thun, da er mich 
ſehr wohl kennen gelernet Bat. 

Mein Lord iſt ein Original, welcher eine Be⸗ 
ſchreibung verdienete. Er glaubet, er babe zu viel 
Verſtand, und Gott köñte ein Drittel in Stärke 
verwandeln. Er iſt alles müde worden in der Welt; 
die Villa Borghefe ſahen wir in einer halben 
Viertelſtunde: aus dieſem Grunde gehet er nach 
Conſtantinopel zu Lande, wo er einige Sabre, 
warum weiß er ſelbſt nicht, bleiben will. Seine 
Geſellſchaft iff eine fchöne junge Engeländerin, aber 
er fuchet einen mäñlichen Neifegefährten, welchen 
er bier fchwerlih finden wird, Ich bin an dem 
Ende meines aufs mit demfelben, und nidt zu 
bewegen, nuch nur nach Neapel mit demfelben zu 


eben. 

Mich däucht, ie werden merken, daß ich Feine 
Materie zum fchreiben babe; man ift auch nicht alle⸗ 
zeit gleich wohl zum Schreiben aufgelegt. Ich wie 
derhofe meinen unendlichen Dank für das mir theure, 
werthe und ſchäzbare Geſchenk, und bin, wie ich.fein 
werde ic. 
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[Na Zürich. ] 
Ron, den 15 Jan. 1763. 


Ibre Briefe ſind wie die Tage im Früblinge: je 
länger , je angenehmer und ſchöner; und dieſer erſte 
Brief im Jahre verfpriht mir in denifelben eben 
dadurch viel Vergnügen; das größte aber mürde 
fein, wen ich in diefem Sabre perfönlich mit Ihnen 
reden. fünte, wie es mit Shrem Freunde von Ange 
ficht zu Angeficht gefcheben wird. Jenes köñte fehr 
leicht gefchehen, wen ihr junge Herren nicht, wie 
das ganze franzgöfifche Heer nach dem Entfag von 
Zurin, in Rom felbii voller Ungeduld en France! 
en France! riefet. Die Faiferlichen Völker wären 
vor Hunger geforben, wen jene fih in das Mair 
Jändifche geworfen Hätten, und ihr würdet, anflatt 
durch die Naſe plaudern zu lernen, oder die festen 
Eylben nach parifer Art zu. verfchlingen, in einem 
Monate länger in Rom, und von bier nach Haufe, 
das Gehirn vol bringen, anflatt daß en France dag 
Bute nothwendig der Narrheit weichen ınuf. Dieſes 
verurfachet mich meine Sehnſucht zu fchreiben; aber 
ich glaube, es fei zu gleicher Seit die Stimme ber 
Mahrheit. Der vornehbmfie Grund aber it, weil ich 
einen ähnlichen Anfchlag zur Reife Ihres Freundes 
zu erratben glaube; den wei er im Frühlinge von 
Benf abgehet, fo fan er nicht länger als einen Monat 
in Rom bleiben, weil man wenigſtens drei Wochen 
auf die neapelfche Neife rechnen muß. Im Zulius 
muß er nach Nom wegen der nahen großen Size ab» 
geben. Folglich wird er alles quasi canis ad Nilum 
fugiens fehen müßen. Don bier wird er nach Baris 
geben, welches man wegen ber Mode, reinem guten 
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Aber ich babe allezeit in dieſem Punkte tauben Oh⸗ 


ren geprediget. Ich frage Sie? haben Sie das, 
was nach meiner Meinung das Schönfte in Paris iſt, 
gefeben? Die heilige Familie vom Naphael, 
welche Edelink und Frey geſtochen haben? 1)- 
Hein. — Das größte Münzkabinet in der Welt, eines 
gewiſſen Commis de la Marine? — Mein. — Die‘ 
zwo Baflelgemälde von Mengs, beim Marguis de’ 
Croirmare? — Ich zweifele. Nennen Sie mir etwas 
Saöneres, und deuten Sie mir den Augen aus Pa⸗ 
ris an 

Da ich fehe, daß die Kupfer von Marc» An 
tonio rafend in Paris bezahlet werden, fo bitte ich-' 
mir ein Verzeichniß aus von denen, welche Sie be 
reits befizen; fie find nicht wohlfeil in Nom, werden 
aber dennoch nur als Kupfer, nicht als Gemälde ' 
besablet. 

Herrn Profeſſor 6 ulzer empfehlen Ste mich in 
allen möglichen Ausdrüfen der Freundfchaft; es if 
mir leid, daß wir in dem einen Punkte nicht überein» 
fliinmen fönnen. Die gütige Meinung aber, welche - 
dieſer Freund von mir beget, würde mehr Grund 
haben, wei meine Gefchichte der Kunſt erfchter" 
nen wäre, an deren Druf wegen des gegenwärtigen 
unbefchreiblichen Kammers in Leipzig dieſen Binter » 
nicht fan gedacht werben. 

Der Endzwek meiner Allegorie if, dieſelbe 
nüzlich, brauchbar und leicht zu machen. Dieſes kath” 
nicht durch allgemeine Betrachtungen geſchehen, ſon⸗ 
dern durch Anzeige der beſten Bilder. Es find md 


1) Dieſes Gemälde ftand ehedent zu Verſailleds über einem ' 
Kamin. Man hat e8 Herren Wille zu danfen, daß "u 
vom Nauch entjernt und in ein Vorꝛimmer eine Kamtit 
verfest worden. ufteri. 


Winckelmañ. 10. 26 
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Kapitel. J. Bon der Allegorie der. Griechen 
überbaupt: A. in ihren Altefien Seiten. B. in 
ihren erleuchteten Zeiten. a. Shrer Götter. b. Zu 
Bedeutung der Tugenden und Lafler. c. Und ande 
rer allgemeiner Begriffe. d. Von zufälligen Um⸗ 
fländen genommen. e. Bon Anfptelungen auf die 
Namen ıe. Sf. Bon zweifelbaften Allegorien. eg. Bon 
erzroungenen Erklärungen alter Allegorien. bh. Bon 
verlornen Allegorien. IE. Von der Allegorie 
der Neueren ꝛe. Diefes Unternehmen wird mir 
izo ſchwerer, nachdem ich bereits. den ganzen Ent- 
wurf gemacht babe, als vorher. Das Werk von den ° 
Grundfägen des Schönen in Künften märde 
mie viekeicht nüzlich fein Fönnen zu meinem andern 
Entwurf: von Keñtniß des Schönen in der 
Kunfl. Sc merke, diefes wird iso das Modcargus 
ment, wie es vorher in Deutfchland die Dntologie, 
Kofmologie zc. mar. Daggirar sull’ universale con 
dei Juoghi topici & facile; il diflicile & l’individuare. 

Mein Freund! ich weiß nicht, wie wir es wer- 
den mit dem Canevas halten. Sc merke, Sie wol- 
Sen. mir abermal ein Gefchent machen, und in diefer 
Abficht wollte ach es nicht gerne annehmen; ich wollte 
es mit Freuden bezahlen: den bier iſt von ſolchem 
Zeuge nichts Gutes zu baben. Wir werden weiter 
davon zu reden Selegenbeit haben. Die Briefe für 
mich fönnen Sie an den P. della Torre, Bibliothe- 
cario e: Intendente del Museo di S. M. richten; ich 
hehe ſchon das Quartier bei bemfelben a Capo di 
Mante beſtellet. - 

» Sch. famıle anserlefene alte. Fragmeitte, unter 
welchen ‚zwei Bafiorilievi befchädigt und zerbrochen 
finds aber was gang iſt, iſt ſchön; ich werde Diele 
in meinem italiänifchen Werke anbringen, da die 
Vorſtellung derfelben felten if.) Sch habe zween 
4) [Num. 120 und 141. der Deukmale.)] 
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eine aͤgyptiſche, vößtg ganze Köpfe in Bafalt, von 
welchen der eine in dem fchönfien und aͤlteſten Styl 


auf das Fletffigfie gearbeitet if. Meine Sammlung‘ 


von griechifchen Münzen und Kupfern wächſt auch 
allmälig an, und mein Büchervorrath ifl dur) Sie 
gewachſen. Io sono vicino allo rogna, come si dice 
in Italiano, piü si gratta, piü vuol essere grattata. 
Nel’ crescere la roba, cresce la voglia. 

Die Villa Albani iſt aufler dem bereits angezeig⸗ 
ten ſchönen und feltenen Mufaico, mit einem von 
gleicher Groͤße, welches im Urbinatifchen gefunden 
ift, bereichert worden und ſtellet eine Schule von 
MWeltweifen vor!) Ihr Freund wird es Ibnen 
eigentlichen befchreiben; ich will demfelben nicht vor⸗ 
greifen. Es if auch Hinter dem jonifchen Tempel 
der Diana ein neues Bimmer gebauet für hetruriſche 
Begräbnißurnen und für Fleine Stüke. Auſſerdem 


find’ zwei große Fontanen von liegenden Flüfen, im 


mehr als Lebensgröße, angeleget und völlig fertig; 


der eine if der Mil von fchwargem Marmor ,?) Bigio 


genant. Es And drei oder vier Aguptifche Statuen 
nach Ihrer Seit aufgerichtet, unb inwenbig if alles 
fertig. Die Stühle und Faulbetter in ber Galerie 
find alle von güldenen GStüken, oder befler, von 
Sammer mit einem goldenen Grunde. In andern 
Zimmern: find auch ‘alle Tifche gefchnigt, ſtark ver 
goldet · und die Blätter find Berpbor ; einige von altem 
feinen Mufaico, andere von orientalifchem Alabaſter. 
Aula, erinnere ich, daß das, was mir von einer 
Hei € zu Ihnen im Unwillen zu Anfang des Briefes 
entfahren,.als ein fliegender Gedanke zu nehmen tft, 
welcher diek. Überlegung gebrauchte: Ich mwünfche, 
das Zhr licher Küecfily Zeit habe, feine Reife an 
dem. nounchmften Orte zu nuzen. Bch ‚hin Be 


m der Denfmate! . 
2) [Schwarz wegen ſeines unbekañten Urſprungs. 
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beiten Werke, welche: ich geleſen babe. ch babe 
"auffer den Büchern angefangen Kupfermüngen und 
Altertümer in Marmor und Erst zu famten 7 unter 
welchen feltne Stüfe find. 


An Heinrich Füeßly. 
lVach Zürich.) 


Rom ı den 29 Ian. 1763. 
Mein Herr! 


Sie werben nicht begieriger fein zu [ ernen, als ich 
zu lehren, welchesich mündlich mit mehr Vergnü⸗ 
sen als fchriftlich thue, weil hierzu eine würdige 
Gelegenheit felten if. 

Nom fet auf ZIhrer ganzen Reiſe das Ziel, und 
andere Orte Nebenausfichten, die uns oft auf dem 
sroßen Wege unnüzlich verzögern. 

Khre Bufchrift bat den. erſten Schritt zu der 
Freundſchaft gemacht, die ſich unfer Uſteri wiſchen 

uns verſpricht, mit welcher ich u: ꝛe. 


u “n ußert, 
mas Zůrich1 


Kom, den 29 San. ea’ 


Ja werde der mir. gegebenen Anmeifung infolge 
den Canevas in Neapel erfragen: und ubfordern ; 
aber nicht izo allererſt fchäme ich mich, daß. ich ihn 
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gefordert. Sch will unterdeſſen von izo nicht weiter 
Davon fprechen. £ 
Siür das Eremplar des Sendſchreibens an 
Heren Grav Firmian danfe ich Ihnen herzlich, 
und er felbit wird es auch thun. 

Meinen Lord babe ich nach 14 Tagen fijen laſſen, 
weil er mir unerträglich wurde. Er iſt einer von 
den beftialifchen, unglüflichen Engeländern , die alles 
in der Welt müde ind. Es ik ein Menfch von et⸗ 
ma 40 Sahren, welcher verheirathet gemefen mit 
einer Tochter der Dutcheß Bridgewater, von 
der er feine Kinder, wohl aber von andern Men⸗ 
fchern bat, und eine führet er mit ih. Sch glaube 
son dem Gefährten eines andern Engeländers in ber 
Schweiz, daß er beffer thue, fich auf fein Tagebuch, 
als auf ſich ſelbſt zu berufen. Wir willen, wik 
Diele Batrons reifen. 


An uUſter i. 
lmyach Zürich.) 


Rom, den 20 Febr. 1763. 


Sch fand Ihren Brief nach meiner Rükkunft von 
Sſtia, welches den 16 war, woich die sehen Tage 
des Carnevals, nebſt den Batern Faquier und 8% 
Sueur, mit dem Gardinal Spinelli ſehr ver 
gnügt geweſen bin, und ich babe eines ber größten 
Baflorilievi in der Welt daſelbſt entdeket, oe 
ches zugleich eines der ſeltenſten und der ſchönſten 
if: den es Hellet den Thefeus vor, wie er den 
Schuh und den Degen feines Vaters findet, in [fcben] 
Figuren. Sch babe es für mein italianiſches Wert 
gezeichnet. 9) 


4) [D. 8. zeichnen Tarifen. Unter Rum, 96 der Denk 
male. . 
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Me. ich auch. nicht gemeldet batte, wie ich 
gleichtoßf werde gethan haben, daß Sie unter den- 
jenigen find, an die id Sendfhreiben richte, 
fo verficher fich diefes von ſelbſt. 

Auf Ihr Schreiben „ mein Freund, babe ich viel 
zu antworten: ber erſte Bunft if der Vorfchlag nach 
Berlin. Ich bin den Sachen und dem: Hofe eben fo 
wenig als.den Preußen. verbunden; den. das Wenige, 
was ich bier genoflen babe, nämlich feit vier Sahren 
jährlich 100 Nteichsthaler; find eine Beiſteuer des 
Beichtvaters. Ich haſſe und Liebe mit gleicher Hef⸗ 

tigkeit, und ich babe mich auch gegen den guten 
Willen des Hofes erfeütlich bezeigen wollen. Daß 
sch gegen jenes Land keinen Haß bege,  beweifet ein - 
Aufsutbalt von 6 Wochen zu Potsdam, ein Sahr 
Hor meiner Reife nach. Italien: und warum? meinen 
damals beflen Freund in der Welt. zu bewegen, ſich 
wegen meiner Reiſe, welche nur auf zwei Jahre be⸗ 
ſtimmet war, zufrieden zu geben, oder mir zu fol⸗ 
gen, wozu ich damals die Mittel zu finden glaubte. 
Diefer Freund, auf.den ich Sefundheit, Leib und 
Leben verſchwendet, war undanfbar und ift es geblie- 
ben; aber nicht vergeſſen, und ich hätte ihm, Kit 
Susfchluß aller Abfichten, meine Geſchichte der 
Kunfl sugefchrieben., lieber, als einem Könige, wei 
er mir nur ein einzigesmaf geſchrieben bätte: 17. Kos 
TEBTE DS Eu TRpOdm. 

In Rom bin ich vor izo gut, aber nicht auf 
meine alten Tage. Die Seelle bei dem Kurvrinzen, 
welche chemals Algarotti, und nah ihm ein 
Hofrath Richter, . welcher mit dem Bringen. gereie 
fer ift, gehabt hat, fell allererſt dret oder vier Sabre 
nach dem. Frieden befeget.werden, wie mir bier in 
Rom derienige, dem daran gelegen iſt, daß ich nic 


». 
tt 


9» Bampredt] 
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komme, und welcher bei dem Bringen allmächtig ifk, 
gefagt hat. 1) Diefe Stelle betrug 600 Neichsthaler, 
und wird wenigſtens auf 500 Neichsthaler herunter 
gefezt werden müßen, und dieſes wärde mit Mühe 
zureichen. Diefes alles aber bat mich nicht abge» 
fchretet, (wie jemand glaubte,) bei meinem Vorfaz zu 
bfeiben; ich habe aber unferem Minifter an den Ge 
neraltlanten im Haag, einem großen Freund des 
Graven Brühl, gefchrieben, dag man übel handele, 
ſich meiner Berfon nicht beſſer zu verfichern , zumal 
Da ich mich zum Unterricht des Erbprinzen erboten. 
Mein einziges Bedenken über diefen Vorſchlag machet 
mir der Beichtvater, welchen ich, wen diefer Fall 
entſtünde, fehr beleidigen würde; allein er iſt beflän- 
Dig fränflich,, auch in der fchönften Luft von Warfchau, 
und ich fürchte beſtändig, diefen Wohltbäter zu ver- 
lieren. Ich fühle keinen Widerwillen in mir; aber 
es würde nothmwendig fein, diefen Antrag zu erwar⸗ 
ten, und alsdan dem Hofe in Dresden Nachricht da⸗ 
von zu geben. Sind die Vortheile gleih, auch in 
Adficht der Seit, fo müßte der erſte vorzuziehen ſein. 
Diefe Bedingung muß man einem jeden zugeſtehen. 
HH kenne die Schäze des Königs in Preußen aus 
Begeri Thesauro Brandeburgico, il quale amazza fl 
sao lettore con un dialogismo 'insipide e ‘pedan- 
tesco. ‘Die erfie Sache in Berlin müßte fein, den 
Marauis d'Argens vor einen unmiffenden Eſel 
auf das Hoflichſte zu erklären; folche Keute find ein 
Schandfef in allen gelebrten Geſellſchaften. Bor ei⸗ 
niger . Zeit ließ mir der Ersbifchof. von Wien, ber 
Bardingl Migazzi, 500 Bulden und völlig Freies 
Gehalt antragen, wei ich sur @Betellfchaft zu ihm 
geben wollte, welches ich aber ausgeſchlagen, und 
dem Seren Braven Firmian Nachricht davon gab 
nebſt meinen Gründen. un 

1) [Bianconi.) 
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Machen Sie dem Herrn Profeſſor Sulze G,peine 
gehorfamiie Empfehlung, für die überfchwenglich gü- 
tige Meinung von mir und Neigung. gegen mich, für 
welche ich ibm niemals werde meine Erfentlichkeit 
bezeigen fünnen. 1) Der König mei von mie, weil 
er zu Anfang der Zurüflungen des Congreſſes zu Augs⸗ 
burg das Kofchifche Kabinet kaufen wollte, welches 
auch demfelben zugedachk fcheinet. - 

Was das vorgegebene Gemälde des Raphaels 
betrift, fo iſt mir nicht befant,, Daß er diefen Ge 
genfland anderwärts als nelle Loggie del Vaticano 
vorgefiellet babe... Mengs bat den Loth auch nie 
mals gemalet.2) Es wird ein Raphael fein, wie 
derjenige, welchen Gozkofsky, der Mäkler des Kö⸗ 
nigs, in Rom erbandeln ließ, welches eine fchänd- 
Iiche Betrügerei if: der Händler fönte auch mit Ver⸗ 
fprechung von 100 Scudi Fein Beugniß, nicht ein⸗ 
mal vom Notaire erhalten, daß es ein Raphael fei. 
Diefer Handel iſt mir völlig befant. Ein San Gr 
rolamo, halbe Figur, welche bald bernach nebſt zwei 
andern Stüken durch eben benfelben Gozkofsky 
bier erhandelt wurde, if eine abſchenliche Kopie. 
‚Die Fürften wollen und müßen alfo betrogen werden. 
Der Kopf des Loth kañ nimmermehr fchön genug 
colorirt fein für den Raphael. Wir urtbeilen in 

4) Sulser Hatte ihm feine Hochachtung und ſein Verfanı 

gen, Ihn bald wieder ‚aub Italien. zurükzuſehen, ‚im den 

Serbindlichkten Ansdrüken bezeugen laſſen, und ib über 

die Gefinnungen erkundiget, die ex. haben möchte, weil 

ihm von dem berfiniihen Hofe Anträge gefchähen. Als 
lein dieſe umterblieben, weit. der Hof damals mit Ange 

‚Jegenheiten: beſchüftigt war, welche die Sorgen für die 
. Künfte des Frtebens verdrängen... ufteri. 

» Dieie Aumerkung betrift das Watt, welches Preußler 
nach Le. Surur geſtochen, weiches Lotp: mit feinen 
wei Töchtern in der Höhfe vorKellet, und wovon 
2. Original für Raphaels Arbeit gebatten Wurde, 

er 


€ 


Deutschland nachdem jämmerlichen Des Piles und 
sach dem Verfaſſer des Abreg& des Vies des Peintres 
Par. 4. vol. 2. Raphael iſt der größte Zeichner 
und der größte Coloriſt; und diefes if in Nom zu 
beweifen, nicht allein in Frefeo, fondern auch in DI. 1) 
Mi sento qui tirato quasi per i capelli d’entrare piü 
avant) nel discorso, ma sienterei di trovare il fine. 
Lo sbozzo della Transfigurazione in casa uostra (Al- 
bani) dipinto da Raflaelle, se egli medesimo l’avesse 
disegnato per farlo dipiogere da Netscher, questo 
Olandese non farebbe arrivato alla vaghezza e al 
incantesimo del coloriso. Sch bin zweifelhaft, ob 
Sie diefes Wundermerf der Kunſt geſehen -baben. 2) 
Aber Sie werden fich in Abficht des Eolorits auf den- 
fchönen Rüken der einen Gratie ala Farnefina ent. 
finuen, welchesdie einzige Figuriift , welche der Meifter 
in dem großen von ihm entworfenen Werfe dafelbft 
mit eigener Hand ausgeführet bat. Don’ der bes 
rühmten Seichnung des vorgegebenen Naphaels if 
ſchwerlich in Deutfchland ein richtiges Urtbeil zu fäl« 
len: den man kan feine Vergleichung: machen. Der 
‚einzige Raphael in Deutichland, auſſer dem in 
Wien, ift von feiner erſten Manier und auf-Leinwand, 
fomt alfo nicht in Vergleich. Diefer iſt zu Dresden. 
Seren. Dieterich in Dresden kenne ich ſehr genau: 
esiftder Raphael unferer und aller Seiten in:garnd» 
fhaften. Er bat für den König in Preußen la Notte- 
del Correggio copirt; diefes aber if fein Werk nicht, 
Er. wurde, nachdem. er ſchen berühmt war, : auf Kos 
fien des Königs von. Polen nach Rom gefſchikt⸗ war 
ober nur neun- Donate ‚bier, weil ſeiner Frau zu 
Dresden. die. Zeit zu. lange wäͤhretee.4 


4) [Beh er die Gemätde ſelbſt ansfinete 


2) Dieſes Stük bat ungefähe 1 1/2 Fuß in der Höhe, und 
1: "war :baruns- fehmer zu fehen, wein eh rim. beim 5 hlafaim: 
27. mer ver Prinzeſſin Al bani aufbewahrt de UReri. 
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gch habe den Namen des Verfaſſers, des mir 
sefchenkten, mir werthen Buchs erfahren: er Heißt 
Mr. de Lignac, 1) und ift vor- furzer Zeit im der 
Blüthe feines Lebens, etliche 20 Jahre alt, geftorben. 
Sein Wert aber Tebet nach ihm, und fcheinet Fein 
Werk eines jungen Menfchen zu fein. Man bat eine 
zweite Auflage in Duarto =; vol. welche der Cardi⸗ 
nal Spinelli befiset, und zu Lucca’ fol es über 
fezet fein, in eben dem Format und zwei Bänden. 
Des Webb Buch habe ich vor ein paar Fahren bereits 
gelefen, welches ich gänzlich vergeflen hatte. Ich 
babe damals, wie ich finde, etliche Anmerfungen aus 
demfelben gemacht. 
"Über dag Sendfchreiben fait der Herr Gran 
Firmian ganz recht geurtbeilet heben, und ich 
bitte Sie, die Stellen zu unterfuchen, die es fein 
köñten. SHorchen Sie bei Andern, was ihnen mif- 
fällt und was fie wunfcheten geändert oder wegge 
Jaffen zu ſehen, und diefes alles fesen Sie mir or 
dentlich auf, dei diefes ſoll mir zur Negel bei der 
Umarbeitung dienen. Ich erwarte diefe Anmerfuns 
gen- wenigſtens gegen meine NRüffunft von Neapel. 
Meine Abreife wird in vierzehen Tagen fein. 

Voun der: Geſchichte der Kunſt wurde auf 
mein Verlangen ein halber Bogen zur Probe gedrukt, 
weldhen: ich ˖ bekam; mehr "aber I wicht gedrukt. 
Sur Zouther be boffet es ‚gegen w ‚ Prichnelismetle 
at efern 

Ihrer Freundin: fügen" @te dcs * neiner Seite, 
was Si glauben, daß Sie’ gerne’ höret. Zch würde 
ihr, was ich üben die Gratie [iR ber: BGeſchichte 
der Kunſt)] geſazt habe, mittheilen, weñ der Druf 
des Ders nicht abe, ware. ie at Ha 

EINER FN ee : aD 

R: 0. Windeiman itret bier: —* PR 2wie uuhaft, 
si 28 Wirrtafiee bei Töncht del’ Origine de Laifx etc. er ii. 
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Sch wünfchese zu willen, -mas.man vor Bunfte 
in y den Anmertungenüber die Baufunf ver 
miſſet. — Einen herzlichen Gruß an Ihren Herrn Brus. 
der. und an alle andern Freunde. Sch bin Ihnen alfo in 
der Länge des Briefes nichts fchuldig geblieben, und 
bin mit ewiger Freundſchaft sc. 


Nachſchr. Ich kañ Ihnen nicht bergen, daß 
mir bei überdenkung des fulzeriſ hen Borfchlags 
allezeit ein kleiner Widerwiilen wider mein Baterland 
aufſteigt. Der vornehmfe Grund, glaube ih, if 
die Liebe zur Freiheit; den ich bin wie ein. wildes 
Kraut, meinem eigenen Zriebe überlaflen, aufge⸗ 
wachfen, und ich glaubte im Stande geweien zu 
fein, einen andern und mich felbft aufzuopfeen, wei 
Mördern der Tyrannen Ehrenfäulen gefeget würben. 

Fragen Sie Herrn Brofefor Sulzer, ob ber 
Brediger KAbze in Berlin noch am Leben ill. Es 
bat mir derfelbe Gutes gethan/ da ich dafelbii auf 
der Schule war. Sch würde aus. Rom an ihn ger 
fchrieben haben, wen ich nicht beforgete , daß mein 
Schreiben, wegen meiner Religion, nicht wohl auf- 
gensmmen wärbe. LBch erfuche Herrn Brofefior S ule. 
zer, demſelben die Geſinnungen ‚meiner Erkeñtlich⸗ 
feit wiffen lafien.:; Auſſer dieſem kenne ich den Rector 
Da m̃/ weñeer nach lebet. Seit, meinem ſiebenzehn⸗ 
ten Sahre- Ja ich Berlin niit. wieder gefeben. . 


213»145 2. Zu 57 ; 4 . 
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Gen erhielt ich Ahr Ecztes rom die € $,. und‘, 
Eie werden zur rechten Reit auch meine ‚Antwort 
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auf Herrn Sulzers Vorſchlag erbalten baben. Jch 
wünſchete meinem Vaterlande nüzlih gu fein, wel⸗ 
yes mit Kehren und Unterricht, öffentlih and be 
fonders, ohne alle Abfichten unermüdet gefchehen 
ſollte. Aber ich febe die Schwierigfeit, mich von 
der erfien Verpflichtung los zu machen, umb die 
Wahrheit zu fagen, es ziehet mich fein ſtarker Mag- 
nnet nach Deutfchland. Sch habe zu befürchten, eine 
geringe Figur zu machen; det wen ich von dem ct« 
wanigen Gehalte 100 Neichsthaler für einen Bedien⸗ 
ten abrechne, und zu meiner Einrichtung eine be 
trächtliche Summe ausfegen muß, fo werde ich fchwer- 
lich reichen, das Notbwendige zu befireiten. Sn 
Rom hingegen, wo ich Feinen Bedienten und Feine 
Einrichtung nöthig babe, fait ich mit 20 Scudi mo⸗ 
natlih, welche mir mit ber Zeit zufallen follten, 
mehr ausrichten, als in Deutfchland mit noch zwei⸗ 
mal fo viel. Das Gerücht von dem. Tode.des Kö⸗ 
nigs in Polen muß falich fein, weil es Bier nicht 
befant iſt; man weiß hingegen, daß er von feiner 
legten Krankheit genefen if. Diefer bevorfichende 
Tod bringet mir den Berluf von 100 Reichsthalern 
jährlich, und machet in der Hauptſſache keine Ände⸗ 
rung in der Abſicht nach Dreſsden zu gehen; beit ich 
hänge von dem -Aurpeingen. ab, und bie. mir zuge- 
dachte Stelle it über deſſen eigened Cabinet. Man 
fönte mir aber zugleich die Aufficht über die alten 
Statuen geben, und alsdañ ſtünde ich fehr gut. 

Ich fchob meine: Neiſe nach Neapel auf, weil ich 
von zween englifchen Herren, dem Duke of Gor⸗ 
don nebſt deffen Bruder: Rorb Gordon und My—⸗ 
lord Hope erfuchet wurde, jeden insbefonbere in 
Nom zu führen . Siestheiböten fich in die Tage ber 
Woche, und ich nahm es über mich, mehr dem Car⸗ 
dinai zu Gefallen, . als Aug Neiguks. an tandtgte 
ihnen ‘über den Handel nach 14° Tagen auf, Ya kei⸗ 
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ner von ihnen Geſchmak und Empfindung des Schö⸗ 
nen bat. Der erfiere gab kaum ein Zeichen dei Le 
bene im Wagen von fich, wei ich ibm mit den ande 
gefuchteien Ausdrüfen und mit den erhabenken Bil⸗ 
dern von den Schönheiten der alten Werke redete. 
Nunmehro aber babe ich ein Gelübde gemadhet , kei⸗ 
nem Menfchen in diefem Falle gu dienen, als dem, 
der mir gefällt und cs würdig if. 

Sch fenne Lipperten und defien Abdrüke, wel- 
che niht in Schwefel, fondern in Gyps find. Es 
fehlen demfelben fehr beträchtliche Stüfe des ſto⸗ 
ſchiſchen ſowohl als anderer Kabinete in Stalien, 
und eine große Anzahl find in Balken von Glas 
gegoſſen, welche über Abdrüke von Schwefel und nicht 
über die Steine ſelbſt geformet find, daher dieſe 
nothmendig etmas ſtumpf fein müßen. Sch befürch- 
te auch, daß unter der ungeheuern Menge von drei 
Tauſend fehr viel neue Sachen fein werden;' deü 
Chriſtian Dehn, welcher der einzige in Nom iſt 
in diefer Arbeit von Abdrüfen, wird nicht über 1200 
haben. Er verfaufet aber einen jeden Abdruf in ro⸗ 
tbem Schwefel für einen Baolo, welches ſebr Hoch 
fomt. Man bat aber das Auslefen, und ich babe 
ſelbſt 400 für einen jungen 2ivländer, den Baron 
von Berg, machen laſſen. Zur Kentniß des Style 
und der Schönheit können die Abdrüfe ungemein viel 
beifen; aber Lippert wird arm fein an Abdrüken 
von hetrurifchen Steinen, und ich zmeifele, ob er 
überhaupt davon habe. 

Den Befandtfchaftsrath von Hagedorn, einen 
Bruder bes bekañten Dichters, kenne ich ſehr genau, 
und vor dem’ Kriege war id) mit demfelben ın Briefe 
wechfel. Er hat eine große Keütnif in der Male- 
rei, welche er fich zu Wien, zu Düffeldorf, zu Müns 
chen und Dresden erworben bat. Es muß aber ſei⸗ 
ne Keñtniß theils mangelhaft, theils nicht völlig 
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richtig fein, weil er Stalien felbft nicht gefeben hat. 
Sein Werk von der Malerei if.mir von vielen aus 
Sachſen angefündiget, weiter aber babe ich. Feine 
Nachricht von demfelben. 'Er fpricht febr viel und 
ich wünfche, daß diefe Gabe nicht in dieſer feiner 
Arbeit gu merken fein möge. | 

Den Sonnabend nad) Sſtern gehe ich endlich nach 
Neapel ab. Won einer andern künftigen Reife da 
bin ſprechen Sie fehr zuverfichtlich, und cs köñte 
vieleicht gefcheben. Dielen Sommer werde ich ganz 
allein mein Quartier in der Billa des: Cardinals 
vor der Porta Salara nehmen, um daſelbſt mic 
allein zu genießen. 

Bon Mengs babe ich feit der. Zeit ein kurzes 
Chreiben erhalten, aber ohne Antwort auf. Shr 
Verlangen, welches ich vor- einiger Zeit wieberbolet 
babe. Es fcheinet, daß feine Abficht fei, nah En- 
nen. zu gehen, obnerachtet der Vortheile in Spa- 
nien.. - 

Sch bin mit Schwindeln überfallen, und ſchließe 
daher mit einem herzlichen Gruß an dbre und meine 
Freunde als 8 ꝛc. 


An R iede 1 el 
Na Storm.) . 
Rom, den 18 März 1763. 
Sbeureſter Sreund!. | 


x babe "alererfi. geſtern ghr angenehmes Schrei⸗ 
ben erhalten... Khe. Urtbeil von Florenz. iſt völlig 
gegründet ; - in der Malerei if das Trokne/ ‚Harte 
und Übertriebne der Hetrurier auch ibren beflen 
Künſtlern eigen, und weh Michael Angelo in 


® 


m 617 


SGrrind geſchnitten hatte, wünrden feine Figuren dem 
Tydens und Dem Peleus ähnlich geweſen fein. 
Der Paluſt Berti zeuget auch in den beflen Zeiten 
von den’ tofcanifchen Begriffen im Bauen. Die 
Schfeiburt der Floventiner if, wie ihre Malerei, 
ängfilih, gefucht und was man mifer nennen 
möthte.: 250, da Fein Sof mehr dafelbft ift, find die 
Künfte gänzlich gefallen mit famt der Gelchrfamteit, 
und der Florentiner, welcher von Natur ein eitles 
Weſen iſt, wird in der Unwiſſenbeit, in welcher er 
dennoch als etwas 'erfcheinen will, Tächerlich. 

Das Haupt ber Gelehrſamkeit in Florenz if ein 
Menſch, welcher feine Herberge den ganzen Tag in 
einem Kaffee bei dem Schweizer bat. Er heiſſet ber 
Doctor &** 1), aufgeblaſen wie eine Kröte. 

Der einzige Man von Keñtniß und Gelehrſam⸗ 
feit iſt der Abate Niccolini, welchen Sie billig 
foßten Eennen lernen. Die Armuth in Florenz zeiget 
fh beim Eintritt in die Stadt auch unter dem ge 
meinen Man: ich babe nirgends fo viel Mäntel trg- 
gen ſehen. Ach glaubte nicht, daß Sie den fchönen 
jungen Menfchen vergefien hätten, von welchem ich 
Ahnen mehr als einmal gefyrochen. Er heißt Ni⸗ 
eolo Caſtellani, aus einem der befien Hdufer. 
Su meiner. Zeit war er etwa 16 Bahr, aber ein 
voltommenes Gewächs. Stoſch fagte mir im ver- 
gangnen Bahre, daB er viel von feiner Schönheit 
pierloren habe: "Wenige Menfchen werben ibn fen 
nen; den es’ fcheinet, die forentinifchen Echönen 
finden nur: ein ünbedeutendes britifches Geficht ſchön. 

Der Herr Gray von W** 2) Bat Unrecht, fich 
fiber mein Stillſchweigen zu befchwweren ; ich bin dem⸗ 
felden‘Teine "Antwort ſchuldig; aber mit allen und 


41) [Lami.) 


2) [Wertbern.) 
26 * 
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jeden, die ich in Rom kennen: Ieme,-Taiı.ich keinen 
Briefwechſel unterhalten. Die Anmerkungen. aber 
. zu meinem Auffaze babe ich ibm gleich anfangs nach 
Deutfchland zu fenden verfprochen, damit nicht etwa 
ein Wer 1) in Baris groß thun möge mit Nachrichten, 
mit welchen ich noch nicht öffentlich erfchienen. 

Ich werde alles, was Sie mir aufgetragen ba- 
ben, getreulich ausrichten, und erfuche Sie, dem 
Heren Ehevalier Man meine untertbänigfte Empfeh- 
lung zu machen, und den Herrn Nath Reiffenſtein 
berzlich zu grüßen, und ibm zu fagen, daß der Herr 
Baron von Berg gefchrieben, dem. ich künftigen 
Bofltag antworte. Sch bin mit immerwährender 
Hochachtung und Freundfchaft Ihr ganz eigener ꝛc. 


An Berg. 
[Rad Paris.) 


Rom, den 22 mär 1763 
Mein tbeureffer Freund! j 


f Ihr leztes Schreiben vom vorigen, Bafltage 
. ohne Ort, Tag und Yahr) haben Sie mid, einige 
Zeit warten laflen; aber die edle Aufrichtigfeit, mis” 
welcher Sie diefen Verzug eingefichen, dienet, ſtatt 
aller Entfchuldigung. Sch gefiche Ihnen miderum, 
Daß ich mich vergangen in der Erflärung. des mir 
jugebachten Gefchents: es. fiel mir. zu gleicher Zeit 
die Unböflichkeit desienigen ein, der es bäfte über» 
bringen können, und dag Schlechte Bezeigen feines 
Bruders?) gegen viele demfelben esiwiefenen Dienfie, 
welches die Willfährigkeit gegen Fremde verleiden 

köñte. Dieſes aber fei unter ung gefagt. 

» [Witte] F 

2) (Woltman.) Nenn 


EZ 
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Das Sendfchreiben an Sie würde bereits’ zum 
Druke, und zwar befonders, fertig fein, men ich 
vorherfeben Fönnen, daß Sie lich fo lange in Paris 
aufhalten würden. Sie würden es an allen Orten 
gedruft gefunden haben. Sch laſſe es aber dennoch 
vieleicht befonders druken; aber in diefem Kalle muß" 
es weniaftens mit drei Kupfern gezieret fein, welches 
Zeit haben will. Sich habe indeflen dem Commercien« 
rath und Föniglichen Buchhändfer in Dresden, Herrn 
Walther, Ihre Ankunft angefündigt, und die Lieb⸗ 
baber und Kenner der Kunft dafelbft werden begierig 
fein, den liebenswürdigen Livländer zu ſehen. Erin- 
nern Sie fich daſelbſt Ihres Freundes, und gehen 
Sie auffer Dresden eine Kalbe Meile an den Ort’ 
meiner langen Einfamfät, nach Nöthenig, mo bie 
berühmte und Foflbare Bibliothek des verfiorbenen ' 
Graven von Bünau fichet. Der Bibliothekarius 
weiß von Shnen und wird Ahnen fehr viel: Selten- 
heiten zeigen. Das Sendfchreiben von den 
berceulanifchen Altersümern, melches mehten⸗ 
theils abgegangen ill, wird ohne Zweifel in Straße" 
burg gu haben fein: einen nähern Weg weiß ich nicht.“ 
Känftigen Sommer werde ich meine Anmerfungen: 
über die Baufunft der Alten, noch mehr als 
einmal fo ſtark vermehrt, drufen laſſen. Ich Hoffe - 
auch Fünftigen Herbſt mit meinem großen italtänifcheit' 
Werke hervorzutreten. i-' Den Solabend nach Oftert* 
gehe ich auf einen Monat nach Neavel / um neue Ins 
terfüchärigen zu nee Anbern Widäabe der Schifkr 
über die herenlanifchen Eutbekungen zu machen, welche: 
wenitgſtens um die Hälfte vermehrt erſcheinen wirb. — 
Känftigen Poſttag werde ih fuchen, Ihnen mei‘! 
Beofil, von Caſan's va gezeichnet, 1) zu überſchiken.n 
Wen cs nicht mit dem Paket des Hofes abgehen fait)‘. 


4) [Biographie ©. CLVIIL} 
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merden Sie erlauben, den Brief an die Banquiers 
Eorton und Bauer zu richten, wo Sie können 
nachfragen laflen. | 
MWünfcheten Sie das fönigliche Münzkabinet genau 
zu feben, fo verlangen Sie von mir ein Schreiben 
an den Seren Abbe Barthelemy, Garde du Gabinet 
du Roi. Sie müßen ſich aber vorher erkundigen, 
ob er nicht auf’s Land gebet, wie gewöhnlich. Sch 
bin zwar verfichert, man wird Ihnen allentbalben mit 
Höflichkeit zuvorfommen ; aber ich wäre begierig, 
auch durch mich Ihnen müzlich zu fein. 
Seren Graven von Wertbern und von Mün⸗ 
nich empfehle mich auf das allerunterthänigfie. Dem 
erſtern will ich auf den eriien Wink das Verfprochene 
ach Deutfchland überfchiten« den ich kan nicht um⸗ 
ba, verſchiedene Dinge anzumerken, bie niemand 
apıTer mir wiſſen fan, und die leicht einem Franzoſen 
"dien.en köñten, ehe ich mit denfelben an’s Licht. ge 
treten‘. Sagen Sie demfelben, daß ich vermuthlich 
künftiges Jabr eine Reife nach Sachfen thun möchte, 
um, Deutichland zum leztenmal zu ſehen, und ich 
hoffe das‘ DBergnügen zu baben, demfelben meine 
Aufwartung machen zu Tönnen. Sch. mwünfchete, 
‚daB es eben fo leicht. wäre, Sie, lichfter Freund, 
“noch einmal im Leben zu umarmen. Sch fchmeichle 
mir. indeſſen, Ihr gelichtes Wild in Ihren Enkeln 
“Bier in Rom zu ſeben. Mein Entſchluß if gefaßt, 
niemals aus Rom zu gehen. Diefen Sammer werde 
ich auf deu ‚Billa, wohnen und im. Herbſt nach Urbino 
geben. Mit folcher Freibeit Fan ich nicht fo Tange 
vorber Anfchläge machen ‚an Orten, wo die Freiheit 
‚tn. feinem. Stande if. Einliegendes, Briefchen bitte 
ich Herrn Wille zuſtellen zu laſſen. Sch. küſſe Jhuen 
die Hände 26. wer: . , . — 


u) 
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An Riedefen 
Nah Bndis] 7 
Kom [im April). 1763., 


Ich babe ein paar Poſttage überſchlagen, um dieſe 
meine Antwort zu gleicher Zeit mit sonen in Bene: 
dig eintreffen gu laſſen. 

Der erſte Punkt Ihres angenehmen Schreibens 
betrift den Herrn von S**.1) Was in dieſer Sa⸗ 
che geſprochen iſt, ſei wobl gemacht. Sch habe bis⸗ 
berg gefchwiegen, und werde es auch von nun am, 
thun , zumal da ich in Neapel nur auf die geringfie 
Erwähnung feiner Schuld und Schuldigfeit warte⸗ 
te, um: demfelben mit ber freundfchaftlichien Art. ein 
Geſchenk meiner Forderung zu machen. 

:Der zweite Punkt iſt meine aus der Art geſchla⸗ 
gene Schönheit. 2) Ihr Urtheil iſt mit dem Auge ei⸗ 
nes SKenners gemacht, und in diefer Überzeugung 
habe ich es von niemand in fo vielen Kahren meiner 
Entfernung von Florenz, als von Ihnen ganz allein, 
verlanget. Ich Habe niemals deſſelben fchriftlich ge⸗ 
gen den Kath Reiffenſtein gedacht. 

‚ "Stofch. irrete: da jener. noch nicht bie Gran⸗ 
zen, der Fünglingſchaft betreten; aber feine lezte Nach⸗ 
richt iſt durch Sie beſtätiget. Sch bin wahrhaftig‘ 
betrübt über die Vergänglichfeit eines ſo hoben Guts. 
und über ‚den Schnallen Lauf des Früblings unferes 
Rebens ,. welcher in ſeltnen Bildungen „ewig dauern: 
follte.. Wan- gahet alſo gewiſſer und. mit beſtändi⸗ 
gern: Ideen in marmornen Schönheiten,/ unter wel 
hen ein Kopf eines jungen Fauns, mit. zwer 
Hörnerhen auf der Stirn, feit weniger Zeit erfchie- 
nen iſt, welcher alle hohe Schönbeiten, die ich bie» 
ber betrachten können, ubertrift. 


1) IStoſch?] 
2 Nicolo Caſtellani.Jn 


I 


{m 
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Cavaceppi ift der. Beſizer deſſelben, und es 
wird derfelbe wohl endlich noch einem Briten zu 
Theil werden. Wer will und kañ dergleichen auffer 
dieſer Nation bezahlen? &o viel iſt indeflen gewiß, 
daß ich, fo lange es möglich if, verhindern werde, 
daß diefer Kopf nicht aus Nom gehe. 1) 

Bon der großen Schale von Marmor von 35 
Balmen, mit den Arbeiten DesHerfules in der 
Billa: des Bardinals, find die mangelnden GStüfe 
bis auf.einen Palm entdeft, welches Stük man zu 
finden boffet. Sener Bildhauer [Cavaceppi} bat 
verfchiedne andere neue Entdefungen befommen, un⸗ 
ter andern eine wunderichöne Pallas von etwa drei 
Balmen, aber ohne Kopf und Hände; einen fehr ſchönen 
weiblich gefleideten Faun, welcher tanzet, und ſich der 
Rok mit beiden Händen züchtig in die Höhe hält, wie un⸗ 
fere Bürgermädchen in Fleinen Städten thun, die zum 
erſtenmale auf einer Hochzeit tanzen wollen oder mü⸗ 
fen. Das Allerfchöntte aber iſt ein figender Gefang- 
ner ohne Arm’ und Beine, welcher nicht weit unker 
Den Laokoon zu fegen iſt. Aus Griechenland if nebſt 
andern Sachen sine weiblich befleidete Statue, #be 
ne Kopf und Arme, angefommen, mit dem Namen 
des Künſtlers, von welchem: fich aber. nur der Name 
des Vaters deſſelben erhalten... ZIMAXOT ENOIEI. 
will ſagen: ATZIMAxoOT. 

Der Cardinal bar einen onen gapibe t in Ca⸗ 
meo für 36 Seudi ;gefanftz weñ man in Nom tt, 
merket man nicht, wie viel Ontbelungen fich aufe 
une aber im einem nam tonefenbeit ie es meit⸗ 


1) Windetman felbſt kam in den Veſiz dreſes Kunſt⸗ 
werks. 8.58.5819. 838. Denkmale Num. 59.] 


2) Lilber diefe Antiken ſehe man d. ©. d. K. und die an⸗ 
dern Schriften an vielen Drtenä * 
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Hy komme. noch einmal auf die Schönheit dre- 
vis ri, Auch Vittoriuceiag fängt an zu fallen: es. 
bat dieſes mit mir mehr: als einer gemerket, auch: 
von denen, die nicht von der Kunſt find. Zhre Züge: 
werden grob; die Bafenfnochen (ossa jugularia), wel⸗ 
che. bei. ihre von Natur Hark find, werden fichtbarer , 
und es wird mit der Zeit nichts bleiben, als die 
Augen und der Mund. 

Bon dem vermeinten Borträt des Napbaels, 
oder vielmehr des Bindo Altoviti in diefem Hau- 
fe zu Florenz, ?) redet Bafari in des Raphaels 
Leben; weiter braucht es feinen Bemeis, die Flo» 
rentiner der Unwiſſenheit gu überführen. Ich glau- 
be nicht, daß fie wider dielen Scribenten flreiten 
wollen, welcher den Raphael felbfi von Perfon 
hätte Fennen können, wenigſtens bat Altoviti 
denfelben genau gefant. In einiger Zeit wird man 
daſelbſt kaum den Namen Benvenuto Gellini!) 
fennen. 


1) [Wovnpn ein zweites Original in der Galerie zu Müns 
. hen iR. Mein Freund und Landsmaſi, Herr Hofmaler 
‚ud Beofefor Zoll in Seeibura, ‚hat davon eine ganz 
.- vortreflicbe Copie gemacht, Die Herr Director Langer 
- 19. München die befte, malte. MorgHpend Schöner Ku⸗ 
: , .nferttäch dieſes Porträts if bekaũt.] 
22) Was Windelmak. hier befürchtet, hat m F ‚mein 
würdiger Sreundy Herr Ce ffiguy,, Hei ſeiner Rüfkebr 
aus Italien. gewigermaßen hefätiat. Ex koñte die, Ori⸗ 
N5ginalausgabę von. dem Werke viefes. großen $iorentinerd, 
» Dei Alan ‚in biefiger kurfürſtlichen Bibliotbef jeigte, bei 
dem forgfältiaften. Nachtorichen in Italien nirgends aufs 
un Nds Da diefed.. Buch fo- ſeſten iſt, und dock viel 
srauchbare Anmerkungen enthält, fo wird eine turte lit⸗ 
derariſche Nachricht davon hier nicht am unreſbten Orte 
nNebn. Die erſte Ausgate dieſes höchtt ſeltnen Buchs er⸗ 
ſchien 1568 , zwei Jahre vor dem Tode ſeines Sperfäfferd. 
08 wohlfländige-. Titgk, Defielben, heit: Due„trattati, 
une „ipierng, alle ‚uija, principali art dell” -oyifigeria; 
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Sn Venedig verdienet wegen der Altertümer das 


Hau 


8. Grimani geſehen zu werden, welches ich deß⸗ 


wegen erinnere, weil es insgemein den Fremden nicht 
bekaũt wird. Die Gtatne: did Marcus Agrippa 
daſelbſt hat Pococke in feinen Travels :of the Eası 
in’ Kupfer: fiechen laſſen. vch habe dieſes Haus nicht 
geſehen. 


Sch bin lerenglang mit der größten Achtung and 


Sreundfehnft ic. 


* Paltro im materia dell’ arte della scultura; dove si veg- 


gono infniti segreti nel lavorar le figure di marmo e 


. nel gettarl& di bronza, torhposti da Benvenuto Celliki, 


scultore Fiorentino. In Fiorenza 1568. in 4. Eine 
zweite Ausgabe diefed Buchs erfchien 1731.in A zu Flo⸗ 
renz. Da ich diefe Ausgaben verglichen, fo will ich den 
untere beiden bemerften Unterfchied bier anführen. Die 
neuere Ausgabe hat einen unterhaltenden Vorbericht vor 
24 Seiten, wo man viel aute Nachrichten von dem Le 
ben , den Schriften und Kunftwerlen Ges Cellini heifams 
men antrirt. Ferner IR am Ende ein biöher ungedrufs 
te8 Sragment dieſeß Künſtlerz über die Grundſaze und 
Art, die Zeichnuntzskunſt du tehren , "beinerünt-;. weiches, 
fo Hein ed autp"inimer if, (deñ ed veſteht mir aus vier 
Blattern,) doch verſchledene artitze Gedenken enthare⸗ Hin⸗ 


"gegen hat man’ hr’ver neuernidiudgabe die In bau irrt am 


Ende berindlichen Lobaedichte verſchiodner großen Männer 


yn — ran Arbeiten dieſes Künſttets! austzetafen, wofür 


\ 

. 

.. 
. 
‘ 


Zu 


Isinks "’Eaiehsiner : peinetige "un? UeiTgebend: 
beſchreibung diereb drohen Künſtlers vien er ſetbſt auige⸗ 
. ter" uhter 'fofgefrdem Ttfet: Vrta di’ Amen Cel. 
lini, “otefide "a scultore: Fidrentinö) a Hk Aneddsimo 
erreta: in Cotenid; (nF Neavel 1730.) an Quctto Her 


” h — Sie miPiiäter debhafticreit vnd dann⸗ 
de 


rkeben, und übernuf ün terhultndeweil ſteewiel merk⸗ 
wirhtae' "Anekdoten und Erlanderungen -über den Zuſtand 


set ae, und det Seichlante feiner zeit enthält.‘ Dafı 


‚ih, Yı. ln! 


alu, BR * vbie 6% —8R iſt nimern Bhtic» 


durch Br Urbeeſezuuig⸗ ganitgſam: Hehe 
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An Kaſpar Füeßly. 
Rom, den 9 April 1763. 
Theurefier Freund! 


Ich babe einen Poſttag angeſtanden, Ihnen zu ant- 
mworten , um Ihnen mit Gewißheit fagen zu fünnen, 
Daß mir die durch ben Tod des befanten Abate Ve⸗ 
nuti erledigte Stelle eines Oberaufſebers aller 
Altertümer in und um Rom, oder eines An« 
tiquariider apoflolifhen Kammer, vor vie 
len andern, die fich angſtlich und Eräftig darum he 
warben, ertheilet worden. Folglich werde ich meine 
Hütte in.Rom nuffchlagen, und wen mir kañ eine 
Stelle in der vaticanifchen Bibliothek zu heil wer⸗ 
den, fo bin ich auf meine Lebenszeit verforget. Ges - 
ben Sie unferm theuren Uſteri davon Nachricht, 
an welchen ich nicht Zeit zu fchreiben babe, Damit 
ihm diefes die Maßregel fei in feiner Bewerbung 
um mich an Herrn Brofeffor Sulzer. Sch entlage 
gerne allem Glanz in Deutfchland, mo ih allent- 
balben nur das höchſt Nothdürftige haben mürde. 
Diefe Stelle ift mit fehr weniger Arbeit verknüpft, 
it anfehnlich und trägt monatlih 15 Scudi. 

. Das Urtheil über Heren Hedlinger babe ich 
Seineswegs von mir ablehnen wollen, wie Sie viel 
leicht gedenten fönten ; aber es würde erfordert, um 
ein beflimtes Urtheil zu fällen, einige von feinen 
Arbeiten vor Augen zu haben, und-ich weiß nicht, 
bei wem ich etwas von ihm fuchen fol. Ein allge 
meines Lob eines fo großen Künftlers ſaget nichts; 
ein jeder fat und wird es geben. Don Donner 
weiß ich aus Dfers Munde, was ich weifi:.. beit 
ich bin nicht in Wien geweien. Dfer if ein Duft; 
von dem größten Talente zur Kunſt; aber er if faul, 
und es if Fein ‚öffentlich Bert von demſelben vor⸗ 


Winckelmañ. 10. 27 
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handen. Seiner Beichnung fehlet eine firenge Rich⸗ 
tigkeit der Alten, und fein Colorit if nicht reif ge⸗ 
nug. Es iſt ein rubens ſcher Pinſel; aber deſſen Zeich⸗ 
ung iſt viel edler. Es iſt ein Mail... der einen gro⸗ 
Ben fertigen Verſtand hat, und, fo viel man auffer 
Stalien wiffen fan, weiß. Donner bat Stalien 
nicht A Alma fo viel weiß ich. 
verfprechen fich zu viel, mein Freund, von 
mir in Engeland, für Shren Herrn Sohn: ich bin 
Wenigen befaft, und vermeide dieſe inbofvitale Na- 
tion; mo ich kañ. Ich werde aber allegeit ein gro» 
Bes Vergnügen haben, wei der Sohn meines würdig« 
flen Freundes fich mit mir unterhalten will. Biel 
Leicht findet er in Engeland einen Freund von uns 
beiden, welcher ihm Matt aller fein würde.) Es if 
fehr glaublih, bag Herr Menges nach Engeland 
gehen wird, wohin ihn vier von dem reichſten Ser 
zen rufen. Sch will aber in diefes Geheimniß nicht 
weiter forfchen, weil man mir Schuld gibt, ich hätte 
tom, durch eine unzeitige Nachricht bei dem biefigen 
fpanifchen Minifter, Verdruß zugesogen. Ich böre 
auch, daß feine Frau auf der Nüfreife nad) Rom fei. 
hat ihm ſelbſt habe ich ſeit langer Zeit keine Nachricht 
erhalten. 

Die Menge von Briefen, welche: ich zu fhreiben 
"habe , nöthigt mich, abzubrechen. Sch bin, wie ich 
beiländig fein werdese., 7 


u An Riedeſen. 
Nach Venedig. | 
Kom, den ‚9 Apr 1763. 
ge babe gestande, Khnen, und dem Herrn Nu 


. 19 Dieſer hei nr ih Süehte, welcher nad England reif 
... 1, wurde Direstor der Malerakademie daſelbſt, und if 
diefes Jahr gu London in einem hohen Alter geſtorben.] 
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the y vor allen andern melden zu müßen, daß ich 
an die Stelle des verſtorbenen Abate Venuti zum 
Oberaufſeher der Altertümer in und um 
Rom, oder sum Antiquario der apoſtoliſchen 
Kammer bin ernennet worden, und künftigen Mon⸗ 
tag in Eid und Pflicht genommen werde. Dieſe 
Stelle, welche monatlich 12 Seudi, und mit den 
incertis 15 Scudi beträgt, gibt wenig oder nichts 
zu thun, und alſo können Sie ſich vorfiellen , wie 
viele Goncurrenten zu bderfelben geweſen, von benen 
ein jeder einen oder mebr Sardinäle auf feiner Sei⸗ 
ge hatte. Meine beiden Gönner ?) find endlich über 
wichtig worden. Diefe Stelle ſezet mich in ven Stand, 
die Heinen Kläffer, wen ich wpllte, zu züchtigen; 
und izo fair nichts aufblifen ohne meine Nachricht: 
Bin ih fo glüflich, noch ein Scrittorato alla. Vati- 
cana zu erhalten, fo bin ich binlänglich auf meine 
Lebenszeit verforgt, und fait meine Tage in dem 
Rande der Menfchlichkeit endigen, wie ich wünfche 
und hoffen fan, Sich werde aber der Reife nach Nea⸗ 
pel diefes Frübiahr entſagen, müßen; jedoch gehe ich 
auf acht Tage zur Prinzeſſin Albani nach Nettuno. 
Meine vornehmie Befchäftigung wird dieſen Som⸗ 
mer fein, meine Abbandlung von der Schön⸗ 
beit, mit. den befien Etellen aus der Geſchichte 
der Kunſt vermehrt, in’s Wälfche zu überſezen; die 
Bufchrift wird an den Gardinal Rezzonico fein. 
Ich warte mit Verlangen auf Nachricht über die 
Aufnahme meiner Abhandlung von der Schönheit 
und bin mit berilier ſAmpleblung an Der Rath 
Reiffenſtein ꝛ. 4. 


1) Meiffenttein] 
2) ſAUbant md Srineitil- - 
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An 2 Uferi. 
[Nach Zürich.) 
Rom, den 16 April 1763. 


Aus meinem lezten Schreiben an unſern Freund, 
den edlen Füeßly, werden Sie vernommen haben, 
DaBich zum Dberauffeher der Altertümer der 
apofolifhen Kammer von Er. Heiligkeit 
bin ernenhet worden. Es iſt eine anfehnliche Stelle: 
nur von 12 Scudi Gehalt monatlich, aber auch ohne 
Arbeit. Meine Zreibeit leidet nicht dadurch, nur 
bin ich etwas eingefchränft, weñ ich eine große Neife 
zu machen hätte; es wird fich aber auch hierzu Rath 
finden. Die Urſache diefer Schwierigkeit if ein 
fchriftliches Sengniß , welches ich geben muß, dasie- 
nige zu befräftigen , welches zwei Aſſeſſores auf das 
Memorial an den Cardinal Gamerlengo geben; 
über Gemälde ſowohl als Marmore, welche aus dem 
Rande gehen. Diele Aſſeſſores find meine Unterge- 
bene und verpflichtet, diefe Sachen zu beſehen: ich 
nicht wie jene; aber mix ſtehet frei, alles von neu⸗ 
em zu beſehen, und jener Urtheil ungliltig zu ma⸗ 
den. Ferner müßen mir a Riva, wo die Sachen 
eingefchtffet werben, alle Kaſten geöfnet werden, wel⸗ 
he big zu meiner Befichtigung nicht völlig verſchloſ⸗ 
fen und verfchlagen werden können. Ä 

Meine Pflicht if ferner, über alle Altertümer in 
und um Rom ein wachfames Auge ju haben. Es darf 
auch niemand "ohne meine Erlaubnif nah Altertü⸗ 
mern auch in feinem eigenen Grunde graben. Es 
muß mir daher alles gezeiget werben, und was auf 
bliket, bleibt mir nicht verborgen. Diefe Stelle iſt 
unferem Füeßly in Genf in etwas nachtheilig. Dei 
da mein Vorgänger Venuti aus einem alten ade⸗ 
lichen Haufe, aber aus Nothdurft, in die ihn fein 
Unverſtand gebracht, ſich herunterlafien müßen, Frem⸗ 


* 
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de in Nom zu führelt, twelches Ihm von Perſonen, 
die denfen wie fie follen, übel ausgeleget wurde: 
ſo habe ich gleichfam ein Gelübde gemachet, feinem ' 
Menfchen, auffer mündlichem Unterricht, hierin zu 
dienen. Sch werde jenem aber fo viel fagen können, 
al3 er nöthig bat, und auch von- biefem Gelübde in 
Abficht der vornehmiien Drte abgeben fünnen. Er 
fol aber der einzige fein und bleiben, weil ich ihm 
mein Verfprehen vor diefem alle gegeben babe. 

Khrem jungen Baumeiſter werde ih mit Rath 
und That beiftehen, mo ich fan. 

Ich bin zuerſt unendlich verbunden für die Abfchrift 


des fulzgerifchen Briefes, und zweitens für die 


Erinnerungen. Das mich, anflattdich, im MEARI 
zo muß ein Druffehler fein.!) Über die Teffern 
werde ich Nachricht einholen, imgleichen von den T as 


feln. Ob mich gleich der Wohlſtand des Tirocinii 
meiner Stelle zurükhält, nach Neapel zu gehen, (Weis 


ches ich fehnlich wünfchete,) fo foll diefes dennoch 
feine Verhinderung an einer neuen Ausgabe fein. 
Den ich babe unendlich viele Sachen gefammelt, 
und die Nachrichten, die ich verlange, find fchriftlich 
zu erhalten. Aber den Druf des Sendſchreibens 
babe ich noch nicht gefeben. 

cd) erwarte auch von Neapel Ahr angenehmes 


Geſchenk, wein es wird angekommen fein. 


Sch müßte ein Schöpfer fein, um Ihrem mir 
rühmlichen Berkangen in meinen Arbeiten ein Ge» 
nügen zu thun. Seit einiger Zeit babe ich Feine Fe- 
der anſezen Fünnen, und von nun an muß ich auf 
Rom und auf Stalien ‚gedenfen. : Diefen Sommer 
werde ih meine Abhandlung von der Schön- 
beit in’s Btaliänifche überfegen, und dem Cardinal 
Rezzonieo zufchreiben. An dem großen italiänifchen 


1) [Im 2 Bande ©. 168, welches alfo darnach zu verbefi 
ſern iſt.)] 
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Werke wird mit Eifer gedacht, gezeichnet: aber mit 
den Kupfern gehet es ſehr langſam. Ich ſehe das 
Ende kaum in Jahr und Tag. 

Mein großer Freund, der Cardinal Spinelli, 
iſt einige Tage, nachdem er das Meiſte zu meiner Be 
dienung beigetragen, zum größten Leidweſen aller, 
die ihn fennen, an einer Entzündung verfiorben und _ 
geflern beerdiget worden. 

In acht Tagen merde ich auf eben fo viel Tage 
nach Nettuno am Meere zur Prinzeſſin Albani 
geben. 

Es haben fich viele merkwürdige Eutdefungen ber- 
sorgetban, welche ich heute nicht Zeit anzuzeigen 
babe. Unter denfelben iſt ein befchädigter Kopf ei» 
nes jungen Fauns von fo hoher, bimlifcher Schön- 
beit, daß cr alles übertrift, was ich gefeben und 
was fein fan. Beſtändig denke ich an benfelben, 
und die Nacht träume ich davon. 1) Gin folches 
Seronügen gilt mebt als ein Monat Fröhlichkeit bei 


 gänftig ein Mehreres. Sch bin ꝛe. 


An Franke. 
lNach Nðtheniz. J 
Kom, den. 27 April 1763. 


Ich ertheile Ahnen Nachricht, daß ich nach‘ dem 
Tode des Abare Vennti die Stelle eines Ober⸗ 
auffehersder Altertümer in Rom, mit Hits 
anfezung aller andern Mitwerber, erbalten babe. 
Diefe Stelle if anfehntich,, ohne alle Arbeit, und 
trägt jährlich 160 Scudt ein; Folglich babe ich mein 
nothdürftig Brod bier auf meine übrige Lebenszeit: 
den noch einmal fo viel macht in Dresden nicht fo 
viel. Mein Herr gibt mir eben fo vich, auffer den 


4) [Br. an Riedeſel, v. April 1763.] 
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Bequemlichkeiten, die ich genieße. Eine nächſt zu 
errichtende Stelle eines Aufſehers der Altertümer in 
der Vaticana Fan mir nicht entgeben, und weit 
ich fünftig noch ein Scrittorato in berfelben erhal» 
te, taufche ich mit feinem Geheimdenrathe in Deutfch- 
land: den die Freiheit, Die ich genieße, it unein- 
gefchränft, und niemand frage mich, was Ich mas 
che. Mein Gönner, der große und gelehrte Cardi⸗ 
nal Decano Spinelli, dem ich jene Stelle zu datt» 
fen babe, farb wenige Tage nachher, zu meincr äuf- 
ferien Betrübniß, im 69 Sabre; ich habe aber die 
Bornehmfien in diefem Collegio zu Freunden. In 
einigen Tagen gehe ich mit meinem Heren und Freun⸗ 
de auf deſſen Lunfchloß zu Nettuno an der See 
und nachher wird er feine prächtige Villa einweihen. 
Sn den beiffen Monaten aber werde ich allein das 
felb meine Kelideng nehmen. Diefes if die Aus 
ſicht meines Lebens bis auf den Herbſt, und alsdau 
werde ich längs dem ndriatifchen Meer eine Neife 
nad) Urbino machen. Meine Heife nach Nenvel muß 
ich bis Fünftiges Frühjahr verfparen. Sch bin ſehr 
geneigt, nachher eine Neife in die Schweiz, und von 
da eine Yusflucht nach Sachſen zu machen. Sch hoffe 
150 in der Acaddmie des Inscriptions et belles Lettres 
de Paris als Eorrefpondent aufgenommen gu werden. 
Dan fuchte mich nad) Berlin zu zichen, welches ich 
nicht eingehen fonte, zumal izo, dba ich hier 
beſſer fiehe, als anderwärts gefcheben fait, und Nom 
zu verlaffen, if: mich von meinem Lichfen 
trennen. 
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An Uſteri. 
[Nah Zürich. ] 


- 


, Kom, ben 22 Mai 1763. 
Die Briefe nach der Schweiz durch meinen gewöhn⸗ 
Jihen Weg müßen fehr langſam geben, weil ich ſe⸗ 
de, daß Sie. von meinen Neuigkeiten gar nicht un- 
terrichtet find. Ach babe Ihr leztes Schreiben vom 
A diefes vor ein vaar Tagen erhalten. Ich wie 
derhole alfo, daß ich die Stelle eines Bräfidenten 
der römifhen Altertümer, nad dem Tode 
des Abate Benuti, erhalten babe, welche an 160 
Scudi trägt, ohne die mindefle Arbeit. Ferner bin 
ich mit einer aufferordentlichen Beniion von 50 Scudt 
jährlich in die Vaticana gefeget, unter dem Vor⸗ 
wand, die deutfhen Manuferipta in Ordnung zu 
bringen, die Abficht aber il, mich bier zu binden, 
und das erſte vacante Scrittorato ift für mich, mit Bei⸗ 
behalt der Benfion. Sch babe alfo izo ſchon 320 Scudi. 
Ferner errichtet man 150 ein Museum Antiquitatum 
profanarum in der VBaticana, welches diefen Sommer 
fertig wird, und die Aufficht deſſelben iſt mir eben⸗ 
falls zugedacht. Folglich fan und muß ich izo mich 
der füßen Hoffnung, meinem Vaterlande nüzlich zu 
fein, begeben, und ich fage Heren Brofeflor Sul⸗ 
zer verbindlichen und ewigen Dank Für defien freund» 
fchaftlihe Abfichten. An Dresden "if es feine fehr 
angenehme Nachricht geweſen; allein ich bin nicht 
Schuld daran. Sch mußdas Eiſen ſchmieden, 
weil es warm in, und nicht auf Eifen boffen,, 
ob es fommen will. Sch will nunmehro meine Ta⸗ 
ge in Ruhe bier befchließen; dber,wen ich Erlaub⸗ 
‚nid erhalten fany gedenfe ich künftiges Sahr eine 
Keife nach Deutfchland zu thun. 
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Baltiber im Dresden bat den Entſchlaf gefaf 
fet, vie Seſchichte der Kunk, fe wie dic Wagen 
im Dewrfchen abgedrukt ſeien cimen nach dem a 
dern, in's Aramjöüfche überfegen zu laſen, weh er 
jemand tüchtig dazu findet, wm die Liberierung zu⸗ 
gleich mit dem Driginale am das Licht treten gm 
en. 

‚ Bon Ihrem Gefchenfe!) and Neapel babe ich neck 
Feine Rachricht : vech es angekommen if, boffe ich es 
durch einen jungen Reifenden zu baben. Dieſes ik 
ein junger Freiherr von Dalberg, Domberr zu 
Mainz ꝛc. (welcher Titel bei mir fon von übler 
Bedeutung geweſen ik) lichenswürdig , von gutem 
Geſchmak, vieler Einſicht und Wiffenfchaft, welcher 
nach feiner Rüffunft in Deutichland das Gricchifche 
Audiren wid. Dan muß fo feltene Menfchen , zu⸗ 
mal aus katholiſchen Ländern in Deutfchland, feinen 
Sreunden befant machen. Er reifet mit vieler Wür⸗ 
digkeit, aber Frankreich will er nicht feben. ?) 

Man bat zu PBompeit ein Mufaico mit dem Na⸗ 
men des Künſtlers gefunden, wovon ich eheſtens um⸗ 
ſtändliche Nachricht erwarte. Bei Albano if ein 
prächtiges Gefäß von Alabaſter, ein fchöner Kopf 
des Hadrians und andere Stüfe ausgegraben. Und 
in dieſem Augenblif gibt mir der Brinz Altieri, 
dem biefe Sachen gehören, Nachricht, daß fich eben 
daſelbſt eine Statue gefunden. Wir ſinden bier medr 
Pr einem Monats als bei Neapel in einem gangen 

abre, 

Sch fange izo an, meine Bücher gu vermehren, 


D ICanebvas.] 


2) [Diefer Baron von Dalberg IM der aufgehlirte, der 
kühmte Biſchof Primas von Deutſchland und Cayo 
herzog von Frankfurt.) 
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und habe um einige nach Engeland gefchrieben;- an» 
dere erwarte ich aus Deutichland. 

Bon Berlin babe ich feine Nachricht. Meinen 
herzlichen Gruß an Heren Füeßly und Herrn Gch- 
er. oo. ı 


Sch bin ze. | 


An Riedeſel. 
Nah Venedig.) 
Kom, den 22 Mat 1763. 


Die Flüchtigkeit des Frühlings unferer Sabre bat 
mir wie Shnen manche betrübte Betrachtung verur- 
fachet, fonderlih, da mir Feine billige Proportion 
unter den verfchiedenen Altern des Lehens zu fein 
fcheinet. Die fchöne Zugend iſt mehrentbeils, wie . 
der bdeurige Frühling, faum zu merken. Hierzu fan⸗ 
den die Morgenländer in unferm Gefchlechte durch 
- die Verfchnetdung ein Mittel, und_vielleicht batte 
. die Befchneidung der jungen Mädchen bei ihnen eben 
"die Wirkung. Digby,!) ein Engeländer, Hat ein 


4) Das Such, das Winckelmañ hier meint, muß fleifiig 
fein geleien worden, da man ed fo oft aufgelegt bat. 
Der Titel heißt: Nouveaux secrets expérimentés pour 
conserver la beautd des Dames, et pour guerir plusieurg 
sortes de maladies; tir&s des Me&moires de Mr. le Che- 
valier Digby, avec aon discours touchant la guerison 
des plaies par la poudre de sympathie.. Tom. I. 1. 
septiöme edition revue, corrigee et augmeniee d’un 
volume, à la Haye, ı715. in 8. Der Verfaſſer dei 
Buchd, der 1665 ftarb, war ein engliſcher Ritter, Ke⸗ 
nelmus Digby, der fih sehr der Medicin und Chemie 
widmete, und einige Zeit zu Montvellier tebte. Sein 
Gater war ber befaftte Everbard Digby, der wegen 
‚der ulververſchworung mit enthauptet wurde. Maß«⸗ 
dor 
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Buch gefchrieben von Erhaltung der Schön 
beit; bat er aber fein anderes Mittel gewußt, als 
Bipern, die feine Liebſte een mußte, fo verdienet 
fein Buch feine Aufmerkſamkeit. 230 ſehe ich ein 
fchönes Geficht und Gewächs viel gleichguiltiger an, 
als ehemals: aber ich mache allegeit die traurige Bes» 
trachtung über Die kurze Dauer. — Sie werden in ei⸗ 
nigen Monaten, und zwar zu Ende des Aulius eine 
fleine neue Schrift mit ein paar Kupfern von mir, 
gedruft feren. Walther in Dresden iſt gefonnen, 
meine Geſchichte der Kunſſt in’s Franzöfifche über» 
fegen zu laſſen. 

Der Prinz Altieri bat bei Albany verfchiede 
“ne Altertümer ausgraben laſſen, unter andern ein 
ſchönes Gefäß von Alabafler, cenlindrifcher Form, 
zur Todtenafche, welches an 200 Scudi gefchäzet 
wird. Heute bat er eine Statue kommen laſſen, 
weiche ich diefen Abend fehen werde. — . 

Sch bin mit ewiger Liebe und Freundfchaft Ahr sc. 
Nachſchr. Die Statue beim Bringen Altiert 
ift ein fchöner junger Saun, non bello d’idea, ma 
caricato da Fauno, in Lebensgröße, welcher eine Mu⸗ 


fchel hält: die zu einem Springwailer diente. Es 


feblet nur ein Schienbein und die Arme vom Elle⸗ 
bogen bis am die Knöchel der Hand. Der Kopf bat 


> fich auch im Umſturz nicht abgelöfer. - 


An Uſteri. 


[Nach Zürich.] 


Villa Albani fuor la Porta Salara 


gli 11 Giugne 1763. 


Mein Schreisen vom vorigen Bofltage werden Sie 


! ⸗ 
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erhalten haben. Dieſes kañ ich, weil ich auſſer Rom 
bin, nicht mit Briefen der Nuntiatur abgehen laſſen. 
Sie werden nunmehro wiſſen, daß ich meinen Fuß 
in die Vaticana geſezet habe: welche mir zu der ew. 
fen erledigten Stelle Hofnung gibt.!) Einer von 


1) [Der Cardinal AUbani Hatte ihn durch das nachfolgen⸗ 
de Schreiben an den Pabſt in dieſe Bibliothek empfohlen :) 


‚ Beatissimo Padre! 


11 Cardinale Alessandro Albani, umilissimo suddito del- 
la santitä Vostra, e per somma Sua beneficenza Biblio- 
thecario della Bibliotheca Vaticana, le rappresenta , 
che essendo morto il Cinese, che era addetto alla 
Bibliotheca Vaticana, a cui si davano piü per elemosi- 
na che per utilitä della medesima scudi trenta sei an- 
nui, ed essendo nella suddetta bibliotheca incorporata 
la Bibliotheca Palatina, nella quale sono moltissimi 
manoscritti Teutonici, di cui appena v’& un semplice 
indice senza verun ordine e senza aver la necessaria 
e dinstincta notizia delle materie, che contengono e 
ne’ quali puö esservi delle cose importanti, supplica 
la Santita Vostra, avendone anche inteso Monsignore 

“ Assemanni ‚ custode. della suddetta Bibliotheca, che 
n’approva il pensiere, di assegnare siuddetti scudi tren- 
ta sei vacati, come si & detto, che si pagavano dei 
danari della Bibliotheca, coll’ aggiunta d’altri scudi 
quattordici, che fanno in tutto la somma di scudi 
cinquanta, all’ Abate Winckelmann, peritisimo in 
tutte le lingue e uomo di somma probitä e fedelta, 
con l’obligo non solo di fare un indice de suddetti 
manoseritti Teutonici e di tutte le materie, che in essi 
si contengono, ma anche di fare le traduzioni o in 
lingua Latina o in Volgare di tutte quelle cose che si 
possono credere importanti ed anche utili per servizio 
della S. Sede, che in detti volumie manoscritti posso- 
no naturalmente esservi, con ingiungervi al medesimo 

Abate Winckelmann il segreto, e in carico di andare 
fare il suddetto lavoro in tutte quelle ore e giornate, 


= 
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den: Scerittori iſt 74 Bahr und dürfte es nicht lan⸗ 
‚ge mehr: treiben. Man wird mir einen päbfilichen 
Befehl auswirken zu Verfertigung der mangelnden 
Regiſter der griechifchen Manuſeripte und bernach 
eines Beneralregifters der Manuſeripte in dieſer Spra⸗ 
che, die fich in den vier Bibliotheken der Vaticana befin« 
den. Den ich habe gar feine Luſt, in deutfchen Sachen 
zu arbeiten... Die Collation des Demoſthenes fait 
Ihnen vom Vernazza, dem griechifchen Scrittore, 
gertiacht werben; er läßt ſich gut bezahlen. Man 
muß aber vorher wiſſen, ob würdige Eodices da find 
welches ich nicht eher als im Herbſte willen kañ; deũ 
die Ferien haben bereits angefangen, und Verna;⸗ 
za if verreifet. Die Stelle des Antiquarit trägt 
154 Scudi und die andere nur 50. Ein Scrittora- 
to aber macht 16 Sceudi monatlich. Ich ſchenke als 
Ien Höfen ihre Bentionen für Franzofen und für Ge 
never und Wälfche: die mögen fie die Künfte leh⸗ 


ren. 

"Meine izige Beichäftigung-in der Vaticana ſchnei⸗ 
det dem Seren Füeßly alle Hofnung ab, ibm ans 
ders als mündlich. in meiner Kammer nüzlich zu fein: 
deñ ich muß alle Morgen vom November an bis zum 
Zunius eine halbe beutfche Meile bin: und eine an⸗ 
dere gurüf zu Fuße machen. 

Meine neue Heine Schrift von etwa 4 oder 5 
Bogen iſt bereits nach Dresden zum Druk abge 

nelle quali gli altri .Scrittori .sono obligati di andare. 
E pieno di rispetto s’umilia al becio dei Ssmi piedi. 

Alla Sta. di Nro. Sigre. P. P. Clemente XIII. 

Replicatum. Ex Audientia Ssmi die a Mai 1763. | 
Ssmus , altentis expositis, behigne annuit pro gratia iux- 
ta petita et ad eundem D. Cardinalem Bibliothecarium 
pro executione. 

C. Card. Rezzonico. 
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gangen. Der Anfang derſelben wird Ihnen gefallen, 
und vielleicht zu gleicher Zeit mißfallen; ich batte 
mein Wort gegeben und mufite es balten. 1) 

Den 11 April ift zu Bompeii eın Muſacio von 
zwei Balmen boch gefunden worden, welches vier 
auf Snfirumenten fyielende Figuren, mit Maffen 
vor dem Gefichte , vorKellet, von fo ungemein feiner 
Arbeit , daß man mit dem Glafe zu ſeber nöthig 
bat. Das feltenfle tft der Name des Künfilers auf 
demfelben: AIOSKOTPIAHZ SAMIO ENOIEZE, etwa 
In eben der Größe. 2) 

Künftig ein Mebreres. Ich bin ac. - 


An Niedefel, 
[Nah Venedis] 


Rom, den 4 Jun. 1763. 


Ich habe Zhnen von meiner Arbeit in der Vaticana 
Meldung gethan; ich werde aber eine andere Berfon 
zu fpielen fuchen , und hoffe einen päbſtlichen Ver 
fehl zu erhalten. zur Verfertigung eines allgemeinen 
Negiſters alter griechifchen Manuferipte. Hierdurch 
erbalte ich Arbeit auf meine Zebenszeity einen fes 
fern Buß, und fomme hinter die Geheimniſſe, da⸗ 
mit ich fünftig auch mit etwas Griechiſchem in der 
Melt erfcheinen Eönne. 

Das Neuefle aus dem Reiche ber Altertümer iſt 
ein Mufnico von vier Figuren, welche auf verfchted« 
nen Inilrunenten fpielen, an zween Palmen hoch 
und breit; die Figuren baben Maffen vor dem Be 
ſicht/ und die. Arbeit deſſelben if dermaßen Hein, 


1) ſDie Ehrift an den Baron Berg Zerichtet. 
2) [G. d. K. 12B. 18. 9—12$.) 
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daß fie mit bloßen Augen nicht“ erfaiit werben Fall, 
Der Werth diefes Eoflbaren Werks wird durch den 
Namen des Künftlers noch erhöhet; es beißt derſel⸗ 
be Diosforides, und war aus Samos, iſt auch 
font nicht befant. Die Buchſtaben find fchmarz. 
Diefes Stük ift den 28 April zu Pompeji bei Nea⸗ 
sel gefunden, ohne alle Befchädigung, und wirft 
alle andere Werke in diefer Art nieder. Ich erwarte 
450 Nachricht , auf was Art es gefunden worbden.1) 
Mas die Stäle im Haufe Grimani betrift, fo 
weiß ich wohl, daß man von denfelben wie von de 
nen in der’ Bibliothek vorgibt, daß fe mehrentbetis 
aus Griechenland geholet worden. Sch bin aber der 
Meinung nicht, und glaube, daß ein Cardinal Gri⸗ 
mani, welcher die mehreften Häufer alla Piazza Pa- 
lestrina in Nom gebauet, die auch noch izo diefem 
Saufe zufieben, diefelben allhier gefammelt babe. Un⸗ 
ter den Sachen in der Bibliotbef iſt ein fchönes ver, 
flümmeltes Baſſorilievo, welches ein Seegefechte vor⸗ 
ſtellt. Diefes war zu Fulvii Urfini Zeiten, d. 
i. unter. Pabſt Paul IH. noch in Rom, wie ich aus 
befien Zeichnungen in. der Vaticana ſehe. Das Bes 
fie im Haufe Grimani muß die Statue von M. 
Agrippa ſein, welche Bocode im feiner Descrip- 
tion of the East?) in Kupfer geflochen beibringt. 
Sch bin mit ewiger Freundfchaft Dero ze. 


1 ſBr. an £. Uferi, v. 11 Jun. 1763.) 


2) Im engliſchen Örtsinale ſteht ſierim zweiten Theile des 
zweiten Bandes, S. 212. tab. XCVII. In der deut⸗ 
ſchen windheimiſchen überſezung, die zu Erlangen 

1754 in drei Quartbänden erſchienen/ im dritten Theile, 
©. 311. Dasdorf. 
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An Franke. 
[Nah Nöthenk. ] 


Rom, den 11 Jun. 1763. 


Was⸗ meine Beſchäftigung in der Vaticana betrift, 
ſo kañ ich Ihnen izo melden, daß man mir einen 
pabſtlichen Befehl auswirken wird, zu Verfertigung 
eines beſſeren Verzeichniſſes der griechiſchen Manu⸗ 
ſeripte, und durch dieſen Weg komme ich endlich zu 
den gewünſchten Geheimniſſen. Unſere Ferien in 
der Vaticana haben bereits angefangen und währen 
bis zum November. Sehen Sie, wie menfchlich die 
Arbeit bier eingerichtet if. 


Yu Berg. 
[Nah Liviand.] 


Rom, den 21 Sun. 1763. 


Ich habe Ihr Schreiben aus Hamburg vom 16 Mai 
den 16 Zuni erhalten; dieſe meine Antwort aber 
wird längere Zeit brauchen, durch bald Europa zu 
gehen: wen Sie aber diefelbe erhalten haben, wird 
ein längeres an Sie abzugeben bereit fein. Dies 
fes if die an Sie gerichtete Schrift: von der Fd- 
bigfeit der Empfindung des Schönen in 
Der Kunſt, welche mit drei Kupfern gezieret in 
Leipzig anf vier ‘oder fünf Bogen in groß Quarto 
gedruft wird. Die Testen geichriebenen Blätter find 
"vor acht Tagen abgegangen. Das Formats wird dag 
. größte fein, welches zu finden iſt, damit biefelbe an 
die Geſchichte der Kunſt, welche auf Michaelis 
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erſcheinet, kañ gebunden werben. Ich babe drei Exem⸗ 
plare für Sie auf Regalpapier beſtellet. Sie kön⸗ 
nen alſo unverzüglich an den königlichen Buchhänd⸗ 
ler Herrn Georg Konrad Walther nah Dres⸗ 
den ſchreiben, und ſich fo viel Exemplare, als Sie 
verlangen , fommen laffen. Sch babe keine, wie es 
gewöhnlich gewefen wäre, zum Geſchente drufen laſ⸗ 
fen, weil ich nicht weiß, wohin diefelben follten ge⸗ 
fchift werden; Sie werden fich alfo deßwegen mit 
ibm abzufinden haben. Sch babe noch ein Verſpre⸗ 
chen zu erfüllen, welches chenfalls in einer Zufchrift 
an meinen Freund Mengs in Spanien befichet „, auf 
welchen die entworfene Allegorie für Zünfiier 
wartet: und nachher keine Sufchrift weiter an nie 
mand. Mein großes italiänifches Werk von wenig⸗ 
fiens 150 Kupfern wird gegen fünftige Oßern er⸗ 
fcheinen. 

Ich babe nunmehrs meine Hütte anf ewig in 
Kom aufgefchlagen,, nachdem ich nach des Abate Ber 
nuti Tode zum Bräfdenten der Altertümer in Nom 
bin ernennet worden, und bald nachher erhielt ich 
eine Eleine Benfion in der Bakicana, mit dem Ver: 
fprechen des erfien erledigten Serittorato, welches in 
der bebräifchen Sprache fein wird, für mid. Mei⸗ 
ne Freunde denken auch noch auf etwas anderes für 
mid. Ich entfage alfo der Thorbeit des Hofes. 

Sch befinde mich izo mit meinem erhabenften 
Freunde auf defien Villa feit vierscehn Tagen, und 
wir werben bis gegen die Hälfte des Fünftigen Mo». 
nats bier bleiben; ich aber nachher allein den gan⸗ 
zen Sommer. Am September werde ich mit Herrn 
Caſanova eine Neife nach Urbino machen. Dier 
fer bat für einen Engeländer die fchöne Ballas in 
der Billa zu zeichnen, und "wird auf einige Tage zu 
mir berausfommen, da alsdan mein Brofil für Sie 
gewiß fol gezeichnet werden. 
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Die Ausfertigung meiner Bedienungen hat mich 
verhindert, nach Neapel zu gehen; ich habe aber von 
allen Entdekungen genaue Nachricht, und den 28 
April iſt zu Bompeit ein Muſaico gefunden worden, 
mit dem Namen des Künfllerd AIOSKOTPIAHZ ZAMIOF, 
Dioskorides von Samos, als das einzige fei- 
ner Art, und es übertrift auch in ber Feinheit der 
Arbeit alle andern. 

Wen Khre Herrn Enfel künftig fommen, und 
Tanucei iſt noch am Leben, fo verfpreche ich Ih⸗ 
nen das herculanifche Werk; den wir baben Friede 

gemachet und fchreiben von neuem an einander. 

In unferer Vila wird izo eim runder Tempel 
mit einem Säulengange von 16 Säulen gebauet, in 
welchen ein großes Gefäß von Marmor mit den Ar⸗ 
beiten des Herfules von 35 Palmen im Umkreiſe 
gefeget wird. Kerner wird am einer Caſcade hinter 
dem runden Portico gebauet. Es ift auch hinter dent 
jonifchen Tempel ein fehönes Zimmer, mit den fchön- 
fen kleinen Figuren und erhobenen Arbeiten befest, 
fertig worden, welche Sie alle in meinem großen 
Werke geſtochen und befchrieben finden werden. 

. Um wiederum auf Ihre Schrift zu Tommen, fo 
verfichere ich Ihnen, daß ich mir viel Gewalt an- 
thun müßen, um nicht mehr zu fagen, als id) ge⸗ 
ſagt habe; wie ich würde gethan haben, weñ ich 
meiner Paſſion hätte folgen wollen. Aus eben die 
fem Grunde fchreibe ich. izo nicht, wie tch ſonſt 
fchreiben würde. Aber ich liebe Sie nicht weniger, 
als da ich Sie gegenwärtig hatte. Sch küſſe Ihnen 
bie Hände und erſterbe ꝛc. 
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An Franke. 
EN Nöthenis) 


Dia Albani, den 26 Yun. 1763. ’ 


Ich habe mehr erlanget, ale ich verdiene, und als 
ih im Traume mir bilden Tönnen. Mein einziger 
Wunſch wäre noch übrig zu erfüllen, Sie, als den 
einzigen Freund von den alteſten, der mir übrig 
ift, bier zu fehen; den in Sachſen kañ ich es nicht 
hoffen. Es flchet ige bei mir, ohne eines andern 
Hülfe zu leben, und mein Entfchluf berubet auf 
meinem großen itallänifchen Werke [Monumcenti an- 
tichi spiegati ed illustrati], worzu Die Aupfer gezeich⸗ 
net und geflochen werben, deren über 150 find. Dies 
fe Unternehmung gefchieht auf meine Koften, und 
der befte Zeichner in Nom, Serr Caſanova, iſt bis 
zur Hälfte. Der Anſchlag iſt auf 1000 Eremplaria 
gemachet und die Koften werden fich auf 1000 Eu» 
di belaufen. Ich Hoffe, wen Fein Unqläk gefchieht ‚- 
gegen Oſtern mit demfelben hervorzutreten. 


| An Uſteri. 
ſNach Zürich J! > 
Villa Albani, den 16 Sul. 1763. 


| Ich bin angeſtanden, Ihnen auf Ihr lezteres Schrei⸗ 
ben zu. antworten; um Nachricht von Neapel über 
Hhr Gefchent zu erwarten. Es iſt daflelbe bereits 
nor einiger Beit daſelbſt angelanget, aber der Ba- 
ter della Torro hat esnicht annehmen wollen , und 
der Kaufmañ bat es zurüfgenommen. Sr 
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te ich es durch den Pagliarini, und fage Ib- 
nen nochmals verbindlichſten Dank. Vielleicht ge⸗ 
linget es mir, Ihnen ein Geſchenk mit den bercu- 
lanifhen Gemälden zu machen; wenigſtens wer- 
de ich mir Diefelben ausbitten, wen ich dem Ta- 
nucet mein Werk zufchiken fan. Sch boffe, es 
follte gegen Dftern fertig werden. Zzo babe ich es 
fo weit gebracht, daß ich eine väterliche Kiebe gegen 
Daffelbe bei mir merke, wie gegen einen‘ woblgera⸗ 
thenen Sohn, wie Sie find. Sie werden in dem- 
felben durch Hülfe feltener Denkmale Stellen des 
Homerus, des Sophofles, des Baufanias 
und anderer Scribenten erkläret finden, die bisher 
nicht veritanden find, auch nicht verfianden werben 
fünnen. Der Breis deſſelben wird vermuthlich an 
2 Zecehini fein. Die Vorleſung defielben iſt bie 
angenehmite Beſchäftigung meines Herrn in unferer 
Villeggiatura geweſen. Heut’ gehet derfelbe nach Nom 
zurüf und ich bleibe allein zurüf, um bier. den gan⸗ 
zen Sommer bis zum October zu bleiben. 

Bon dem Maler in Berlin, von welchem Sie 
Nachricht verlangen, weiß ich nichts; ich ſtelle mic 
aber nichts Befonderes vor. Don dem dortigen befien 
Miniaturmaler babe ich in Florenz des Königs Por⸗ 
trät geſehen, welches fehr fchlecht gearbeitet war; 
und ich fenne diefen Man von Dresden ber: er heißt 
Timborn. Vn einem Lande wie Sparta Finnen 
die Künſte nicht. Wurzel fallen, und fie werden ge 
pflanzet ausarten. 

Mein Berfuh einer Allegorie für Künf 
ler iſt auf guten Wegen und kañ vicheicht künfti⸗ 
sen Winter zum Drufe fertig fein; ‚die Zuſchrift iſt 
Herrn Mengs zugedacht. 

Künftig ein Mehreres. Gruß und Kuß an Herrn 
Füeßly, Geßner und an Shren Hein Bender. 
Ich erterbe ic. 


t 
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An Kafpdr Füeßkty. 
ſNach Züri.) 


Rom, den 6 Aus. 1763. 


Es hat mir Herr *** in den lezten Tagen vergan⸗ 
genen Monats Ahr gefchäztes Schreiben übergeben , 
und bat in wenigen Tagen nach feiner Ankunft ſei⸗ 
ne Reife nach Neapel fortgefeget, wie ich ihm felbfl 
gerathen babe, nachdem er mich zum zweitenmale 
mit feinem Befuche becehret. Sch werde demfelben, 
wen ich befier von defien Empfindung und Gefchma- 
fe übergeuget werde, nach feiner Rükkunft, fo viel 
mir möglich iſt, mit demienigen Unterrichte dienen, 
den er wird annehmen wollen und können. 

Sch habe gemerket, daß er das ganz Schlechte 
vom Guten in der Kunſt, welches die Hauptabſicht 
feiner Reife Tcheinet, nicht unterfcheiden fan, wie 
er und ein jeder das Gegentheil von fich felbit glau- 
bet; wer fi aber bier nicht ummwifiend erfennet, 
- pfleget es zu bleiben. Sch komme bei Ahnen hier 
mit als mit einer Nechtfertigung zuvor, und ich 
werde, wie ich frei fchreibe, alfo auch frei mit dem⸗ 
felbden zu defien Nuzen und Unterricht reden. Deſ⸗ 
fen Betragen iſt gefällig, und feine Abficht in An⸗ 
wendung der Zeit in Nom löblich. 

Don Khrem Herrn Sohne habe ich Feine Nach⸗ 
richt. Sch münfchete, daß er nach der weiten Reiſe 
das Glük habe, Nom zu fehen, -und ich ihn, um 
ihm den Freund feines würdigen Valers zu zeigen. 

Herr Ufert wird Ihnen von dem großen Werke, 
welches mich izo befchäftiget, Nachricht. gegeben ha⸗ 
ben: es beſtehet aus 200 Kupfern niemals befaüt ge- 
machter Werke in Marmor und: in gefchnittenen 
Steinen, welche von dem größten Beichner in Nom 
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ausgeführet find. SO Kupfer find fertig und künfti⸗ 
ges Frühjahr köñte es in Regalfolio erfcheinen. 
Diefes Werk, hoffe ich, foll mehr Richt und Unter⸗ 
richt geben, ald was andere Antiquarii über die 
Kunſt gefchrieben haben. Es iſt aber in Wälfch ge 
fchrieben. 

Mit ewiger Ergebenheit erſterbe ich ıc, 
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